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8.1. Mir feiner meiner Schriften bin ich furchtfar 
mer gewefen, als mit diefer, bervorzutreten, weil ich 
meine Abficht nicht erreichen fünnen, und befürchte, die 
Erwartung derfelben [nicht] erfüllet zu haben; den ich 
fan fein Repertorium liefern auf alle Fälle für die- 
jenigen, welche allegorifche Bilder fuchen, fondern 
ich gebe, was ich von alten und von einigen neue. 
ren Bildern gefunden, und eine Anleitung, andere 
aus alten Nachrichten zu ziehen. 

gm Abficht der Bilder aus Schriften und aus 
anderen Denkmalen der Alten glaube ich das Mög⸗ 
lichfte geleiftet zu haben, und fo unvollfländig die» 
fe Sammlung auch geachtet würde, Fan dieſelbe dies 
jenigen, bie zugleich mit mir an Ausführung eines 
ähnlichen Unternebmens gedacht haben, unterrichten, 
daß es fchwer fei, etwas Volffändiges zu geben; und 
aus diefem Grunde babe ich nicht Länger anfichen 
wollen zu erfcheinen. Dieienigen, welche fich zeiti⸗ 
ger, als es mir gelungen iſt, in diefes Feld wagen 
Zönnen, das ift, welche auch im dieſer Abficht alle 
und jede alte Seribenten leſen, werden das, was 
von mir übergangen worden, binzuthun. 

6.2. Der zuverläßigſte Weg, unbekannte allegori- 
fhe Bilder zu Anden, iſt die Entdefung alter Denf- 
male; es erfordert aber. Zeit, bis fich viele von den- 
felben gefammelt haben, und folglich bleibet die Be⸗ 
reiherung der Allegorie aus noch nicht entdefeten 
Schäzen für unfere Nachkommen. 
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5. 3. Wen die Kunſt mehr, als bisher geſche⸗ 
hen iſt, der Gelehrten, in felbit der Altertumstündts- 
ger Abfehen geweſen wäre, würde die Allegorie aus 
den ın neueren Beiten entdefeten alten Werfen nicht 
wenig erweitert worden fein. &s wurden aber, da 
man vor zweihundert Yahren anfing, doch nur ges 
legentlich, nad alten Schazen in Rom zu gra⸗ 
ben, verflümmelte und mangelhafte Werke nicht ges 
Achter, und ohne weitere Unterfuchung zu Kalk ver- 
braũt, welches Unglüf fogar ziemlich erhaltene große 
Werke betraf, von denen Birro Ligorio in fe 
sen Sandfchriften in der vaticanifchen Bibliothek 
verfchiedene nambaft machet. Die Gelehrten waren 
auch nur aufmerffam auf dasienige, wo die Gelchr- 
famfeit offenbar war, und das Licht, welches aus Be⸗ 
trachtung der Kunſſt entfliehen kan, ging ihnen nicht 
auf. 


8.4. Ich foreche indefien niemanden die Hof- 
nung ab, an befanten Werken der alten Kunſt nene 
Bemerkungen auch zur Allegorie zu machen; dieſe 
aber find nur in fcheinbaren Kleinigkeiten zu finden, 
über welche der Liebhaber und der Künſtler ſelbſt hin⸗ 
wegzufehen pflegt. Zwo von folchen Bemerkungen, 
und zwar über die Dhren an alten Köpfen, die ich 
bier mittheile, Eönnen zu ähnlichen Betrachtungen 
Gelegenheit geben , und die zwote köñte zur Allego⸗ 
tie dienen. 

8.5. Die erfie Bemerkung betrift ein ver⸗ 
meinetes Kelzeichen ber Köpfe von Böttinen aus ben 
Dhren, welche der gelehrte Buonarroti gemachet 
zu haben olaubete.1) Diefer Man, welcher mehr als 
andere vor ihm über Werfe der alten Kunfl, insbe⸗ 
fondere wo es auf Gelehrſamkeit ankom̃t, eine forg« 
fältige Unterſuchung gemachet, fezet als untrüglich, 


ı) Osserv. sopra alc. vetri, p. 154. 
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daß nur allein die Bildniffe der Göttinen Ohrge⸗ 
hänge gehabt haben, oder durchgebohrete Ohren, die⸗ 
felbe anzubängen, wovon berfelbe an denen, melde 
Kaiferinen und andere Frauen, ſowohl von Marmor, 
als auf Münzen und in gefchnittenen Steinen vor 
fielen, bis auf die Gemahlin des Theodofins, 
feine Spur gefunden bat. Dieſes verſtehet fich nicht 
von allen und jeden Köpfen ber Göttinen ; den es findet 
fich das Loch in den Ohren nur an einzelnen Bildern 
derſelben. Folglich könte man nach diefem Ausfpruche, 
wo ein alter weiblicher Kopf eine gewiſſe idenlifche 
Schönheit und Löcher in den Ohren bat, denfelben 
einer Göttin zueignen, da an einigen Köpfen, fon» 
derlich der Livia, welche eine hohe Schönheit hat, 
Der Iinterfchied zwifchen der menfchlichen und der 
göttlichen Bildung zweifelhaft fein köñte. Diefe 
Bemerkung fchien mir bei dem erfien Anblite wich⸗ 
tig, wurde aber vernichtet, da ich mich einiger Kö⸗ 
pfe von befiiimten Berfonen erinnerte, die dag Ohr⸗ 
Jäpchen durchbohret haben. Don folchen Köpfen find: 
im Sampidoglio Antonin, die Semahlin des Dru⸗ 
fus,1) und ein Brufibild einer betagten. Frau vor 
fpäterer Zeit, wie man aus dem Haarpuze fchließen 
fan, nebf einigen anderen Köpfen, derem ich mich 
izo nicht entfinne.2) 

8.6. Die zwote Bemerfung betrift eine befondere 
Form der Dhren. Es find die Ohren überhaupt, 
mo fie unbedekt erfcheinen, mit großem Fleiffe vor 
den alten Künſtlern ausgearbeitet worden, fo daß 
man mit Zuverficht aus einem Stüfe eines verſtüm⸗ 
melten Kopfs, an welchem nichts als das Ohr er» 
halten wäre, auf den ehemaligen Werth des "Kopfes 
fchließen: fait, und an Köpfen, wo es zweifelhaft 
fcheinen köñte, ob fie alt oder nen find, oder an de⸗ 

1) Mus. Capitol. t. 2. tav. 8. 
2) [®. d. K. 6 B. 2K. 14 — 15 $.] 
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nen, welche von neuem überarbeitet worden (teste ri- 
camminate) entfcheidet allegeit das Ohr. In dem 
eriten Falle zeuget ein fehönes Ohr von dem wah⸗ 
ren NAltertume; den die neueren Künftler haben an 
Köpfen, die zu Ergänzung alter Statuen gemachet 
worden, fich nicht die Mühe genommen, das Dhr, 
wie die Alten thaten, auszuarbeiten, da die Zeichnung 
dDiefes Theils eine der fchwerfien am ganzen menfch« 
lichen Körper iſt; im zweiten Falle aber fan man 
aus dem Ohre fehen, ob die übrige Arbeit im Ge 
fichte mit dem alten Ohre übereinfomme. 
- S. 7. Hier aber rede ich von einer befonderen 
Form der Dhren an einigen Statuen und Köpfen, 
fonderlich an den mehreſten Köpfen des Herkules. 
Diefe Ohren find Flein, platt an den Kopf gedrüfet, 
und der fnorpliche Bang oder der Flügel des Obrs, 
und beſonders derienige Theil, welcher Anthelit 
heiſſet, iſt wie bewachſen oder geſchwollen, wodurch 
die Ofnung des Ohrs enge wird, und es find wie 
Einfchnitte innerhalb an dem Nande der Dfnung. 
So geilaltete Dhren bat die Statue des Herkules 
von vergaldetem Erste im Sampidoglio, eine Statue 
Defielben in der Bila Medicis, und eine andere im 
Balafie Matrei, und von defien Köpfen, einer im 
Campidoglio, ein anderer in der Billa Albani, zwei 
capita jugata deffelben in eben der Vila, ein anderer 
Kopf bei dem Bildhauer Cavaceppi, und einer, wel- 
cher im Balafle Salviati war. 

6.8. Eben folche Ohren Hat eine von den bei- 
den Eoloffalifchen Statuen des Kaſtor und des Pol⸗ 
Iug auf dem Campidoglio, (den der Kopf der anderen 
Statue tft neu,) und die Statue eines naften Nin⸗ 
gers in der Villa Medicis, welcher von obenher 
DT über fi ch ausgießet. Berner haben fo geflaltete 
Ohren eine junge heroifche Statue mit ihrem eige⸗ 
nen und einem der fchönften Köpfe aus dem Alter⸗ 
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tume, in ber Villa Albani, und eine diefer ähnli⸗ 
che, aber noch wicht ergänzte Figur, bei gedachten 
Bildhauer; imgleichen ein jugendlicher Kopf einer bes 
Himten Berfon mit Blättern, wie es fcheinet, vom 
Bapelbaume, welche Weinblättern gleichen, und da⸗ 
ber iſt diefer Kopf in der Befhreibung des Mu⸗ 
fei Sapitolini ein Bakchus genennet.1) Eben- 
daſelbſt iR mit folchen Ohren ein Kopf mit Tannen» 
.Iaub[?] bekränzt, welcher folglich von einer Statue 
eines Siegers in den ifihmifchen ‚Spielen fein muß, 
wo ein folcher Kranz der Breis war. 

6.9. Ich Schließe hieraus, da eine von gedachs 
ten Statuen der Dioskuren auf dem Campidoglio, 
als weiche fich im Ringen berühmt gemachet, und da- 
ber die gumnaflifchen Spiele in ihrem Schuze hat⸗ 
ten, und der Ringer in der Billa Medicis, Ob⸗ 
ren von gedachter Form haben: daß -diefe den Rin⸗ 
gern eigen gewefen, und daß auch hieraus der Grund 
zu nehmen fei von eben folchen Ohren des Herfu« 
les, welcher von den Mehreiien für den Stifter der 

olympiſchen Spiele gehalten wird, und diefelben mit 
eigenen Broben feiner Stärke und Gefchiflichfeit ein- 
weibete. 

$.10. Da aber die Statue eines Ringers von 
ſchwarzem Marmor, mit einem Olfläſchchen in der 
Hand in der Vila Albani, imgleichen eine erhoben 
gearbeitete Figur eines andern Ningers, mit dem 
Schabeifen (strigilis) und mit dem Dlfläfchchen, in 
eben der Billa, nicht Ohren von befchriebener Form 
haben : fo müßen diefe nur befonderen Ningern 
eigen geweſen fein. Diele waren vermuthlich die 
Banfratiafien, ?) welche rungen und zugleich auf 


ı) T. ı. täv. 48. 


2) Siehe im 3Kapitel Ringer. [Dentmale Numero 
51. ©. d, K. 5 B. 5 K. 30 — 31 9.] 
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einander fchlugen, das iſt: in alle Wege ihren Geg⸗ 
ner zu überwältigen ſucheten, welches das Wort 
Pankratiaſtes ſagen will, und in eben dieſer Be⸗ 
deutung wurden dieſelben vaunaxcos genennet. 1) 
Als Banfratiafles erbielt Pollur den Breis in 
den erflen pythiſchen Spielen bei Delphos, und da 
diefer vornehmlich fich im Ringen bervorthat, fo wie 
Kaftor im Fahren: fo iſt zu glauben, daß iener 
allein folche Ohren batte, und daß alfo mehrmal ges 
dachte Statue auf dem Campidoglio Bollur viel⸗ 
mehr als Kaſtor fei. Hier köñten bie beiden NRin⸗ 
ger in der Galerie zu Florenz angeführet werden; 
es ift aber aus den Köpfen derfelben nichts zu ſchlie⸗ 
Ben, weil diefelben zwar alt find, aber nicht zu den 
Figuren gehören, wie man aus cinem alten Kupfer 
dieſes Grupo erſiehet, welches, che daffelbe ergänzet 
worden, geftochen tif, mit diefer Unterfchrift: Die 
ringenden Söhne der Niobe; woraus ich fchlie- 
Be, daß diefes Werk nebſt andern Figuren der Niobe, 
in der Billa Medieis, ameinem und ebendemfelben 
Drte gefunden worden. Den die Fabel faget, daß 
einige von den Söhnen: der Niobe von den Pfeilen 
des Apol lo erleget worden, da fie fich auf der Pa⸗ 
läſtra im Ringen übeten. 2) 

6.11. Sch glaube alfo das Keizeichen und den 
Unterfchied der Köpfe der Banfratiaiten von anderen 
. Ringern_durch diefe Bemerkung feſtgeſezet zu ha⸗ 
ben, welches durch einige bisher nicht verfiandene An» 
zeigen alter Scribenten fan erläutert werden, fo wie 
diefe wechfelweis durch jene Bemerkung Licht befommen. 

6.12. Philoſtratus, wen er feinem Brote 
filaus3) eine Befchreibung der Geſtalt des Hek⸗ 


ı) Plat. Eutych. p. 269. edit. Bas. 1534. 
.2) [(G. d. K. 9 B. 28. 28 — 30 $.] 
3) [Nicht dem Palamedes, wie Winckelmañ ſchrieb.] 
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tors in den Mund leget, gibt ihm beſondere Ohren: 
wra nureeymg m,i) Die zerbrochen oder zer 
Tchlagen gemwefen, nicht, wie er fagt, vom 
Ringen auf der Baläftra, als welches bei den 
Völkern in Aſien nicht üblich war, fondern im 
Kampfe mit Ochſen. Was bier ur“ xursayag 
beißt, nennet eben der Scribent in der Befchreibung 
des Neſtors mit gleich bedeutenden Worten auos 


KANKISpay KurTw meroynKEVE Ta wraz2) Die auf der 


Paläſtra durchgenarbeitet waren, das ift: 
durch Schläge mit der Fauſt, vor welchen man 
ſich in fpäteren Zeiten mit aupwrsdes verwahrete, die 
von Erste waren. Ungereimt aber fcheinet mir der 
Gegenfag beim Heftor, daß er folche Ohren nicht 
auf der Paläſtra, fondern in dem Rampfe 
mit Ochſ en bekommen, wo dieſes nicht möglich iſt, 
wie ein jeder einſieht, und auch Vigenere in den 
Anmerkungen zu deſſen franzöſiſchen überſezung des 
Philoſtratus angezeiget bat.) Sm dieſer Abſicht, 
glaube ich, hat der lezte Überſezer 4) im der leipziger 
Ausgabe dieſes Seribenten ſich mit. einem allgemei⸗ 
nen Ausdruke zu helfen geſuchet, in dem er ar« 
xursayws nv gegeben bat: athletico erat habitu. 
6.13, Ein Pankratiaſt mit folhen Dbren beißt 
beim Lucianus wroxaradıs 5) und mit einem gleich» 
bedeutenden Worte beim Diogenes Laertius wro- 
Iradıns,d) wer er von dem Pbiloſophen Lykon 


ı) Heroic. c.ı2. p. 722. 

2) Ibid. c. 3. $. 3. p. 698. 

3) Pag. 795. 

4) [Dlearius) 

5) Lexiph. [c. 9.) Pollux, I. 2. segm. ‚83. x 
6) L.5. segm. 67. 
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"redet, welcher ebedem ein berühmter Hinger war. 
Diefes Iestese Wort wird vom Heſychius, Sui⸗ 
das und vom Euſtathius erfläret, ra wre reIrus- 
ueva,i) das ift, geprefite und zerguetfchte 
Ohren; Fat alfo nicht von verſtummelten Ohren 
verfianden werden, wie Daniel. HSeinfius bier 
das Wort xarayvuedas, zoarsoyws erfläret:2)- den, 
von menfchlichen Körpern gebraucht, beißt daffelbe 
“zerfchlagen; wie beim Ariſtophanes: jeman« 
den den Kopf derbe zerfchlagen;?) und zumei- 
len. zerfezen, zerfchneiden.d) Salmafius 
führet gedachte Stelle des Diogenes an,>) und 
hält fich Iange bei dem Worte euzns auf; aber das 
fchwerere - Wort wroIAradxg übergehet derfelbe mit 
Stillſchweigen; es fonte aber diefer Gelehrte fo we⸗ 
nig als Menage in feinen Anmerkungen über den 
2aertius völliges Licht geben, ohne der von mir 
gemacheten Bemerkung. 

8.14, Bhilofiratus hat ſich wahrſcheinlich 
der Redensart des Plato bedienet, da wo dieſer 
dem Sokrates durch den Kallikles antworten 
läſſet: „Sage mir, Kallikles, (redet ihn So⸗ 
„krates an,) ob die Athenienſer durch den Peri⸗ 
„kles beſſer gemachet worden, oder vielmehr durch 
„ihn faul und geſchwäzig geworden? — Wer wird 
„dieſes ſagen, (erwidert ihm Kallikles) auſſer 
„diejenigen, welche die Ohren zerſchlagen haben: 


1) In I. V. XXIII. p. 1324. 
2) Not. in Horat. epist. 1. v. 30. p. 92. edit. Elzev. 1629. 8. 


3) Acharn. v. 1166. lal. v. 1182. Conf. ejusd. Vesp. v. 
1468.] 


4) Aretzus Cappad. p. ı29. edit. Oxon 1723. 
5) Ad Tertull. de pall. p. 233. 
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„Toy PR WTE Roureayorw auneis run?" 1) das ift: 
Leute, welche nichts anderes wiffen, als 
fid in den Öymnafien gu balgen; und man 
fönte glauben, daß hier die Spartaner gemeinet feien, 
welche die Künfle und Wiſſenſchaften, die Perikles 
zu Athen in Flor brachte, nicht auf gleiche Weife 
fchägeten, und vornehmlich Keibesübungen trieben. 
Serranus bat diefes überfeget: „ Diefes fagen 
„ dieienigen, welche die Ohren von folchem Gemä« 
„ſche angefüllet haben: hec audis ab iis qui fractas 
„ obtusasque istis rumoribus aures habent. 2) Meine 
Muthmaßung in Abſicht der Spartaner gründet ſich 
auf eine andere Stelle des Plato, in deſſen Geſpraͤ⸗ 
che, Brotagoras genait, wo unter den Keñzeichen 
der Spartaner, welche diefelben von anderen Griechen 
und fonderlich von den Atbenienfern unterfchieden , 
von jenen gefaget wird: si mwevwra [re] warayvuıras: 
welche fich die Ohren zerſchlagen, und die⸗ 
ſes haben die überſezer, ja ſogar Meurſius, vom 
eigenem Berfchneiden der Ohren verſtanden: aures 
sibi concidunt, 3) in franzöfifcher überſezer dieſer 
Stelle iſt dem wahren Sinne näher gekommen, weñ 
er ſaget: ils se 'froissent les. oreilles. 4) Ferner bat 
Meurſius nebſt anderen darin geirret, daß ſte das 
nächſtfolgende inuuras zeermora: fie umbin⸗ 
den. fich mit Piiemen,-auf.die.Dbren gedeutet, 
als weñ die Spartaner. diefelben, nad) dem Zerſchnei⸗ 
den, mit Niemen ummunden. Dieſes if von. Schlag. 
riemen, cxstibus, zu venfieben, weiche fie fich um die 


1)"Gorg. p:329. 1. 16. 
2) Pag. 295. 
3) Miscell. Lac. 1.1. & 19. p.8ı. 


4) La Nauze sur l’etat des Scienc. chez les Laced. dans 
les Menı. de l’Acad. des Inscx 2,29: 'p. 170. 
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Hände wikelten. Als ich auf die Form der Ohren 
aufmerkſam war, fiel mir ein, dab Ptolemäug 
Hephäſtion beim Photius vorgibt,1) Nlyffes 
fet zuerfi Utis (Ovris) genennet worden, und dieſes 
von feinen großen Ohren; es muß diefe Sage aber 
von wenigen angenommen fein; an den Köpfen des 
Ulyſſes in Marmor find wenigſtens bie Ohren von 
gewöhnlicher Größe und‘ Form. 

8.15. Da es nun bisher gefchehen, daß, wei 
alte Köpfe gezeichnet worden, man auf die Ohren 
wenig oder gar nicht Achtung gegeben hat, und diefe 
nach Belieben gebildet und ausgeführet worden, fo 
fon die Bemerkung von den Ohren der Banfratia- 
fien den Seichner ſowohl als den Liebhaber der Als 
- tertümer und die Scribenten über diefelben aufmerk⸗ 
fam machen. 

8.16, Ferner fait diefe Bemerkung auch in der 
Allegorie ihren Nugen haben. Den wen bildlich an- 
gedeutet werden follte, daB die.älgeften Griechen nur 
allein auf Leibesübungen Breife und Belohnungen 
gefeget haben: Eönte diefer Gedanke in dem Brufl«- 
bilde eines Pankratiaſten, Cbequemer als in einer 
Statue, wegen des Grupirens,) welcher von der Fi- 
sur Griechenland gefrönet wird,2) zum Theil: 
vorgeftellet werden. Das Zeichen einer Baldfira bei 
den ˖ Griechen köñte ein folches Brufbild über dem: 
Eingange eines Gebäudes fein, u. ſ. f. 

8.17. Ich begreife wohl, daß wei in Ddiefer 
Schrift das Abſehen allein auf die Kunſt gegangen 
wäre, ich theils vieles unberühret laſſen, manches auf 
andere Art, als es gefchehen if, anzeigen können, 
und die ganze Einrichtung wäre alsden anders zu 


1) Nov. bist. 1.5. ap. Phot. Bibl. p. 244. edit. Aug. Vin- 
del. 1601. J 


2) Siebe das 11 Kankkek. 
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entwerfen geweſen; da aber die Künſtler insgemein 
ihre Gedanken einem Gelehrten mitzutheilen Gele 
genheit haben, ſo bin ich bei dem anfänglichen Ent⸗ 
wurfe geblieben, in Hofnung einer mehreren Nuzbar⸗ 
keit, welche ich wünſche erreichet zu haben. Rom, 
den 1 Bäner 1766. 


Verſuch 


einer 
Allegorie, 
beſonders für die Kunſt. 





8. 18. Dieſer Verſuch einer Allegorie beſtehet 
aus eilf Kapiteln. Das erſte handelt von der Al⸗ 
legorie überhaupt; das zweite von der Alles 
gorie der Götter; das dritte von beſtimten 
Allegorien, vornehmlich allgemeiner Begrif- 
fe; das vierte von Allegorien, die von Bes 
gebenheiten und von Eigenschaften und be 
fondern Früchten der Länder genomen find; 
das fünfte von Allegorien der Begennun- 
gen, der Sachen und Perſonen; das fechfte 
von Allegorien in der Farbe, in der Mate 
rie, an Beräthen und Gebäuden; das fiebene 
te von zweifelhaften Allegorien; das achte 
von erzwungenen und ungegründeten Er 
flärungen der Allegorien; das neunte von 
verlornen Allegorien; das zehnte von eint- 
gen guten und brauchbaren Allegorien der 
Neueren; und das eilfte enthält einen Verſuch 
von neuen Allegorien aus dem Altertum.) 


4) [Auch ferner noch den Unterfchied zwiſchen Syms 
bolit, Allegorie und emblematifher Bezeich— 
nung anzugeben, wie zur neuern dresdner Ausgabe ev 
innert worden, wäre zur Erſchöpfung diefed Gegenflans 
ded lange nicht genug; fondern ed müßte jede einzel. 
ne unter die ganze Klaſſe gehörige Art folder Dinge 

. 1 % 
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Der Endzwek der Wiſſenſchaft iſt, wie die Alten 
ſagen, das Mangelhafte auszufüllen, und dieſes iſt 
auch meine Abſicht geweſen. 


mit einbegriffen werden, wie: uxar, usrapopa, wapı- 
duryna, wapaßıern, eupßoror, Umiruid, ArAsYopIa, alter, 
Ygieec, amıyma ic. wie bel Creuzer in feinem Speci- 
mine Observationum ex priscis scriptoribus ad novissi« 
mam Operum Joannis Winckelmanni editionem, Hei- 
delb. 1809. 4. p- 14— 24, und in feiner Symbolit 
die Sache ausführlich behandelt hat.) 


Erffes Kapitel 


Bon der Allegorie überhaupt. 1) 


8.19. Die Allegorie if, im weitläuftig« 
fien Berfiande genommen, eine Andeutung der 
Begriffe durch Bilder, und alfo eine allge 
metne Sprache, vornehmlich der Künitler, für 
welche ich fchreibe. Den da die Kunſt, und vor- 
nehmlich die Malerei eine ſtumme Dichtkunſt 
if, wie Simonides faget :2) fa fol diefelbe er= 


4) In diefem Kapitel hätte manches anderd geordnet, auch 
ander8d gefagt werden können; und well dad Werk 
doch zunächſt für die Kunft, folglich sum Gebrauch der. 
Künſtler beſtimt war, ſo hätten, nebft vielen polemifchen. 
Etellen, auch die, welche Sprachforſchung betreffen, fügs 
I und ohne Nachtheil des Hauptzweks wegbleiben kön⸗ 

[Das wäre mir gar nicht eb) Winckelmañ 
*— hat dieſes gefühlt, und ſucht ſich am Ende der Vor⸗ 
rede deßhalb zu entſchuldigen. Meyer. 


2) [Plutarch. de gloria Atheniens. init. Sympos. L. 8. 
quast. ı5.] 

Die biendende Antithefe des griechiſchen Boltaires:r 
daß die Materei eine ſtumme Poeſie, und die Porſie 
eineredende Malerei fet „ſtand wohl in feinem Lehrbu⸗ 
che. Es war ein Einfall, wie Sim onides mehrere hatte; 
deſſen wahrer Theil fo einleuchtend iſt, daß man das Un⸗ 
beftiiite und Falſche, weiches er mit ſich führet, überſe⸗ 
ben zu müßen glaubte. Gleichwohl überfahen ed die Als 
ten nicht ; fondern inbem fie den Ausſpruch des Simoni⸗ 
des auf die Wirkung der beiden Künfte einfchränften, 
vergaßen fie nicht, einzuſchärfen, daß ungeachtet der voll 
komnen Ähnlichkeit diefer Wirkung fie dennoch ſowohl 
in den Gegenſtänden alt Inder Unk ihrer Nach 
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dichtete Bilder haben, das iſt, ſie ſoll die Ge⸗ 
danken perſönlich machen in Figuren. Die eigent⸗ 
liche Bedeutung des Worts Allegorie, welches die 
‚älteren Griechen noch nicht kañten, til: etwas ſa—⸗ 
gen, weldhes von dem, was man anzeigen 
will, verfchieden ifl, das ift: anders wohin 
zielen, als wohin der Ausdruf zu geben 
fcheinet, auf eben die Art, wie wei ein Vers eis 
nes-alten Dichters im ganz verfchiedenem Verſtande 
angewendet wird. [7] In folgenden Zeiten aber iſt der 
Gebrauch des Worts Allegorie erweitert, und man 
begreifet unter Allegorie alles, was durch Bilder 
und Zeichen angedeutet und gemalet wird; in fols 
chem Verſtande bat Heraflides Bonticus in der 
Auffchrife feiner Abhandlung von den Alle 
gorien des Homerus!) diefes Wort genommen, 
und diefer Bedeutung zufolge iſt die Abhandlung ei⸗ 
ner Allegorie eben das, was andere Fkonologie 
nennen. 2) 

$.20. Ein jedes allegorifches Zeichen und Bild 
fol die unterfcheidenden Eigenfchaften der bedeuteten 
Sache in fih enthalten, und. je einfacher daffelbe iſt, 
deſto begreiflicher wird es, fo wie ein einfaches Ver⸗ 
srößerungsglas deutlicher als ein zufammengefezetes die 
Sachen vorfiellet. Die Allegorte fol folglich durch fich 
felbft verständlich fein, und Feiner Beifchrift vonnöthen 
haben; es verflehet fich iedoch diefe Deutlichkeit ver» 
haältnißweiſe. Diefes iſt der allgemeine Begrif von der 
Allegorie und von ihrer erforderten Eigenfchaft, und 
dieſe ſowohl als jene werden in diefem Kapitel deut⸗ 
licher erfläret, fo daß zuerfi von ber Allegorie 


ahmung verſchieden waren: van as Tower Mlunasns 
diagsyscr. (Plutarch. de gloria Atheniens. a3.) Lef fi ing 


1) [Dentmale, 8 Band, ©. 170.) 
2) Contf. Scalig. poät. 1,3. c. 53. 
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der Alten, fonderlich der Griechen, um 
hernach von der Allegorie der neueren Scri« 
benten und Künſtler, imgleihen von neuen 
Bildern überhaupt gehandelt wird. Es hat alfo 
diefes Kapitel zween Abfchnitte. 

S.21. Die Natur ſelbſt iſt die Lehrerin der 
Allegorie geweſen, und diefe Sprache fcheinet ihr ei⸗ 
gener als die nachher erfundenen Zeichen unferer 
Gedanken; den fie if wefentlich , und gibt ein wah⸗ 
res Bild der Sachen, welches in wenig Worten der 
ältefien Sprachen gefunden wird, und die Gedanfen 
malen, it unfreitig älter als diefelben fchreiben, 
wie wir aus ber Befchichte der Völker der alten und 
neuen Welt wiffen. Einige bildliche Benennungen 
find Ländern und Gegenden von ihrer Geflalt gege 
ben ‚? ) wie der älteſte Namen der Inſel Sardinien, 
Schnufa (wrsca), zeiget, weil die erſten Schiffah- 
renden fich diefes Land als eine menfchlihe Fuß⸗ 
fühle (Ixvos ?) vorgeflellet hatten ; I), einige Borges 
birge in Steilien und ein anderes in Bontus hießen 
Widderköpfe, weilfie denfelben ähnlich fchienen. 4) 
Bumeilen iſt zweifelhaft, ob die Benennung oder das 
Beichen der Sache älter ſei, wie an den Hörnern des 
Ochſen im Thierkreiſe, welche ın Geflalt eines grie 
hifhen T Heben, und "Taöes genennet wurden, weil 
fie auf Regen beuteten, wen fie auf unferm Hori⸗ 
zont erſcheinen. 

6.22. Die in Bildern redende Natur und die 
Spuren von bildlichen Begriffen erfennet man fogar 
in dem Gefchlechte der Worte, welches die erfien Be 


ı) Eustatb. Schol. in Dionys. Perieg. v. 156. 
2) lVielmebr Fußſtapfe.J 

3) Pausan. 1. 10. [c. ı7.]. 

4). Dionys. Perieg. v.go. 153. 3ı2. 


— 
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nenner derfelben mit den Worten verbunden ha⸗ 
ben. Das Gefchledht zeuget von einer Betrachtung 
ber wirfenden und leidenden Befcaffenheit, 
und zugleich des Mittheilens und des Empfan⸗ 
gens, welches man fich verhältnißweife in den Din- 
gen vorgefiellet, fo daß das Wirfende in mänli- 
her Geſtalt, und das Leidende weiblich einge- 
Heidet worden. Die Sonne bat in den alten 
und in den mehreflen neuen Sprachen eine mäil« 
liche Benennung, wie der Mond eine weibli- 
he, weil dort Wirfung und Einfluß erfait 
worden, bier aber Annehbmen und Empfängniß; 
und daher haben Agypter, Phönicier, Berfer, Hetrus 
rier und Griechen die Sonne männlich, und den 
Mond weiblich gebildet. In der deutichen Spra- 
ſche iſt in beiden Worten das Gegentheil, wovon Ich 
den Grund anzugeben Andern überlaſſe. So ſchei⸗ 
net Gott, der Tod, die Zeit und andere Be 
griffe, mir diefer Betrachtung des Wirkens und Ein» 
Hluffes in den alten Sprachen männlich benenner zu 
fein. Die Erde Hat eine Benennung weiblichen 
Gefchlechts, und iſt in weiblicher Geflalt gebildet, 
weil diefelbe den Einfluß des Himmels und die 
Witterungempfängt, und nur durch Mitthei⸗ 
Jung wirket. Es ift alfo hieraus zu ſchließen, daß 
die älteſten Zeichen der Gedanken muthmaßlich bildlie 
the Vorſtellungen bderfelben gewefen. - 

Unter: den Agyptern, welche, wie die Griechen 
fagen, die Allegorie erfunden haben, war diefelbe all» 
gemeiner als unter andern ung bekañten Völkern, 
und fie bieß ihre heilige Sprache, in welcher die 
verftändlichen Zeichen, das if: die Bilder der Din⸗ 
ge, die Alteflen fcheinen. Diefe Zeichen aber haben 
fih nur in Schriften fyäterer Zeiten angemerket er⸗ 
haften, und finden fih, fo viel man einfehen fan, 
nicht anf ihren alten Dentmalen, als weiche, wie 
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Bater Kircher anmerket, 1) nicht über dreihundert 
Beichen enthalten, fo wie die finefifche Sprache etwa 
zweißundert und vierzig Radicalzeichen bat.) Zei⸗ 


chen von diefer Art find zween Füße im Waf . 


fer, welche bedeuteten, mas wir einen Gerber 
nennen: zween Füße, die auf dem Waffer 
gehen, waren ein Sinbild ver Unmöglichkeit, 
und das Feuer bildete ein Rauch, welcher in 
die Höhe ſtieg. ) Der Elephant malete die 
Zurhtfamfeit und die Beſtürzung; weil dies 
fes Thier fich vor feinem eigenen Schatten fcheuen 
Sol, aus weldher Urfache man: daſſelbe bei Nacht 
durch Waſſer und über Flüſſe führet, Ein Menſch, 
der fich ſelbſt Übels thut, wurde in dem Bilde 
des Bibers vorgeftellet, weil derfelbe, wie man 
irrig glaubete, fich feine Hoden abbeiffet, und dadurch 
anderen Thieren im Wafler, die jenem um eben die- 
fes Theils willen nachfolgen, entgehet.d Hieher 
geböret der Löwe, als ein Bild der Wachſamkeit, 
weil man vorgegeben, er fchlafe mit offenen Augen; 
daher auch Löwen von Stein in diefer Bedeutung 
an. dem Eingange ihrer Temvel fanden, Das Auge 
bedeutete die Vorficht, und eine Sand und Flle 
gel an demſelben, die Geſchwindigkeit des 
Verſtandes begleitet von der Ausführung ei» 
nes Entwurfs.’) Diefem Bilde iſt es ergangen, 


») OEdip. Æęeypt. t.3. p. 556. 

2) Freret Reflex. sur les princip. de l’art d’ecrire, dans 
les Mém. de l’Acad. des Inscript. 1.6. p. 622. t. 10, 
p- 426. 

3) Horapoll. Hierogl. 1.1. c.65. 1.2. c. ı6. 

4) Ibid. 

5) Clem. Alex. strom. 1.5. p. 671. 1.7. p. 853. edit. Roh. 
Steph. IBeſchreib. d. —* Sieine⸗ 181. 
1Abth. 1 Num.] 
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wie dem Moriz auf Münzen der Stadt Halle im 
Magdeburgiſchen, in deſſen Figur man ſich eine 
Fledermaus vorgeſtellet, und die Münzen daher 
Fledermäuſe genennet; 1) jenes haben die Anti⸗ 
quarii für einen Briapus angeſehen. Der Cyno— 
eephalus koñte auf ägyptiſchen Waſſeruhren 
ein bedeutendes Bild ſein, weil dieſes Thier alle 
Stunden fein Waſſer laſſen und bellen ſoll. 

6.23. Sehr viele Zeichen aber, die nachher, um 
diefe Sprache räthielbaft zu machen, erfunden wor⸗ 
den, müßen, wie die pytbagorifhen Symbo- 
la, welche von jenen entlehnt geglaubet wurden, 2) 
nicht das nächfle Verhältniß zu ihren Begriffen ges 
habt haben. Bon diefer Art fcheinen Dieienigen, 
welche auf den ägyptiſchen Denkmalen erhalten find, 

und von andern wiften wir es, wie z. &. die Zunge 
ift, deren Zeichen ein Topf war,3) oder der Fiſch 
als ein Bild des Haſſes, 9) imgleichen der Noß 
käfer und der- Geier, den Vulcanus anzudeu⸗ 
ten, und jene Thiere umgefchrt gefeset, die Pal⸗ 
las; 5) ferner die weiblihe Natur durch einen 
Driangel vorgefteller, ) in welchem Zeichen die 
felbe auf den Säulen, die Seſoſtris in den Län- 
dern ſezen ließ, welche.er nicht durch Waffen bezwun⸗ 
gen, angezeigt gemwefen fein wird.) Es iſt auch die 


ı) Westphal. de Consuet. ex sacco etc. 

2) Plutarch. de Is. et Os. [t. 7. p.397. edit. Reisk.J 

3) .Horapoll. Lx. c. 27. Casaub. ad Theophr. charact. c. 7. 
P-74- 

4) Plutarch. 1.c. [p. 436.) 

5) Horapoll. l.c. c. 12. 


6) Euseb. præp. Evang. 1.3. p.60. Conf. Eustath. in Hom. 
p- 1539. cdit. Rom. 


DIE. 8.183148 10% Note) 
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Bedeutung dee Schlange anden Müzen der Ai 
nige und Briefler in Aghpten, welche Diodorus 
gibt, 1) fehr weit hergeholet; fie ſoll nämlich anzei- 
gen, daß ein jeder, welcher der Verrätherei überfühs 
ret worden, ſo gewiß mit dem Tode ſolle beſtraft 
werden, als weñ er von einer giftigen Schlange wäs 
re gebiffen worden.) Eben fo wenig finden wir das 
Verhältniß einee Stranffeder mit dem Begriffe 
der Billigkeit, welchen diefe Feder auf dem Haup- 
te der JIſis geben fol. 3) Ach mache in meinen alten 
Denkmalen eine Hfis befant, mit einer Krone 
yon gerade anfllebenden Straußedern, welche uns 
nach iener Bedeutung derfelben ein Bild der Ge⸗ 
rechtigfeit gibt; den fig iſt die Göttin der Ge- 
rechtigfeit.4) Es if daher mehr als wahrfchein« 
Lich, daß die gegenwärtigen Hieroglyphen größten- - 
theils eben fo mwillfürliche Zeichen find, als die Älte- 
ſten Buchflaben der Sinefen, zu welchen, nad) dem 
Borgeben der Gelehrtefien diefer Nation, die Spuren 
verfchiedener Vögel, die diefe mit den Füßen im 
Sande gelaffen, das Model gewefen fein Tollen, wie 
fie den auch ihre älteſten Buchfinden Nachahmun⸗ 
gen der Bögelfpuren nennen. 

6.24. Gedachte Tunfelbeit der mehreflen Hiero⸗ 
Hlyphen war daher Urfache, daß Tich diefe ſymboliſche 
Sprache, da Ägypten nicht mehr von Königen feiner 
Nation beherfchet wurde, verlor. Man fan aber von 
denjenigen Dbeliffen, an welchen Feine Hieroglyphen 


ı) L. 3. [c.3.] 


2) [Mtian (hist. animal. VI. 38.) gibt die ErMärung, daß 
die Schlange, wie fie überhaupt ein Siabild ber 
zeit war, die Dauer der Herfihaft, TO array 
ms apyns, anzeige.) 

3) Horapoll. 1.2. c. ult. 

4) Plutarch. de Is. et Osir. [post. Init.] 


Winckelmaü. 9. D 
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eingehauen ſind, wie der auf dem Plaze der St. Pe⸗ 
terskirche, und ein kleinerer vor S. Maria Maggiore 
ſind, nicht ſchließen, daß dieſelben nach der Eroberung 
von Agypten gemachet worden. Deñ der erſte hatte 
vermuthlich Hieroglyphen auf Tafeln von Erzt ein⸗ 
geſchnitten, welche an dem, unterſten Theile deſſelben 
befelligt waren, wie vier und zwanzig vierefichte Lö⸗ 
cher anzeigen, die durch Blumenfränge und durch Ad⸗ 
ler von Erzte verdefet worden; die Vertiefung aber 
in dem Steine an der Stelle, wo gedachte Tafeln 
werden angefugt gemefen fein, iſt noch fihtbar. Das 
untere Ende eines gerflümmelten. Obeliffs gu Alexan⸗ 
drien. bat ebenfalld Löcher an den vier Eken deffelben, 
wie mir der berühmte Nitte Wortley Montagu 
berichtet, welche in eben der Abficht eingehauen zu 
fein ſcheinen. 

8.25. Die Erklärung der Hieroglyphen iſt zu 
unſern Zeiten ein vergebener Verſuch, und ein Mit⸗ 
tel, lächerlich zu werden.) Kircher lehret uns in 
feinem agyptiſchen Ddipus voll von tiefer Ge⸗ 
lehrſamkeit faſt nichts, was zur Sache gehöret: ei 
hunc tota armenta sequuntur.?) Es ift auch dem 
Alerander Gordon, welcher einer von den Testen 
ift, die fich bier gegeiget haben, mit feinen Erflä- 
rungen einiger Bilder auf gemaleten Mumten, nicht 
viel beffer gelungen. Auch Norden hat bier feine 
Wiſſenſchaft zeigen wollen; er gedenfet eines hiero- 
glyphiſchen Zeichens auf der Stirne der fogennäten 
heiligen Heufchrefe , 3) faget aber nicht, was es vor- 
ſtelle. Was die Ägpptifchen Götter betrift, deren 
Geheimniß auch durch den ſchwarzen Stein ihrer 


4) [Ein gelchrter Sranzoie foll nun der Entsifferung nahe 
fein.] 

2) [Man vergleihe 6. d. 8. 2%. 38. 2$.] 

3) Voy. en Egypt. vol. ı. tab. 32. n. ı. 
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Bilder vorgeflchet werden fol, 1) fo iſt die Allegorie 
der mehreften  befait, und von alten und neuen 
Seribenten berühret, welche ich daher mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehe; dei die Abficht diefes Verſuchs iſt die 
Alegorie der Griechen, deren Werke und ihre Nach⸗ 
ahmung unferer Künſtler Augenmerk fein fol. 
8.26. Unter den Griechen wurde von dem älteſten 
Weiſen, nach Art der Agypter, die Willenfchaft in 
die Bilderfprache eingefleidet, welches das Wort 
Sroypatem ausdrüfet,2) und es verhüllete fich dieſel⸗ 
be, wie die homeriſche Ballas, in Nebel, um 
fich Tchäzbar zu machen. Aus chen der Mrfache bes - 
dieieten fie fich nicht gemeiner Ausdrüfe, fondern 
fprachen gleichfam durch Rathſel, und die Dicht- 
kunſt ſelbſt if, mie Plato faget, 3) räthfelbaft. 
Von diefer Art Wilder war der Jupiter des Or⸗ 
pheus, welcher beide Geſchlechter Hatte: an⸗ 
zudeuten, baß er ein allgemeiner Vater ſei; 
in Pamphos, ein Dichter faſt von gleichem Als 
ter, fielet den Vater der Götter vor in Bfer- 
demift gewikelt, ) vermuthlich anzuzeigen, daß der« 
felde allenthafpen, auch in der unwürdigſten Materie, 
zugegen Tel.?) Lin ſolche Näthfel wurden nicht al- 


2) Euseb: pr&- Erang. 1. 2. p. 60. 
2) Casaub. in Strab. p. 25. edit. Par. 
[Au gaaupvnv te Sat F e 
agsiv bedeue: Gedanken ir Aungid daß 775 
gnfleidiem, ſonderr daß une, erfprade 
ein (ei, alb imayıpto, Hm. NEE gan 
ud Pornsind und yintat 34 
3) Alcib. 2. p- 231: edit. Basıl- ! "4, Lips- 
. — - 693: ” , 0 at. in Ju- 
4) Ap. Philostr. Heroig. .P ange ianı « hr ee 
5) [Mac dem Se der Jichter ve N 
i . p. 104.) WO enten. 
u 
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lein Begriffe, ſondern auch Befchichten verfie⸗ 
ket, welche ſchwer zu entwikeln ſind, wie dieſes unter 
vielen andern Fabeln an der yon den Harpyen fan 
erfait werden. 1) 

Endlih da unter den Griechen die Weisheit ans» 
fing menfchlicher zu werden, und fich mebrern mit⸗ 
theilen wollte, that fie die Defe hinweg, unter wel- 
cher fie fehwer zu erkennen war; fie blieb aber ver⸗ 
fleidet, doch ohne Verhüllung, fo daß fie. denen, wel⸗ 
che fie fuchten und betrachteten, Fentlich war, und in 
diefer Geſtalt erfcheinet fie bei den bekañten Dichtern, 
und Homerus war ihr böchfler Lehrer, welches der 
einzige Ariſtarchus unter den Alten.dem Home 
28 abgefprochen bat.) Seine Slias follte ein 

Lehrbuch für Könige und Regenten, und fine Ody ſ⸗ 
fen ebendaſſelbe im häuslichen Leben fein ; der Zorn des 
Achilles und die Abenteuer des Ulyſſes find 
nur das Gewebe zur Einfletdung. 3) Gr verwandelte 
in finlihe Bilder die Betrachtung der Weisheit über 
die menfchlichen Leidenfchaften, -und .: gab dadurch 
feinen Begriffen gleichfam einen Körper, welchen er 
durch reigende Bilder belebete. Es wäre zu wünfchen, 
daß alle ho meriſche Bilder is und Ngurlich 
zu machen wären, welches Wersangen mir ermächft, 
wei ich deffen Mer.curius heimlich fchleichen ſehe, 
wie einen Weſ wind in dem heiffeflet Tagen, oder 
wie ein Mebel ee au tchmir die Sris, 
welche die Gottin der Geburt zur Rederkunft der 
Zatbna geholet hatte, nebſt dieſer, 5), imgleichen die 
1) Banier Myth. #. 6. 9.467. . 

2) Eustath. in IA. A. P. 40. EP- 614 

3) ſ[Dieſe Abſicht des Dichter) hat man ſicher nur aus dem 

Nuzen, ben ſeine Spopoen haben Fönnen, gefolgert.] 
4) Hymn. in Merc. v.\47. 
5) Uymn. in Apoll. v. 13%, 
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Suno und Pallas, um heimlich den Griechen bei- 
zuſtehen I) wie mit Taubenfüßen gehend mir 
vorfielle; oder wen Apollo gefchwinde wie. der Ges 
Danke fchreitet.2): Was für ein großes Bild gibt 
Thetis, die gleich dem Nebel: fich aus dem Mee⸗ 
re erhebet,3) Nach’ Art der altem Dichter verflei« 
deten auch die erſten Philsſophen ihre: Meinungen, 
fonderlich dietenigen, mit welchen: fie. Rich: nicht offen- 
bar wagen wollten, in Bilder: was Newton Attrac- 
tio.n nennet, hieß Empedofles Liebe und Huf, 
welches oggen | ee vr Bewegumg der. Elemente 
waren. Ba fe e Anklagen n⸗v⸗ und beforglicher 
Lehren wurden aus Behutſamkeit unter — Ubns 
gegeben ; wie Rleantbrr, des ZSenons Schüle 
and Nachfolgen wer dem Ari ſtar chus von Samos 
verfubr cAher von jenem beſchuldiget wurde: „der 
„Bella die gebürende Ehrfurcht nicht. bezeiget, und 
„diefelbe in ihrer Ruhe geflöret zu haben.“ . Der 
wahre Siñ diefer Anklage aber war, nach dem -B Fu» 
tarchus,“) daß er Die Erde aus dem Mittel 
yuntte unferes Weltgebäudes weggenom⸗ 
men, und fie um. die Sonne drehen. Inf 
fen.) 


1) 12. E. V. v. 713. 
2) Hymn. in Apoll. v: 186; 
3) m.A.Lr3Ig 


4) De facie in orbe lunz [t.9. p. 651. edit. Keisk.] Me- 
nag. observ. in Diog. Laert, 1.8. segm.85.- 


5) [Eine im Regiſter ˖zur neuern dresdner Ausgabe vorkom⸗ 
mende Erinnerung unter dem Worte Ariſtarchus iſt 
verworren und unrichtig, fo daß ntam glauden KWñte Wins 
ckelmañ Habe die Perſonen Ariſtarchus :und.. Ale 
anthes verwechfelt, wie dieſes wirklich in mehreren 
Editionen Plutarchs, 3. B. nich ine jener von Reif 
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6. 27. Die ältefien Künſtler der Griechen ent⸗ 
warfen ihre Bilder mehr nach der Deutung als 
wechſelweiſe, das iſt: die Begriffe der Schön«- 
beit wurden den ſymboliſchen Borftellungen 
an denfelben nachgeſezet zu der Zeit, da die Schön. 
heit noch nicht ber böchſte Endzwek ihrer Künfller 
mar. Bon diefer Art Allegorie war: die Furcht 
mit einem Löwenfopfe, auf dem Kaften des Ennfe- 
Ins zu Elis,1) und ein Iupiter aus Holy, wel 
hen Sthenelus follte aus Troja entführet baben; 
diefer hatte ein Drittes Auge auf der Stirne,?) 
anzudenten, daß er febe, mas im Simmel, uf 
der avec UMd iM Meere vorgebe, und in Kreta 
alle Dinge, wie Blutnıang ſager; 3) : oder 
vielmehr feine Allwiffenheit abzuuiem, als der 
nicht nöthig hat zu hören. In diefen Beiten wur⸗ 
de auch Bakchus mit dem Kopfe eines Ochſen 
gebildet ,4) und wie man ans einem Gefange der 
Einwohner zu Elis ursbeilen fan, werden die Fi⸗ 
guren deffelben auch Ochſenfüße gebabt haben: 5) 
Olympus, welhen Marfyas die Mufif gelehret, 


fe, der Salt it. Allein unfer Autor las richtig: Ags- 
sapxıy wero day Krsardın. Tıy Zausov avspuac mpexaruc- 
Saı mus Erima, as aweyre TS xıous rm fsiay. ũbri⸗ 
gend liegt in diefer Etelle die verblünte Redensart nicht, 
bie Winckelmañ darin zu fehen meinte.) 


ı) Pausan. 1.5. [e. 19.J 
2) Id. 1. 2. [c. 24] 
5) De Is. et Osir. [t.7. p. 500. edit. Reisk.]. 
4) mia. [p-439- Conf. Athen. 1.2. c.2:n.7..Lı. 67. 
n. 51; WMWG 2 


5) Plutarch. (quest, Grec. ibid. p. 195.] 
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befang den vtelköpfigen Apollo!) Eben fo 
alt fcheinet das Bild der Gerechtigkeit ohne 
Kopf zu fein. D Die älteflen Figuren betrurifcher 
Gottheiten wären nach: Goris Meinung diejeni⸗ 
gen, welche keine beigelegte Beichen haben; ?) 
dieſes Vorgeben aber hat nicht den mindeſten Grund, 
wenigfiens fan biefes von den Alteflen Figuren grie- 
chiſcher Gottheiten nicht gefaget: werden. Die dun⸗ 
elften Mythologien und Allegorien finden fih auf 
den älteſten hetrurifchen gefchnittenen Steinen, wie 
unter andern eines der fchweriten Bilder auf einem 
Scarabeo im ſtoſchiſchen Mufeo zeigen ai, 4) 
und man Far als eine Erfahrung annehmen, daß 
die gefchnittenen Steine von der fchönften Arbeit und 
aus der beſten Zeit allezeit leichter als die älteſten 
Steine zu erflären feien. 


8.28. Als bernac die Kunſt eine fchöne Geflalt 
befommen hatte, war Homerus bie vorncehmfie 
Quelle, aus welcher die Künfkler fchönfeten, und 
fie blieben mehrentheils bei der Zabel diefes Dich« 
ters, fo, daß uns izo auſſer ein vaar Werfen, "Wels 
che die Gefchichte Aleranders des Großen vor⸗ 
Bellen, (wie eine Schale if, deren Trebellius 
gedenfet, wo um das Bildniß des Aleranders, 
in der Mitten, defien Thaten auf dem Nande gear⸗ 
beitet waren,>) fein einziges übrig iſt, mo eine Ge⸗ 
fchichte aus Zeiten, die nicht mehr mit Erdichtune 


ı) Id. de Music. [t. 10. p. 657. edit. Reisk.]. 
2) Eratosth. Cataster. c. 9. 

3) Mus. Etruse. t. 1. p. 108. 

a) [241. 16 Abth. 1768 Num.] 

5) Trig. tyran. in Quieto, 
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gen geſchmüket worden, abgebildet iſt, und man kañ, 
weñ ein dunkles und unbekañtes Bild zu erklären 
vorfomt , als einen Grundſaz vorausſezen, daß man 
es in ber Zeitder Fabel, oder in der beroifchen 
Gefchichte zu fuchen babe.1) Der Grund, warum 
fih die Künſtler der Alten auf folche Vorkellungen 
und Bilder eingefchränfet, fan aus folgenden Wor⸗ 
ten des Horatius genommen werden: 


on “ D . . . “ Tuque 
Rectius Iliacum carmen deducis in actus, 
Quanısi proferres ignota indictaque primus.?) _ 


6.29. Verſchieden ift es mit öffentlichen Wer- 
ten römiſcher Gefchichte, wo entweder gegenwärtige 
oder kurz vergangene Thaten und. Begebenheiten vor- 
gerfellet find, oder andere aus der Alteflen Gefchich« 
te dieſes Volks zurüfgerufen, und auf ihren Denk⸗ 
malen erneuert worden, wie auf einem Medaglione 
des Antoninus Pius der Augur Nävius, wel- 
cher vor: dem Könige Tarquinius Brifeus einen 
Wezſtein zerfchneidet ,3) und, auf einem anderen Me⸗ 
Daglione eben dieles Kaifers, Horatius Eocles, 
der .in der Tiber ſchwimmet. 4) Alſo war auf einem 
alten Grabmale auffer Nom, ein Galkier von eis 
nem römifchen Neiter übermannet vorgeftellet , 5) 
und aus der neueren griechifchen Gefchichte waren die 
aus dem Tempel des Apollo zu Delphos veriag- 
ten Gallier auf dem einen Schlage der Thüren des 
Tempels des Apollo auf dem Palatino in Elfenbein 


4) [Man fehe die Borrede au den Dentmalen.] 
2) Ad Pis. v. 128 — 130. 
3) Vaillant num. Imp. max: mod. p. 122. 

4) Venuti num. Alban. Vatic. tab. 23. 

5) Sue:on. in Ner. c. 41. 
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gefchniget, auf dem andern. Schlage aber die Fabel 
der Niobe.!) Sch bin aber demohngeachtet zweifel- 
haft über einen anderen Medaglione der älteren Kan» 
Bina, auf welchem Marcus Coriolanus an der 
Spize feines Heers wider die Nömer fechtet, nebſt 
defien Mutter, Veturia, und Frau, Volumnia, 
die ihm mit ihren Kindern entgegengeben ; ich habe dic» 
fe Mümge nicht gefeben, aber auch Baillant nicht, 
der fie anführer.2) Es find indeflen auf verfchies 
denen römifchen Münzen Bilder aus der griechifchen 
Zabelgefchicdhte, wie Thefeus, der Überwinder ei⸗ 
nes Centaurs auf, einem Medaglione Kaiſers 
Antoninus Pius.) 

8.30. Diefer bewiefenen Erfahrung sufolge vers 
rathen diejenigen , die in Erklärung erhbobener Ar⸗ 
beiten und gefchnittener Steine ihre Zuflucht zur 
wahren Gefchichte, und fonderlich zu der römifchen 
nehmen, ihre geringe Einfiht. Ein unerfahrener Aus⸗ 
leger alter Bilder machet aus dem Opfer der Po⸗ 
Inrena an bem Grabe des Achilles eine Zucere 
tin, und aus dem Ppyrrhus einen Zarguiniug;t) 
Diomedes mit dem Haupte des Dolon if bei 
ibm Dolabekla mit dem Haupte des Treboni⸗ 
us, eines von den Verfchmornen wider den Kulius 
Cäſar. 5) Ein anderer erfläret den ‚Streit des 
Achilles mir dem Agamemnon über die Bri- 
feis, auf dee Begräbnißurne Kaifers Alerander 


ı) Propert. I. 2. eleg. 23. v. 9. 
2) L.c. p. 133... 
3) Ibid. p. 126. 


4) Scarfo. [Beſchreib. d. geſchnttt. Steine, 3 
Kl. 3 Abth. 345 Rum) 


5) [Ebendaſ. 224 Num.) 
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Severus, im Campidoglio, von dem Sabine» 
saube; und den Priamus, welcher zum Achil⸗ 
les fomt, den Köryer des Hektors auszulöfen, 
auf der hinteren Seite eben diefer Urne, bat er für 
einen Prieſter angefeben, der dem Achilles, 
welchen er einen todten ober herbenden Sie 
ger nennet, bie Hand Füflet. 1) 

6.31. Eben diefer von mir feflgefeste Grund- 
ſaz?) erwekte mir den erſten Zweifel über die Ausle⸗ 
gung eines vermeinten Schildes (clypeus votivus) von 
Silber, in dem Mufeo des Königs von Frank 
reich, .auf welchem man nad der Erflärung des 
Sponss) nicht zweifelt, die Enthaftfamfeit des 
Seipio Africanus vorgeftellet zu finden, da ihm 
nach der - Eroberung von’ Karthagena eine ſchöne 
Berfon unter den Gefangenen gebracht wurde; 
und man behauptet, der Schild fei von ebender- 
felben Zeit, und bet dem Übergange über die Rhone, 
in diefem Fluffe, wo. er gefunden worden, verloren. 
Diefes vorgegebene Altertum fprechen der Arbeit die 
Bogen auf Säulen ab, welche alleverfi in dem Ver⸗ 
falle der Baukunſt in Gebrauch kamen, und wi⸗ 
der die Erflärung if die Hauntverfon und eine an⸗ 
dere Figur, welche nach Art der Helden halb und 
ganz nakend find. Ich meinestheils glaube, es 
fet bier: die Ausfühnung des Achilles mit dem 
Agamemnon gebildet, welcher ihm die Brifeis 
wiederum zurüfgibt. Der figende nafte Held, wel 


ı) Indice Capitolino p. 5. giunto alla Descriz. delle Pit- 
ture di Roma di Fil. Ti. Roma 1763. 8. 

2) [Dtefen Grundſaz hat der Autor weiter audgeführt und 
mit noch einem andern verbunden in der Vorrede zu 
feinen Dentmalen ded Alitertums.) 

3) Recherch. d’antig. disc. ı. P’Hist. de l’Acad. des Inser. 
t.9. p. 154 
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her mit beiden Händen fein rechtes Knie umfaf- 
fet bat, fcheinet entweder Diomedes oder Ulyſ⸗ 
fes; ben beide binfeten noch damals von ihrer 
Wunde. 1). Die Ausföhnung geſchahe, da Thetig 
dem Achilles die vom Vuleauus gearbeiteten 
Waffen gebracht harte, welche nebſt anderen Waffen 
zu defien Fugen Fiegen.?) Den. erftien Zweifel er⸗ 
regte eben diefer Grundſaz wider die Abbildung auf 
einem vorgegebenen alten Schilde in dem mwoobd- 
wardifehen Muſeo in Engeland, deren Snhalt uns» 
ter dem feltenen Kupfer deffelben, von dem befanten 
Paul van Gunst geſtochen, in folgender Unter 
fchrift erfläret worden: Clypeus antiquus exhibens 
Romam a Gallis duce Brennu captam et incensam. 
Auri pro Capitolio redimendo pacti pensationem,, ad- 
ventum Camilli; fugamque Gallorum. ZAEdificia va- 
ria publica, equites, pedites, galeas, saga, caligas, 
ephippia, clypeos, gladios, pila et vexilla, omnia 
mira opifieis arte elabosata. Ex Museo Woodwar- 
diano. Wem diefes Kupfer zu Gefichte Fomt, kañ 
das vermeinte alte Werk ungegmeifelt vor neu hal⸗ 
ten, und diefes ans mehr als aus einem Grugde, 
welche bier anzugeben. nicht der Dre if. Nachdem 
ich diefes gefchrieben hatte, finde ich, daß das ange 
führete Kupfer diefes Schildes in’s Kleine gebracht 
mehrmal erfchienen, und daß das vorgegebene Alter⸗ 


») I. T: XIX. 1.48. 


2) Millin Hat eine richtise Abbildung dieſes Denkmals 
gegeben (Monumens antiques inedits, t. a. pl. 10.), und 
it jn der umſtändlichen Erklärung der auf denfelben 
dargefiellten Siguren Winckelmaũs Meinung beige 
treten; nur will ev in dem zur Erde ſizenden naften 
Helden nicht de Diomedes oder Ulyſſes, Fendern 
Phönixr, den Erzieher des Achilles erfennen, Meyer. 


[Man ſehe ©. d. 8. 18.18.48]. 
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tum dieſes Werks viele Vertheidiger gefunden, un⸗ 
ter andern den beruhmten Dodwell, welcher eine 
befondere Abhandlung über daſſelbe gefchrieben. 1) 
Alle diefe Gelehrten aber find Feine zuverläßige Niche 
ter, wo es auf die Qunſt und auf die Zeichnung 
ankom̃t, und ich kañ allegeit meine Meinung behaup⸗ 
ten, worin bereits ein anderer Gelehrter mit mir 
einig if. 2) 

6.32. Verſchiedene Bilder, die aus dem Home 
rus und aus andern alten Dichtern von Künfllern 
gezsgen und entworfen worden, baben zw anderen 
ans jenen bergeleiteten Bildern: Anlaß gegeben. Von 
diefer Art ift die Liebe, die auf-einem Weingefä- 
fe (amphora) zur See faͤhret, 3) welches Bild vom 
Herkules hergenommen fcheinet. Diefer Held fchif- 
fete nach der Inſel Erytheia“) bei Spanien, auf ei⸗ 
sem Schiffe oder Gefäße (wie auch die Wälfchen zu 
veden pflegen) Asdns genañt; 5) da nun biefes Work 
auch ein irdenes Gefäß, oder von anderer. Mate⸗ 
sie bedeutet : fo haben andere Dichter ben Her» 
kules auf feinem großen Becher diefe Schiffahrt 
balgen laſſen, 6) und endlich wurden daher große 
Saufer Ruderer der Beder: eperox worum 7) 


“ 3) Dodwelli de parma ejuesti. Woodward., "Üssertatia. 
2) De Boze dans la diss. de M. Melot, sur la prise de 
Rome par les Gauleis. dans les Mem. de l’Acad. des: 
Insceript. t. 15. p. 16. 0 
3} Mus. Flor. Gen. tab. 77. Beſchre rb. d. —8R 
Steine, 281. 11 Abth. 753 Num.) 
4) [So, und nicht Erutha, beißt eb Dei“ wrgeniue 
5) Athen. |. 11. [s. 5. n. 38.] bi 
-6) Macreh. Satumal. L 3. c.aı.. Con. Hair, Jun: animadr: 
L. 2. cadı p 66 
7) Eustath. ig Ia. O. p BEN 
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genennet. Andere wollen, daß dieſe Allegorie wech⸗ 
felmeis von dem Worte exvpos, Kahn, und von dem 
einen Bferd des Neptuns, welches diefen Namen 
hatte, entſtanden fei. 1) Ze 
Don allgemeinen Begriffen, wie Tw 
genden und Lafer find, waren in den älte 
fien Zeiten der Griechen wenige bildlich zu machen, 
da in der Sprache felbft Feine Zeichen folcher Be⸗ 
griffe waren, wie wir aus bem Homerus wiflen. 
Zu den Zeiten diefes Dichters: war ſelbſt ‚der allge 
meine Begrif der Tugend nicht befant, und das 
zriechifche Wort, welches diefelbe nachher bedeutete, 
Üf ni ihm nur non Tapferkeit zu verfichen, fo 
wie dar Wort Weisheit eine eingefchränfte Be⸗ 
deutung Diege, nämlich die Gefchiklichfeit in me⸗ 
hanifchen Dimen. Da ferner überhaupt bei ben 
Alten in ihren wien Betten nur berotfche Tu⸗ 
genden, das iſt: Diejenigen, welche die menfchli- 
he Würdigkeit erheben , gefchäget wurden, andere hin⸗ 
gegen, durch deren Übung unfere Begriffe finfen und 
fich erniedrigen, nicht gelehret noch gefuchet wurden: 
fo bat man dieſe um fo viel weniger auf öffentlichen 
Denfmalen vorgeſtellet. Deñ die Erziehung der Alten 
war der unfrigen fehr entgegengefezet; und da biefe, 
weñ fie gut fein fol, vornehmlich auf die Reinigkeit der 
Sitten füllt, und die Ausübung der äuſſeren Pflich⸗ 
ten der Religion beforget: fo war jene bedacht, das 
Herz und den Geift empfindlich gu machen gegen die 
wahre Ehre, und die Augend zu’ einer mählichen, 
großmütbigen Engend zu gemöhnen, melche alle Flei« 
ne Abfichten, ja dag Leben felbfi, verachtete, mei 
eine Unternehmung der Größe ihrer Denkungsart 
nicht gemäß ausfiel. Wei ung wird die edle Ehrbe⸗ 
Hierde erflifet und der dumme Stolz; genähret. 


2) Hist. de l’Acad. des Inscript. -t. 7. p- 42. 
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6. 27. Die alteſten Künſtler der Griechen ent⸗ 
warfen ihre Bilder mehr nach der Deutung als 
wechſelweiſe, das iſt: die Begriffe der Schön- 
beit wurden den ſymboliſchen Vorſtellungen 
an denſelben nachgeſezet zu der Zeit, da die Schön⸗ 
heit noch nicht der böchſte Endzwek ihrer Künſtler 
war. Von dieſer Art Allegorie war die Furcht 
mit einem Löwenfopfe, auf dem Kaßen des Cypſe⸗ 
Ins zu Elis,!) und ein Zupiter aus Holy, wel- 
hen Sthenelus follte aus Troja entführet baben; 
diefer hatte ein Drittes Auge auf der Stirne,?) 
anzudeuten, daf er febe, was im Simmel, auf 
der Eve UNd IM Meere vorgehe, und in Kreta 
war Jupiter ohne DOdeen, feige Herfchaft über 
alle Dinge, wie Plutarans ſaget; 3) oder 
vielmebr feine Allwiffenheit abzunu.m,, als der 
nicht nöthig hat zu hören. BIn diefen Zeiten wur⸗ 
de auh Bakchus mit dem Kopfe eines Dchfen 
gebildet ,4) und wie man aus einem Gefange der 
Einwohner zu Elis urtbeilen fan, werben die Fi⸗ 
guren deſſelben auch Dchfenfüße gebabt haben. 5) 
Dlympus, welhen Marfyas die. Mufif gelehret, 


fe, der Salt if. Allein unfer Autor Tas richtig: Agı- 
Sapxıy asro day Krsaydns Tıy Zausor arıfasar nr pexaruic- 
Sas mus Errmas, as aıweyvra TS xıous Tom isiay. Übris 
send liegt in diefer Stelle bie verblüntte Redensart nicht, 
die Winckelmañ darin zu fehen meinte.) 


ı) Pausan. 1. 5. [c.ı9.] 
a) Id. 1.2. [c. 24] 
3) De Is. et Osir. ft.7. p. 500. edit. Reisk.]. 
9— Mid. [p-439 Conf. ‘Athen. l. 2. €.27n.7.lı1. 07. 
n. >21: " . - 0 . 


5) Plutarch. [quast; Grace. ibid, p.193.] 
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befang den vielköpfigen Apollo.1) Eben fo 
alt fcheinet das Bild der Gerechtigkeit ohne 
Kopf zu fein.D Die älteſten Figuren hetrurifcher 
Gottheiten wären nah. Goris Meinung dieieni- 
gen, welche feine beigelegte Beichen haben; ®) 
diefeg Vorgeben aber hat nicht den mindeften Grund, 
wenigftens fan diefes von den Alteflen Figuren grie 
chifcher Gottheiten nicht gefaget- werden. Die dun⸗ 
kelſten Mythologien und Allegorien finden fih auf 
den älteiten hetrurifchen gefchnittenen Steinen, wie 
unter andern eines der ſchwerſten Bilder auf einem 
Scaraben im ſtoſchiſchen Mufeo zeigen Fah,4) 
und man fan als eine Erfahrung annehmen, daß 
die Hefchnittenen Steine von der ſchönſten Arbeit und 
aus der beſten Zeit allezeit leichter als die alteſten 
Steine zu erflären feien. 


6.28. Als bernach die Kunft eine fchöne Geflalt 
befommen hatte, war Homerus die vornehmfie 
Duelle, aus welcher die Künftler fchöpfeten, und 
fe blieben mehrentheils bei der Fabel dieſes Dich⸗ 
ters, fo, daß uns iso auffer ein vaar Werfen, Wels 
de die Gefchichte Aleranders des Großen vor«” 
Bellen, (wie eine Schale if, deren Trebelliug 
gedenfet, wo um das Bildniß des Aleranders, 
in der Mitten, deſſen Thaten auf dem Rande gear⸗ 
beitet waren, 5) fein einziges übrig iſt, mo eine Ge⸗ 
fchichte aus Zeiten, die nicht mehr mit Erdichtuns 


») Id. de Music. [t. 10. p.657. edit. Reisk.]. 
a) Eratosth. Cataster. c. 9. 

3) Mus. Etruse. t. 2. p. 108. 

4) [2 81. 16 Abth. 1768 Num,) 

5) Trig. tyran. in Quieto, 
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gen geſchmüket worden, abgebildet iſt, und man kañ, 
wen ein dunkles und unbekañtes Bild zu erklären 
vorfomt, als einen Srundfaz vorausfegen, daß man 
es in der Beitder Fabel, oder in der hbersifchen 
Gefchichte zu fuchen babe.!) Der Grund, warum 
ſich die Künſtler der Alten auf folhe Vorſtellungen 
und Bilder eingefchränfet, fan aus folgenden Wor- 
sen des Horatius genommen werden: 


Tuque 
Reetius Tliacum carmen deducis in actus, 
Quanısi proferres ignota indictaque primus.?) | 


6.29. DVerfchieden iſt es mit öffentlichen Wer- 
ten vömifcher Gefchichte, mo entweder gegenwärtige 
oder kurz vergangene Thaten und Begebenheiten vor- 
geitellet find, oder andere aus der älteſten Gefchich« 
te diefes Volks zurüfgerufen, und auf ibeen Denk⸗ 
malen erneuert worden, wie auf einem Medaglione " 
des Antoninus Pius der Augur Nävius, wel 
cher vor. dem Könige Tarquinius Brifeus einen 
Wezſtein zerfchneidet,) und, auf einem anderen Des 

baglione eben diefes Kaifers, Horatius Eocles, 
der .in der Tiber fchmimmet. 4) Alſo war auf einem 
alten Grabmale auffer Kom, ein Galkier von ei» 
nem römifchen Reiter übermannet vorgeflellet , 5) 
und aus der neueren griechifchen Gefchichte waren die 
aus dem Tempel des Apollo zu Delphos vering- 
sen Gallier auf dem einen Schlage der Thüren des 
Tempels des Apollo auf dem PBalatino in Elfenbein 


1) [Man fehe die Vorrede au den Dentmafen.] 
2) Ad Pis. v. 128 — 130. 

3) Vaillant num. Imp. max. mod. p. 122. 

4) Venuti num. Alban. Vatic. tab. 20. 

5) Sueion. in Ner. c. 41. 
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gefchniget, anf dem andern. Schlage aber die Kabel 
der Niobe.!) Sch bin aber demiohngeachtet zweifel⸗ 
baft über einen anderen Medaglione der älteren Fan- 
Bina, auf welhem Marcus Eorialanus an der 
Spize feines Heers wider die Nömer fechtet, nebſt 
deſſen Mutter, Veturia, und Frau, Volumnia, 
die ihm mit ihren Kindern entgegengeben ; ich habe die⸗ 
fe Münge nicht gefehen, aber auch Baillant nicht, 
der fie anführet.2) Es find indeflen auf verfchies 
denen römifchen Münzen Bilder aus der griechifchen 
Zabelgefchichte, wie Theſeus, der Überwinder cis 
nes Sentaurs auf, einem Medaglione Kaiſers 
Antoninus Pius. >) 

8. 30. Diefer bewiefenen Erfahrung zufolge ver⸗ 
rathen diejenigen, die in Erklärung erhobener Ars 
beiten und geſchnittener Steine ihre Zuflucht zur 
wahren Gefchichte, und fonderlich zu der römifchen 
nehmen, ihre geringe Einficht. Ein unerfahrener Aus⸗ 
Ieger alter Bilder machet aus dem Opfer der Bo» 
lyrena an dem Grabe des Achilles eine Zucre 
tin,und aus dem pyrrhus einen Zarguinius;d) 
Diomedes mit dem Haupte des. Dolon if bei 
ibm Dolabella mit dem Haupte des Treboni⸗ 
us, eines von den Verfchwornen wider den FKulius 
Cäſar. 5) Ein anderer erfläret .den ‚Streit des 
Achilles mit dem Agamemnon über die Brit 
ſeis, auf der Begräbnigurne Kaifers Alexander 


1) Propert. l.2. eeg. 23. v.9 
2) L.c. p- 233... rn . 
3) Ibid. p. 126. 


4) Scarfo. [Beſchreib. d. geſchüttt. Steine, 3 
Kl. 3 Abth. 345 Num.] 


5) [Ebendaſ. 224 Num.] 


34 Verſuch 


Severus, im Campidoglio, von dem Sabiner⸗ 
raube; und den Priamus, welcher sum Achil⸗ 
les fomt, den Körper des Hektors auszulöſen, 
auf der binteren Seite eben dieſer Urne, bat er für 
einen Prieſter angeſehen, der dem Achilles, 
weichen er einen todten oder ſterbenden Sie 
ger nennet, die Sand küſſet. 1) 

6.31, Eben diefer von mir feflgefeste Grund» 
Tag 2) erwekte mir den erfien Zweifel über die Yusle- 
gung eines vermeinten Schildes (clypeus votivus) von 
Silber, in dem Mufeo des Königs von Frank. 
reich , .auf welchem man nach der Erflärung des 
Sponss) nicht zweifelt, die Enthaftfamfeit des 
Seipio Africanns vorgeftellet zu finden, da ihm 
sach der - Eroberung von: Karthagena eine fchöne 
Berfon unter den Gefangenen gebracht wurde; 
und man behauptet » der Schild fei von ebender- 
felben Zeit, und bet dem Übergange über die Rhone, 
in diefem Fluffe, wo. er gefunden worden, verloren. 
Diefes vorgegebene Altertum fprechen der Arbeit die 
Bogen auf Säulen ab, welche alleverfi in dem Ver⸗ 
falle der Baukunſt in Gebrauch kamen, und wie 
der die Erflärung iff die Hauptperſon und eine an⸗ 
dere Figur, melde nach Art der Helden halb und 
ganz nakend find. Ich meinestheils glaube, es 
fei hier die Ausführung des Achilles mit dem 
Yyaamemmnon gebildet, welcher ibm die Brifeig 
wiederum zurüfgibt. Der ſizende nafte Held, wel 


1) Indice Capitolino p. 5. giunto alla Descriz. delle Pit- 
ture di Roma di Fil. Titi. Roma 1763. 8. 

2) [Diefen Grundfas hat der Autor weiter andgeführt und 
mit noch einem andern verbunden in der Borrede zu 
feinen Dentmalen ded Altertums.) | 

3) Recherch. d’antig. disc. ı. P’Hist.. de l’Acad. des Inser. 
t.9. p. 154. 
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her mit beiden Händen fein rechtes Knie umfaf- 
fet bat, fcheinet entweder Diomedes oder Ulyſ⸗ 
fes; bei beide hinfeten noch damals von ihrer 
Wunde. 1) Die Ausfühnung gefchahe, da Thetis 
dem Achilles die vom Vuleauus gearbeiteten 
Waffen gebracht harte, welche nebſt anderen Waffen 
u defen gußen liegen.) Den. erften Zweifel er⸗ 
regte eben diefer Grundfaz wider die Abbildung auf 
einem vorgegebenen alten Schilde in dem wood⸗ 
wardifehen Mufeo in Engeland, deren Inhalt uns 
ter dem feltenen Kupfer deffelben, von dem befanten 
Baulvan Gunst geflohen, in folgender Unter 
fchrift erfläret worden: Clypeus antiquus exhibens 
Romam a Gallis duce Brennv captam et incensam. 
Auri pro Capitolio redimendo pacti pensationem,, ad- 
ventum Camilli; fugamque Gallorum. JEdificia va- 
sia publica, equites, pedites, galeas, saga, caligas, 
ephippia, clypeos, gladios, pila et vexille, omnia 
mira opifieis arte elaborata.. Ex Museo Woodwar- 
diano. Wem dieſes Kupfer zu Gehchte Fomt, kañ 
das vermeinte alte Werk ungezweifelt vor neu hal⸗ 
ten, und diefes aus mehr als aus einem Mi — 
welche hier anzugeben. nicht der Ort ifl. Nachdem 
ich diefes gefchrieben hatte, finde ich, daß das ange 
führete Kupfer dieſes Schildes in’s Kleine gebracht 
mehrmal erfchienen, und daß das vorgegebene Alter 


») IA. T. XIX. v. 48. 


2) Millin Hat eine richtige Abbildung Meſes Denkmals 
gegeben (Monumens antiques inedits, t. a. pl. 10.), und 
it in der umkändlichen Erklärung der auf denfelben 
dargeftellten Siguren Winckelmaũũs Meinung beige 
treten; nur will er in dem zur Erde fisenden naften 
Helden nicht Ben Disnmedes oder ulnffes, fondern 
Bhönir, den Erzieher des Uhilles erfennen, Meyer. 


[Man fehe ©. d. 8. 1,8. 18. A$.) 
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tum dieſes Werks viele Vertheidiger gefunden, un⸗ 
ter andern den berühmten Dodwell, welcher eine 
befondere Abhandlung über daflelbe gefchrieben. 1) 
Alle diefe Gelehrten aber find Feine zuverläßige Nich- 
ter, wo es auf die Qunſt und auf die Zeichnung 
antomt, und ich kañ allegeit meine Meinung behaup⸗ 
ten, worin bereits ein anderer Gelehrter mit mir 
einig iſt.?) 

6. 82. Verſchiedene Bilder, die aus dem Some 
rus und aus andern alten Dichtern von Künſtlern 
gezogen und entworfen worden, baben zu anderen 
aus jenen bergeleiteten Bildern: Anlaß gegeben. Bon 
diefer Art ift die Liebe, die auf einem Weingefä- 
fie (amphora) zur See fähret, 3) welches Bild vom 
Herkules bergenommen fcheinet. Diefer Held fchif- 
fete nach der Infel Erytheia“) bei Spanien, auf ei⸗ 
nem Echiffe oder Gefäße (wie auch die Wälfchen zw 
veden pflegen) Aedns genantz>) da nun biefes Work 
auch ein irdenes Gefäß, oder von anderer Mate» 
sie bedeutet : fo baben andere Dichter den Her⸗ 
kules auf feinem großen Becher diefe Schiffahrt 
halten Iaffen, 6) und endlich wurden daher große 
Saufer Ruderer der Beqhern eter xu wur, ) 


“ ı) Dodwelli de parma- equest, Woodward,, diesertatio. 


2) De Boze dans la diss. de M. Melot, sur la prise de 
Rome par les Gauleis. dans les Mem. de l’Acad. des: 
Inscript. t. ı5. p. 16- ‘ 


3) Mus. Flor. Com. tab.'77. cBeſchre ib— ds, —8R 
Steiner 2Kl. 11 Abth. 753 Num.] 


4) [So, und nicht Eryt ha, heißt eb beino tsendns 
5) Athen. Lin. [9.5.n.38.] 
: 6) Macroh. Saturnal. 13. ©. 21. ont Made, Jun:. animadr: 
1.2. cade P⸗ :66-- » 
7) Eustath. ig Ia. O. p. 1243: 
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senennet. Andere wollen, daß diefe Allegorie wech⸗ 
felweis von dem Worte auvpos, Kahn, und von dem 
einen Bferd des Neptuns, welches diefen Namen 
hatte, entſtanden fei. 1) a * 
Von allgemeinen Begriffen, wie Tu- 
genden und Lafer find, waren in den Alte 
ſten Zeiten dee Griechen wenige bildlich gu machen, 
da in der. Sprache felbft feine Zeichen folcher Be⸗ 
griffe waren, wie wir aus dem Homerus miffen. 
Zu den Zeiten diefes Dichters: war felbfi ‚der allge 
meine Begrif der Tugend nicht bekañt, und das 
zriechifhe Wort, welches diefelbe nachher bedentete, 
iſt 0 ihm nur von Tapferkeit zu verficben, fo 
wie Dar Wort Weisheit eine eingefchränfte Ve 
deutung Dinge, nämlich die Gefchiklichfeit in me⸗ 
chaniſchen Dimen. Da ferner überhaupt bei deit 
Alten in ihren aſten Betten nur beroifche Zu- 
genden, das iſt: Diejenigen, welche die menſchli⸗ 
he Würdigkeit erbeben, gefchäget wurden, andere hin⸗ 
gegen, durch deren Übung unfere Begriffe ſinken und 
ſich erniedrigen, nicht gelehret noch geſuchet wurden: 
fo bat man dieſe um fo viel weniger auf öffentlichen 
Denkmalen vorgeftellet. Deñ die Erziehung der Alten 
war der unſrigen fehr entgegengefezet; und da diefe, 
wen fie gut fern fol, vornehmlich auf die Reinigkeit der- 
Sitten fällt, und die Ausübung der Äufferen Pflich- 
ten der Religion beforget: fo war jene bedacht, das 
Herz und den Geift empfindlich" zu machen gegen die 
wahre Ehre, und die Zugend zu’ einer mänlichen, 
großmüthigen Tugend zu gewöhnen, welche alle Flei« 
ne Abfichten, m das Lehen felbfi, verachtete, weñ 
eine Unternehmung der Größe ibrer Denkungsart 
sicht gemäß ausfiel. Bei uns wird die edle Ehrbe 
gierde erflifet und der dumme Stolz genähret. 


2) Hist. de l’Acad. des Inscript. -t. 7. p. 42. 


ss Verſuch 
Dieſe Betrachtung allein hätte Zweifel erweken 
ſollen wider die Nichtigkeit einer ſilbernen Münze 
Kaifers Hadrianus, auf welcher eine weibliche 
figende Figur die Hand ausſtreket, und in der Iin- 
ten’ einen lagen Zepter hält, mit dee Umfchrift: 
parıentia avc.1) Diele Anfchrift ift vermuthlich durch 
Verfalſchung und Anderung einiger Buchflaben ang 
CLEMENTIA Avc. gemachet. Ein Theil der Bilichten 
ber Geduld, nach dem neuen Begrif dieſer Tu⸗ 
send war unter der Mäßigkeit (evsparun, oo- 
Pewswr) begriffen, und wurde in derfelben gelchret. 
Die Cyniker: " | 
quos duplicl pannö palientia vele: ?) 
waren die erſten und einzigen , die durch „Me Nieder» 
trächtige Geduld ſich zu erheben ſuchen. | 
8 33, Bon der... chrifklicher Demuth Hatte 
das Altertum noch weniger Begrif, weil dieſelbe 
in der GSelbfiverläugnung, uad alfo in einer ge- 
waltſamen und mit der menfchlichen Natur freiten- 
den Faffung befiehet. Es fagen thre großen Män⸗ 
ner das Gute von fich mit eben der Zuverficht, mit 
welcher fie es von anderen fagen, weil fie glaube⸗ 
ten, der Menfch mühe -fich feines Werths bewußt 
fein, um fich vor der Nicherträchtigfeit zu verwah⸗ 
ren. Die Demuth der Alten ging nur bis zur Be⸗ 
ſcheiden heit, welche ohne Schminke fein follte; 
da hingegen jene fall bekändig von der Verſtellung 
begleitet, und von dem Stolze felbfi verlarvet wird. 
.6.34, Unter, den Zügenden,. welche die Alten 
‚nicht bildlich gemacher Haben, fcheinet auch die Bes 
Händigkeit zu ſein,) welche vornehmlich durch 


ı) Vaillant. num. Imp. aur. et arg. p. 415. 

2) [Horat. }. ı. epist. 17. v.25.] 8 

3) Nach Hirts Meinung (Bilderb. ©. 415.) ſoll fie 
auf Münzen vorkommen. Siebelis. 
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den chrifllichen Begrif der Befländigfeit im Gu⸗ 
ten allgemeiner gefaffet worden, und daher Als ei» 
ne befondere Tugend unter den Neueren ihr eige⸗ 
nes und befantes Bild erlanget bat, 

Einige andere allgemeine Begriffe, als die 
Glüffeligkeit, und das, was die Griechen #dovn 
nennen, find weder chemals bildlich vorgeftellet wor⸗ 
den, noch überhaupt bildlich zu machen: „well das 
„Höchſte, wie Blato faget, fein Bild bat. 1)“ 
Dei nova, welche einige mit swaprıs Luxns, dA$ 
Erbeben der Seele, erklären, 2) if von weit 
höherem Verflande, und in feinem ganzen Umf, 
genommen, nach dem Epifurus, die ungeflörte 
Nuhe des Geiltes, und derienige Stand, wohin al» 
les Wirken der Dienfchen gerichtet fein fol; kañ af 
fo mit der Glükſeligkeit gleichbedeutend gehalten wer⸗ 
den. Ans eben dem Grunde kai, nach der Mei⸗ 
nung eines alten Philoſophen, 3) die Glüfelig- 
keit fo wenig als Gott gelobet werden; deñ löblich 
find Sachen wegen ihres guten Endzweis, tie 
die Tugend, welche wirfend if; aber Gott und die 
Glükſeligkeit find ohne Endzweke, weil fie ſelbſt die 
höchſten Endzwefe find. 

35. Sch bin. alfo der Meinung, daß der allge⸗ 
meine Begrif der Tugend weder von den alten Künſt⸗ 
lern in einem beutlichen Bilde vorgeſtellet worden, 
noch von uns könne gebildet werden, und eben fo 
verhält es fih mit der Bosheit, dem Gegentheile 
der Tugend. 4) Aus eimem ähnlichen Grunde find 





4) [Ylato fast diered an vielen Hrten, 3.8. Syapos p. 
211. edit. Stephani. De republ. p. 286.] 


2) Salmas. in Epictet. p-5ı. 
3) Paraphras. eth. Aristot. l.ı. c. 18. 
4) [Man fege im 9 Kapitel den 5. 354.3 
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diejenigen Gemüthsbewegungen, die auf Fein Sadt- 
yiduum insbefondere, fondern auf viele ihre Abſicht 
haben, fchmwerer ‚zu bilden. Bon diefer Art if ber 
Haß, nach dem Ariſtoteles;) der Zorn bin⸗ 
gegen, welcher auf eine beſtimte Perſon gerichtet 
iſt, ‚Tan theils ohne ſymboliſches Zeichen in der hans» 
delnden ‚Figur ſelbſt, theils aufler der Handlung, 
in einem eigenen Bilde, deutlicher, als der Haß 
ausgedrüfet werden. Die Verfchiedenheit der Vor⸗ 
fiellung folcher Wilder Liegt auch in ihrer Natur 
felbfi ; „ den da (wie der angeführte Sceibent faget,) 
„der Zorn fich empfinden zu laſſen fuchet, dem Haſ⸗ 
„fe aber nichts daran liegt, ſich zu Auffern:“ fo 
ift auch daher, da diefer verdeft und jener offenbar 
ift, einer bildlicher als der andere zu machen. 
8.36. Es find auch einige Tugenden in deuntli⸗ 
chere Bilder zu bringen, als es mit deren Gegen⸗ 
theile gefcheben Fan, mie es die Gerechtigfeit im 


Verhältniß gegen die Ungerechtigkeit ift, und hier kañ 


der Grund fein, weil das Gute einfacher iſt als das 
Böfe und fich beſtändig gleich if, da das Böſe niemals 
mit fich ſelbſt einig fein fan, und folglich nicht fo Leicht 
als jenes in ein einziges Bild zu fallen, oder durch 
einzelne Zeichen kañ bedeutet werden. Sollte fich aber 
dag Gegentheil von dem, was ich fage, in Vorſtel⸗ 
lung anderer Laſter zeigen, indem die Unmäßig⸗ 
Feit und Schwelgerei Leichter als die Mäßigkeit, 
und die Üpigfeit als die Gnthaltfamfeit, gebildet 
zu werben fiheinen fönten: fo würde die Urſache fein, 
teil gedachte Tugenden weniger fichtbar find und 
fein können, als ihr Gegentheil. Den diefe find 
Ausfchweifungen, die der Kunft, wie es fchrefliche 
Thaten dem Dichter find, vortheilhaft fein können, 
und wie alles Übertriehbene Teichter anszudrüfen und 


a) Rhet. 1.2. c. 4. 
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nachzuahmen iſt, als basienige, was fich wenig Auf- 
fert und nicht befonders bezeichnet iſt, welches fich 
in Abbildung der Ähnlichkeit der Perfogen zeiget. 

$. 37. Bilder von Laflern finder fi auf übrig 
gebfichenen alten Denfmalen gar keine, weil die 
Werke der Kunſt der Tugend, nicht dem Later, 
geweihet find, und weil Tonderlich der höchſte Grad 
des Laſters der Vorſtellung in edlen Bildern, wel« 
che allezeit die Kunſt fuchen foll, widerfpricht. Die. 
Bilder einiger Laſter bei alten Dichtern, wie ber 
Neid iſt beim Ovidius, find malerifch gefchildert, 
würden aber fein Vorwurf eines edlen Binfels fein. 

6:38. Von anderen Bildern allgemeiner Begrifs 
fe, die von den Alten erfunden und angenommen 
worden, find einige nicht befliint genug, und ande- 
re auf römifhen Münzen können cher. auf andere 
Dinge, als auf das, was fie vorfiellen follen, ges 
deutet werden. Bon diefer Art iff die Ewigkeit mit 
zwei Fruchthörnern in dem linfen Arme und mit eis 
ner Schate in der rechten Sand: eben fo iff es mit: 
der Fröhlichkeit unter dem Bilde der Geres,: 
welche anderwärts in der rechten Hand Einen Kranz 
bäft und in der. Iinfen ein Nuder, imgleichen mit: 
der Göttin der FJugend, welche durch die Schale ' 
in ihrer Hand nicht Fentlich genug iſt. Man -kühte: 
eben diefes fagen von der Ehre mit einem Zep⸗ 
ter und mit einem Fruchthorne auf Münzen des: 
Balba,!) und auf andern Münzen, imgleichen von: 
dem Adel, als einer lebenden weiblichen Figur mit : 
einem Spieße in der rechten Hand, mebit der In⸗ 
THrift: nosısırar. 2) Wer würde in einer alten ge⸗ 
malten Sandfchrift die Wahrheit, welche nebft: 
der Gerechtigkeit über dem Throne Katfers ie: 


ı) Tristan. Comment. hist. t. ı.. p. 257. . 


2) Vaillant. num, Imwp. aur. et arg. p. 187. . 
2*? 
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cephorus ſizet, blos an. ihrem Zepter kennen, wen 
nicht der Name über diefelbe gefezet wäre?!) Eben 
fo ein unbeflimtes Bild tif die Erfindung in dem 
uralten gefchliebenen Diosforides in der kaiſerli⸗ 
chen Bibliothek zu Wien, welche die Wurzel Mon- 
dragora, die diefe Figur in der Hand hält,- nicht 
Deutlich bezeichnet. 

8.39. Einige Bilder finden fich ſonderlich auf 
Münzen, welche allegorifch fcheinen, von denen ung 
aber die Deutung unbefant id. Auf filbernen Mün⸗ 
zen der Stadt Metapontum in Großgriechenland, in. 
dem reihen Mufeo des Duca Caraffa Noia zu 
Neapel, ift eine Kornähre, und auf dem einen Blat- 
te an dem Stengel derfelben fchet bald. ein Greif, 
bald eine Zange, oder eine Maus, ein Dreifuß, ei⸗ 
ne Larve, ein Ochfenfopf, ein Heupferd, eine Nacht- 
eule, eine Keule, ein Adler und ein Fruchthorn. 
Auf ſilbernen Münzen der Stadt Locri, in chen 
dem Lande und Muſeo, ſtehet neben dem Kopfe 
der Pallas bald ein Satyr, bald Mercurius 
oder ein Caduceus; bald ein Schild, ein Siffrum, 
zuweilen dı 3 Eifen von einem Epieße, eine tra- 
gifche Larve; auf anderen Münzen fiebt man neben 
dem Kopfe gedachter Göttin ein wildes Schwein, eis 
nen Delphin, auch einen Krater. Wenige von dies. 
fen Beichen find auf die Pallas zu deuten; vieleicht 
if aber unter den anderen. Feine befondere Deutung 
verborgen, wo man nicht in denfelben eine Anfpie- 
Yung auf den Namen des Münzmeiflers annehmen 
will; und es fan auf diefen Münzen gefchehen fein,. 
was noch izo in den Werfen der Künfler geſchiebt/ 
Nebenzeichen nach Willkür anzubringen, ſo wie es 
die Kaze ift in der Madonna des Raphaels in 
ber Föniglichen Gnlerie zu Neapel, welches Stük da- 


3) Montfauc. Biblioth, Coislin. p. 136. 
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her Madonna del gatto heißt, 1) obgleich die Auge, 
man weiß nicht wie hineingeſezet ift. 

6.40. Es find nuch die Verzierungen alter Ge 
bände in Gypsarbeit und in Bemälden nicht beſtän⸗ 
dig allegorifch, wenigſtens nicht in den pompeiant- 
fchen Gebäuden. Im einigen Gebäuden aber haben 
die Bilder eine Beztehung auf den Ork, und Hy⸗ 
las, den die Nymphen entführen, mitten an der in 
Gyps gearbeiteten Deke, in dem ſogenañten Bade 
der Agrippina zu Bald, kañ, nebſt den Ne⸗ 
reiden in anderen Feldern dieſer Deke auf die ehe⸗ 
malige Beſtimmung dieſes Gebäudes gedeutet wer⸗ 
den. Bei den halben Figuren, welche wie aus Pflan⸗ 
zen hervorwachſen, iſt mir eingefallen, daß Plato 
den Menſchen ein him Iifches Gewächs nennet; 2) 
worauf vielleicht dieſer Einfall der alten Maler in 
ihren Verzierungen deuten köñte. Eben dieſes iſt 
von den erhobenen Arbeiten auf vielen Begräbnif- 
urnen der Alten zu beweifen, deren Vorſtellung nicht 
allezeit eine Deutung auf den Stand der veritorbe- 
nen Berfonen gehabt haben fan, melches aus eitfi« 
gen Snfchriften, die zu den Figuren gefeget find, 
erhellet: den viele von folchen Urnen fcheinen vorber 


auf den Kauf gemachet zu fein.) Die Bildhauer 
waren aufmerkfam, nur fröhliche Bilder zu wählen, 


und verfchiedene Infchriften auf Begräbnißurnen wür⸗ 
den auch dergleichen erfordern, wie diejenige iſt, wo 
man einen Mufifus und Dichter von fich ſelbſt fa- 


4) Sie ift zuverläßig feine Arbeit von Raphael; aber wahr⸗ 
fheinlih von Siulio Romano. Meyer. 


3) Plutarch. [de Pyılia orac. t.7. p. 574. Amator. t.gu. 
p- 36. edit. Reisk.] 


3) [Die auf Veſtellung gemacht worden,, unterſchieden: ſichh 
von den andern beſonders durch. fpeciefle Vorftelbingen:] | 


“ 
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gen läſſet: „daß er mit ſchönen Weibern ein Ge⸗ 
„werbe und Handel getrieben babe.“ An der 
fchönften alten Badewanne in der Welt, von einem 
fchwarzgrünlichen und fchneeweiß gemifchten ägypti⸗ 
fchen Granite, in der Vila Albani, balten zwo 
Löwenköpfe Ringe, und innerhalb derfelben bänget 
ein Epheublatt; es glaubete daher jemand, es fei 
diefes Werf dem Bakchus gewidmer gewefen , mit 
welchen gleichwohl. folche Wannen nichts zu ſchaf⸗ 
fen baben. 

8.41. Man fege alfo nicht voraus, daß der al« 
ten Künfiler Abficht in icdem Bilde auf Lehre 
und Unterricht gegangen; man würde fonft aus 
der Menge nuf dem Kalten des Eypfelus zu Elis 
ein ganzes Syſtema der. Moral zu ziehen baben. 
Eben fo wenig als ich glaube, daß Annibal Ca—⸗ 
racci an die AYllegorien gedacht. babe, die Bel- 
Lori in feinen Gemälden der Galerie im Palaſte 
Farnefe finden will.2) Man machet es wie der 
Herausgeber des in. gothifchen Buchliaben gedruften 
Romans der Roſe lehret; er faget: es könne dies 
fer Yoman moralifchund myſt iſch ausgeleget wer- 
den, wen auch diefes nicht die Abficht. des Ver⸗ 
faſſers geweſen fein ſollte. Es wird 3. E. in des 
Protogenes Gemälde, welches der Satyr bieß, 
ein Rebhuhn auf einem Eippo ) Keinen allego⸗ 
rifchen. Gedanfen enthalten haben. Sch. merfe bier 
an, daß diefes. Gemälde,. mit dem Jalyſus von 
eben gedachtem Künſtler insgemein als eins und eben⸗ 
daſſelbe angeführet. wird, wie die -Verfaffer der all 


ı) Fabretti Inser. c. 10. p. 704. Montfauc. Palzogr. Orzc, 
l..2. c. 7..p. 170. Iscriz. ant. del Card. Passionei, 
Dr - 

2) Vite de’ Pitt. p. 42. 

5. Strab. 1. 14» [e. 2. 8.5.9. 8.8, 10 818 ‚25 $.1 
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gemeinen Gefhichte thun, 1) in deren Anzeige 
irrig Saturnus anflatt Satyr gefezet worden. 

6.42. Alles, was von alten. Allegorien in Fi⸗ 
guren erfcheinet, if von zwo Sattungen, und die 
fe Bilder können theils als abfiracte, theils als 
concerete Bilder betrachtet werden. Abfiracte 
Bilder nenne Ich diejenigen, die aufier der Sache, 
auf welche fie fich beziehen, angebracht find, fo daß 
fie nicht als mitwirfende Bilder zu Bedeutung ei⸗ 
nes anderen Bildes dienen, fondern, obgleich alles 
zeit in Beziehung und Anfpielung auf etwas auffer 
demfelben,, dennoch vor fich beſtehen, und diefe wie 
ren im engen VBerfiande Sinbilder zu nennen, 
und find dasjenige, was man ſonſt Emblemata 
nennet. Conerete Bilder hingegen würden dieje⸗ 
nigen beiflen, die theils in Figuren, tbeils in an⸗ 
deren Zeichen mit denjenigen Bildern verbunden find, 
auf welche jene eine Beziehung haben. 

$.43. Bon der erfteren Art find die mehreiten 
Bilder auf Münzen, fonderlich griechifcher Städte, 
es mögen diefelben aus einer einzigen Figur, oder 
aus mehreren befieben. Diefe Allegorien find wie 
ein augenbliflicher Bunft in einem Gemälde vorge- 
fiellet, und wie bier vorausgeſezet wird, daß das 
Gedähtniß der anfchauenden Berfonen das Vorher⸗ 
gehende und Nachfolgende derfelben Gefchichte bei 
fich ergänze: fo wird, dort erfordert, daß das bezie- 
bende Bild auf diejenige Sache, nuf die es ich be» 
ziebet, führe, und da die Bezichuug ein nahes- Ver⸗ 
hältniß, um verfländlich zu fein, baben.. fol, fo 
folget, daß diefe Allegorien nicht weit hergebolet fein 
müßen. Diefes Verhältniß aber mar bei den Alten 
nicht ebendaſſelbe, worin wir uns ijo befinden , und 
was jenen befant war, fan uns dunkel fein; weñ 


ı) Uist. univ. t. 5. p. 392 
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aber von neueren Bildern geredet wird, ſo gilt, 
was ich ſage. Concrete Bilder ſind vornehmlich auf 
öffentlichen römiſchen Werfen und Münzen angebracht, 
und leichter als jene zu verſtehen und zu erfinden. 
Eine folche Allegorie if in der Vila Albant eine 
Anrede (allocutio) Kaifers Lucius Verus, wel- 
cher auf einem Suggefto fijet, und von ber Diana 
und von dem Frieden begleitet iſt.) Es hat 
aber die Anwendung und der Gebrauch diefer Bil⸗ 
der feine Einfchränfung, und wen in einer griecht- 
ſchen und. römifchen Begebenheit wahre Figuren mit 
allegorifchen Gottheiten koͤnnen begleitet fein, Fan 
diefes in neuern Gefchichten in wenigen Fällen ge- 
fcheben, und Nubens ift billig getadelt worden, 
daß er den Merenrius mit dem Caduceo in'der 
Hand den Cardinälen von der Königin Martavon 
Medteis eine Botſchaft bringen läſſet.) Diele 


4) Dahin wären, nach des Autor Eintheilung alfo auch zu 
rechnen Trajan, dem eine Victoria ven Kranz aufiest, 
und ſich dazu auf die Schen hebt, jest am Triumphbogen 
Confttantind; M. Aureliuß, bei welchem die Sie 

gesgöttin auf dem Tagen fteht, ihm einen Kranz über 
dad Haupt haltend; und Roma, eben diefem Kaifer die 
Kugel ald Cinbild der Weltherſchaft reichend, auf zwei 

Basdreliefs, welche von einem in neuern Zeiten abgetra⸗ 

genen Triumphbogen herrübten, und nun auf der Treve 

des Palaſts der Eonfervatoren: auf dem Eampipogtio ftes 
hen. Meyer 


2) Der Tadel gegen Rubens möchte wohl voreilig und uns 
gegründet ſein. Es iſt nämlich die Rede von dent Bilde 
der. Tafel 20 der Iuremburger Galerie, wo Mer⸗ 
cur der auf dem Throne figenden Königin den Olzweig, 
als Siñbild des Sriedend, hiureicht. Der Eardinal de 
Ia Rochefoucauit, zur Rechten, fcheint fie, zur Ans 
nabme deffelben zu ermuntern; der Gardinal de la Va— 
fette hingegen, zur Linfen, will fie daran hindern. 
Nach Begriffen der galanten ‚und feinen Belt war es 
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Allegorie iſt nicht weniger ſchlecht angebracht, als 
von Sannazaro in ſeinem Gedichte von der Ge⸗ 
burt der gebenedeieten Jungfrau der Gott Proteus, 
durch welchen der Dichter das Geheimniß der Menſch⸗ 
werdung verkündigen läſſet. 

6. 44. Bm dieſer Abhandlung übergehe ich mit 
leeß gewiſſe befaiite Symbola von Ländern und 
tädten, weil man diefelben in allen Münzbuͤchern 

mit leichter Mühe finden fat; 5. E&. den Scorpion, 
ald ein Zeichen von Afrifa, 1) imgleichen der Koma⸗ 
gener;2) den Storch oder Zhis von Ägypten, 
ven Balmbaum von Bhönicien,.von weldhem 
Baume (So), oder vielmehr von der Frucht def 
ſelben, diefes Land benennet war; es ift auch bas 
Kameelals ein Symbolum von Arabien befant. 3 

Ih merfe auch diejenigen Provinzen nicht an, 
in ihren Figuren durch Feine befondere Zeichen keñt⸗ 
lich gemadhet find, wie es Gallien und Britan- 


freilich verwegen, den Mercur vor der Könisin und 
swei Cardinälen in Staatdfleidern, fo leicht nach feiner 
gewöhnlichen Art coftumirt auftreten zu laſſen; allein auf 
diefem Einmiſchen mythologiſcher Sisuren beruhet eben 
srößtentheild dad Poetiſche der Erfindung in den zur Ius 
zemburgiihen Galerie gehörigen Gemälden, und wir 
zweifeln, ob biefelben gewonnen hätten, weil alle mytho⸗ 
Iogifche Siguren weggelaſſen wären. Hinfichtlich auf Aus: 
druk und Wedeutung iſt da3 erwähnte Bild ohne afle 
Widerrede vortrekich, und falls noch der Mercur zuge 
geben wird, welcher wenigſtens im unſern Augen nicht 
serhmakwidrig, fondern als Friedensbote Vvielmche. 
ganz paſſend anzebracht ift, fo verdient dad Werk, nach 
feinem ganzen Zufanımenhange betrachtet, unter ben wohl⸗ 
gelungenen allegoriſch hiſtoriſchen Darftellungen der neu⸗ 
eren Kunſt eine außgezeichnete Stelle. Meyer 


ı) Vaillant. num. Imp. arg. p. ı9. 
2) Noris Epoc. Syro- Maced. p. 109. 
3) Haverc. hun. Reg. Christ. tab. 10. n.7; 
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anberen Wiſſenſchaften beklagen können, denen es in 
ber Überſchwemmung der Barbarei ergangen, wie 
wen Flüffe ausbrechen, wo das Leichte und Schlechte 
oben fchwimmet, und das Schwere und Wichtige zu Bo⸗ 
den finket. Den anflatt wenig bedeutender Bilder, 
welche fich erhalten haben, werden vermutblich fehr 
viele von großer Deutung , und die theils unentbehr- 
lich gewefen wären, verloren gegangen fein. Allein 
es tft eben fo wenig erlaubet, diefem Mangel mit eis 
genen Gedanken abzuhelfen, als dem Mangel einer 
Sprache durch neugemachete Worte, men wir dort, 
wie bier, wollen veriianden werden: den unfere Zei» 
ten find nicht mebr allegorifch, vwoie das Altertum, 
wo die Allegorie auf die Religion gebauet und mit 
berfelden verknüpft, folglich allgemein angenommen 
und bekañt war. Vergebens if alfo die Hofnung 
Derienigen, welche alauben, es fei die Allegorie fo 
weit zu treiben, daß man fogar eine Dde würde 
malen Eönnen: diefes würde felbft den alten Künſt⸗ 
bern nicht gelungen fein, und ein folches Gemälde 
würde mehr Erklärung als alle Dden des Pinda⸗ 
rus nörhig haben. Sch fiele mir daher mit dem 
Herrn Grav Caylus als unmöglich vor, daß das 
Gemälde des Parrbaſius, welches das athenienfi« 
ſche Volk bilden follte,1) alle die zwölf verſchiedenen 
und einander entgegengefezten Gigenfchaften deſſel⸗ 
ben, die Blinius angibt, ausgedrüket habe, und 
daß diefes nicht anders als durch eben fo viel Sym⸗ 
bola habe gefchehen können, wodurch eine unbefchreib« 
liche Verwirrung entfianden wäre. Sch bebaupte 
diefes jedoch mit der Einfchränfung, wer man es 
von einer einzigen Figur verfichen will; in einem 


) Mem. de Acad. des Inser. t: 25. p. 164. [Die von 
ſchiedenen Erflärungsverfuhe Rab sufammengeftellt in 
Numero 41 det QCunſtblattes v. 1820. 
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großen Gemälde ‚von vielen Figuren iſt die Moͤglich⸗ 
keit anzunehmen. 


6, 48. Nach der Erklärung über die Allegorie der 
Alten In dem erſten Abfchnitte diefes Kapitels, if 
in dem zweiten Abfchnitte defielben von der ALT e- 
gorie der Neueren zu reden , welches geichiebt, 
theils in Beurtheilung der Schriften über dieſelbe 
und in Anzeigung unrichtiger Begriffe und des man⸗ 
gelhaften Urtheils neuerer Künftler in ihren eigenen 
allegorifchen Bildern, theils in Anfchlägen gu neuen 
Allegorien und in Erinnerungen über die Gchanfen 
An „niefen Bildern und über die Ausführung der. 
elben. 


$. 49. Was zum erfien die VBeurtbeilung ber 
Schriften von der Allegorie betrift, fo iſt diefelbe 
febr Teicht gu machen und eingufehben; dei die An« 
zahl derfelben ift nicht groß, und biefe Schriften 
find bekañt. Die drei Helden in diefer Wiffenichaft 
find Pierins VBalerianus, Caſar Kipa und 
Zobañ Baptiſt Boubard, welche beide lezteren 
insbefondere für Künftler arbeiten wollen, und ihre 
Werte find Stonologien betitelt. 


6.50. Bierins nennet fein Buch ſieroglo⸗ 
phiea, weil eine feiner vornehmſten Abſichten war, 
bie fombolifchen Zeichen der Agypter, mehr. abex 
Diejenigen die fih in alten Schriften als auf Wem 
Een der Kunſt erhalten haben, zu erklären. Auſſer 
Diefen bat er einige Bilder der Griechen aus ihren 
©eribenten geſamlet, aber aus alten Dentmalen iſt 
nichts bei ihm zu finden, und was er anzeiget, if 
mehrentbeils anf feichte Muchmaßungen gegründet s 
und was gut iſt, verlieret: fich unter einem unnöthis 
gen Gewäſche, um ein großes Buch zu fchreiben. 

$. 51. Dieſen Seribenten legete Caſar Ripa 
zum Grunde, und führete durch und über denſelben 
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fein Gebaͤunde auf. - Die Beleſenheit in feiner Fko⸗ 
nologie ift mehrentheils aus jenem entlehnet; dag 
Übrige if tbeils aus Büchern, . die von. Sinbildern 
handeln, als Alciatus, Typotius u. f. f. ge 
nommen; ein großer Theil aber iſt auf feinem eigenen 
Grunde, oder nielmehr in feinem Gehirne .erwachfen. 
Seine Milder find dergeſtalt erdacht- und entworfen, 
ols wen Feine alten Denfmale in der. Welt. wären; 
und man follte glauben, er babe weder von. Sta- 
tuen, noch erhobenen Werfen, noch von Münzen und 
gefchnittenen Steinen Nachricht gehabt. Geine Bil 
der ind höchſtens bei Illuminationen, und wenige 
in Gemälden, anzubringen. Man köñte viele Ein« 
fälle defjelben nicht Jächerlicher. erdenten , und ich. 
glaube, weñ ihm 3. ©. das wälfche Sprichwort: 
in ein Sieb piffen, das tif: vergeblihe Din- 
ge thun, eingefallen wäre, er würde auch dieſes 
figürlich gemachet haben. 

$.52.. Boudard ift ein Franzos "und Bildhauer 
des Anfanten und Herzogs. zu Parma, und deſſen 
gkonologie verdienet Fein geneiäter Nrtheil; dei es 
fit diefelbe von eben dem Schlage. Digfes Werk if 
im Sabre 1759 in drei Bänden in groß Quark, 
frangöfifch und italianiſch zugleich abgefaſſet, an das 
Kicht getreten, und enthält wenig ſelbſt erfundene 
Bilder; die mehrefen find aus dem Nipa genom⸗ 
meh, und in Tang gefpaltene Figuren: nach neuer 
Tracht, und. in dem Modeſtyl gezeichnet, eingeklei⸗ 
det. Wenige feiner Wilder, die aus dem Altertu⸗ 
me genommen "find. , ‘hätten dudch eine Erklaärung 
brauchbarer gemachet werden können; wie ber glüf« 
lihe-Ausaang (Bonus Eventus) iſt, 1) welcher in 
ber Figur eines. Jungen - Menfchen mit Mohnhäup⸗ 
ern und Kurnähren in. ber einen Sand, und mit 
N' 
.. s) Ts. 1. p. 199 
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einer Schale in der anderen ;: vorgeftellet war. Siet 
hätte ſollen angezeiget werben‘; daß der Mohn und 
die Ahren auf den reichen Ausfall der Saat im: der 
Arnte. deutenz: und.: die Schale auf der: guten Aus» 
bruch des :Weinbauwsitn "dar: Weinlefe: "Sch: Übergebe 
andere: Fehler »dtefes ; Honologiften‘, - Die derſelbe im 
Abfchreiben beanstgeny £&. daß er die Oreaden, 
oder Anmphen. der Diana, allegeit Orkaden 
nennet 51) es ſcheinet auch derfelbe feiner Begrif 
vom Sphinte gehabt zu haben.?) Oft bat diefer 
Copiſt über feine entlehnsen Bilber nicht nachgeles 
fen; den ba er das Fieber malet, 8) in einer weib⸗ 
lichen . Figur, welche: Dampf. aus dem Munde bld- 
fet,: unb :auf: einem: Löwen liegt, bat er nicht bes 
obachtet ans: ung Urſache der Löwe in bas Bild 
des Fiebers hinein-fomt. Er faget : der Löwe fei 
ein Attribut des Fiebers, weil er melancholtfch iſt; 
er hätte wiſſen und fagen follen, darum, weil bie 
alten. Raturfündiger.vorgeben;; der Löwe fei mit dem 
Fick, und ſonderlich mit dem viertägigen befal⸗ 
en. 4) 

6.53. Was auſſer gedachten. gkonologien etwa 
Nüzliches über’ die Allegorie bemerfet worden, iſt 
Allgemeines, welches, wie in allen Dingen, leichter 
zu fagen, als. das Einzelne anzugeben if. Da nun 
Das Allgemeine vornehmlich für. den Verſtand, bag 
Einzelne. aber mehr für die Ausführung iſt, und ans 


ı) T. 3. p. 5. 

2) Ibid. p̃. 149. 

3) T. = p.ıi. 

4) Solche gelehrte Allegorien, wie ber Löwe, weñ er einer 
DaB Jieber bedeutenden Figur zum Attribut dienen ſoll, 
find immer mißlich; und wei auch ein Künſtler Ach if 


ver aus Roth bedienen müßte, fa bat er dafür wenisſtene 
fein Lob zu erwarten. Mevper. 
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biefem, nicht aus jenem die Anwendung gesogen 
wird: fo iſt ber Kunſt kein großer Vortbeil aus 1er 
hen allgemeinen Betvachtungen erwuchfen. 

6.54. Ans einer Arbeit, wie des" Mipa- feine 
A, de einen fo allgemeine Muf-erlanget hat, und 
gleichſam der Künſtler Bibel; geworben: it, fan ber 
Schluß auf den Genius und den. Geſchmak derſelben 
Beit gemachet werden, und man fan glaubett, daß 
auch die damaligen Fünfter nicht beflee gedacht ha⸗ 
ben , und bier bat fih zum Nachtheil der Kunfi ge 
zeiget, daB die Menfchen insgemein ihrem eigenen 
-Dünkel mit Hintanfeenng fremder Sinficht folgen 
wollen. Zu Raphaels Zeit.und in dem ‚goldenen. 
Alter der Kunſt wurden die Wilder. in Vergierungen 
ans alten Denkmalen genommen, wie theils die Fi⸗ 
guren in Gyps in den offenen: Gängen des. vatica- 
nifhen Balaftes, theils die Gemälde der Zieraten 
an eben dem Drte beweiien. I) Nach diefer Zeit 
zeichnete und bildete man vielmals , ohne auf die 
Alten zu denken nnd zu ſehen, und ſogar bekañte 
Bilder aus der Fabel wurden nicht wie fic erdich⸗ 
tet find, vorgeftellet, weil das Alte verlegen und 
verächtlich fchien. Zanfrane fand es beier, den 
Alyſſes auf allen Vieren kriechend, und mit einem 
Schöpsfelle behängt, aus der Höhle des Polyphe⸗ 
mus entkommen zu laſſen, welches Gemälde in dem 
Palaſte Borgbefe ik, als mach dem Wilde bes 
Homerus, wie er ſich unter bem Bauche eines gro⸗ 
Ben Widders anhängete, und alfo in Marmor in 
der Billa Banfilt und in der Villa Albani zu 


9) [(G. d. 8.7838 46. Rote) 

2) In dem erwähnten "Gemälde iſt keineßswegs uivetes 
dargeſtellt, der aus der Höhle Polvphems entfliehen 
wit, ſondern wach Arireiſto das Wbentener Noran⸗ 
dins und der Lucina. Meyer, 
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ben iſt.) Einige Künfler haben Bilder aus dem 
Iltertume angebracht, aber ungereimt,, wie das Bild 
er Theologie ik, in Gehalt der Diana, mit 
er Überſchrift: rmxorocıs, an dem Grabmale Pabſts 
KigtugsIV. von Erzt in der St. Beterstirche zu 
tom, wovon der Grund nicht anders als Tächerlich 
in kañ.?) 

6.55. Da nun nicht leicht ein Drt in der Welt 
ıchr als Rom Materie zu eigentümlichen Allegorien 
eben tat, die in und an öffentlichen Gebäuden an- 
ubringen And, fo muß man fich über die Finftew 
#8 in der Kunſt überhaupt, und auch in diefem 
sbeile derfelben zu ben Zeiten des großen Sirtus 
ſ. wundern, wo man fo fchlechte Anwendung umd 
Ineführung allegorifcher und fonderlich folcher Bil⸗ 
er gemachet bat, die von Rom felbfi genommen 
verdben. Der erfie große Saal der vaticanifchen 


1) [Dentmatle, Num. 155 — 156.) 

2) Diefeb Grabmal bat Antonio Pollajuolo, ein 
treflicher Bildgießer, Goldſchmied, Mebailleue und Mas 
lee von Siofens , gegen Ausgang des funfzsehnten Jahrhun⸗ 
derts VYerfertigt. Er und andere feiner Zeitgenoſſen pfleg⸗ 
ten zuweilen antike Siguren nachzuahmen; und ihre Nach⸗ 
ahmungen, fie mochten bie Natur oder ein Kunftwert 
um Borbilde Gaben, waren immer treu und fleiſſig, wie 
wohl nad dem damals herfchenden Geſchmak etwas ha⸗ 
ger. wm bie urfprüngliche Bedeutung eines nachgeahm⸗ 
ven antiten Werts mag Pollazuolo Ab wenig ber 
Sümsmert haben; vielleicht gingen ihm auch die dazu er» 
foberlihen Keutniſſe ab. Zuverläßig slaubte er aller 
etwaigen Undeutlichfeit durch die Überſchrift völlig ab⸗ 
geholfen au haben. Wir wollen jedoch hiedurch bie von 
Bindeimaf getabelte Figur nicht in Schm nehmen; 
allein es trift füch oft, daR man in den Probnceten des 
noch nicht ausgebildeten Kunſtgeſchenakß Im funfschnten 
Sahrhunbert neben der rührendſten Sinfalt auch Geſchmak⸗ 
loſigkeit, und mit dem wahrſten naivſten Ausdruk auch 
Seteutungdtoßgtelt oder gar ſfalſche Bedeutung findet. 

ever. 
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Bibliothek ift damals völlig, vom Grunde an, aus—⸗ 
gemalet worden , aber fo, als wen man die Maler 
aus den äuſſerſten nordifchen Gränzen kommen laſ⸗ 
ſen, die nie etwas Schönes von alter und neuer 
Kunſt geſehen, noch ſonſt den geringſten Begrif von 
alten Bildungen, Gebräuchen oder Trachten gehabt; 
und da man Bilder gefuchet, die auf den Ort zie⸗ 
Jen: fönnen, fo bat man zum Glüke die vom Au⸗ 
sufus in dem Tempel des Apollo auf dem Ba- 
Iatino errichtete Bibliothek angebracht; aber des 
Auguſtus Bildung ift fo angegeben, als wen man 
sen Ninus oder den Seſoſtris malen wollte, von 
welchen wir feine Bildniffe haben, und in Rom find 
mehr als hundert. alte Köpfe des Auguſtus. Ne 
ben diefer Bibliothek hätte man die ulpifche vom 
fielen follen, welche Trajanus in feinem Foro 
angeleget , welches: Gemälde durch diefes Kaiſers be⸗ 
fantes Bildniß, und durch deijen übrig gebliebene 
Säule mitten im Foro , fehr Fentlich gewefen wä⸗ 
re. Zunächſt hätte angedeutet werden können, wie 
Domitianus diefen Bücherſchaz von da wegge⸗ 
nommen und in feine Bäder verfeget, wo ebenfalls 
das Bildniß diefes Kaifers und die noch ſtehenden 
Bäder die Sache allen Verſtändigen vor Augen ge» 
leget hätten. Die vom Btolemäus zu Aleran- 
drien in dem Muſeo gefliftete Bibliothek fchei- 
net eine Gefellfchaft von Rabbinern ans Krakau 
oder aus Prag, und der König flieht einem von 
den Weifen aus Morgenlande in Albreht Dü« 
vers Holzfchnitte in allem Abnlih. Ba felbk zu 
meiner Zeit, da an der Fontana Trevi in einem 
von den zwei großen erhobenen Werfen follte vorge⸗ 
fellet werden, daß Marcus Agrippa dieſes Waſ⸗ 
fer nach Nom gebracht, bat man nach Bedünken 
einen Marcus Agrippa gemaher, obne fih zu 
befümmern, wie berfelbe ausgefehen, oder zu willen, 
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daß defien Bild in Marmor im Bampiboglio und 
auf taufend Münzen ſtehet. Er. fcheinet völlig ge- 
mwafnet , als wen ihm der Blan dieſer Waſſerlei⸗ 
tung vorgeleget worden, da bereits das Signal zur 
Schlacht bei Actium gegeben war. . Anſtatt des Helms 
follte er eine corona classica tragen, die aus Kleinen 
Schiffhnäbeln zufammengefezet war, als der 
eriie unter den Römern und unter allen Völkern, 
welcher vdiefes Ehrenzeichen erhalten. 
...$. 56. Das zweite GStüf des zmeiten Ab⸗ 
fchnitts dieſes Kapitels iſt beſtimmet, Anſchläge zu 
neuen Allegorien zu geben, und hernach Erinnerun⸗ 
gen über die Gedanken dieſer Bilder, und über die 
Ausführung derſelben. Mein Anſchlag bleibet vor⸗ 
nebmlich eingefchränfet in Allegorien aus dem Alter⸗ 
tume, welches ung neue Bilder geben muß, und ich 
fchlage zu derfelben drei Wege vor, von welchen 
der erfie ift, alten Bildern eine neue Bedeutung 
zu geben, und befante Allegorien in neuem und 
eignem Verſtande zu gebrauchen, und in dieſem Ver⸗ 
flande geböret die Hälfte des Bildes dem, der es 
neu anmwendet.. Es Fan fich hier verhalten, wie mit 
Anwendung eines Verſes aus einem alten Dichter 
in einem neuen und unerwarteten Derilande, mo 
yielmals der zweite Gebrauch defielben fchöner iſt, 
als der Gedanke des Dichters felbft. 

$. 57. Der zweite Weg if, Allegorien aus 
Gebräuchen, Sitten und Sprichwörtern des Altertums, 
wen dieſelhen nicht fehr unbefant find, zu zieben. 
Man köüte auf dieſem Wege gewiſſe befondere Be⸗ 
geiffe finlich vorſtellen; z. E. ein Ding, welches neh⸗ 
men fa, mer es zuerſt findet, (quod cedit primo 
occupanti,) fageten die Griechen, fprichwortsweife: 
suxov Foun, weil fie die erfle Feige, welche ab⸗ 
gebrochen wurde, vor ein Bild des Mercuriug 
legeten, welche nehmen koñte, wer nur wollte. Nach 
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dem Sprichworte: ayvorepos andern, reiner alg 
ein Steuerruber,!) weil es befiändig von dem 
‚Wellen gewaſchen wird, köñte zum Ausdruke der 
Neinigkeit der Sitten auch ein Nuder dienen. 2) Es 
köñten folche gelehrte Bilder an einem Drte, tie 
Kom if, in einem gemaleten Zimmer als abfiracte 
Wilder angebracht und bernach in Kupfer geilochen, 
leicht befant' gemachet werden, und einen allgeme 
nen Gebrauch erlangen. Zu Bildern auf einem und 
dem anderen Wege find im legten Kapitel Vor⸗ 
fchläge gegeben und- Exempel angezeiget. 

6.53. Der dritte Weg zu neuen Allegorien 
ft Die alte ſowohl beroifche als wahre Gefchichte, 
aus welcher ähnliche Fälle auf die vorsuftellende Bes 
gebenheit, oder die auf den Ort, wo ſie fliehen follen, 
ein Abfehen haben, angebracht werden; es muß jenes 
Bild aber entweder ein einziger Fall fein, welcher. 
nicht feinesgleichen bat, oder es muß die Hauptfigur 
des Bildes aus alten Dentmalen befafit fein. in 
einziger Fa iſt der auf hetrurifchen Begraͤbnißnrnen 
vorgeftelete athenienfifche Held Echetlus, ber in 
der Schlacht bei Marathon eine große Niederlage der 
Berfer mit einem Pfluge machete, welcher ihm anflatt 
der Waffen dienete. Einzig ift auf einem gemaleten 
Gefäaͤße in der vaticanifchen Bibliothek die Geſchichte 
des Thefeus, welcher mit dem Birithans den 
Sinnis züchtigte anf eben die Art, wie berfelbe 
andere gepeiniget hatte; das iſt, fie binden ibn an 
einen gefrümmeten Baum, um benfelben nachher 
aufwärts ſchnellen zu laſſen, und diefes köñte cin 


1) Suid. v. aymorıyır. 

2) Diele beiden Allegorien nach sriechiichen Sprichwörtern 
find den Künflern nicht zur Amwendung zu empfehlen, 
weil ihnen eine ber nöthigſten Eigenſchaften guter Alles 
sorien, die Deunstichfett, mangelt, Meyer. 
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zild der Widervergeltung mit gleihem 
Raße in einer. Ähnlichen Begebenheit fein.) Bon 
ben der Art ifi die Begebenheit des edlen Mefleniers 
lriſſomenes, dem der Breis in der Tapferkeit in 
ee Schlacht bei Sthome, im erſten meſſeniſchen 
wiege, welchen ihm Kleonnis fireitig machen 
ollte, von dem Könige zuerkañt wurde; der Breis 
ehand im der ganzen Rüſtung acht von ihm erlegter 
Spartaner, die er auf der Schulter davon trug, 


4) Das vorgefhlagene Bild von Widervergeltung 
würde nur in dem Kalle deutlich fein, weil die Geſchichte 
euttlifch, d. I. in sweet szufammen gehörenden 
Bildern, behandelt würde. Im erſten wäre Sinnis 
Darsuftellen, wie er feine rohe Grauſamkeit an Reifen 
den verübt; in dem andern aber, wie Theſeus und 
Pirithous ihn anf eben die Weile beftrafenz; beit, bie 
Beſtrafung allein bargeftelit , läßt den Sinnis erſchei⸗ 
sen, als ob ee von deu beiden Helden Unrecht erlitte ; 
Daher iſt dab erfte Bild nöthig, um, fo zu fagen, bie 
Schuld von Theſeus umd feinem Sreunde weg auf 
den Sinnis su wälsen. übrigens ift noch anzumerfen, 
daß im Witertume verichiedene Sagen von der erwähnten 
Berrafung müßen sangbar geweien fein; fo iſt nämlich 
anf einer in den Dentmalen untee Numero 98 be 
Fat gemachten Vaſe die That vorgeftellt, wie Thefeus 
fie in Seſellſchaft eined andern Helden, wahrſcheinlich 
De Pirithous, verrichten, und an diefe Gage oder 
Vorſtellung fcheint der Autor auch hier vornehmlich ger 
dacht zu Haben. Nach dem Plutarchus aber, der eis 
ner andern Sage folgt, foll allein Thefend den Eim 
nid Aberwunden und befiraft haben , wie wie ebenfalls anf 
einem bemalten von Tiſchbein (vol. ı. tab. 6.) bekaſit 
gemachten, mb von Böttiger (SGriech. Vaſengem. 2 
Seft, ©. 134 — 163.) treflich erläuterten Gefäße darge: 
Heut (chen. 

Die Geſchichte von Aritomened dem Meffenier 
ſcheint uns zur Darfiellung überhaupt wenig tauglich, 
und am mindefen zu dem Zweke, iu weichem der Autor 
fie Gier empfehlen will, Meyer. 
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und über dieſes den Kleonnis ſelbſt, welcher fee 
verwundet war und nicht gehen fonte.1). Dergleichen 
Bilder finden ſich nicht wenige. Iſt aber die: Ge 
ſchichte zur Allegorie nicht von dieſer Art und bie 
Geſichtsbildung der Perſonen nicht befant: ſo wird 
die Vorſtellung derſelben, wie das Begräbniß des 
Phocion, in einer Landſchaft des ältern Bouffie,. 
fchwer zu erratben fein. Ron dem Gegentheile win 
ich hier ein Exempel geben. 

8.59. Da der Herr Cardinal Alerander gl 
bani ein, Zimmer des Palaſtes in feiner Billa yon 
Kom nicht mit müßigen und leeren Landſchaften 
mollte ausmalen laffen, wurden in daſſelbe Gefchich- 
ten, und zwar römifche, angebracht, die vornehmlich 
auf das Landleben und auf große vollendete Gebäude 
deuten fönnen. Die Gemälde in den Landichaften 
und Ausfichten ind folgende. Das eine iſt Seipio 
Africanus, welcher in feiner Billa bei Liternum 
am Meere von Näubern angefallen wurde, die fich 
ihm zu Füßen werfen, dba er fie anredete; Seipio 
iſt aus verfchtebenen Köpfen kenntlich. . Das zweite 
ift der Sonful und Redner Quintus Hortenfins, 
wie er die Aboenbäume feiner Vila vor Nom mit 
Mein begießet, welches er alle Tage mit. eigener 
Hand zu thun pflegete; das Bruſtbild mit beffen Na⸗ 
men iſt in eben diefer Villa. Das dritte Gemälde 
it Lucullus, bei welchem fich der große Bom- 
peins und Cicero des Morgens eben Denfelben 
Tag zum Eſſen einladeten, um jenen in Verwirrung 
zu fegen. Er lief ihnen aber wider ihr Erwarten 
die Wahl, auf welchem feiner nahen: Landhäufer es 
ihnen am gefälligften feis und da dasjenige, welches 
Apollo bieß, ‚borgefchlagen wurde, that Lucul⸗ 


1) Boivin. diss. sur un fragm. de Diodore de Sicile, dans 
les Mem. de l’Acad, des Inscr. t43. p. 8ı. 
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ws nichts weiter als ein Mittagseſſen ankündigen, 
en defien Landhäuſer waren fo eingerichtet, Daß 
ie Koſten einer Mahlzeit daſelbſt auf einen beſtim⸗ 
en Fuß gefezet waren, und er bios nöthig hatte, 
agen zu lafien, daß er zum Eſſen fommen wollte, 
de Bompeius und des Cicero Bildnifie find 
ekañt; das Bruſtbild, welches diefen vorfiellet in 
em Palaſte Mattei, bat den wahren alten Na⸗ 
nen :auf dem Fuße deffelben eingehbauen. Das vierte 
Bemälde fiellet den Marcus Agrippa vor, Wel- 
her Nom .mit prächtigen Gebäuden auszierete und 
nit Waflerleitungen verfahbe, und diefer überficht 
sit einem Baumeifter den Plan einer Waflerleitung; 
er :beinabe Eolofinlifche Kopf deffelben von Marmor 
ſt im Sampibogliv. Das fünfte Gemälde iſt Vir⸗ 
zilius, welcher dem Auguſtus und der Livia 
mf einem Landbauſe die Aneis vorlieſet. Das 
echſte it GSeneca, Agrippina und der junge 
Nero. Das fiebente iſt der Abſchied der Königin 
Berenice vom Titus, welches zu einer befonde- 
en Deutung von mir gewählet wurde. Das achte 
Semälde if Hadrianus mit einem Plan feiner 
Zilla bei Tivoli in der Hand, nnd neben ihm ſtehet 
Intingus, ‚auf deſſen Achſel fich der Kaiſer Ichnet. 

6.60. ' Bulest find in diefem zweiten Stüke 
zrintjerungen uͤber die Gedanken zu neuen Bildern, 
md über die Ausführung derſelben zu geben. Die 
ſornehmſten erforderlichen Eigenschaften diefer Bil⸗ 
er find’ die Einfalt,. die Deutlichfett und Die 
tieblichfeit: und in diefen dreien Begriffen find 
ne Erimmerungen, die -ich zu geben habe, enthalten. 
6 61. Die Einfalr beſtehet it Entiverfung 
ines Bildes, welches, mit fo wenig Zeichen als 
nöglich iſt, die zu bedeutende Sache ausdrüfe, und 
neſes iſt die Eigenſchaft der Allegorien in den beften 
jeiten der Alten. In ſpätern Zeiten fing man an, 


® 
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viele Begriffe durch eben ſo viel Zeichen in einer 
einzigen Figur zu vereinigen, wie die Gottheiten 
ſind, die man Panthei nennet, welche die Attri⸗ 
buta aller Götter beigeleget haben. Die Einfalt 
iſt in Allegorien wie Gold ohne Zuſaz, und bee 
Beweis der Güte derſelben, weil fie alsden Viel 
mit Wenigem erflären; wo dag Gegentbeil geſchie⸗ 
bet, iſt es mebrentheils ein Zeichen unbeutlicher 
und unreifer Begriffe. Die befie und vollfommenfe 
Allegorie eines Begriffes oder mehrerer, iſt in einer 
einzigen Figur begriffen und vorzuftellen: dei ale 
den ift diefe in allen möglichen Fällen anzuwenden. 
Es iſt aber diefes fchwer, ja in den mehrefien ver⸗ 
Iangeten Bildern unmöglich. Die Sehnſucht nach 
dem Baterlande ift ein edles Bild in der Figur des 
NIyffes, welcher den in Sthafa aufſteigenden Rauch 
von ferne zu ſehen wünſchete; diefer Held iß aus 
alten Werfen Feütlich zu machen, aber diefer Begif 
iſt nicht in defien Figur allein zu bilden. 


8.62. Durch die Einfalt entſtehet die Deut 
lichkeit, welche jedoch verbältnigweife zu nehmen 
if, und man kañ nicht fordern, daß einem ganz une 
gelehreten Menfchen ein Gemälde bei dem erfien An⸗ 
blike völlig verfändlich werde... Deutlich aber wird 
das allegorifche Bild fein, weñ es eine nabe Bezie⸗ 
bung auf das Abzubildende hat, wie ein Baar weille 
Küben find, die Guido in feiner ſchönen büffenden 
Magdalena im Palaſte Barberint angebracht 
bat, ihr firenges Leben zu bezeichnen. 


6.63. Lieblich follen die Bilder ſein, dere 
Endzweke der Kunſt gemäß, welche zu ergögen und 
zu belufligen fuchet. Die LXieblichkeit aber beflcbet 
in der Wahl folcher Bilder, die nichts Unankändiges, 
Häßliches und Fürchterliches Haben, und es ſol 
überhaupt beobachtet werden, was in der Gefchichte 
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der Run!) von Borfielung der Reidenfchaften 
geſaget worden. Will man mit dem Ergögen das 
Lehren in der Kunſt verbinden, fo gilt auch hier, 
was jener Spartaner fagete: „daß das Lehren fet, 
„das Gute den Knaben angenehm zu machen; “ den 
fo wie das Auge fich von firahlenden Karben abwen- 
det, und fih im Grünen erquifet, eben fo ift es auch 
mit dem Berflande, Die Kunſt aber if in ihren 
Bildern verfchieben von der Dichtfunft, und kañ bie 
fchreflich ſchöͤnen Bilder, die diefe malet, nicht mit 
Bortheil ausführen. Die wüthbende Nothwen⸗ 
digfeit (sava Necessitas) des Horatius würde, 
alfo im Bilde vorgefiehet, unfer Geficht abwenden, 
wie von dem Anblife eines wuͤthenden Menfchen, und 
die dichterifche Bwietracht des Petronius kaũ 
eben fo wenig als die Gorgonen des Aſchylus 
und die Teufeleien des Miltong in der Ma« 
lerei erfcheinen, wovon man fich überzeugen kañ durch 
die Vorfielung, was ſolche Wilder des britifchen 
Dichters für eine Wirkung auf dem Theater machen 
würden. Eben dieſes gilt von der Befchreibung der 
Wurh des Krieges beim Virgilius: 


.. - °. .  furor impius intus 
Særva sedens super arma, et centum vinctus ahenis 
Post tergum nodis, fremit horridus ore cruento ; 2) 


und wen einige Erklärer deflelben glauben, daß der 
Dichter fein Abfeben auf den vom Apelles gema- 
leten Krieg gehabt, welches Wert Auguſtus in 
feinem Foro auffiellen laſſen, ſo ift diefes in feiner 
Maße zu verfichen. Bet fpäteren römifchen Dichtern 
finden fih noch mehr Bilder, die in der Malerei 
nicht mit gutem Erfolge fünnen ausgeführet wer⸗ 


1) 15B. 34. 118.) 
a) En. Lı. v. 298. 
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den. Von dieſer Art iſt die Beſchreibung des Zorns 

beim Prudentius: 
Stat procul Ira tumens, spumanti fervida rictu, 
Sanguinea intorquens suffuso lumina felle. 


F. 64. Diefes folte unferen Malern und Bild 
bauern eine Vorfchrift fein, melche, bei Figuren 
und Statuen der Heiligen,. alle ihre Kunſt anzu⸗ 
bringen fuchen in Vorfiellung der Kezerei zu den 
Füßen derfelben, und ihre Abficht if bier die äuſſerſte 
Häßlichkeit, fo daß derienige, welcher andere in der 
fürchterlichen und häßlichen Geflalt übertrift, Mei⸗ 
ſter fcheinet. In der St. Peterskirche ift ein ſol⸗ 
ches Bild mehr als einmal angebracht. Es würde 
ja eben den Begrif geben, die Hezerei in einer 
fchönen weiblichen Figur vorzuftellen , die fich entwe⸗ 
der voller Schaam zur Erden beuget, oder voll Bit⸗ 
terfeit auf andere Mittel denfet. Die Künſtler foll- 
ten, mit dem Demofritus, um Erfcheinung an⸗ 
genebmer Bilder bitten. 1) In Abficht der Anſt än⸗ 
digfeit unterrichtet ung feldit die Fabel; und Mar 
fyas, welcher das Flötenfpiel an der Ballas un 
anitändig fand, weil es das Geſicht aufblähet, gibt 
uns zu erfennen, baß alles, was der fchönen Natur 
nachtheilig fein kañ, in Bildern vermieden werden 
müße.?) Dieſer Lehre zumider ift eine nafte Wahr- 
heit in Lebensgröße--in der Billa Mattei, von 
einem Künfller des porigen RR thunderts gearbeitet, 
welche die Haut unter dem Herzen aufgefchlizet bat, 
und diefen Schliz mit der einen Hand von einander 
halt, gleichlfam das Herz durch diefe Ofnung ſehen 
zu laſſen. Mit dem übertriebenen Ausdruke verhält 
es ſich in gewiſſem Maße wie mit dem Geſichte eines 
Kranken, welches, wei es, nach dem Hippofkra—⸗ 


ı) Eusch. pr&p. Evang. p. 132, 
2) [Dentmafe Rum. 18.) - 
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tes, ſich ſebr ungleich iſt, ein übles Zeichen gibt, 
und bier kañ He:Wahzbeit "des Brrnint zum 
Exempel dienen. Diefes find Erinnerungen nicht 
allein über neue Bilder, fondern auch über die Aus⸗ 
führung der Alten. 


3* 


⸗ 


Zweites Kapitel. 


Bon der Allegorie der Götter. 1) 


6.65; Die Allegorie der Götter, welche 
in der Wiffenfchaft der verfchtedenen Vorſtellung der- 
felben und der ihnen beigelegten Zeichen beſtehet, 
if, wie dem Gelehrten, alfo dem Künfller nöthig , 
ja unentbehrlich, nämlich, theils Wilder aus der 
‚Zabel oder aus der Heldenzeit zu entwerfen; theils 
Bilder allgemeiner Begriffe aus derfelben zu ziehen 
oder zufammenzufesen, und die bäufigfte Gelegenheit 
zu Anwendung diefes Theils der Allegorie findet ſich 
in Verzierungen. 


4) Über dad Ganze des zweiten Kapitels erlauben wir und 
bier folgende Bemerfung. Die Bilder der Götter grie 
chiſcher Kunft find nur alsdañ im eigentlichen Sinne alles 
goriihe Darfiellungen zu nennen, wei die ihnen beige 
Ieste Handlungen oder Zeichen noch eine fernere Bedeu⸗ 
tung Haben, wie z. B. Jupiter bie Victoria auf 

- der Hand haltend, oder Amor mit der Beute bed Herr 
kules, oder ebenderfelbe einen Löwen bezähmend , wie 
ee auf dem berühmten Eameo von Plutarchus ge 
ſchnitten erfcheint. Götterbilder aber, an fich ſelbſt, ha⸗ 
ben eine fernere Beziehung, fondern find wirklich was 
fie darftelien: Jupiter, dad Bild Höchfter Würde, uns 
umfchränfter Macht; Minerva, finnender Weisheit ; 
Herkules, der Kraft; Venus, des zur Liebe geſchaf⸗ 
fenen Weibes u. f. w.; alfo Charaktere von der höch⸗ 
ſten Art, oder allgemeine von der Kunft verkörperte Bes 
sriffe, und ſolche Darftellungen neit man, sum Unter⸗ 
ſchiede von eigentlichen Allegorien, Symbole In ihr 
nen fpricht fich die Kunſt höher und ihrer felbft würdiger 
and, als in Allegorien gefcheben Fall, weit diefe nicht fo 

„ 
N 
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6.66. Sch bin aber nicht gefonnen, eine voll- 
kaändige Abbildung der Götter zu geben, fondern 
me diejenige, welche felten it, und von wenigen 
der einzelnen alten, und von noch wenigern oder 
on niemand der neueren Scribenten angezeiget 
sorden, wovon man fich in Lefung der Mythologien 
nd anderer Bücher, wie Voſſius von der Ido⸗ 
olatrie if, überzeugen Fat. Sch übergehe fon- 
verlich agyptiſche Gottheiten, sheils weil die Bilder 
yerfelben befant find, eine Sfis ausgenommen, auf 
veren Kopfe ein Sperber ſizet; 1) theils weil fie in der 
chönen Yllegorie feinen Plaz ſinden, und ich merfe 
ter nur einen Leinen vierfeitigen Grabſtein eines 
Briehers der fies an, wie folgende Sufchrift auf 
verhfelben anzeiget: ru. arronıvs. RHODO. SACERDOS. 1014- 
vs. Don diefer Art zu fchreiben durch Buchfinben 
unerhalb anderer geſezet,/?) welche in fpätern Seiten 


volltommen, ſelbſtändig und einfach im Anfchaulichen 
und Dargefieliten , fondern mehr in einer fifireichen, 
manchmal auch nur wisigen, and der Darfiellung abs 
iuleitenden Bedeutung fich zeigen. Symbole hingegen 
erfodern allemal das höchſte fchöpferifhe Kunſtvermögen, 
wei fie gelingen ſollen; und dies iſt wahricheinlich die 
Urſache, warum keiner ber neueren Künftler je ein vor 
sigliches, den Antiken vergleichbares Werk folcher Urt zu 
Stande gebracht Hat. In der Allegorie Hingegen, da biefelhe 
nach ihrer Haupteigenfchaft, der Bedeutung, vielmehr 
auf dem Geiſte der Erfindung als auf höchſtmöglicher 
Bolllommenpeit, Würde und Kraft der Zunft in der ſchö⸗ 
pferiihen Durftelung ſelbſt berubet, Fünnen auch. aus 
neueren Werfen durchaus mufterhafte, den beſten des 
Altertums an Gebalt fat gleichkommende Allegorien nad 
gewieſen werden. Die ſymboliſche Darſtetlung if der 
verfifltichte allgemeine Begrif Lelbf, die allegorifche Darı 
ſtellung bedeutet bios einen von ihr ſelbſt verfchiedenen 
allgemeinen Besrif. Weyer. 
1) Hist de l’Acad. des Inscript. t. 14. p. 8. 


2) [In dem Worte anono ſteht dad n Innerhalb bed o.1 
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in Gchrauch fam, kañ folgende noch nicht bekañt 
gemachete Snfchrift in der Villa des Herrn Cardi⸗ 
nals Alerander Albani gemerfet werden : 1) 
D. IVLIO, APOLLODORO. M. M. 
L. LEG. 11. PARTH. QVI. VIXIT. A 
NN. XLI. M. V, D. XV. MILITA 
BIT. ANN. XXIII. AVRELIA. H. 
ERAIS. CONIVNX. 
ET. IVLIVS. ALEXANDE 
R. F. FILIVS. B. M. F. 


Auf der einen Seite gedachten Grabfleins ſtehet 
ein Anubis mit dem Saduceo in der einen Hand, 
welches bekañt if, und im der andern Sand bält 
derfelbe ein Paar Kornähbren, als etwas, was ich 
in Bildern diefer Gottheit nirgend gefunden habe, 
Diefer Darmor befindet fich bei dem Bildhauer Ca⸗ 
vacepp 
8.67. Ehe ich von der Allegorie einer je 
den Gottheit insbefondere rede, erinnere ich, 
daß fich die mehreften mit dem Blize, der bem Zus 
piter eigen ift, finden, welches ich in den Denk 
malen des Altertums weiter ausführe.) Eben 
ſo zer. And Flügel und Bepter, welde in den - 
allerältefien Zeiten der Gricchen ſowohl als der He⸗ 
teurier mehreren Gottheiten, als nachher gefche- 
ben, gegeben worden, und bie Spartaner gaben 
allen mänlichen ſowohl als weiblichen Gottheiten ei» 
nen Spieß, meil fie diefelben alle kriegeriſch haben 
wollten.) Es iſt auch die Schale (patera) dem 
Supiter, Apollo, Mereurins, Aftulapius 
4) [Im Worte ıvrıo ftebt der Anfangsbuchſtab des folgen» 


gen Worts, das a, Innerhalb ded o, und 2, o und ı dei 
Worts aroLLonono find in eins verbunden.) 


2) [i Th. 1 Abſchn.] 
3) Pluterch. Lacon. apophth. p. 425. 
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und der Ceres nebſt der Hygiea gemein, und 
Kornähren werden unter anderen weiblichen Gott- 
heiten auch der Aſt räa oder der Gerechtigkeit ge- 
geben. 1) Es findet fich fogar der Agis, auffer- dem 
Supiter und der Pallas, auch der Juno, 
und dem Apollo 3) beigeleget, und einige Seichen 
find Gottheiten und Tugenden gemein, wie die Lilie 
ift in der Hand der Funo, dee Venus, und zu⸗ 
gleich der HSofnung. „Einige Beichen der Götter 
finden fih in Schriften, aber nicht an übrig ge« 
bliebenen Bildern derjelben; wir haben 5. E. feinen 
Bulcanus mit einem Löwen, feine Juno mit 
einem Ramme, feinen Mars mit einem Geier, 9) 
und feine Ceres mit einem Schlüffel auf ber Schul. 
ter. 5) Unter den -Göttinen bat nicht Juno allein 
ein Theil ihres Gewandes bis auf den Kopf binauf- 
gezogen, wie insgemein die. Antiquarii bemerken, 
fondern auch Ceres auf Münzen von Balermo, 
und Broferpina auf Münzen von Sardes,6) ie. 
fogar eine Benus zu Sparta, Morpbo genant,”) 
und in dieſem DVerfiande tft das Wort xuruzrex 
beim Baufanias zu nehmen. 

6.68. Vom Saturnus, dem älteflen der Göt⸗ 
ter, merfe man das einzige übrig gebliebene Werk, 
wo ihm Rhea einen in einem Tuche eingemwifelten 


ı) Arat. phenom. v. 93 — 94. 101. 

2) Valer. Flacc. Argonaut. 1.5. v. 287. 
3) Eustath. ad IA. Z. p. 1014. 

4) Banier. Mythol. t. ı. p. 458. 

5) Callimach. hymn. in Cer. v. 45. 

6) Harduin. num. pop. p.441. 

7) Pausan. 1.3. [c. 15.j 
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und über dieſes den Kleonnis ſelbſt, welder ſebr 
verwundet war und nicht gehen koñte.1). Dergleichen 
Bilder finden ſich nicht wenige. Iſt aber die. Ge 
fchichte zur Allegorie nicht. von dieſer Art und die 
Gefichtsbildung der Berfonen nicht befant: ſo wird 
die Vorſtellung derfelben, mie dns Begräbniß des 
Phocion, in einer Landfchaft des ältern Pouſfin, 
fchwer zu erraten fein. on dem Gegentheile win 
ich hier ein Exempel geben. 

6.59. Da der Herr Cardinal Alerander di 
bani ein, Zimmer des Palaſtes in feiner Billa von 
Rom nicht mit müßigen und leeren Randfchaften 
wollte ausmalen Iaffen, wurden in daffelbe Geſchich⸗ 
ten, und zwar römifche, angebracht, die vornebmlich 
auf das Landleben und auf große vollendete Gebäude 
deuten können. Die Gemälde in den Landichaften 
und Ausfichten find folgende. Das eine it Scipio 
Africanus, welcher in feiner Billa bei Liternum 
am Meere von Näubern angefallen wurde, die fich 
ihm zu Süßen werfen, ba er fie anredete; Sei pio 
ift aus verfchiedenen Köpfen Fentlih. Das zweite 
iſt der Conful und Redner Quintus Hortenfing, 
wie er die Abornbäume feiner Vila vor Kom mit 
Wein begießet, welches er alle Tage mit. eigener 
Sand zu thun pflegete ; das Bruftbild mit deffen Na⸗ 
men iſt in eben diefer Villa. Das dritte Gemälde 
it Sueullus, bei welchem fich ber große Bom- 
pejus und Cicero des Morgens eben Denfelben 
Tag zum Eſſen einladeten, um jenen in Verwirrung 
zu fegen. Er ließ ihnen aber wider ihr Erwarten 
die Wahl, auf welchem feiner nahen: Landhäufer es 
ihnen am gefälligften fei; und da dasjenige, welches 
Apollo hieß, vorgefchlagen wurde, that Eucule 


ı) Boivin. diss. sur un fragm. de Diodore de Sicile, dans 
les Mém. de PAcad. des Inscr. ta2. p. Bı. 
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lus nichts weiter als ein. Mittagseffen anfündigen, 
den defien Landhäufer waren fo eingerichtet, daß 
die Koſten einer Mahlzeit dafelbft auf .einen beflims 
ten. Fuß .gefeget waren, und er bios nötbig hatte, 
fagen- zu laflen, daß er zum Eflen fommen wollte. 
Des Bompeius und des Cicero Bildniffe find 
bekañt; das Bruſtbild, welches diefen vorſtellet in 
dem Balafle Mattei, bat den wahren alten Na⸗ 
men :auf dem Fuße deffelben eingehauen. Das vierte 
Gemälde fiellet den Marcus Agrippa vor, Wels 
cher Nom .mit prächtigen Gebäuden auszierete und 
mit Waflerleitungen verfahbe, und diefer überficht 
mit einem Baumeifler den Plan einer Wafferleitung; 
der beinahe Eolofialifche Kopf defielben von Marmor 
in im Campidoglio. .Das fünfte Gemälde AH Bir, 
gilius, welcher dem Augufus und der Livia 
auf einem Landhauſe die Äneis vorliefet. Das 
ſechſte it Geneca, Agrippina und der junge 
Nero. Das ſiebente iſt der Abſchied der Königin 
Berenice vom Titus, welches zu einer befonde- 
ren Deutung von mir gewählet wurde. Das achte 
Gemälde it Hadrianus mit einem Plan feiner 
Villa bei Tivoli in der Hand, nnd neben ihm ficber 
Yatinons, auf defien Achſel ſich der Kaifer Ichnet. 

‚6.60, Zulezt And in. diefem zweiten Gtife 
Eringerungen über. die Gedanken zu neuen Bildern; 
und über bie Ausführung derfelben zu geben. Die 
Yornehmflen erforderlichen Eigenfihaften diefer Bil⸗ 
Der ſinb die Einfalt,'die Deutrichkeit und die 
Zieblichfeit: und In diefen dröien Begriffen find 
bie Erinmwerungen, die :ich zu geben habe, enthalten. 
...6 61. Die Einfalr beſtehet it Entwerfung 
eineb Bildes, welches, mit fo wenig Beichen als 
möglich iſt, bie zu bedeutende Eache ausdrüfe, und 
dieſes ift die Eigenfchaft der Allegorien in den beften 
‚Beiten ber Alten. Sm fpätern Seiten fing man an, 


62 Verſuch 


viele Begriffe durch eben ſo viel Zeichen in einer 
einzigen Figur zu vereinigen, wie die Gottheiten 
End, die man Panthei nennet, welche die Attri⸗ 
buta aller Götter beigeleget haben. Die Einfalt 
ift in Allegorien wie Gold ohne Zuſaz, und dee 
Beweis der Güte derfelben, weil fie alsden Biel 
mit Wenigem erfläven; wo das Gegentbeil geſchie⸗ 
bet, ift es mehrentheils ein Zeichen undentlicher 
und unreifer Begriffe. Die befte und vollkommenſte 
Allegorie eines Begriffes oder mehrerer, iR in einer 
einzigen Figur begriffen und vorzufiellen: deñ ale 
den ift diefe in allen möglichen Fällen anzuwenden. 
Es ift aber diefes fchwer, ia in ben mehreflen ver- 
Iangeten Bildern unmsglih. Die Sehnſucht nach 
dem Baterlande iſt ein edles Bild in ber Figur des 
Ulyſſes, welcher den in Sthafa auffleigenden Rauch 
von ferne zu ſehen wünſchete; diefer Held iR aus 
alten Werfen keũtlich zu machen, aber diefer Vesrif 
iſt nicht in deſſen Figur allein zu bilden. 


8.62. Durch die Einfalt entſtehet die Deuts 
lichkeit, welche jedoch verhältnißweife zu nehmen 
if, und man kañ nicht fordern, daß einem ganz un⸗ 
gelehreten Menfchen ein Gemälde bei dem erfien An⸗ 
blite völlig verfkändlich werde. . Deutlich aber wird 
das allegorifche Bild fein, weñ es eihe nahe Bezie⸗ 
bung auf das Abzubildende bat, wie ein Baar weille 
Küben find, die Guido in feiner ſchönen büffenden 
Magdalena im Balafle Barberini angebracht 
Bat, ihr firenges Leben zu begeichnen. _ 


6.63. Lieblih follen die Bilder fein ;: dem 
Endzweke der Kunſt gemäß, welche zu ergögen und 
zu belufiigen fuchet. Die Lieblichkeit aber beflebes 
in der Wahl folcher Bilder, die nichts Unanfländiges, 
Haͤßliches und Fürchterliches Haben, und es ſol 
überhaupt beobachtet werden, was in der Gefchichte 
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der Run!) von Vorſtellung der Leidenfchaften 
gefaget worden. Wil man mit dem Ergögen das 
Kehren in der Kunſt verbinden, fo gilt auch bier, 
was jener Spartaner fagete: „daß das Lehren fei, 
„das Gute den Anaben angenehm zu machen; “ dei 
fo wie das Auge fich von firahlenden Farben abwen⸗ 
det, und fih im Grünen erquifet, eben fo iſt es auch 
mit dem Verſtande. Die Kunft aber if in ihren 
Bildern verichieben von der Dichtfunft, und kañ die 
fchreflich fchönen Bilder, die diefe malet, nicht mit 
Bortheil ausführen. Die wüthende Nothwen⸗ 
digkeit (sava Necessitas) des Horatius würde, 
alfo im Bilde vorgeſtellet, unfer Geficht abwenden, 
wie von dem Anblife eines wüthenden Menfchen, und 
die dichterifche Zwietracht des Betronius fan 
eben fo wenig als die Gorgonen des Afchylus 
und die Leufeleien des Miltons in der Ma⸗ 
lerei erfcheinen, wovon man ſich überzeugen kañ durch 
bie Vorſtellung, was folhe Wilder des britifchen 
Dichters für eine Wirkung auf dem Theater machen 
würden. Eben diefes gilt von der Beſchreibung ber 
Wuth des Krieges beim Virgilius: 


. . furor impius intus 
Sava sedens super arma, et centum vinctus ahenis 
Post tergum nodis, fremit horridus ore cruento ; 2) 


und wei einige Erflärer deffelben glauben, daß der 
Dichter fein ÄAbſehen auf den vom Apelles gema⸗ 
leten Krieg gehabt, welches Werk Auguſtus in 
feinem Foro aufflellen laſſen, fo iſt dieſes in feiner 
Maße zu verfichen. Bei fpäteren römifchen Dichteren 
finden fih noch mehr Bilder, die in der Malerei 
nicht mit gutem Erfolge können ausgeführet wer⸗ 


1) 658. 38 1189. 
2) En. l.ı. v. 298. 
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den. Von dieſer Art iſt die Beſchreibung des Zorns 

beim Prudentius: 
Stat procul Ira tumens, spumanti fervida rictu, 
Sanguinea intorquens suffuso lumina felle. 


F. 64. Diefes follte unferen Malern und Bild⸗ 
bauern eine Vorfchrift fein, welche, bei Figuren 
und Statuen der Heiligen, alle ihre Kunſt anzu- 
bringen fuchen in Vorſtellung der Kezerei zu den 
Füßen derfelben, und ihre Abficht If Hier die Aufferfte 
Häßlichkeit, fo daß derienige, welcher andere in der 
fürchterlichen und häßlichen Geftalt übertrift, Mei⸗ 
fier fcheinet. In der St. Betersfirche if ein fol- 
ches Bild mehr als einmal angebracht. Es würde 
ja eben den Begrif geben, die Kezerei in einer 
fchönen weiblichen Figur vorzuftellen , die fich entwe- 
der voller Schaam zur Erden beuget, oder voll Bit- 
terfeit auf andere Mittel denket. Die Künſtler ſoll⸗ 
ten, mit dein Demofritus, um Erfcheinung an- 
genebmer Bilder bitten. 1) Im Abficht der Anſt än⸗ 
digkeit unterrichtet ung feldft die Fabel; und Mar 
ſyas, welcher das Flötenfpiel an der Pallas un 
anſtändig fand, weil es das Geſicht aufbläher, gibt 
ung zu erfennen, baß alles, was der fchönen Natur 
nnachtheilig fein fan, in Bildern vermieden werden 
müße.) Dieſer Lehre zuwider if eine nakte Wabr- 
heit in Lebensgröße in der Billa Mattei, von 
einem Künftler des porigen RR thunderts gearbeitet, 
welche die Haut unter dem Herzen aufgefchliget bat, 
und diefen Schliz mit der einen Hand von einander 
hält, gleichfam das Herz durch diefe Dfnung fehen 
zu laſſen. Mit dem übertrichenen Ausbrufe verbäft 
es ſich in gewiſſem Maße wie mit dem Gefichte eines 
Kranfen, welches, weñ es, nach dem Hippokra⸗ 


ı) Eusch. pr&p. Evang. p. 132, 
2) IDenkmale Num. 18.J 
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tes, fich ſehr ungleich ift, ein übles Zeichen gibt, 
und bier fat, He Wahxheit "des Bernint zum 
Erempel dienen. Diefes find Erinnerungen nicht 
allein über neue Bilder, fondern auch über die Aus⸗ 
führung der Alten. 


« 


3* 


Fr 


⸗ 


Zweites Kapitel. 


Bon der Allegorie der Götter.) 


6.65; Die Allegorie der Götter, weile 
in der Wiffenfchaft der verfchiedenen Vorftelung der- 
felben und der ihnen beigelegten Beichen beflehet, 
it, wie dem Gelehrten, alfo dem Künfller nöthig , 
ja unentbehrlih, nämlih, theils Bilder aus der 
‚Zabel oder aus der Heldenzeit zu entwerfen; theils 
Bilder allgemeiner Begriffe aus derfelben zu ziehen 
oder zuſammenzuſezen, und die bäufigfle Gelegenheit 
zu Anwendung diefes Theils der Allegorie finder ſich 
in Verzierungen, 


4) fiber dad Ganze des zweiten Kapiteld erlauben wir und 
hier folgende Bemerkung. Die Bilder der Götter grie 
chiſcher Kunſt find nur alsdañ im eigentlichen Sinne alle 
goriiche Darfiellungen zu nennen, wei die ihren beige 
legte Handlungen oder Zeichen noch eine fernere Beben 
tung haben, wie z. B. Jupiter die Bictoria auf 

+ der Hand baltend, oder Amor mit der Beute bed Herr 
Tules, oder ebenderfelbe einen Löwen bezähmend, wie 
er auf dem berühmten Eameo von Plutarchus ger 
ſchnitten erfcheint. Götterbilder aber, an fich ſelbſt, Ha» 
ben Feine fernere Beziehung » fondern find wirftich was 
fie darſtellen: Jupiter, dad Bild höchſter Würde, ums 
umichränfter Madt; Minerva, finnender Weisheit; 
Herkules, der Kraft; Venus, des sur Liebe gefchafr 
fenen Weibes u. f. w.; alfo Charaktere von ber höch⸗ 
fen Art, oder allgemeine von der Kunft verkörperte Bes 
sriffe, und ſolche Darftellungen net man, sum Unter⸗ 
ſchiede von eigentlichen Allegorien, Symbole. In ih 
nen fpricht fich die Aunft Höher und ihrer ſelbſt würdiger 
and, als in Allegorien gefcheben Tail, weit diefe nicht fo 
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8.66. Sch bin aber nicht gefonnen, eine voll- 
Andige Abbildung der Götter zu geben, fondern 
mr diejenige, welche felten ik, und von wenigen 
der einzelnen alten, und von noch wenigern oder 
on niemand der neueren Geribenten angezeiget 
sorden, wovon man fich in Lefung der Mythologien 
nd anderer Bücher, wie Voſſius von der Zdo⸗ 
olatrie if, überzeugen fan. Ich übergehe fon- 
verlich agyptiſche Gottheiten, sheils weil die Bilder 
verfelben bekañt find, eine Zfis ausgenommen, auf 
eren Kopfe ein Sperber ſizet; 1) theils weil fie in der 
chönen Allegorie Feinen Plaz Anden, und ich merfe 
ter nur einen kleinen vierfeitigen Grabftein eines 
Beiehers der Bfis an, wie folgende Sufchrift auf 
verhfelben angeiget: rı. arronıvs. RHODO. SACERDOS. I514- 
ıvs. Von diefer Art zu fchreiben durch Buchfinben 
unerhalb anderer gefezet,2) welche in fpätern Zeiten 


volltommen , ſelbſtändig und einfach im Anfchaulichen 
und Dargefteliten , fondern mehr in einer fiflreichen, 
manchmal auch nur wisigen, aus ber Darfiellung abs 
wuleitenden Bedeutung füch zeigen. Symbole hingegen 
erfodern allemal das höchſte fchöpferifhe Kunftvermögen, 
wei fie gelingen ſollen; und dies iſt wahrfcheinlich die 
Urſache, warum feiner der neueren Künftler je ein vor 
sigliched, den Untiten vergleichbares Werk folcher Art zu 
Stande gebracht Hat. Inder Allegorie hingegen, da dieſelbe 
nach ihrer Haupteigenfchaft, der Bedeutung, vielmehr 
auf dem Geifte der Erfindung als auf höchſtmöglicher 
VBolllommenpeit, Würde und Kraft der Zunft in der ſchö⸗ 
pferiſchen Durftellung ſelbſt berubet, können auch aus 
neueren Werten durchaus mufterhafte, den beiten des 
Attertums an Gebalt faft gleichkommende Allegorien: nach⸗ 
gewieſen werden. Die fumbolifhe Darſtellung iſt der 
verfififichte allgemeine Begrif Felbf, die aliegorifche Dar⸗ 
ſtellung bedeutet bios einen von ihr ſelbſt verfchiedenen 
allgemeinen Begrif. Meyer, 
1) Hist. de l’Acad. des Inscript. t. 14. p.&. 


2) [In dem Worte anono ſteht dad m innerhalb des o.] 
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in Gebrauch kam, kañ folgende noch nicht bekañt 
gemachete Inſchrift in der Billa des Herrn Cardi⸗ 
als Alerander Albani gemerfet werden : 1) 
D. IVLIO. APOLLODORO. M. M. 
L. LEG. II. PARTH. QVI. VIXIT. A 
NN. XLI, M. V. D. XV. MILITA 
BIT. ANN. XXIII. AVRELIA H. 
ERAIS. CONIVNX. 
ET. IVLIVS. ALEXANDE 
R, F. FILIVS. B. M. F. 


Auf der einen Seite gedachten Grabfteins ſtehet 
ein Anubis mit dem Caduceo in der einen Hand, 
melches bekañt if, und in der andern Hand hält 
derfelbe ein Banr Kornähren, als etwas, was ich 
in Bildern diefer Gottheit nirgend gefunden habe. 
Diefer Marmor befindet ſich bei dem Bildhauer En 
vaceppi. 

8.67. Ehe ich von der Allegorie einer je 
den Gottheit insbefondere rede, erinnere ich, 
daß fich die mehreflen mit dem Blize, der dem Zus 
piter eigen if, finden, welches ich in den Denk 
malen des Altertums weiter ausführe.2) Eben 
fü yern.* And Flügel und Bepter, welche in den 
allerälteflen Zeiten der Griechen fomohl als ber He⸗ 
trurier mehreren Gottheiten, als nachher gefche- 
ben, gegeben worden, und die Spartaner gaben 
allen mänlichen ſowohl als weiblichen Gottheiten ei- 
nen Spieß, weil fie diefelben alle Triegerifch haben 
wollten.) Es if auch die Schale (patera) dem 
Supiter, Apollo, Mereurins, Aftulapius 

1) [Im Worte ıvrıo ftebt der Anfangsbuchſtab des folgen, 


gen Wortd, das a, innerhalb ded o, und r, o und u bei 
Worts AroLLonono find in eins verbunden.) 


2) [1 Th. 1 Abſchn.] 
3) Plutarch. Lacon. apophth. p.425. 
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und der Ceres nebſt der Hygiea gemein, . und 
Kornähren werden unter anderen weiblichen Gott- 
beiten auch ber Aſt räa oder der Gerechtigkeit ge- 
‚geben. 1) Es finder fich fogar der Agis, auſſer dem 
Supiter und der Pallas, auch der Suno,2) 
und bem Apollo 3). beigeleget, und einige Zeichen 
find Gottheiten und Tugenden gemein, wie bie Lilie 
ift in der Hand der FJuno, der Venus, und zu⸗ 
gleich der Hofnung. Einige Beichen der Götter 
finden fih in Schriften, aber nicht an übrig ge⸗ 
bliebenen Bildern derſelben; wir haben 5. E. feinen 
Bulcanus mit einem Löwen, feine Juno mit 
einem Ramme, feinen Mars mit einem Geier, 9) 
und Feine Ceres mit einem Schlüffel auf der Schul« 
ter. 5) Unter den Göttinen bat nicht Juno allein 
ein Theil ihres Gewandes bis auf den Kopf hinaufe 
gezogen, wie insgemein die Antiquarii bemerfen, 
fondeen auch Ceres auf Münzen von. Balermo, 
und Broferpina auf Münzen von Sardes, 6) ie 
fogar eine Venus zu Sparta, Morpho genalit,”) 
und in diefem Verfiande iſt das Wort xurueren 
beim Baufanias zu nehmen. 

6.68. Vom Saturnus, dem älteflen der Göt- 
ter, merke man das einzige übrig gebliebene Werk, 
wo ihm Rhea einen in einem Tuche eingewikelten 


ı) Arat. phenom. v. 93 — 94. 101. 

2) Valer. Flacc. Argonaut. 1.5. v. 287. 
3) Eustath. ad Ir. Z. p. 1014. 

4) Banier. Mythol. t. ı. p. 458. 

5) Callimach. hymn. in Cer. v. 45. 

6) Harduin. num. pop. p.441. 

7) Pausan. 1.3. [c. ı5.] 
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Stein reichet. Dieſes iſt ein vierſeitiges Baſament 
im Campiboglio. 1) 

6. 69: Yupiter findet man in den beflen Seiten 
der Kunft niemals mit Flügeln, wie ihn die He⸗ 
trurier vorfieleten, unb man ſieht ihn fo und das 
bei befleider auf einer alten Paſte eines hetruriſchen 
Steins, wo er zur Semele fomt.2) Auf grie 
chifchen Werken if diefe Gottheit zuweilen ohne das 
gewöhnliche Zeichen derfelben, den Bliz, mit einem 
Fruchthorne, aber ohne Früchte, in dem Tinten 
Arme, und mis einer Schale in ber rechten Hand 
in Geſtalt eines Genius vorgeflellet, als der Ge 
ber aller Güter; 3) ja wir finden. ihn mit Blumen 
gefrönet, ) die Quelle ber Fröplichkeit in ihm ab» 
zubilden. Sn ganz alten Zeiten wurde er, wie 
Bakchus, mit beiderlei Geſchlechte vorgeſtellet, 5) 
und in Karien trugen defien Bilder, anſtatt bes 
Benters und des Blizes, ein Beil, und dieſer I 
piter batte den Beinamen Außpadns 6) oder nach 
dem Strabo Außpavöns Bder Außparimor. 7) Noch 
eine andere Leſart dieſes Beinamens ſindet ich auf 


1) Doni Inscr. t. 1. tab. ı. 


Saturnus koͤmt oft auf gefchnittenen Steinen fo 
vor; auch auf einer Lampe bei Paſſeri. (Lucern. fict. 
t. 1. tab.9.] Meyer. 


2) [Beſchreib. d. geſchnitt. Steine, 2%. 3 Abtb. 
135 Num. Denkmale, Num.1 — 2) 


3) IEbendaſ. Num. 79 der Steine) 

4) Pausan. 1. 5. [c. 24.) . 

5) Orph. ap. Euseb. prap. Evang. 1.3. p. 61. 

6) Plutarch. [quast. Grac. t.7. p. 205. edit. Reisk.} 
7) Lı4.[ce 8. ] 


Richtiger auppardıvc und außpardurs. (Hlemsterh. ad 
Aristoph. Plut. p.356.) Siebelis. 
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einem kleinen Altare in dem Mufeo zu Drford, wo ein 
Beil ſtehet und unter bemfelben: 
AIOZ AABPATN 


or 
KAI AIOX MEIIC 
TEOT. 1). 

Zuweilen bält Jupiter das Bild des Sieges in 
Det rechten Sand.2) Bu den Füßen einer Statue 
befielben etwas über Lebensgröße , in der Billa Bor⸗ 
gheſe, liegt ein Reh unter dem Adler. Diefes ift 
ein bomeriſches Wild, und deutet auf das Zei⸗ 
hen, welches Jupiter dem Agamemnon gab, 
durch einen Adler mit einem iungen Nehe in den 
Klauen, der es bei dem Altare diefes Gottes fallen 
lieh. Wei Iupiter auf einem Wagen fuhr, Hand 
die Bietoria hinter ihm, und bielt die Zügel, 
oder fuhr. 3) Der Kranz des Zupiters pflege 
Zorbeer zu fein, +) wie er auf einem vierfeitigen 
Bafamente in der Vila Albani fichet. Don einem 
Wieſel zu den Füßen eines JZupiters fehe man im 
fünften Kapitel. 5) 

Apollo if zumellen mit einer Schale in der 
Sand auf Münzen vorgefielet, 6) und er hält ei⸗ 
nen Mortenzweig, wie an deflen Figuren in der 
Snfel Lesbos gewöhnlich war, T) weil diefes Ge 
wächs zur Wahrfagerei beförderlich gehalten wurde; 
es war. daher, in Athen jemanden, der vor Hunger 


ı) Marm. Oxon. edit rec. p. 2. tab.5. 

2) Euseb. L. c. p.62. [ Pausan. V. 11. init.] 

3) Eurip. Ion. v. ı528. Nonn. Dionysiac. 1. 2. p. 50, 
4) Phurnut. de nat.’ Deor. c. 9. p. 152. 

5) [$- 257.) 

6) Vaill. num. Imp. arg. p. 27. num. er. p. 74- 96. 
7) Schol Nicand. Ther. v. 613. 


72 Berfuch 


Zorbeerblätter fauete, der Name Iamarrıs, da6 if, 
ber Wahrfager des Gottes, nämlich des Apol⸗ 
Io, gegeben. 1) Ein und das andere Geſchlecht im 
Apollo ift in deſſen fizender Figur auf einer filber 
nen Münze des dritten Antiochus in Syrien 
durch die auf dem Wirbel des Kopfs gebundenen 
Saare angedeutet, wie an einer Statue im Campi⸗ 
doglio, 2) und an ein paar diefer ähnlichen Statuen _ 
in der Vila Medicis, als welches ein Gebrauch 
und Keñzeichen unverheiratheter Mädchen war. Ein 
Apfel in defien Hand deutete auf ben älteflen Preis 
in den pothiſchen Spielen, welches ein Apfel mar. . 
Apollo auf einem Schwane in die Luft getra⸗ 
gen, 3) wie ihn eine Münze zeiget, 4) iſt ein ſelte⸗ 
nes aber fchönes und bedeutendes Bild. Auf Män- 
zen der Stadt Theffalonich ſezet Apollo ſich felbE 
einen Lorbeerkranz auf,>) als Sieger in dem. Wette 
fireite mit dem Marfyas. Auf einem gefchnitte 
nen Steine reicher ibm Themis eine Schäle mit 
Ambrofia,d) welches Bild aus dem Homerus 
genommen if;7) der Stein war bekañt, 3) aber bie 


7 


1) Aristoph. Equit. v. 1265. Athen. 1. ı2. [c. 13. n. 75-3 

2) Mus. Capitol. t. 3. tav. ı5. 

3) Ebenſo fieht man Apollo auf einem gemäften Gefaͤße 
von gebrañter Erde in Tiſchbeins griechiſchen 
Vaſengemälden. (Vol. 2.tab. ı2.) Eine Münze von 


Zroaß zeigt den Apollo ungeführ auf ähnliche Weiſe 
vom Greife getragen. Meyer, 


4) Harduin. num. p. 237. 
5) Wilde num. n.72. p. 104. 


6) (Beſchreib. d. gefhnitt, Steine, 2Kl. 14 Abth. 
1128 Yum.) 


7) Hymn. in Apoll. v. 124. 
8) Maflei Gem. t. 2. n. 45. 
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Erklärung babe ich zuerſt gegeben. Es findet fich 
anf einer Münze Apollo mit Hirſchen und Hun- 
den, !) und in ſolcher Gefiglt wurde derſelbe aypasos?) 
oder aypeus, >) der Jäger genañt; aber der vati- 
sanifhe Apollo Tan Fein Jagdapollos fein, 
wie Spence meinet. 4) Der Hirſch auf einem Al⸗ 
tare, nebft anderen dem Apollo beigelegten Zeichen, 
äft die Nymphe Arge, welche in einen Hirſch ver- 
wandelt wurde, da fie im Nachſezen ſich rühmete, 
denſelben zu erreichen, wei das Thier auch der 
Sonne gleich Laufen köüte.5) Blutarchus geben 
det eines Apollo mit änem Sahne auf der Hand, 
die Sonne anzuzeigen, deren Aufgang der Hahn 
meldet. 6) Woher der Bär genommen if, auf wel- 
hen Apollo einen Fuß gefeget bat, auf dem Titel 
Aupfer zum fiebenten Bande der grichiichen Al⸗ 
tertümer des Gronovius, habe ich nicht finden 
Zönnen. Eine Maus neben dem Kopfe des Apollo 
auf Münzen ber. Inſel Tenebus 7) bedeundet deflen 
Beinamen -wumdeus, von end, welches - in- ber 
Tretifchen Mundart Mänfe heißt, weil Apollo aus 
gedachter Infel die Mäufe verbannet haben fol. 8) 
Zu Delas Hand Apollo mit einem Bogen in her 
zechten-Sand, und auf der linken Hand fanden die 
drei Gratien, von welchen jede ein mußtalifches 
Snfirument bielt; die eine die Flöte, die andere 


3) Hard. num. p- 131. 

2) Pausan. 1. ı. [e. 41.] u 

3) Plutarch. [amator. 2. 9. p. 36. edit.: Reisk.} - I 
3) Polymet. Dial 8. pn. 87. : 2 

5) Hygin. fab. 205. 0 

6) [De Pythie orac. 1.7. p. 574 edit. Reich.] J 

7) Coltz. Crec. Ins. tab. 13. - 

8) Plin. 1.5. [c. 31. sect. 39.] 

Winckelmaũ. 9. 
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die Syrinx, und die in der Mitten die Leyer; dieſe 
Statue wurde geglaubet von der Beit des Herku⸗ 
les zu fein. 1) Der Delphin an den Dreifüßen des 
Apollo if ein bedeutender BZierat der Vermands 
lung deſſelben in diefen Fifch; kañ auch auf bie. 
vorgegebene Liebe des Delphins zur Muſik deuten. 
Mit einer phrugifchen Müze aber if Apollo nie- 
mals vorgeſtellet, und folche Köpfe auf den Eken 
des Dekels einer Begräbnißurne, die in Frankreich 
dafür gehalten worden ‚2) find Larven, welche fich 
nicht felten auf eben der Stelle an ähnlichen Dent- 
"malen finden. 

8.71. Affulavins, der Sohn des Apollo 
hat mebrentheils ein Diadema um das Haupt, 
mie Helden und Könige, zumellen einen Kranz von 
Rurbeern, 3) und die Alteften Künſtler bildeten ihn 
ohne Bart; in allen übrig gebliebenen Bildern aber 
iſt er bärtig. Die beſte Statue befielben fleber in 
der Villa Farnefe, mit dem Dekel von dem Drei. 
fuße des Apollo zu deſſen Füßen. Neben ‚einem 
Sfkulapius fand ein Hund, 4) weil er fol von 
‚einer Hündin gefkuget fein; man fönte auch ſagen, 
weil das Leken ber Hunde in Wunden für beilſam 

ehälten wird. 5) Ein feltenes Zeichen‘ deſſelben ift 
ne Schildkröte auf einem gefchnittenen- Steine, / 6) 


1) Plutarch. de musica. [t. 10. p. 664. edit. Reisk. _Pau- 
san. 1I. 32. IX. 35.] 


a) De Boze descr. d’un Tombeau ant. * dans les Men, de 
l’Acad. des Inser. t. 4. p. 661. - 

3) [Berhretb. d. gefhuitts Steiner: 8 sat 
1408 Num.] _ 

4) Pausan..l.2. [c. 17.] er 

5) Alan. hist. animal. 1.8. c.9. 

6) [Beſchreib. d. geſchnitt. Steine 2 ai. 14 ubc 
1415 Rum.] 


“ MA HE BE 


einer: Allegorie. 25 


ats ein Yan den Witen vermrintes ANittel in vielch 
Krankheiten. 1) Auf einem: Fleinen Altare biefer 
Bottheit unter den Altertiimern Herrn Adams, kö⸗ 
niglich großdritanniſchen Baumeliſters, ad auf der 
einen. Seite zwo Fafelt; - Def as: wurden an deſſen 
Beten eine Menge Yaldln angezündet.?) Tele de 
phorus, deſſen Wegleiver in vielen von deſſen Wil 
dern, hieß im Leben Enamertion, und wurbe von 
der Stadt Pergamus zuerfi göttlich verehret. ) 

$. 72. Bon den Mufen und Begleiterinen 
des Apollo finde ich folgendes zu bemerken. Die 
alten Dichter kleideten biefelben in Gelb,4) wie die 
Pallas, 8) umd auf verſchiedeten erhobenen Arbeiten 
imgleichen auf einer Statue'im Campidoglio 6) haben 
diefelben Federn auf der Slirue ſteken, welche.fle den . 
Sirenen aus ben Flaägeln zogen, zur Strafe über 
ben Wettfireit im Geſauge, in welchen fich diefe mit - 
jenen eingelaffen hatten. Euſtathins faget , 7) 
„bie NRuſen hätten eine jede diefer Federn mit ci» 
».gent Bande sufämmengebunden, und als einen Kranz 
„aufgeſezet,“ „welches fich aber in alten Dentmalen 
nicht findet. Ein neuer Bildhauer aber, Ercole 
Ferratay welcher: die Köpfe. der. Mufen,. die der 
Königin Chriſtina waren, ergänzget hat, if übel 
berichtet worden; weñ er. das Gegentheil von jenem 
Vorgeben gemachet, und. der Terpfichore allein 
Federn an den Kopf gefejet, und .den anderen Mu⸗ 


: 3) Blin: 1.32. [ſc. 4. sect, 14.] 

2) Aristid. ofat. de’ contord, t. 2. p.304. 
3 Pawan. La. [cı1)  :,. 

? M)"Mwoui wjoriweirnch: Aldekelt: :: 

5) Eurip. Hecub. v. 466. . 
6) Mus. :Capitel, ;% 3; tav. ag. 
2) In ix. A. P. 85. a 
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halt: der. Zragädien aus der Zeit der Helden: vorzu⸗ 
fielen, deren gewöhnliche Waffe eine Keule. mar, 
diefe Mufe,.fage ich, ſtehet auf zinem. Steine des 
Drufei zu Florenz mit einem Korbeerbintte in bey 
Handy: bie Bedeutung kañ bie hichterifche Begeiſterung 
fein.. Auf ein paar erhobenen Werfen im Palafſie 
Mattæei, wo die Mufen vorgefielet ind, haͤlt Tha⸗ 
Ita eine tomifche Larve, unb vier anderen Muſen 
find tragifche Larven zugegeben. Meine Mutbmaßung 
ift, baß-diefe vier Mu fen die vier weientlichen Theile 
vorſtellen, welche Arifiptele.s der. Tragödie gibt,!) 
nämlich die Anzeige des Inhalts, hie Sitten, 
die Bchanfen und ber Ausdruf..--. _ 

8.73. Mereurius bat, nächft dem Ypolle, 
mehr als andere Gnstheiten, beigelegte Zeichen. Uv⸗ 
ter denen, welche er in der Hand bält, und über 
haupt fcheinet das alteſte Zeichen befielben ein bllo⸗ 


fer Stab, d) wie die Herolde beim Somerus . 


tragen, welches das Amt des Mercurius bei an- 
dern Göttern war, und es bat ſich das Bild deffen noch 
igo mit gebachtem Zeichen auf gefchnittenen Steinen 
erhalten. Mit einer Echale in der Hand ſtellet der« 
felbe den Mundfchenfen ber Götter vor, welche Stelle 
er ber Hebe abtrat, und diefer wurde jene Bedie⸗ 
nung genommen, und dem Ganymedes gegeben. 
Mercurimg batte diefes Amt ala Herold der Göt⸗ 
ter; den die Herolde (ungunss) beim Homerus ſchen⸗ 
keten allezeit den Wein ein. Wegen dieſer Bedienung 
heiſſet derſelbe in einer Inſchrift menestrator, 9 und 


1) Poet. c. 


2) Universe eftagensur Grammatici, qui | additos 
diserte perhibent. (Schol. Thucyd. 1. 35. Pollux VIII, 
ı38. Etymol. M. in xnpux.) Creuser. 


3) Spon. miscell. p.9ı. n.2. 


einer Allegorie. 9 


amıhag> aarmro.!) Die Bedeutung des Beutels 

in feiher Hand iſt befant. Mit einer Wange, die er 
balt, als Borgefezter derfelben, findet er ſich felten, 3 
noch feltener aber mit einer Harfe (rastrum) und 
diefes nur auf ein paar Münzen; die eine bat die 
Snfchrift: sasavıo FRvcırEeRo; die Andere saecvLo FoR- 
cvnno.3) Hinter den feltenen Beichen defielben find 
auch Mohnbhäupter in der finten Sand, und in. der 
rechten ein Horn, aus welchem er die Träume gie 
fet.*) Eine einzige Statue befielben in der Dill 
Negroni hälst eine Leyer, welche er aus einer 
Schildkröte verfertigte. Auf dem Haupte Bat er zu⸗ 
weilen, anflatt des gefligelten Huts, einen Helm, >) 
wie an einer Statue zu Elis:°) mit einem Helme 
war Mercurius bewafnet,-da er wider die Tita- 
nen fritt.7) Im einem Kopfe von Marmor iſt Mer« 
curius, ankatt des Huts, mit der Schale einer 
Schildfröte bebefet, welches ich bei Gelegenheit eines 
gefchnittenen Steine des Hofhifchen Mufei, wo 
er eine Schildfröte auf der Achfel trägt, angezeigek 
habe. 8) Meben ihm fichet zuweilen cin Hahn, wel⸗ 


3) Freret recherch. sur les Cabires, dans hist. de PAcad: 
des Inscr. p. ı7. Mn 


2) kBeſchreib. d. gefhnitt. Steine, 2 K. sn 
» 393 Rum. Denkmale, Rum. 133.) 


3) Vaill. num. Imp. er. p. 120.116. 


4) 1Beſchreib. d. geſchnitt. Steine, 28. 8 Abth. 
408 Yum.) 


5), [Ebendaf. 405 Num.] 
6) Pausan. 1.5. [c. 27.] 
7) Apollod. l.ı. [c. 6. sect. 2.] 


8) 1Beſchreib. d. gefhnitt. Steine, 281. 8 Abtl. 
413 Num. Dentmale, Rum. 39.) 


80 Verſuch 
chen Auetanus auf die BVielredenheit deutfet; 1) 
zuweilen ein Widder, welcher auf denjenigen abzielen 
fat, dem Mercurins das Fell abgezogen, und aus 
deffen Wolle er erfunden einen Faden zu sieben und 
zu drehen, und das erſte Gewand zu weben; 2) oder 
der Widder kañ auch denjenigen andeuten, in welchen 
ſich Mercurius verwandelte, um die Penelope 
zu genießen. 3) Als einzig if anzufehen eine tleine 
Figur des Mercurius in Erste, dD der noch ein 
Kind fcheinet, mit einem Gewande, welches unter 
dem rechten Arme über die linke Schulter geworfen 
iſt; auf der Schulter hängt ein Fleiner Köcher. Der 
Köcher bedeutet vermuthlich denjenigen, welchen Mer- 
euring, da er noch ein Kind war, dem Apollo 
entwendete, 5) welches diefen zu lachen bewegete, ba 
er wider ihm aufgebracht, wegen der ibm heimlich 
entführten Rinder, ihn mit Bfeilen zu ſchießen _dro« 
hete, und merfete, daß jener ihm auch fogar den A 
her genommen hatte.6) Das befonders geworfene 
Gewand Fan die Windeln (oaupyxvor) bedeuten, bie 
er, nach dem Homerus, unter dem einen Arme 
über die Schulter warf?) da ihn Apollo fort 
fehlepete, ihm die geraubeten Ainder gu Jeigen; eben 
fo, wie es diefe Figur vorfellet. Wen die Figuren 
des Mereurins gend vorgeflellet werden, if es 
allezeit auf einem Kelten, wie viele gefchnittene Stei⸗ 


1) Gallus [s. somn. c.2.], 
2) Tertull. de pall. c. 3. p-p4- 


3) Nat. Com. mythol. 1.5. c.6. Huet. demonstr. Evang- 
p- 78. edit. Par. 1690. 


4) Hist. de l’Acad. des Inser. t. »2. p. 258. 

5) Philostr. Icon. 1. ı. n. 26. 

6) Horat. l.ı od. ıc. v. 11. 

7) Hymn. in Merc. v. 306. 386. — 
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ne, ja ſelbſt bie fchöne Statue deſſelben yon Exsie 
in dem herenlanifchen Mufeo beweiſen; nirgend aber 
finder fich derſelbe auf einem Würfel oder Eubo Fand, 
wie Galenus angeiget. N: 

6.74. Bakchus bat ein Gewand von Burpur 
in dein Gemälde des Philoſtratus, mo er zur 
Arindne kom̃t, 2) und auf zwei bereulantfchen Ge⸗ 
mälden; 3) ein ſolches Gewand gibt ihm auch eine 
unlangſt bekañt gemachete Infehrift/4) als eine Deu⸗ 
tung auf die Farbe des Weins. Bewafnet und in 
völiger Rüſtung erfiheinet derfelbe anf dem oben an» 
geführeten Bafamente in der Villa Albani, wie er 
in feinem Feldzuge nach Indien war, und mit einem 
Kranze von Lorbeerblättern, zum Beichen ber daſelbſt 
erhaltenen Stege, mie Tertullianus Iehret ,5) 
und diefer Kranz wurde genañt corona magna. 6) 
Aufferordentlich if ein Fleiner Bakchus von Erste, 
auf defien Achfeln ein geflügelter Genius, mit einem 
GBänfehalfe anf dem Haupte, Fnteet, und ihm ang ei⸗ 
‚nem Gefäße etwas in den Mund gießet.7) Diefen 
Genius deutet Gori auf das flüſſige Element ver 
möge des Halfes eines Thiers, welches das Waffer 
liebt, und er glaubet mit dem Buonarroti, 5) daß 
bier Bakchus gebildet ſei, wie er fich aus Furcht 
vor dem Lykurgus bei der Thetis im Meere 
verborgen hatte. Einzig it Bakchus, welcher eine 


ı) Hadr. Jun. animadr. 1.2. c.4- p- 73. 

2) Icon. 1. ı. p.786. 

3) Pitt. d’Ercol. t. 2. tar. 13. 16. .. 
4) D’Orvill animadv. in Charit. p. 385. 

5) De coron. milit. p. 224. edit. Rigalt. Par. fol. 

6) (Dentmale, Num. 6.). 

7) Gori Mus. Etrusc. tab. 54. 

8) Osserv. sopra alc. vetri, p. 236. 
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&mazone. erleget hat, auf einer Münze ber Infer 
Samos, 1) und Alutarhus ik der einige Schi 
bent, der diefelbe erklaret, 2) und uns die Überliefes 
rung binterlaffen bat von ber Flucht der Amaze 
nen aus. ber Gegend von Epbefus nach Samos, 
wohin Bakchus dieſelben verfolgete. Unter den 
feltenen Vorfelungen , in welchen ih Bakchus 
nicht mehr findet, if bieienige, wo er eine. Fakel 
in ber Sand. biele, ſo wie er der Ceres Teuchtete, 
da dieſe ihre entführte Tochter Broferpina fücher 
te. 3)... Den. Wagen defelben ziehen Tiger und: Barr 
der, weil dieſes Thier einen beländigen Durſt hat, 4) 
and febr..begierig. iſt nach Wein.5) Die Bänder 
(lemnisci) an dem Thurfus pflegen eine Art langer 
und enger Schläuche zu fein, wie ich andersmp ers 
innert babe. 6) ., — 

5.75. Mars mit einer Veitſche findet ſich nur 
auf. einigen Münzen, 7). als ein Rächer; auf anderen 
Münzen, mit dem Spieße und mit dem Gaducen,&) 
weil er Krieg und Frieden in feiner Hand bat. Zuwei⸗ 
Ten erfcheinet er auf einem zweifpännigen Wagen, wels 
her. von dem Schreken und der wirkenden Furcht, 
die feine ‚Söhne waren,?) gezogen wird. Aber mit 
Seſſein an deu. Beinen, wie er von ben Altefien Grie⸗ 





3) Vaill. num. Mus. de Camps. p. 114. 

2) [Quest. Grec. t.7. p. 210. edit. Reisk.) 
3) Pausan. 1. #: le. 2.7 

4) Vit. Isidor. ap. Phot. Bibl. p.857. 

5) Oppian. Cyneg. 1.3. v. 80. 


6) Beſch reib. d. gefhnitt. Steine, 241. 15 Abtb 
1445 Num. Man vergieiche im 7 Bande ©. 14.) 


7) Vaill. num. Imp. arg. p.7. 12.23. 
8) Ibid.. p.20. 
9) I. N. XII. v. 299. 
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chen pflegte ‚gebildet zu werden, 1) iſt herfelbe nur in 
eisser einzigen Figur im Palaſt Borgbefe vorgeſtellet, 
umd zwar mit einem Ringe an einem Beine. Die 
Zabel faget, er fei von den gewaltigen Niefen, den 
Sohnen des Aloens, gebunden gewefen. 2) 
6.76, Neptunus iſt gewöhnlich ‚auf einem 
Wagen von Meerpferden gezogen; quf einem Steine 
des Kofchifchen Mufei?) aber ſtehet er auf einem 
Wagen . von vier -wirdlichen Bferden gezogen, und 
entfübret die Amymane, die er in den Armen 
hält. Sein, deeisafiger Zepter fol nach. dem Plus 
tarchus das dem Neptunus zugefallene. dritte 
Zuaod, Das Meer/ ‚hedenten ; 4) es iſt dieſer Bepter 
aber nichts anderes. als ein Fifcherwerkzeng, womit 
dieſe Die großen Zifche, fonderlich den man Spada 
nennet, fangen und töden, und bief fuscina, wie 
noch. ize. Sn deu linken Sand halt Neptunus 
zumeilen ein aplustre.5) Eines von deſſen Zeichen 
if ein.Bferd, wovon bie Mrfache aus der Zabel bes 
Font I: Am einem Gefäße von. Erste in dem 
herenlanifchen Mufeo, an welchem ein Pferd den 
Hentel machet, fo daß die vordern Füße nuf dem 
Nande des Gefäßes liegen, fan bafielbe bedeuten, daß 
das Gefäß bei Opfern dieſer Gottheit gebrauchet 
worden. Auf dem Pferde bat fih ein Delpbin um 
den Trident gemunden.) Einen Delphin hält Nep⸗ 


ı) Pausan. 1. 3. [c. ı5. Aristid. orat. isth. Nept. p. #6 
2) [IA. E. 385. Odvoo, A. 304] 
3) [281. 9 Abth. 452 Num.) 
4) De Is. et Osir. [t.7. p.500. edit. Resik.) 
5) Gori Dactyl. t. 1. n.25. 
6) Pausan. 1.7. [c.2ı.] 
9) Bayardi Catal. Mon. Ercol. p. 213. n. 302. 
Ein ſchoönes Geräß von Erst, deſſen Henfel Delphine 
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tunus, weil er durch denſelben die Ampphrrrite, 
die ſich vor deſſen verliebten Verfolgungen verbarg/ 
entdefete. 1, Wo ein Knabe mit einer Schule’ dw 
der Hand neben demfelben ſtehet, Fan:diefer de :B.o 
lops bedeuten, der bei dem Eſſen, welches beffen 
Water Tantalus2) zu Sipylug den Söttern- gab, 
Mimdfchent wat, und vom Neptunng wegemfeiner 
Schonheit entführet: wurde IT. Was lamæbkama vo 
MM; welches nach dem Stradbd) eine Statue des 
Neptunus in der Hand Kielt, wiſſen wir micht eis 
gentlich: Einige meinen; es könne vieleicht einen 
Pferdezaum hedeutenz! wir finden shn aber: auf 
feinem alten Denfmale mit dieſem Zeichen. Bou 
Diefer Gottheit merke ich zugleich: un, daß ſich mio 
eine einzige große Statue deſſelben zu Rom trhalren 
bat, welche in der Billa Medicit ſtehet. Ich Hana 
se bier die Amphitrite aun, die mit einem! Gem 
krebſe auf dem Haupte gebildet wurde, wie biefelbe 
auf Münzen des Bruttier (Abruzzo) erfcheinet. Auf 
einer Begräbnißurne in der Billa Borahefky die 
den Fall des Phaeton vorſtellet, hat eniyhi« 
trite, Die das Meer bedeutet, an jeder Seite oben 
auf. dem Haupte eine von den Echeeren-diefes Kreb⸗ 
fs.) Auh Flüſſe find mit Kreböfcheeren ans 


find, welche fih im Pierdköpfe endisen, wurbe bei Vol⸗ 
terra entdeft, und befindet fich unter den Altertiimern 
des Haufe Riccardi in Florenz. Meyer. 


3) Theon. Schol. Arat. pbenon. p. 139. [v. 315. p. 63. 

. edit. Henr. Vossii.) 

2) [Tantalus, nicht öänomaus, wie der Autor aud Ger, 
fehen fchrieb, war des Pelops Vater.) 

3) Pind. Olymp. I. v. 71. [et Schotl.] Philostr. Icon. 1. ı. 
p 789. 

4) L. 8. p..ögo. [2] 

5) [Dentmate, Rum, 43.] 


— 
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Baupte gebildet, wie ſonderlich der. Fuß Jordan 
uf cheiflichen Denkmalen. ) 

5.773. 31uto findet ſich nirgend mit einem 
Mehatigen Zepter, wie ibn die Neueren vorſtellen, 
ſondern allezeit mit einem Zepter, welchen Pin da⸗ 
zus eine Ruthe nennet,?) womit er ben Seelen 
in feinem Reiche ihren Ort anmeifet. Er batte ein 
vothes Gewand, als eine Deutung auf das Licht der 
Sonnen; wei diefelbe [hin untergebet.) 

6.78. Vulcanus wurde mit einem. bimmel« 
blauen Hute 'gemalet, als eine Deutung anf ben 
Himmel, deſſen Feuer in feiner Hand war :+) diefer 
Sutif eifärmig, wie vermutblich, die Handwerker 
vor Alters beider Arbeit trugen.: Befonders iſt eine 
Münze des Kaifers, Claudius Gothieus, wo 
Vuleannus mit dem Amboße,- ‚mit der. Zange und 
dem Hammer iſt, nebſt der: Infchrift.: RER ARTIS, 
welches fich auf das Münzmwefen beziehet, abs deſſen 
Porſteher Vuleanus bier angegehen zu ſein ſcheij⸗ 
uet,s) Auf einem alten Werke; in der Villa Nes 
‚arant,, auf einen Ürae im: Famvidoolio und auf 
-eisrer erhobenen. Arbeit. im. der Vihg Boraheſe 
grheitet er mit den Soflopen, feinen Gefellen; 
* ‚haben . hiefe ‚aber bride ‚Augen. 6) Die, Gefell- 

IN —E* Rom.. "Subtern. ei. L2. c.ı0 p. 08, — 
Mile tg. Monum., t. 2. P- 78: I a u 
A) ‚Qlyap. IE, Andi. [et Schol. I; dm ae 
3) Euscb. præp. Evang. 1.3. P- 68. 
4) Ibid. p. 67. j 
5) Hist. de l'Acad. des Inser. t. 12. p.308, : 
6) Ein vierten Marmor ift ih den Zimmern des Palafteb 

Altieri su Rom über einen, Thüre eingefest, und mag 

urfprünglih wohl auch die Vorder eite eined Sarkonhags 


„geiveren fein. Gedanke und Anordnung find vortreflich 
die Arbeit nicht fhleht. Meyer. 
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ſchaft der Faune, worin er ſich auf einer erhobe⸗ 
nen Arbeit des Cardinals Bolignac befand, bat 
jemanden nicht ohne Grund Zweifel wider deffen —* 
tertum erweket. ) Sein eigenes Opfer waren We 
von Feinden erbeuteten Waffen und Geraͤthe, welche 
in Brand geſteket wurden, wie Tarquinius Priſ⸗ 
eus nach dem Siege über die Sabiner/ und May 
eellus über die Karthaginenſer bei Nola thaten.?) 
Kabirus, des Vulecanus Sohn, trägt einen 
‚Hammer. auf Münzen der Stadt Theffalonich. 3) 
8.79. Herkules gibt denen, welche die Fabel⸗ 
Yefähichte abhandeln, ein reiches Feld, für die Alle⸗ 
Sorte aber wenig: deñ deſſen Beichen find insgemein 
die Löwenhaut, und entweder die Keule, oder- der Bb⸗ 
gen und der Köcher. Zn zwei Bildern allein iſt 
Hertiiles mit Blättern’ von Papelbäumen (popu- 
lus)y welcher ihm heilig far, gekrönet; das eine ſind 
zween Köpfe (capita jugata) eines jungen Herfules 
“in der Via Aubani, welche ducch gedachte Blat⸗ 
ter keñtlicher werden; das andere iſt ein Herme von 
Probierſtein in der Villa Negroni. Man fehe die 
vorgegebene Deutung hiervon zu Anfang des achten 
Kapitel. - Unter den Telteden Bildern deffelben- tk 
ein: Betrunterier Herkules zw zählen, auf einem 
gefchnittenen Steine des königlichen farnefifchen 
"Mufei zu Neapel; aber noch ſeltener If deſſen Figur. 
in eben der Stellung, wie er fein Waſſer Läffer, in 
der Villa Albani. 9 Ein Anderer Hertules 


ı) Spence’s Polymet. Dial. 7. p. 80. 
2) Liv. 1. 2.10.3723. 0.46. : un’ 
3 :#2°Conf. Ereres Recherch. sur les Cabires, P- 8 
4 Ein betruntener Herkules wird neben · vielen 
bakchiſchen Figuren auch auf dem Marmok einer 


vvalen Arie - in Palaſte artemye m ‚Rom ‚Vemertt. 
Meyer, 
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ſchopfet Wafer an einer Quelle, welche feltene Vor⸗ 
fielung, auffer dem’ Scarabes, welchen Buonarro⸗ 
ti befaß, auch auf einem anderen Scarabeo in dem 
Mufed des Buena Caraffa Moin zu Neapel ge 
arbeitet if: das Waſſer läuft, wie gewöhnlich an 
den alten Brunnen, aus einem Kämenfobfe, und der 
Name des Herkules iM mit deffen exfien Buchflaben 
von der Nechten zur Linken ‚geföriesen:. SIEH, afge- 
geiget. Ein ähnliches Bild if unter den. Arbeiten 
des Herkules auf einer großen Vaſe von Marmor 
in der Billa Alban! welde etliche breifiig Palmen 
im Umteeife daft, vorgekellet; 1) es liegi abet Bier 
eine bärtige Figur eines Fluſſes/ und konte den Fluß 
Alpbeus bedeuten, welchen der Held in die Ställe 
des Augias hinein Teitete, um diefelben zu reinigen. 
Eine ſchone jugendliche beroiſche Statue im Palaffe 
Farnefe, mit einer Wunde in dem rechten Schen« 
fel, köhte den Herkules vorietlen, welcher eben fo 
verwundet zu Tegea fland.2) Dieſe Wunde, hate 
derfelbe in dem Gefechte mit ‚pen Söhnen des‘ S.if- 
vofoons bekommen. Der Lakeinifche Aperfeggr feret, 
anfatt des Worte Wunde, Cich fehe.nicht, warum?) 
Narbe voneiner Wunde; die Wunde hn’der.Sta- 
‚tue if ki —* Slute kriefend vor V a v 
weder das Kim t/ noch die ‚übrige inte ihn g 
—5 — 
ft 9 a HR Apbioha 
ns Si tbous die Sele 1 — 
"eben, I Shentet verwundet ma! 
auch edbus ih den Sipenkel von aa 
'foieße des Apitles verwundet, und nad) dem Y 





WGW Bianconi⸗ 537. dentmate⸗ Rum. 
3) Pausan. 1.6. [c 53.] 


) Schol. in I I. IIL 144. 
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lemadus Hepbaſtion auch Baris von dem Me—⸗ 
nelaus.!) Vompejus und Sertorius wurden 
ebenfalls mit einem Wurffpieße in einen Sqhentei 
gefchoffen;2) jene Statue aber if, wie gefagt, bes 
roifch, und Fafi diefe beiden Römer nicht vorfiellen. 
Eine der Arbeiten des Herkules. find die Befperi- 
fehen Apfel, die von einer Schlange bemabret wurden, 
und bier ift merkwürdig, in der Villa Borgbefe 
und in dem Palaſte WIbami,d) den Obertheil die⸗ 
fer Schlange in weiblicher Figur mit einem fchönen 
jungfräufichen Gefichte zu fehen, deren Untertheil, 
der Schwanz, Th um den Baum jener Apfel ge⸗ 
wunden bat. In der Vila Albani if der Ober⸗ 
theil diefer Schlange eben To gebildet, der Untertheil 
aber ift kein Schmanz einer Schlange, fondern endi- 
get ſich, in Geflalt. dee Titanen, in zwo Gchlan- 
‚gen, deren Köpfe das Ende machen. Eins if ein 
Hertules über Kebensgröße in der Billa EfE zu 
Zivoli, nebk dem artadiſchen Hirfche, aus welchem 
in her Erganzung ein Reb gemachet iſt. Diele Sch 
tenheitlift zu perſtehen von einer Statue: den in 
.eihobenet Arbeit findet fh Herkules ‚mit 
dem Htefche baufg.. 

2 50, ‚Bon Kaftor und Bollüx Fan ich nicht 
untetfaffen anguerfen; daß ihr Raut der beiden 
Töchter des Lrutipnus, Bdöbe und Hilaita, 











Aidelche mit Demi Sy ncenis und mig bein 3008, Auen 
„Söhnen des Upbaxeus, verſprochen auf ik 
"der Begräbtifutne Inder Bike ‚Medicis ar t 
Alt, welches Wert due Antiqubrlg Auf dem Sal le 
raub deuten. 4) Poltug hit aufjeiner hetrur ſhen 
1) Ap. Fhot. Bibl. p. 250. 

2) Appian. bell. iv. L.ı. p. 222. pœ 206. edit. Rob. Steph, 
3) [Zoöga Bassirilieri tar. 64.] : Fu 

4) Diefe urne iſt gegenwaͤrtis au Florenn. Im Maſeyß 
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Batera von Erste, einen Schwan neben: fich, als ein 
Bild der Vermandelung des Fupiters, da er zur 
Keda, deſſen Mutter, fam, und durch Schwäne 
find beider Figuren auf dem Seſſel des alten Gemäl- 
des im Palaſte Barberini, welches die Koma 
vorfiellet, angedeutet. ) Weider Statuen und Figu⸗ 
ren pflegeten Kränze von Robe zu baben, wie ber 
Scholiaft. des Arifiopbanes bemerket;2) an bekañ⸗ 
ten Figuren derfelben. aber babe ich dieſes nicht wabr⸗ 
genommen... 

. 6.88, Die giehe ik auf unendlich verſchiebene 
art votgeſtellet. Eines der gelehrteſten Bilder iſt 
dieſelbe mit einem Gebunde Schlüſſel in der Hand, 
auf einem: Steine des ſtoſchiſchen Mufei,3) als 
Herr des Schlafgemachs der Venus, wie Euripi 
des faget; 3 in diefer Geſtalt hieß die Liebe Ande- 
xog, claviger. Es wurde bie Liebe:auch mit Zei⸗ 
chen: aller oberen ‚Götter gebildet, als Herr von allen, 
wie zwolf Amorini: anf eitem noch nicht bemerk⸗ 
ten erhobenen Werte im: Balafie Matter zeigen. 
Der erſte von denfelben trägt die Keule des Her 
fules auf der. Achfel, und der zweite den Ham⸗ 
mer des Bulcanus; die Liebe, als Zupiter, 
Aebet, in der ‚Mitten berpifch.. abf einen Cippo ge 


Vio Etementino iſt eine: ahnlice; und das Bruchſtük 
einer dritten ir der Vitla Albani.VWietteicht gibt eB 
noch mehrere Wiederholungen, alte: wahrkheintich f?] eis 
nem ehmals berühmten WBorbiide nachgeahıittz. und daß 
dieſes Worbild in der That vortreflich geweſen fei, zeigt 
ih an der zwar ſymmetriſchen, aber dabei doch mannig⸗ 
faltigen unb höchſt eleganten Compofition, - men. 

ı)' La -Chrauss. : Mus. Rom. P. tao. RE 

2) In Nub. v. 1000. ' Hr Turn word 
.3) [2 81. 11 Abth 730 Num. Dentmale, ran, 32) 
4) Bippolyt. v.538;' E 


4* 
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lehnet, mit dem Blize in der Hand.). Die Liebe 
it der Gefche der Mufen, ber Gratien und der 
Benus, wie Plutarchus faget.2) 

6.82. Unter den Göttinen bat Cybele den en 
ſten Plaz, und Mohnhäupter, wie verſchiedene an 
dere Göttinen, nach dem verbeſſerten Terte dee 
Bhurnutus, mo anflatt xupaur, das Herz, x 
dar, der Mohn, gefeget wird.) Nach, der alten 
Kefart diefes Sceribenten, wäre das Herz. der. Cy⸗ 
bele als ein Zeichen der Fruchtbarkeit zugegehen 
geweſen, welches nicht zu’ reimen war. Die übrig 
gebliebenen Statuen diefer Göttin aber halten: feinen 
Mohn, welches auch nicht zu ſuchen if, da ſehr wer 
zig Statuen alte Hände haben. Sch will biex nur 
Die Peitfche der Cybele anführen, die ihr anf mehr 
als einem erhobenen Werke gegeben iſt. In bie 
Strike derfelben und ihrer Prieſter waren zumellen 
die. Knöchel des Fußes von Thieren, und ich glaube, 
"von. jungen Biegen, eingeflochten; diefes iſt dasjenige 
Glied des Being, weiche talus, ogpayados beifet, und 


4) Kon ungefähr‘ gleichem allegoriſchen Sinne, aber feiner 

gedacht, ift eine :erhobene Arbeit im Mufen. Capito⸗ 

lino, wo Amorinen die Attribute verſchledener Gott: 

heiten, gleichſam als überwinder derſelben, im Triumphe 

aufführen: LAhnliche Vorſtellungen finden ſich auf einigen 

hercutaniſchen Gemälden ; ſodañ find hie Figuren Amors 

mit den, Beuterdeb- Herkules nicht zu vregeſſen, welche 

in. Hinũcht auf allegoxiſche Bedeutung als Werke bei er 

© Nen: Manges: zu ſchären find. Solcher Zigurem gibt es 

0. verſchiedene in Rommdoch bier welche am ſchönſten gear⸗ 

..beitep ft 4ifNeiſt ant Sräße und Geſtalt eined. 1.0. bis 12 
jährigen Knaben in der Billa Yanfili. Meygr. 


2) [Amator. 1.9 p. 38. edit. Reisk.J.r.. 3. 8 


3) Fotookiet, "dise.: Jar Ta pierre de la'Mcöre des Dieux, 
Jans les Men. de l'Aced. des Inser.. „23. p. a3o. 


* 
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viele Peitfchen hießen daher asgayarmrus masıyes. 1) 
Eine ſolche Peitſche halt eine Cybele von erhobe⸗ 
ner Arbeit im Sampidoglio, welche diejenigen ihres 
Srrtums überführen fan, die bier Spielwürfel 
(talos) verfianden haben, ?) und erfläret zugleich eine 
Stelle des Diogenes Laertius,d) die bisher 
nicht verflanden if. Deñ da Arcefilaus über ei⸗ 
nen jungen Menichen, welcher unbefonnene Reden 
führete, fagte: Ov Amleraı rıs Terov woreayorm ? 
welches ohne allen Begrif überfezet iſt: ZVullusne 
hunc talo excipiet? ſo bat diefer Philoſoph verdett 
fügen wollen: Iſt den niemand, der diefem 
Menfchen die Beitfche gibt? Diele Ausle⸗ 
Yung köñte ih, weñ es nöthig wäre, mit andern 
Stellen erweifen. Id) Die fchönfte Statue der Cy⸗ 
bele iſt ſizend, in dem päbſtlichen vaticanifchen Gar⸗ 
ten, und hält keine eigentliche Peitſche, ſondern ei⸗ 
nen kurzen Grif/ an welchem drei kleine Ketten haͤn⸗ 
gen, jede mit einem Glöfchen, die auf ihrem Schen⸗ 
kel erhoben gearbeitet liegen. 

6.83. Zuno mit einem Spieße, hieß Curitis, 
von einem fabinifchen Worte, welches Spieß bedeu« 
tet; fo vorgeſtellet aber fieht man fie nicht in Mar⸗ 
mor. Auf einigen Münzen ſtehet ein Hirſch neben 
ihr, >) weil ihr diefes Thier befonders gewidmet war. 


3) Hadr. Jun. animadr. L. 2. c. 4. p- 67. [Apulej. metam. 
1. 8. p. 261. Plufarch. adv. Colut. t. 10. p 633 edit. 
Reisk. Dentmale, Num. 8.] 


2) Boldet. osserv. sopra i Cimet, de’ S. Mart. p. 5310. [Die 
Halbfigur ift ein Archigallus, wie in den Dentmar 
len bei Numero 8 angezeigt if.) 


3) L. 4. segm. 34. 
4) [Man fehe Dentmale, Num. 8.T 
5) Vaill. num. Imp. aur. et arg. p. 377. 
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Hoch ſeltener aber iſt Ino Martialis mit einer Schmie⸗ 
Dezange, welche fie mit beiden Händen vorwärts ges 
faffet hält, aufernem betrurifchen Altare in der Villa 
Borghefe. 1) Man fehe, was ich über diefe Jung 
anderwärts gefaget babe. ) Zu den Füßen einer 
uno zu Argos 3) lag eine Löwenhaut, 4) und ein 
Gelehrter machet hierüber die Anmerfung, daß bie 
Alten zu den Füßen der Bikder ihrer Gottheiten, bie 
von ihnen befiegten Ungeheuer vorzuſtellen pflegen. 5)_ 
Beim Homerus richtet Hebe den Wagen zu, auf 
welchem Juno fährt, ©) 

6.54. Pallas, welche neben dem Throne bes 
Supiters zugleich mit der Zuno ſtehend gebildet 
wurde, begleitet diefe auch billig bier. Das Bild 
derfelben zu Troia (Palladium) bielt in der rechten 
Sand ihren Spieß, und in der linfen. eine Spindel, 
fo. wie man dieſelbe auf einer fuäteren Münze von 
Zroia zu fehen glaubet.) Es war derfelben am 
fänglich eine Krähe, vor der Eule, zugegeben. 5) 
An einer bereulanifchen Statue von Marmor in Res 
bensgröße und: im ältern griedhifchen Style gear⸗ 
beitet, bat Ballas ihren Agis mit Riemen an 
den Hals gebunden, und über den Hinten Arm zur 
Wehre geworfen, eben. fo mie die Griechen zur Zeit 


1) [G. d. 8. 38 28 69. Noto — Dentmale, 
um. 15.] 


2) Beſchreib. d. geſchnitt. Stein e, Vorredbe.J 


3) [unter den Füßen der aus Gold und Elfenbein verfer⸗ 
tisten koloſalen Juno ded Polyfletus] 


'4) Tertull. de coron. mil. p- 124. 

5) La Cerda comm. in Virg. Kin. l.2. v. 225. p.ı82.._ 
6) D. I. IX. v. 721. 

7) Hist. de P’Acad. des Inscr. t. 5. p. 265. 

8) Antigon. hist, mirab. c. ı2, [Pausan. IV, 34.] 


einer Allegorie. 93 


des trojaniſchen Krieges ihre Schilder trugen, ba 
innerhalb berfelben die Bequemlichkeit der Riemen, 
den Arm hineinzuſteken, noch nicht erfunden war, 
welches zu Erläuterung des Suidas !) hätte kön⸗ 
nen angeführet werden. 2) Im Gefechte wurde der 
Echild gedrehet, daß er den linken Arm bedelete, 
und aufler dem Gefechte bing derfelbe am Halfe auf 
dem Rüfen. 3) Wen Ballas einen Dlivenzweig 
hält, 4 deutet es auf den Sieg über den Neptus 
nus, in Abficht des Namens, welcher der Stadt 
Athen follte gegeben werden. Der Sphinze auf 
ihrem Helme bedeutet die Klugheit. Mit einer 
Schlange fomt ihr der Name Hygiea, oder Bär 
nia gu, weldes fo befant iſt, daß mich wundert, 
wie Gronos eine foldhe Figur derfelben für eine 
Eirce nehmen können.5) Wen auf der einen Seite 
athenienfifcher Münzen ein Dchfentopf mit Bändern 
ifi, deutet es auf das Dpfer diefer Göttin, welches 
eine Sub war, wie wir. aus dem Homerus wiffen. 
Hinter ihren feltenen Bildern iſt dieienige auf einer 
alten Paſte des Kofchifchen Mufet, welche auf zwo 
Flöten fyielet, ©) wie fie auch in einer Statue vor- 
geſtellet war, und die mufifalifche Pallas ge 
nennet wurde, fonderlich weil fih die Schlangen an 
ihrem Agis beivegeten, wei jemand. in der. Näbe 
auf der Flöte fpielete.) Ehen fo felten iſt bie 


1) Voc. anuaı. 

2) [Man fehe im 7 Band, S. 312 — 313.) 
3) Herodot. l.ı. le. 171] 

4) Bellori Lucern. part. 2. tav. 37. 

5) Thes. antig. Crec. vol. 2. tab. 6. 


6) (Beſchreib. d. gerhnttt. Steine, 2.81, Atth 
211 Num. Denkmale, Kum. 18.)] 


7) Plin. L 34. [e.8. sect. 19. n.15.] - a 
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mechaniſche Pallas, die bei dem Baue des ca 
puaniſchen Theaters auf einer erhobenen Arbeit zu 
Capua zugegen iſt. ) In ber verflümmelten Figur 
einer Göttin auf einem berculanifchen. Gemälde, die 
einen Bogen und Pfeile bält, iſt man geneigt, den 
Köcher auf der Schulter derfelben für eine Trompete 
anzufehben, ‚um eine Pallas berauszubringen , wel⸗ 
che den Beinamen vormıyE, die Trompete batte.?) 
Shr. Kleid if roth und ihr Mantel oder Gewand, 
welches fie über fich geworfen hat, iſt auf alten Ge⸗ 
mälden insgemein gelb, wie es fi) auf denen in ber 
Yaticanifchen Bibliothek erhaltenen Copien einiger 
Gemälde aus den Bädern des Titus zeiget, und 
eine fomohl als die andere Farbe fan auf das: Feuer 
deuten: den Ballas wurde für. ein Bild des itbe⸗ 
riſchen Feuers gehalten. ) 

6.85. Ceres hat zuweilen einen Korb- (nude 
%05) auf dem Haupte, 4) und vielleicht find zwo ſchöne 
meibliche Figuren in der Billa Negront, bie Körbe 

auf dem Haupte tragen, und Karyatiden fcheinen, 
Statuen der Ceres. Diele Göttin ſtehet auf einem 
Steine des KRofchifchen Mufei auf einem Wagen 
von zween Elephanten gezogen.?) Auf einem anderen 
gefchnittenen Steine iſt neben der Gere s eine Ameife, 
Die eine Kornähre fortfchlevet. Dieienige Ceres 
welche die Amme, xuporeodos, zugenamet wnrbe, 
Hlaubet man in einer Figur beim Spon zu finden, 


ı) Mazzocch. de Amphit. Camp: c. 8. p. 161. 

2) Pitt. d’Ercol. t. ı. p. 24 n. 19. Eustath. ad R. 2.7 
1139. 

3) Eustath. in Ir. A: p. 123. 


4) IBeſchreib. d. seranitn Steine, 2 Kl. sum. 
223 Rum.) 


5) [Ebendaf. Num. 232.1 
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und Andere wollen, daß dasienige, was dteſe Figur 
in. ihrem: Gewande eingewikelt hält, ein junger 
Röwe ſei. ) Ceres und Veſta werden von Eini— 
gen für ebendieſelbe Göttin gehalten. ) Den 
Zriptolemus, ihren Sohn: vermeinet jemand auf 
der Ichönen Farnefifchen Schale in dem königlichen 
Muſeo zu Neapel zu ſehen; was er hält, fcheinet 
ein Sak. 3) Auf einer Begräbnißurne ſtehet derfelbe 
auf einem Wagen von zwo Schlangen gezogen. 4) 
$. 86. Der einzige alte Kopf der Diana in Marmor 
zu Rom, an welcher ſich der alte halbe Mond erhalten 
bat, flebet auf einer Figur derfelben in der Billa 
Borgbefe. Ren der Diana Taurica fehe man 
im fünften Kapitel. Ihre Dreaden oder Nym⸗ 
phen, unter welchen Dyis bie befahtefte ifl, haben, 
wie Diana anf dem Kaflen bes Cypſelus 9) Ian 
ge Adlerflügel. Diefe halten die Pferde ihres 
Wagens, da fie herunter fleiget, den fchlafenden 
Endymion zu küſſen, auf einer Urne im Campi« 
dDoglio und auf [einer] erhobenen Arbeit in der Villa 
Buargbefe. Der ältere Scaliger gibt vor, daf 
diefe Nymphen sum lnterfchied von ihrer Göttin 
den Köcher nicht auf der Schulter, fondern an der 
Seite tragen,) welches aus alten. Denfmalen. nicht 
zu erweifen if; in die Oreaden haben nirgends 


1) Gronov. praf. ad t.4. antig. Grac. p. 9. 

2) Phurnut. de nat. Deor. c.28. p.206. 

3) Barthelemy Esplic. du Mosaique de Palesır, p. 10. 

4) Montfaucon. antiq. expl. t.ı. pl. 45. 

Triptolemus if ungefähr ebenſo anf einem gro 

fen bemalten Gefäße von gebraüter Erde, welches der 
Prinz Poniatowski in Stalien erfanden und wir 
conti erflärt has, vorgeſtellt. Meyer i 

5) Pausan. 1. 5. {c. ı8.] i 


6) Ap. la Cerda commcut. Virg. Zul So pP: 97. (° 
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Köcher. Unter den Nympben dee Diana: waren 
auch die Dryaden, das ift, die Beſchüzerinen der 
Walder, ſonderlich der Eichen. Eine Dryade iſt 
vorgeſtellet auf einem herculaniſchen Gemälde, 1) de⸗ 
ren Untertheil ein Laubwerk iſt, und in ber einen 
Sand hält fie eine Art. Die bekanteſte unter den⸗ 
ſelben hieß Phigalia.? 
SF. 87. Die Göttin Vera findet ſich auf einer 
Rampe von Erzt, mit einer brennenden Fakel in ber 
rechten Sand, . welche ſie als. einen Spieß hält, und 
mit einer Schale in der linfen. °) ben fe ftehet 
Diefelbe auf einer Münze Kaiſers Veſpaſianus; 
anf anderen Münzen hält diefelbe insgemein eine 
Rampe, das immermwährende Feuer anzudenten. Auf 
einem’ runden Werke im Campidoglis, welches in 
‚meinen alten Dentmalen + geſtochen if, iſt 
Diefelbe die einzige unter ben: Göttinen, bie einen 
langen Zepter hält. 

6.83. Venus wurde gebildet mit einer: Taube, 
auch, bei den Hetruriern, weil, nach dem Arilopba 
nes, die Verlichten das Vogelwerk liebeten;5) wie 
fie auf dem angeführeten Altare in der Villa Bor 
gheſe ſtehet, imgleichen mit einem Fächer und mit 
einem Apfel, und diefes, weil der Apfel, welchen 
der Verliebte feiner Liebfien zumarf, eine Liebeser⸗ 
Härung war. 6) Mit einer Blume, welches gine 
gilie feheinet, die ihr angenehm war, 7) fiähet fie 


ı) Pitt. d’Ercol. t. ı. tav. 48. 

2) Pausan. 1.8. [c.39.] ' 

3) La Chausse Mus. Rom. sect. 5. tab. 7. 

4) [Rum. 5.) 

5) Suid. v. au: Tu apmow auymeonsr. 

6) Plat. epigr. ap. Diog. Laert. 1.3. sect. 32 
7) Athen. 1.-15..[c.8. m. 30.1 :: 
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fich feltener, und nur auf zwei Werken in Marmor, 
nämlich auf dem Furz zuvor gedachten runden Werte 
im Gamptdoglio, 1) und auf einem der zween fchd« 
nen Leuchter im Palaſte Barberini.?) Es war 
ibe auch der Hafe, aus befanten Nrfachen, befonders 
gewidmet. 3) Auf einigen Steinen hält Venus 
einen Apfel und einen Spieß, aber umgekehrt, 
mit dee Spize unterwärts; vermuthlich anzudeuten, 
daß He Zwiſtigkeiten hege, die aber nicht zum Blut⸗ 
vergießen fommen follen.d) Auf einer Münze der 
Snfel Cythera Hehet Venus mit einem Bogen in 
ber linfen Hand, und in der rechten mit einem 
Apfel und mit einem Pfeile; 5) Harduin will die 
fes auf die bewafnete Venus deuten.) Sap⸗ 
950 malet die Venus auf einem Wagen von Sper- 
lingen gezogen, 7) welches Bild fich in der Kunfl 
nicht findet. Die bimlifhe Venus bat ein 
Diadema wie die Juno, modurd fie ſich von der 
Venus Aphrodite unterfcheidet. Es find der- 
gleichen befonders gefundene Köpfe, wie in der Billa 
Borgheſe, eine Juno getauft; aber das Lich- 
Augelnde (ro unge) in der Geftalt und in dem 
Blike der Augen, mache die Venus vor der Groß⸗ 


1) [Dentmate, Num. 5.) 


2) [Dentmale, Num. 30.] Bifeontt (Mus. Pio-Clem. 
-t. 4. p- 9.) Hat mit guten Gründen wahrſcheinlich ge 
macht, daß die bekleidete Figur auf einem der barberinis 
ſchen Leuchter die Hofnung vorſtelle. Meye er. 


3) Philostr. Icon. 1.2. p. 772. 


4) [(Beſchreib. d, geſchnitt. Steine 2 2 Ss. 10 Abth. 
553 Kum,] . 


$) Goltz. Grec. Ins. tab. 3. 

6) Num. pop. p. 270. 

7) Ap. Dionys. Halic. de eompos. verb. p. 40. 
Winckelma. 9, 5 
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beit der Augen der Juno keñtlich. Die bimi— 
ſche Venus glaubet man auch unter den hereula⸗ 
niſchen Gemälden in einer ſchönen bekleideten Figur 
zu finden, welche in der rechten Hand einen Zweig 
mit zween Äpfeln, und im der linken einen Zepter 
hält. 1) Venus finder fih auf gefchnittenen Stei⸗ 
sten auf einem Boke reitend; der Beiname Epitras 
gia aber fcheinet derienigen Venus eigen zu fein, 
die auf einem Seeboke fiset, welches Bild, auffer 
verfchtedenen in erhobener Arbeit, in zwo ähnlichen 
Heinen und ſehr wohl erhaltenen Figuren in der 
Billa Albani zu feben id. Wo ein neuerer Seri⸗ 
bent, deffen Name mir entfallen tft, Nachricht von 
einem meiffen Schleier der Venus gefunden, if 
mir nicht befant; im alten Gemälden wenigſtens if 
feine befletdete Venus, die diefes zeigen köñte. 
Von dem Bürtel der Venus babe ich in der 
Geſchichte der Kunſt geredet ,2) wo es mir nicht 
beigefallen tft, eine Venus mit zween fichtbaren 
Bürteln, in der Vila E fie zu Tivoli, anzumerken. 3 

8.89. Die Gratien und Geſpielinen der Be 
nus finden fich bekleidet allein auf dem mehrmals 
angeführeten betrurifchen Altar in der Vila Bot 
Hbefe. Die größten unbekleideten freiſtehenden Fi⸗ 
guren derfelden, und halb Lebensgröße, find im 
Palaſte Ruſpoli. Da man anfing die Gratien 


ı) Pitt. d’Ercol. t. ı. tav. 24. 
2) [6 8. 18. 228.) 


3) Unter den Bildern der WBenud, die eigentlich Aallegso⸗ 
riſch find, verdient vor allen andern eine große Statue 
derfelben mit der Geute ded Mard in ber Billa Bon 
shefe bemerkt zu werden. Venus ift dargeftellt im 
Begriffe, dad Schwert umzuhängen; der neben ihr fie 
bende Amor hat den Helm, als ob er ihn ſich auff . 
Haupt ſezen wolle; die Rüftung dient beiden Siguren 
sum Halt. Meyer. 


, 
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nakend zu bilden, war zuweilen zwiſchen ihnen und 
den drei Barcen, welche ſich wie jene auf einigen 
Münzen die Hände geben, 1) Fein Unterſchied, als 
daß diefe bekleidet find. 2) Zu Elis hielt eine von 
den Gratien eine Roſe, die andere einen Spiel- 
Inochen (talus) und die dritte einen Myrtenzweig:9) 
die Nofe und die Myrte, als Zeichen der Venus, 
deuten auf die Schönheit; der Knochen auf die 
fpielende Augend, welche bie unfchuldige Gratie 
befizet. Auf einem gefihnittenen Steine, welchen 
ich in den alten Denkmalen*) beibringe, find 
nur zwo Gratien, die der Venus die Haare 
auffesen, und 3mwo Gratien waren den älteflen 
Griechen nur befait. In ihrem Gefolge waren auch 
die Göttinen der Fahrszeiten (Doxs), welchen die 
Athenienfer- gekochtes5) und nicht gebratenes 
Bleifch zum Dpfer brachten, um diefelben hierdurch 
allegoriſch gu bitten, die brennende, ſchwüle Hize 
von ihren Feldern abzuhalten, 6) 

6. 90. Die Göttin der Überredung, © uada, 
TlsIo, welche ebenfalls eine Gefolgin der Benug 
it, und von einigen für ihre Tochter gehalten wur⸗ 
de, T) war: vom Phidias an der Baſe des Throns 
des oloampiſchen Bupiterg gearbeitet, mie bie 
felbe die Bemns krönete, 8) und Pitho und die 


ı) Spanhem. preuv. des remarg. sur les Gears de’ Ju- 
- Iien, p-59. 


- a) Artemidor. Oneiroer. L 2. c. 49. 
- 13) Pausan. 1.6, ſc. 24.) 
4) (Rum. 31.] 
5) [sefottenes.) 
6) Athen. 1. 14. [c.20. 2.72.] 
7) Procl. in Hesiod. p. 30. 
8) Pausan. 1.5. [c. 11.) . N 
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Bratien wurden neben der Benus gefeget, dadurch 
anzuzeigen, daß eine der andern in der Liebe "die 
Sand bieten folle. 1) Es bat ſich das Bild diefer Gst⸗ 
tin auf einem erhobenen Werfe in dem Mufeo des Du⸗ 
ea Saraffa Noia zu Neapel erhalten, welches Ve 
nus und die Helena, beide fisend, und den Paris 
nebft einem geflügelten Genius, oder Die Diebe, 
fiehend vorſtellet, mit beigefügten griechifchen Namen 
der Figuren, den Genius ausgenommen. Auf einem 
Cippo Hinter der Helena figet eine Eleine Figur, bie 
mit der rechten Hand ihr Gewand, welches über deu 
Kopf geworfen ifi, zurüfnimt, und über dem Ge 
wande auf dem Haupte etwas einem Modius (xu- 
Angos) Ahmliches ſtehen hat; neben ihre ſizet eine 
Taube, tiber ihr flchet das Wort mion. Diefes 
Bild aber fcheinet das Gebildete nicht dentlich genug 
auszudrüfen. 2) 

. 891. Nemeſisé, auch Adrafien genañt, 3) die 
Göttin der Dergeltung guter und böfer Handlungen, 
wird insgemein mit einem Nade zu ibren Füßen, 
und mit einer Schleuder gebildet. Das Rad hat 
Diefelbe, als die Göttin des Glüks, unter einem 
anderen Namen; und die Schleuder,, . angudenten, 
daß fie die Miffetbäter von ferne erreichen: fönne: 4 
ſo erfcheinet diefelbe auf Münzen. Auf geſchnittenen 
Steinen ſtehet fie mit vorwärts gefenftem Haupte 
und hält in der rechten Hand einen Zweig’, und mit 
der linken ihr Gewand über der Bruſt, aber etwas 
entfernt von bderfelben, erhoben. : Diefer gebogene 
Arm bilder das Maß von dem Ellenbogen bis an 


ı) Plutarch. [pracept. conjugal. initio.] 

2) [Denfmale, Rum. 115.) 

8) Harpocrat. v. Adpas. 

4) Buonarr. osserv. sopra alc. Med. p. a23. 
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das erſte Gelenk der Finger, welches die Griechen 
zuyav nennen, als eine Deutung auf die gerechte 
und ausgemefiene Vergeltung aller Thaten. She 
Blik in Ihren Bufen, welchen ein Theil des Gewan⸗ 
des machet, weñ fie. baffelbe vor ber Bruſt gegen das 
Geficht in die. Höhe bebet, gibt einen Begrif der 
Unterſuchung der: geheimfien Dinge, und in diefer 
Abſicht nennet Heſtodus diefelbe eine Tochter 
der Nacht. ) Sie if daber auf einer Münze 
Kaifers Hadrianus mit. einem Finger auf dem 
Munde vorgefielet. Der Zweig, welchen fie hält, 
ift von Buchen (una 2), ihre Härte. und die Un⸗ 
bemweglichkeit in Schlüſſen über Vergeltung und 
Strafen anzudenten. 3) In diefer Bildung ſtehet 
Nemeſis von Marmor in der Vila Albani, als 
die einzige befaite Statue derfelben in der Welt. 4) 
Man fehe im neunren Kapitel meine Muthmaßung 
fiber die Figuren der Athioper auf einer Schale 
in der Sand der Nemefis des Phidias. Dieie 
nige geflügdite weibliche Figur, welche auf einem 
hereulaniichen Gemälde die vom Theſeus verlaffene 
Ariadne zu trifen fcheinet, und mit ausgeſtrektem 
Arme anf das abfegelnde Schif zeiget, : in der Er- 
Härung dieſes Gemäldes aber nicht beflimmet wor⸗ 
den, if vermutblih Nemefts.”N) Die auf dem 


1) Theogon. v. 223. [Dentmale, Num. 25. Mus. Pio- 
Clem. t.2. p.25. Viſconti will dad Anfaſſen des 
Sewandes ohne Bedeutung finden, und als ein bio: 
ßes Spiel der Kunf anfeben, worin ihm Wenise bei⸗ 
ſtimmen werden.) 

2) [Man vergleiche G. d. K. 9B. 28. 16$. Note) 

3) [Beſchreib. d. geſchnitt. Steine, 281. 17 Abth. 
v. Anfang.] 

4) [Unter den Denkmalen Numero 25.)] 

5) Pitt. d’Ercol. t. 2. tav. 15. 
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Wirbel "ihres Haupts gebundenen Haare hat man 
irrig für einen Helm angeſehen. 

8. 92. Das Keñzeichen der Sfis iſt, wie Bhis 
loſtratus bemerlet, 1) ein ungebundenes ‚Saar, 
welches von den Seitenbaaren, die in ungeflochtenen 
Striven über-die Achfel berunterhängen, zu verfte⸗ 
ben iſt; dei die hinteren Haare find insgemein zu⸗ 
fammengebunden, wie unter anderen eine Sfie im 
der Billa Albant zeiget. Diefes aber if auf keine 
Agyptiſche Yſis zu deuten, welche niemals bie 
Haare alfe hängen bat, fondern muß von Figuren 
diefer Göttin im griechiſchen Styl gearbeitet, 
und fo wie fie in Nom verehret wurden, verkanben 
werden. Es iſt aber auch diefes von gebachtem 
Sceribenten angegebene Keñzeichen ganz und dar 
nicht unterfcheidend, und es hat fich derſelbe geir⸗ 
tet; deñ alle Böttinen im älteren griechifchen Styl 
Haben die Haare auf angeseigete Art über die Achfel 

herabhängen. 2) 
8S. 98. Eine der jüngſten und ſpateſten Söttinen 
it Ino, Tochter des Kadmus, Königs zu Theben, 
welche den Bakchus erzogen, und unter dem Nas 
men Leufotbea von ben Griechen verebret 
wurde, Ihr Keñzeichen ift eine Fönigliche Haupt⸗ 
binde, wie uns Elemens von Alezgandrien 
lehret, 3) und eben bierdurch iſt mir die einzige 
Statue derfelben über Lebensgröße in der Villa Als 


ı) Epist. 26. p. 925. 

2) Daß Keñzeichen der im griechiſchen Styl gearbeiteten 
Iſis bilder, nämlich den auf der Bruſt geknüpf⸗ 
ten Mantel, hat der Autor ſelbſt in der Geſchichte 
der Kunſt 2% 38. 7 6. zuerit bemerklich gemacht, 
hier aber anzuführen unterlaſſen. Meyer. 


3) Admonit. ad Gent. p. 38. edit. Col. IG. d. K. 3B.2 
8. 13 $, Note, Denkmale, Num. 56.J . 
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bant keñtlich geworden. Es trägt biefe ſchöne 
Figur den jungen Bakchus auf dem linken Arme, 
und bat ein dopeltes Diadema: 1) das eine, wel- 
ches das gewöhnliche Band if, womit die Haare 
gefaſſet ind; das zweite iſt nur allein über der 
Stirne etwa zween Finger breit fichtbar, und das 
übrige dieſes Bandes liegt unter den herübergeſchla⸗ 
genen Haaren bebefet. Diele Binde muß beim Ho⸗ 
merus verfanden werden, und iſt diejenige, melche 
Leukothea dem Ulyſſes zumarf, und die diefer 
ſich unter die Bruſt band, durch deren Kraft er im 
Schifbruche fein Leben zettete; 2) den diefe Binde 
war das einzige, was. Ino aus ihrem Rerblichen 
Stande behalten hatte. Diefes hat Fein Ausleger 
des Homerus berübret, noch verfianden. Gedachte 
Etatue iſt dieienige, welche ich in der Befchichte 
der Kunſt, 3) ebe ich durch die Anzeige des Ele 
mens beichret wurde, irrig unter dem Namen ei⸗ 
nee Suno Zucina angegeben babe. Es wird dar 
ber auch no oder Leufotben fein, weldhe Maf⸗ 
fei. eine Rumilia nennet; 4) den diefe Figur If 
jener Statue ahnlich; nur das zweite Diadema if} 
nicht Gchtbar. 


4) [Dentmale, Numero 54.} 
3) OSver. E. V. 1.346. 373. 
3) [6 8. 18. 316] 
4) Gem. t.ı. 2.75. 


Drittes Kapitel 


Bon befiimten Allegorien, vornehnlich 
allgemeiner Begriffe 


: 68.94. Im vorigen Kapitel habe ich Die g 

bekañte Vorſtellung der Götter und ihre gewöhnlichen 
Beichen theils übergangen, theils babe ich einige, 
um ber Verbindung willen mit anderen Bildern, 
nur berühret ; hier aber thue ich das Gegentbeil, und 
ich habe gefuchet, alle nuzbare Allegorien zu fammeln, 
Diejenigen ausgenommen, welche ich bereits im erſten 
Kapitel als bekañt und alſo bier überflüſſig angezei⸗ 
get habe. Ich übergehe auch bier einige Bilder, bie 
fich der Vorfielung eines jeden bdarbieten, "wie bie 
Furcht auf römifchen Müngen ift, und eben fo babe 
ich keine myſtiſchen Bilder angeführet, ſowohl der 
ganz alten als der fpätern Zeiten des Altertums, 
weil der Künfller wenig Gebrauch von benfelben 
machen kañ. Bon diefer Art iſt das Ei in dem ge 
beimen Gottesdienfle des Bakchus, als eine Deu⸗ 
tung deffen, der alles zeuget und im fich begreifet. 1) 
Dergleichen Zeigen find auf den Bildern des Mi⸗ 
thras, und auf Gelübden, wie die fogenanten ges 
lobten. Hände (manus votive) von Erzt find, an⸗ 
gebracht, welche Gemächte find aus Zeiten, da die 
Religion der Griechen und Römer vom meitgefuch« 
ten Aberglauben anderer Bölfer umnebelt war. liber 
dergleichen Dinge iſt viel zu fagen, aber wenig Nuͤz⸗ 


») Plutarch. [Sympos. 1. 2. t.7. p. 522. edit. Reisk.} 
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liches, und von einigen dieſer Zeichen, wie von 
einer Art eines Heinen Eimers über ein Gefäß, auf 
einer folhen Hand von Erster in dem Mufeo des 
Dıra Earaffa Nora zu Neapel, wird fchwerlich 
ein Grund anzugeben fein. 

Der Abend fährt in weiblicher Geflalt, und 
als Diana oder der Mond gebildet, auf einem 
mit zween Dchfen beſpanneten Wagen, welche bergab 
sehen, auf einer großen Begräbnifurne in der Billa 
Banftli, wo. Diana zum Endymion Fomt. 
Auf Münzen von Delos fährt Diana ebenfalls 
mit Dchfen, 1) welche ihr auch einige Dichter ge⸗ 
ben. > Die Ochfen zielen vieleicht auf das poeti⸗ 
ſche Wort Burvres, der Abend, 3) nämlich die Zeit, 
da man bie Dchfen ausfpannet. Insgemein- gehen 
die Bferde der Sonnen oder des Tages bergauf, 
und bie Bferde der Diana oder des Abendg 
bergunter; fo find beide vorgeflellet an dem Bogen 
des Conſtantinus, und auf einer erhobenen Ar- 
beit in der Billa Borgheſe. Phidias hatte 
dem Monde an. der Bafe bes olympifchen Su 
piters Mantlefel gegeben. 4) 


ı) Goltz. Grac. tab. 7. 


2) Auson. epist. ad Paulin. v. 652. Prudent. in Symmach. 
v. 444. 

3) D. I. XVI. v. 779. Oduse. I. IX. v.58. 

4) Pausan. 1.5. [c. ıı.] 

Pauſanias fast, daß es ihm ein Pferd (deine, 
und daß die Sage von Mauleſeln, die der Göttin von 
Einigen zugetheilt worden, unrichtig fei.) 

Als Bilder ded Mondes oder der Luna find wohl 
auch die fanft herabſchwebenden Figuren mit verbreitetem 
Gewande zu betrachten , deren eine ſehr ſchön gearbriter, 
etwad weniger als Iebendgroß, in der Halle ded Palaſts 
der Villa Albani geſtanden. Den Sturz; einer ähnli⸗ 
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6.96. Abgaben: Erledigung derſelben, 
(immunitas), wird auf Münzen der Städte, bie 
diefes Vorrecht genoßen, burch ein Pferd auf ber 
Waide vorgenellet, welches frei und ficher grafet. 1) 

6.97. Der Alerbau, als eine edle Beichäftis 
gung der Seele, worin diefelbe vornehmlich Muße 
und Nuhe zum Denken findet, 2) iſt auf einem ge⸗ 
fchnittenen Steine, in den Zeichnungen des bekañ⸗ 
ten Ghezzi in der vaticanifchen Bibliothek, in der 
Bf ne abgebildet, die ich auf eine Hake (bidens) 
Küget. 3) 

6.98. Der Adel findet ich zum erfienmale auf 
Münzen des Commodus in, einer ſtehenden weib⸗ 
lichen Figur mit einem Spieße in der vechten Hand 
vorgefiellet. 4) 


den, doch etwas größeren Sigur fieht ınan im Palaſte 
Niccardi zu Florenz. Cine fogenafite Diana Lw 
eifera finder ih auch unter den Statuen dei Mufei 
Capitolini. Das ihr rund um dad Haupt flatternde 
Sewand fcheint auf die Mondſcheibe anınfpielen. Gine 
Grablampe bei Paſſeri (Luc. fict. t. 1. tab. 92.) jels 
get fie auf die Weiſe mit noch weit Hinter ihr rund 
verbreitetem Gewande, fahrend auf einem mit zwei Pers 
den befpafiten Wagen. Ein gefchnittener Stein, den ber 
bekañte Landſchaftmaler Wutkny befeffen, ſtellt ſchön ges 
arbeitet eine über Berggipfel ſtill wandelnde Diana 
dar. Meyer. 

ı) Vaill. num. Colon. t.2. p. 2ı. 66.318. 

2) Muson. ap. Stob. serm. 54. p-370. 

3) [Dentmale, Num. 34.] 

4) Erledigung von Abgaben if überhaupt eine bes 
denklihe Allegorie; auch fcheint und bdiefelbe durch das 
graiende Pferd auf Münzen keineswegs glüklich gelöft. 

fielbe site von der weiblichen Sigur, einen Spieh 
in der rechten Hand haltend, durch weiche der Adel fol 
bedsfutet werden. Ohne Inschrift bleibt fie unverſtändlich: 
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8.99. Afrika ik befant in dem Bilde des 
Georpisns und in einer weiblichen Figur, - deren 
Haupt mit dem Belle des Kopfs eines Elephanten 
bedetet iz .unbelaüter aber id Atlas, welcher die 
Beichen. des. Thierkreiles ‚betrachtet, und wie eine 
Afrika, mit gedachtem Felle, nebft dem gewöhnli⸗ 
chen Rüffel und den Zähnen dieſes Thiers vorgeftel- 
let ik: anzubenten, daß diefer König und Erfinder 
der. Ahronomie in Afrika geherfchet babe. Dieſes 
Bild findet ſich auf einem: feltenen, ja einzigen, 
Mebaglione in dem ehemaligen Diufeo ber Königin 
Chrikina, 140. des Bringen Bracetano zu Nom.!) 

$. 100.. Die Arzneiwifſenſchaft, glaubt 
Vauſanias, 2) ſei auf dem Kaſten des Cypſelus 
in dem Tempel der Juno zu Elis, an zwo weibli⸗ 
chen Figuren duch MRörſel und Stößel vorgenellet/ 
welche jene halten. >) 

$.. 101. Eines Augurs GSinbild war eine 
Senne, weil aus der Art das Korn zu nehmen, 
welches ihr vorgefeget war, geweiſſaget wurde; und 
diefes Zeichen fahe man auf einem Begräbnißſteine 
des Marcus Plautus, welcher Eonful und Augur 
zugleich war. *) 


Antchriften aber sur Nachhülfe find gleichſam als Ge 
fRändniffe von dem Unvermögen der Kunſt anzuſehen. 
Mever. 

ı) Bianchini istor. univ. p. 306. 

3) L. 5. ſc. ı8.] 

3) Die weiblichen Giguren mit Mörfer und Stößel auf dent 
Kaften ded Enpfelus mögen zwar wohl auf die Ary 
nei Besug gehabt haben; ed wäre indeflen unrichtig, 
fi die yerfonificiete Arznei in ihnen vorftellen 
zu wollen; bel warum hätte der Künfler den unnöthi⸗ 
gen Aufwand von zwei Siguren gemacht, wo eine hin⸗ 
reichend war? Meyer. 

4) Crut. Inser. [?] 
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6. 102. Die Berebſamkeit will man durch 
eine Biene angedeutet finden,!) well Homerus 
vom Neftor faget, „ daB aus defien Munde eine 
„Rede floß, die füßer als: Honig war, * 2) und Tb.ew 
kritus gibt baher ſeinem Tbyrfus einen Stund 
voll von Honig. ?) 

6. 103, :.Die Beträbnig und ben Kummer 
bildet. die Stellung einer fisenden Figur, die mit 
beiden Händen ihre Knie umfaffet hat; 4) fo war 
Sektor vom Polygnotus in feinem großen © 
:mälde zu Delphos vorgefiellet. 5) - 

$. 104. Die Billigteit (AEquitas) auf man 
sen bält in der rechten Hand «ine: Wange, und in 


) ‚Havercamp. comment. in Morel. Thes. t.2. p- gı8. 
2) IA. A. I. v. 249. 


3) Idyll. I. v. 146. 

Wir erinnern uns irgendwo [bei Winckelmañ felbe 
in den Dentmaten Numero 191.) einen antiten Stein 
sefehen zu haben, worauf eine Maſke dargeſtellt if, aus 
deren Munde Bienen fliegen; wahricheinlich in eben dei 
Beziehung, wie der Autor hier nach Stellen Homers 
und Theofritd angeseben. Meyer. 


4) ‚Hippocrat. in Symbol. ap. Eustath. 1.3. p. 642. Vales. 
in Ammian. 1.29. c. 2. p. 560. - 


5) Pausan. L. 10. ſe. 3ı.] 


Sollen Betrübniß und Kummer in allegoriſchen 
Bildern dargeſtellt werden, fo find traurige Gebärden 
freitih die ſchiklichſten für dieſen Zwek. Hektor aber 
war von Polygnotus nicht als ein allgemeines Sym⸗ 
bol der Betrübniß dargeſtellt, ſondern die traurige Mi⸗ 
ne des Helden ſollte deſſen eigenes Schiffal, und das 
Schikſal, welches ſein Vaterland erlitten, charakteriſtiſch 
bedeuten. Auf gleiche Weiſe hat Raphael, in dem 
Streite über dad Sacrament, dem Abraham den Aus⸗ 
deut von fchmerslichem inneren Kampf und unfäglichem 
verhaltenen Sammer, in Anfpielung auf die Opferung 
Iſaaks, gegeben. Meyer. 
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der Tinten ‚einen: langen Stab, welcher fein Bepter, 
fondern eine Maßruthe (pertica) iſt, eine richtige 
Ausmeſſung anzuzeigen. 

$. 105. Die Etadt Carthago ſezete einen 
Bferdetonf auf ihre Münzen, auch auf benen, 
die in Sicilien mit großer Kunſt gepräget find, als 
ein. Bild des Namens Eabace, wie Karthago ei⸗ 
Fe bieß; den diefes Wort heißt ein Pferde 
09 

6.106. Ein römiſcher Senfor iſt vorgeftellet 
mit einem kleinen Gefäße poll Weihwaſſer in der 
einen Sand, und mit einem Olzweige in der andern, 
den alle fünf Jahre, nach: geendigter Schazung (cen- 
sus) weiheten die Cenſors das Volk ein, und dies 
fes gefchab durch Opfer eines Stiers und einer Sau, 
Suovetaurilia genait, und zugleich, murde das Volk 
mit eihmaſer vermittelſt eines Hlzweiges beſpren⸗ 
get.2 

$. 107. Colonien find auf Münzen durch eine 
Biene abgebildet; weil die Bienen, wen der Stof 
zu Kart if, die überflüfigen ausfchifen, fo wie nad 
dem Eule die volfreichen Städte zu thun pfle- 
geten. 3 

$. 108. Die Comöſdie, oder die Mufe Thalia, 
hält einen Stab, welcher an dem unteren Ende ſich 
trümmet, und war derienige Hirtenſtab, welchen die 


1) Agostini dial. 6. 

Seite die Stadt Karthago einen Pferdekopf auf ihre 
‚Münzen, fo wird folcher wohl eher auf die guten 
Pferde gedeutet haben, weiche in dem umliegenden Ge 
. biete fielen, ald auf den Namen ber Stadt: wenigftend 
würde im festern Galle die Ullegorie unter die Wortalle⸗ 
gerien, folglich nicht unter die ‚guten, gehören. Meyer. 


a) Spanhem. diss. de prest. num. t. 2. p. 101. 
3) Hist. animal. L5. c. ı3, 
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Griechen Auymßoros nennen, das if, womit man 
nach Safen wirft. 

8.109, Ein Dichter murde durch eine Leyer 
angedeutet, welche Heftodus an feiner Statue auf 
dem Berge Heltfon auf den Knieen fichen hatte, 3) 
Auf dem Grabe des Orpheus waren Nachtigaflen 
mit ihren: Sungen, als ein Bild des füßen Befanges 
deſſelben vorgefiellet. 2) Auch der Begafus und ein 
Kopf des Bakchus werden für Symbola eines Dich⸗ 
ters gehalten. 3) Ein Schlechter Dichter wurde 
durch eine Brille oder Heupferd (cicada) gebildet. 4) 

6.110. Den iungen Eheleuten verordnete 
Solon vor der erfien Brautnacht eine Quitte zu 
effen, um bierdurch anzuzeigen , wie Blutarchns 
meinet, 5) „daß die Annehmlichfeit ber Stimme und 
„des Mundes folle mit einander übereinfimmen : 
„bitter fein, aber auch ſüß; “ das tft, wie ich es 
verfichen Fan, die Stimme ber Braut, die ihre Junge 
fraufchaft-einbüßet, wird Fläglich fein, aber ihr Mund 
füß; und eben fo folle in der folgenden Ehe ‚das . 
Süße das Herbe vergüten. Diefe Stelle iſt, wie 
klärlich erbellet, von niemanden verfianden; weil der 


ı) Pausan. 1. 9. [c. 30.) 
2) Ibid. Ba 
3) Le Beau Med. restit. dans les Moͤm. de PAcad. da 
Inser. t.24- p. 228. 
4) Lucian. Pseudolog. [init.] Casaub. in Athen. Lis. e. 
8. p. 609. 
Auf einer noch nicht edirten Vaſe von zebratitẽr Erde 
in der zahlreichen Samlung der Sanıllie Bivenzio zu 
Nola fieht man die ſcherzhafte Darftellung eine® Dich 
ters, der feine Leyer⸗ von deren Saiten einige gefpruns 
sen find, in die lodernde Btamme meh auarz legt. 
Meyer. nr 9) 


5) [Conjugal. pracept. init] . .- me n.ca! 
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Tert für verfälfcht zu achten if, ohngeachtet alle 
Handſchriften der vaticanifchen Bibliothek mit dem 
Gedruften übereinfommen; anflatt zpwrnv feze ich 
wıngav; dei ohne diefe Anderung findet feine Bere 
gleichung auf die Eigenfchaft der Quitte ſtatt, ale 
welche dem Geruche angenehm und dem Gefchmafe 
berbe iſt; wenigſtens kan rpwrmv hier nichts bedeuten. 
Daß hier entgegengefeste Eigenfchaften diefer Frucht 
gemeint feien, zeigen die fumbolifchen Gebräuche der 
Griechen in Heirathen, die Plutarchus unmittel- 
bar nachher anführet, welche ebenfalls Begenfäze ent- 
halten, In Böotien wurde der Braut ein Kranz 
aus einer Art von Dornen aufgefezet, die eine füße 
Frucht gaben: als ein Bleichnißbild, daß derienige 
Gemahl, welcher den erfien Widerfin und die anfäng- 
Iiche fcheinbare Abneigung der Braut fich nicht irren 
Iäffet, ein vergnügtes geſellſchaftliches Leben zu bofe 
fen babe. Eben dahin zielen die eigenen Verglei⸗ 
chungsreden des Plutarchus, welches Gegenfäze 
find, wie bie Vergleichung von unreifen Trauben 
auf reife, u.f. f. Iſt es mir erlaubt, die Wahrheit 
zu fagen, fo kañ ich nicht läugnen, daß mir des 
Blutarhus Auslegung gar nicht gefällt, und ich 
finde in derfelben Leinen gefunden Verſtand. Die 
Dentung ber Quitte fcheinet überhaupt ein Symbo⸗ 
Sum und eine Erinnerung des Mifvergnügens und 
der Fröblichkeit in der Ehe zu ſein; die Berliebten 
warfen in Spielen einander Quitten zu. U 

$. 111. Die Einigfeit, die Eintracht und 
die Übereinffimmung zweier Negenten if 
Durch zwo KXeyern abgebildet, auf einer Münze 


ı) Athen. L3. [c.6. n.20.] '. 
Das Quitteneſſen und mit Quitten fi werfen, unter 
Verliebten und jungen Ehelenten, ift eine in unſern Tas 
eu ganz unbraucdhbare Allegorie Meyer 
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des Ner va, nachdem er den Trajanus zum Sobn 
angenommen hatte. 1) Eben dieſe Eintracht zwi⸗ 
fhen dem Befvafianus und dem Titus wirb 
beim Bhilofratug mit der Harmonie einer Beyer 
verglichen. 2) Ich babe daher in meinen Denkma⸗ 
len des Altertums?) eine Keyer auf die Ein 
tracht ebelicher Liebe gedeutet, in einemserbobenen 
Werke/ welches die Befchichte der Phaädra und bee 
Hippolytus vorſtellet, wohin ich künftig den Lefer 
verweife, da ich mich ohne Kupfer micht deutlich er⸗ 
flären würde. Mein Grund find die Stellen alter 
Ecribenten, wo die Harmonie ber Leyer von der 
Übereinftimmung mit fich oder mit andern gebrau⸗ 
het wird; als diejenige, wo Kallikles beim BIa- 
to faget: „Meine Leyer wird viel cher übel ge 
„ſtimmet fein, als ich mit mir ſelbſt. )* Auf rö⸗ 
mifchen Münzen find insgemein zwo in einander ge 
legte Hände das Bild der Eintracht, mit dem 
Worte Concornıs, 

8.112. Die Erde iſt in einem alten Gemälde, 
weiches den Kampf des Herkules mit dem Anti 
ns vorfiellet, in einer weiblichen Figur gebildet, 
die auf- einem Felfen fiset.) Sie erfcheinet alſo in 
diefem Gemälde, meil fie die Mutter des Antdus 
war,» welcher, fo oft er die Erde berübrete, neue 
Kräfte befam. Eben fo ift auf einer alten Pafte6) 
in der Figur der Themis blos durch einen Bellen 


ı) Tristan. Comment. hist. t. ı. p.368. 
2) Vit. Apollon. 1. 6. c.ı4 

3) [Numero 102.) 

4) Gorg. p. 316. 

5) Sepoler. de’ Nason. tar. ı3. 


6) 1/Beſchreib. d, geſchnitt. Steine 281. 14 Abttz. 
1174 Kum.) 
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anf welchem fie ſizt, angedeutet, daß fie eine Tochter 
der Erde -fei. Die Zeit der Ärnte wurde in dem 
Tbierkreiſe durch das Zeichen der Yungfrau mit ei⸗ 
ner Kornäbre in der Hand bezeichnet, weil vermuthe 
lich in den erfien Zeiten, da die Conſtellation erfun- 
den worden, die Arnte mit gebachtem Zeichen einge 
troffen fein .muß. 1) Auf einem großen Cameo des 
Töniglichen Mufei, zu Baris hält die Zungfrau in 
bem Tbierkreiſe ein Einhorn umfaſſet, ihre Reinig⸗ 
. Zeit anzuzeigen; den die Alten gaben vor, daß das 
Einborn, von wilder Natur, allein durch eine reine 
Sungfrau könne gegriffen und gehalten werden. 2) 

6.113. Die Erinnerung malet auf gefchnit- 
tenen Steinen eine Hand, die ein Obrläpchen berüh⸗ 
tet, mit dem Worte MNHMONETE ; dei die Alten. 
rühreten das Ohr derjenigen Berfonen an, denen fie 
bezeugen wollten, daß fie wünfcheten, in ihrem Ges 
dächtniſſe zu bleiben. 3) Auf der Vergötterung des 
Homerus. im Palaſte Colonna if die Erinne⸗ 
rung in einer jugendlichen weiblichen Figur vorge 
fiellet, die das Kin mit der einen Hand ſtüzet, wel- 
ches insgemein im ernfllichen Nachdenfen zu gefche- 
ben pfleget; es. if alfo dieſes Bild nicht deutin 
und befiimt genug. 

6.114. Die Ewigkeit bildet der Shönie 
auf einer griechifchen Münze Kaifers Antoninus 
Bius, mit der Beifchrift AI, die Zeit, die Ewig⸗ 
keit, vermutblich anzuzeigen, daß das Gedichtniß 


a) Hist, de Acad. des, Iascr. Een p. 206, 
2) Ibid. t. 26: p. 464. GE E Be zu ne 


3) Plin.1. 11. [c. 45. sect. 103. Berchreibe v aefanıın 
Steine, 5A. AUbth. 230 Rum.) 


4) Jobert Science des Med. tb. 1.p 246.. un 


zEe» 
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eines fo gütigen Negenten nimmer vergehen wird, 1) 
Don alten Werken in Marmor if eine Begräbniß« 
uene, wo diefer erdichtete Vogel auf einem Haufen 
Holz fiehet, 2) das einzige, welches mir bekaüt if, 
Auch der Elepbant auf Münzen bedeutet die Em ig 
keit wegen feines Tangen Lebens: und der Hirſch ans 
eben dem Grunde, 3) Die Schlange auf ber Erd» 
fugel in der Hand des Genius auf dem Bafamente 
zu der Säule Kaiſers Antoninus Bius gibt den 
Bee der ewigen Herfchaft des römifchen 
eichs. 

6.115, Die Feſtigkeit wurde durch Snöchel 
angedeutet, das ift, durch denjenigen Knochen, wo⸗ 
durch der Fuß mit dem Beine verbunden if, welcher 
malleolus oder talus, und Griechiſch aPvpor, argauyıx- 
Aos heißt. Hiervon find die Nedensarten smı epuron» 
op$or avec, beim Kallimachus, 4) und recto talo ata- 
se, beim Horat ius genommen.s) Auf dergleichen vier 
Stüfen von Erst Hand und ſtehet noch 150 der Obeliſtus 
des Neokorus anf dem Blaze der Gt. Peterskirche; 
es And diefe Aftragali aber durch vier Löwen von Erg 
te bedefet, oder vielmehr befleidet, weil man in diefen 
Thieren das Waren Pabſts Sirtus V. anbringen 
wollte. 6) Es haben alfo diefe Löwen einige Bedeu⸗ 


3) Conf. Ignat. Braccii Phenix in num. et gem. Rom, 
1637. 4 kuufiunep : 
2) Fabretti Inser. p.378. 
3) Spanhem. observ. ad Callim. hymn. in Dian. p.208.[v.106.} 

[An der Krone der Nemeſis des Phidias (Pau- 
san. I 33.) follen, wie Herder meinte, die angebrachten 
Hirſche die Flucht der Perfer, und bie Birtorien 
den Sieg der Griechen über bdiefeiben bedeuten.) - 

4) Hymn. in Dian. v.ı28. 

5) L. 2. epist. ı. v. 176. ; | 

6) Discorso sopra il nuovo ornato della Guglia di 8. 
Pietro. Rom. 3723. fl.  - : 
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tung, die man in den Schildfröten von Erste, auf. 
welchen ein Eleiner Obeliſtus in der Billa Medicig 
fiebet, nicht finden kan. Vielleicht bat derienige, 
welcher biefelben angegeben bat, Nachricht gehabt 
von der großen Schildfröte der Indianer, die dem 
Elephanten zur Baſe dienet, auf defien Rüken die 
Erdfugel rubet. Der berühmte Beirefc, melcher 
glaubte, daß man die Knöchel von Erzt weggethan 
babe, gab fich viel Mübe, Nachricht einzuziehen, mag 
mit benfelben vorgenommen worden, wie ich diefes 
aus etlichen feiner ungedruften Briefe an den bekañ⸗ 
ten Menetrier, vom Jahre 1634, in der Bibliothek 
des Herrn Gardinals Alexander Albani, erſehe. 
Sn einem andern Schreiben deſſelben an den Com⸗ 
mendator Del Pozzo gibt er diefem Nachricht von 
einem Silbernen Gefäße, und von einer Lampe, mit 
beigefügter Seichnung, welche in der Provence ge 
funden worden, und auf drei folchen Knöcheln Hand, 
Chen diefe Lampe iſt aus anderen Sandfchriften die 
ſes großen Mannes von Montfaucoen vorgeficket ; !) 
es gibt aber dieſes das Beſondere derfelben nicht, 
und vermuthlich, weil der Baden der Lampe nicht 
befonders. gegeichnet war; er bat auch nicht gewußt, 
daß es eine Rampe ſei. 

6.116. $läffe, welche nicht unmittelbar in 
das Meer, fondern in andere Flüffe fallen, follen, 
wie einige Scribenten vorgeben, ohne Bart vorge- 
feet fein, zum linterfchiede der anderen, welches 
feinen Grund bat. Auf einer großen Urne von Mar⸗ 
mor in der Billa Borgheſe, mo der Kal des 
Phaethon abgebildet ift, liegt dee Fluß Bo ohne 
Bart. 2) Herr FSenkins, ein britifcher Maler zu 
Kom, hefiger einen schönen. weiblichen Fluß von Mar« 


1) Antig. expl. t. 2. part. ı. pl.8= 
2) ſDenkmale, Num. 43.] 
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mor, der vielleicht den Fluß Porpar bei Segeſta 
in Sieilien vorflellet, welcher weiblich gebildet wur⸗ 
de, fo wie die Agrigentiner ihrem Fluffe die Gehalt 
eines fchönen Knaben gaben; 1) beide aber ergößen 
ſich unmittelbar in das Meer. Don Fläffen mit 
Krebsſcheeren am Haupte fiche im vorhergehenden 
Kapitel Amphitrite. 

6.117. Die Freigebigfeit der Negenten 
an die Unterthanen deutet eine Tafel des Con⸗ 
giarii an. 2) 

6.118. Das Zeichen der Freiheit if der Hut, 
welchen daher auch einer von den Mördern des E de 
fars auf einer Stange trug.) An Marmor erho⸗ 
ben gearbeitet befindet fich die Figur der Freiheit 
mit dem Hute, welcher ſowohl bier als auf Münzen 
fpisig zuläuft, in der Villa Negroni, und diefe ift 
ni einzige Figur derfelben in Stein, die mir befaht 


8.119. Der Friede ift eine meibliche Figur 
mit einem Gaduceo auf einem erhobenen Werte im 
der Billa Albani. Mit einer umgelchrten Fakel 
iſt diefelbe befant; es ift aber auch Ballas alfe 
vorgeftelet in dem Mufeo Nant zu DBenebig, mit 
der Anfchrift auf dem GSofel der Figur: AOHNA EI- 
PHNOSOPOZ, die Frieden bringende Ballas.s) 


1) Elian. var, hist. l.ı. c. 3. 


2) Sreigebigleit der Negenten, durch eine Tafel 
des Congiarii angedeutet, würde nur Wenigen verſtändlich 
fein. Sie iſt hingegen von neuen Künftleen im allge 
meinern Sinne und weit populärer durch eine weibli⸗ 
he Figur vorgeftellt worden ,. welche mit vollen Händen 
Geſchenke austheilt; auch wohl. durch eine Sigur mit die 
nem Fütlhorne, dem allerlei Köfttiched entfält. Meyer 


3) Appian. bell. civ. 1.2. p. 250. 
4) Paciaudi monum. Peloponnes. t. ı. p. 35. 


“ii, n 
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Es findet fich der Friede auf Münzen von Terina 
in GOroßgriechenland ‚!) und auf einer Fleinen fil 
bernen Münze des Elaudius und des Veſpaſia⸗ 
nus, mit großen Flügeln, wie der Steg. Dri⸗ 
fan bat auf der lesten Münze eine Bulla auf der 
Bruf des Friedens finden wollen, 2) worin er fich 
fcheint geirret zu haben, wenigſtens tft diefelbe auf 
gedachter Münze in dem Mufen des Herrn Cardinals 
Alerander Albani nicht zu ſehen. Vaillant 
bat auf einer andern Münze eben fo irrig gefehen, 
wie diefes von einem gelehrten Münzverfländigen an⸗ 
gemertet it. 3) Die unbIutigen Opfer diefer Göt- 
tin find duch Schenkel eines Thiers anf einem Ti⸗ 
fche angegeiget.4) Den Überfluß, welchen der 
Friede hervorbringet, fiellet ein Caduceus zwifchen 
Kornähren auf Münzen vor.5) Gin gleichbebeuten- 
des Bild war. bie Statue des Friedens mit dem 
jungen Pluto in den Armen.) Der Friede 
beim Petronius verbiret das Haupt im Helme, 
und gebet aus der Welt, das iſt, fie zichet das Vi⸗ 
fier des Helms über das Geſicht. Ein Fiedens- 
ſchluß fa, wie ein icder weiß, durch den Tempel 
des Janus, befien Thüren verfchloffen wurden, vor⸗ 
geſtellet werden,” 

6.120. Die Fröhlichkeit (Eudeorum) war ei» 
ne von ben Gratien, und hält auf einer Münze in 
der linfen Sand einen langen Stab, und in der rech⸗ 


1) Goltz. Magn. Cræc. tab. 23. 
2) Comment. hist. t. ı. p. 284. 


3) Le Beau Sec. Menı. sur les Med. de restit. dans les 
Mein. de l’Acad. des Inscr. t.2ı. p. 369. j 


4) Tristan. ibid. p. 297. 
5) Spanh. de prast. nun. t. ı. p. 158. 
6) Pausan. 1. ı. [c.8.] 
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ten einen Blumenkranz.) Auf einem gefchnittenen. 
Steine iſt diefelbe durch ein ſtzendes Kind abgebildet, 
welches in der rechten Hand eine Weintraube bält, 
und in der linten eine Ante, welche vielleicht ale. 
ein Waffervogel das Waſſer vorftellen fol, und auf 
Wein mit Wafier gemifchet deutet ; unter der Figur 
fiebet das Wort mınarıtas. 

8.121. Das Bild der Fruchtbarkeit find 
Mohnhäupter wegen der Dienge ihres Samens ; 2) 
es deutet. auch hierauf ein Etier und ein Gerſten⸗ 
forn auf Münzen der Stadt Poſidonia, 150 Peſſt o. 2) 

6.122, Der Frühling unter den vier Geniis 
der Bahrszeiten auf einer erhobenen Arbeit im Bas 
laſte Mattet trägt in der einen Hand einen Blu⸗ 
menſtrauß, und in der anderen ein junges Lam̃, weik 
in diefer Zeit die Schafe werfen. Plutarchus 
fahret als eine laͤcherliche Allegorie des Frühlings 

te Fröſche an. 4) Auf einer Begräbuißurne hält 
* Frühling, als ein Kind, in der einen Hand 
eine Biene, weil dieſes die Zeit derſelben iſt, und 
in der andern einen Pfau, auf die Schöhnheit der 
Blumen in dieſer Jabrszeit zu deuten.) 

$. 123. Die Furcht war vom Polvanotus 
in feinem großen Gemälde zu Delphos durch eine 
Hand, die eine Figur ſich vor das Geſicht hielt, aus⸗ 
gedrüfet. Aſchylus gibt der Furcht den Beina⸗ 
men die ſtraubhaarige (oodoru& Doßos), welches 
in der Furcht aber mehr ein inneres Gefühl, als 


) Tristan. l.e. p.434. 

3) Eusch. pr&p. Evang. 1.3. p. 66. 

3) M«zzocch. ad Tab. Heracl. p- 506. eonf. n. 18. 
4) [De Pythiæ oracul. 1.7. p. 575. edit. Reisk.} 
5) Bottari Roma sotter, t. 1. alla prefaz. 
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eine äuffere finliche Erhebung der Haare if, und ein 
widriges Bild geben würde. 

6.124, Das Bild der Gelegenheit, das if, 
der Anwendung der fich uns ambietenden vortheile 
haften Umſtaͤnde, it befant. Insgemein iſt die Ge—⸗ 
:Segenheit eine weibliche Figur; Lyſippus aber 
hatte Diefelbe zu Sichon in Geflalt eines iungen 
Knaben gemachet, welcher Flügel an den Füßen 
batte, und mit den Auflerfien chen auf einer Kugel 
fand; im ber rechten Sand hielt derfelbe einen bios 
Gen Degen, und in der linfen einen -Zaum, an den 
©eiten des Hauptes batte er lange Haare, binten 
aber gar Feine, 3 

6. 135, Die Gerechtigkeit, eine Tochter 2) 
und Beißgerin des Zupiters, 3) iſt in einigen Bil« 
dern auf Münzen bekañt; es iſt aber insgemein nicht 
bemerket, daß derfelben auch Flügel gegeben worden. 4) 
Es kañ die Gerechtigkeit auch eine Balme hal⸗ 
ten, und wird ihr vor Alters beigeleget fein, wie man 
aus anheführten Erribenten fchliefen kañ.5) Es 
muß diefelbe auch mit einer Keule vorgefiellet fein, 
welche ihr Euripides gibt, und aus einigen An⸗ 
zeigen anderer Goribenten fcheinet diefelbe ein Auge 
in der Hand gehalten zu haben. 6) Yufferordentlich 
iſt eine Kornäbre in der Hand diefer Figur, auf 
den Üherfluß, welchen der Friede wirket, zu deuten. 


1) Himer. ap. Phot. Bibl. p. 604, Callistr. Stat. 6. 

a) Zschyl. sept. contra. Theb. [v. 621.] 

3) Liban. orat. de Assesor. p. 196. edit. Lutet. Cont Plat, 
Leg. 1. 4. p. 543. edit. Bas. - 

4) Enes Sophist. epist. penult. p. 428. 

5) Jo. Sarisbery Polycrat. 1.5. c.6. 

6) Plutarch. Sympos. VII. Sap- [U 6. p.615. edit. Reisk. 

7) Eratosih. Cataster. c. 9. . 
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Weñ die Alten auf ihren Zeptern oder Staͤben einen 
Storch ſchnizeten, und unten einen Hippopotamus, 
fol es andeuten, daß die Gewaltthätigkeit ber Gerech⸗ 
tigkeit unterworfen fei:1) dei bei den Agyptern war 
der Hippopotamus ein Bild der Gemwalttbätigkeit, 
und fand in diefer Bedeutung an dem Bortico eis - 
nes Tempels zu Sais, weil man vorgab, er töde 
feinen Vater, und thu feiner Mutter Gewalt an. 2) 

$.126. Die Seringfchäzung mar eine Hand, 
die ein Schnivchen fchlägt, wie es die Statue des 
Sardanapalus machte: anzudeuten, daß das Le 
ben nicht einmal ein Schnipchen wertb ſei, 3) und 
eben diefes machet ein alter Satyr von Erzt in dem 
bereulanifchen Mufeo. 4) 

$. 127. Der Gefang und deſſen Lieblichkeit it 
auf einem mörfelförmigen Gefäße von Silber in ge⸗ 
dachtem Diufeo, wo die Vergötterung des Homerug 
gebildet ift, über der Figur deffelben durch Schwäne 
zwifchen Blumenkränzen vorgeftellet. ?) 


1) Schol. Aristoph. Av. ] v. 1354. . 


2) Plutarch. de Is. et Osir. [t.7. p- 436. edit. » Reich.) vie 
Isidor. ap. Phot. Bibl. p. 557. 4 


3) Plutarch. de fort. Alex. [orat.2. t. 7. p. 328. edit. 


Reisk.] Athen. 1. ı2. [c.7. n. 40. Denkmale, Num. 
4163.) . 


4) Schnipchen ſchlagen köñte nur in dem Salle 
Siñbild der Geringſchäzung fein, weh -etwa eine 
Hand einzeln auf einem gefchnittenen Steine. mit folcher 
Gevärde ſich finden ſollte Sardanayalnd aber, ein 
Schnipchen fchlagend , defsleichen der Satyr von Erst, 
darf nicht als Allegurie genommen werden, fondern ift 
vielmehr der blos natürliche Ausdruk ber Sröplichkeit, 
‚bie laut und ausgelaſſen zu werden anfängt, Meyer 


5) [ 2%and, 182 — 183 &.] 
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8. 128. Die Gefchwäzigfeit iſt in einer als 
ten Siüfchrift durch einen Specht angedeutet. 1) 

5.129. Das Glüf Hält in der einen Sand 
ein Steuerruder, und in der andern ein Fruchtbort. 
Das Ruder bedeutet die Neichtümer, welche durch 
die Schiffahrt kommen; den die Alten löſeten das 
Nuder von ihren Schiffen ab, und hängeten es auf 
im Nauche, wei der Herbſt fam, und das Meer 
Bürmifch wurde; das ARuderanlegen war eine Anzeige 
des Frühlings. Daher fagt Hefiodus; „wei 
„ Banbora nicht erfchienen wäre, hätte man müßen 
„die Nuder beſtändig im Rauche hängen laflen, und 
„die Arbeit der Dchfen und Efel wäre verloren 
„geweſen; “ das iſt: es würde weder Schiffahrt 
noch Aferbau getrieben worden fein, welches die 
mo Quellen des Neichtums find. 2) 

6.130. Die Slüffeligfeit bildet auf Mün- 
zen ein Schif mit vollen Segeln; 3) die GI üffes 
ligfeit der Zeiten vier Kinder, welche die vier 
Jahrszeiten vorflellen. 4) 

8.131. Ein Grabmal fat, wo der Raum 
mangelt, blos durch eine Säule mit einem Gefäße 
Hder Urne auf derfelben angezeiget werden, wie ein 
Grabmal war, defien Pauſanias gedenket, 5) und 
wie insgemein das Grab des Patroklus auf ge 
fchnittenen Steinen angedeutet worden, 6) Ein ſchö⸗ 


2) Anthol. 1.3. c. ı2. epigr ı7. 

a) Conf. Heins. introd. in Hesiod. c. 11. p. 26. edit. Plant. 
1603. 4. 

3) Harduin. num. pop. p. 257. 

4) Tristan. t.ı. p. 730. 

6) L. 9. [c.30.] Conf. Plutarch, [amator. t.9. p. 49. edit. 


eisk. 
6) IBeſchreib. d. sefhnitt. Steine, 3X. 3 Abth. 
258 Aum.) oo. 


Winckelmali. 9. 6 
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nes Bild zu einem Begräbnißdenkmale iſt auf einer 
alten Paſte Pſyche, die mit geſtüztem Haupte an 
dem Fuße eines Grabmals ſizet und weinet. Es iſt 
daſſelbe in der Geſtalt eines kleinen offenen Tempels 
auf Säulen, und ſtehet auf einem erhabenen Baſa⸗ 
mente; innerhalb deſſelben fcheinet, als eine Statue 
der Gottheit , das Bild des Verflorbenen -zu ſtehen. 
Es hat auch das Grab des Lazarus auf einer alten 
chriftlichen Begräbnißurne die Seflalt eines kleinen 
Tempels. 1) 

8.132. Der Herbft in einer kleinen hereula⸗ 
nifchen Figur von Erst hält in der rechten Hand 
eine Weintraube und in der linfen einen Hafen. 
(Siehe Sahrszeiten.) 

$. 133. Ein Herold wird durch einen Cadu⸗ 
ceus bezeichnet, welchen Athalides, der Herold der 
Argonauten, trug, da er an die lemnifchen Wei⸗ 
ber abgefchifet wurde. 2) 

8.134, Die Herſchaft war durch ein Diade 
ma bedeutet in einem alten Gemälde, welches vor 
unferer Zeit noch in den Bädern des Titus zu fe 
ben war, und mit den wahren Farben gezeichnet, 
nebſt andern dafelbft gefundenen Gemälden, in der 
vaticanifchen Bibliothek aufbebalten if. Funo rei- 
chet diefes Dindema dem Paris, und verfpricht die- 
fem in dem Bande eine große Serfchaft, wen er fie 
für die fchönfte erflären würde. 3) Diefes Band bat 


ı) Bottari Rom. Sotter. t. ı. tav.37. p. 149. 

Nahe bei Theben in Üsnpten wurde von Belsont 
(1817) ein Grabmal entdeft, welches 309 Schub lung 
war , und unter andern auch einen Gars von Mlabafter 
enthielt, innen und auffen mit Hieroglyphen und Siguren 
geziert, heil wie eine Gloke tönte, und durchſichtig war 
mie Glas. Siebelis. 


2) Apollon. Argonaut. 1. 1. v. 642. 
3) [Dentmale, Num. 113.] 
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an beiden Enden zwo ‚Schnüre zum binden, uhd- if 
zoth , wie die Binden waren, die den Giegern, in 
den vom Aneas angefielten Spielen, um das Haupt 
gebunden wurden, 1) und von dieſer Farbe waren 
die Bänder des Kranzes von Papelblättern beim 
Tbheokritus.?) Insgemein aber waren die könig⸗ 
fihen Hanptbinden von weiſſer Farbe.3) In den 
beroifchen Beiten und beim Homerus hieß die 
Sauptbinde sedan, (dns Wort senaves findet ſich 
nicht bei diefem Dichter, 4) die nachher Diadbema 
genennet wurde, und ich begreife nicht, wie Span⸗ 
beim fühnlich vorgeben Fan, daß der Gebrauch, 
Binden um das Haupt zu tragen, allexerfi von den 
Nachfolgern Aleranders Des Großen von ben 
perfifchen Königen angenommen worden. 5) :. 

6.135, Die Hize im Mittage tfl auf ieh 
erhobenen Werfen im Palaſte Matrei) durch den 
Prometheus abgebildet, welcher die Thetis mit 
einer brennenden Fakel berühret, die Hize anzuden- 
ten, die diefe Göttin überfiel, und verurfachete, daß 
fie duch. den Peleus Üübermannet wurde, nachdem 
fie ihm vorher in Geſtalt verfchiedener Thiere, wel⸗ 
che fie annahm, entwifchet war. ) Brometheus 
bedentet auch die Sonne, wie uns Sophokles 
Schret,8) welcher ibm den Beinamen Titan gibt, 


ı) Virg. En. 1.5. v. 268. 

a) Idyll. IE. v. 120. 

3) Plat. repl. 1.10. c.ı5. Appian. bell. civ. 1.3. 2,26 
„a Eustath. in TA. 3, p- 1166. 

6) De prest. num. t.ı. p. 545, 

6) Bartoli Admir. n. 22. 

1) Dentmale, Num. 110.) 

6) œdip. Colon. v.55. 

SR nicht beweiſend. Stebelis. 
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und dieſes noch deutlicher zu beſtimmen, hält Bra 
m.etbeus dort in ber einen Hand ein Stundenglas 
Celepsydra), welches unferen Sanduhren völlig ahn⸗ 
lich i 

136, Die Hoffnung hält auf Münzen, ſon⸗ 
berlich auf einer griechtfchen des Domitianus,1) 
eine Kilte in dee Hand, weil diefes eine der erfien 
Blumen ift; die Blume aber und die Blüthe ver 
fpricht Frucht, folglich gibt die Blume die Hofnung 
des Genuffes, ) 
8.137. Die HSuldigung eines Prinzen 
an einen anderen, den iener für feinen Dberen 
anerkennet, iſt auf einer Münze Kaiſers Gordia⸗ 
uns angedentet, wo der von ihm in feine Staaten 
eingefeste König. Abgarus an feine Krane rübret 
und des, Zepter. finfen läffet. 

5 138, Die Sahrszeisen find insgemein © c« 


Fa 
s 


1) Spanh. Ges. de ‚Julien, p. 284. 


2 Nicht allein auf. Münzen, ſondern auch in Stamen und 
auf: erhobenen Werfen: komt dad Bild der Hofnuns 
vor. Einer Eleinen Statue derſeiben in der Vila Lu⸗ 
doviſi gu Kom gedenft Windelmaf selbe in der 
Geſchichte der Kunft [8 B. 18. 22 $.]. Erhoben 
gearbeitet, eine Blume in ber Hand, und mit ber andern 
das Gewand fafend, flieht fie auf einem der befafiten 
barberiniſchen LeuchterlDdenkmale, Num. 30.], wie 
Riſce ıti (Mus. Pio-Clem. t.4. p.9.) darthut. Un⸗ 
gefähr in Ahnlicher Geftalt wird fie auf eince herlichen 
Vaſe non Marmor im Palaft CHigi su Mom gefunden, 
"der Nemeſis gegenüber geftellt; und auf einem merk 

- wirdigen Cippus in der florentinifchen Galerie iſt eben, 
falls an der einen Seite die Hofnung,- an der entge⸗ 
geigefesten aber die Nemeſis gearbeitet, Ob auch die 
berühmte farnefifhe Flora nach ihrer uriprünglis 
chen Befimmung de Hofnung' darktelle, wie Viſcon⸗ 
ti am angeführten Orte wahrſcheinlich zu machen ſucht, 
mag auf fiih berupen. . ‚men er. 
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nit, derem Keñzeichen bei jeder Fahreszeit beſonders 
angegeben find; auf einer Begräbnißurne aber im 
der Vila Albani, welche die Bermählung. des Be 
leus unb der Thetis vorſtellet,!) .erfcheinen die 
felben in poetifchen Bildern und in weiblichen. Figu— 
ren, aber ohne Flügel, als Göttinen der Stunden, 
der Schönheiten, und zugleich der Sahrszeiten, ſo 
daß fih in den Stufen des Alters diefer Figuren 
der Fortgang ber Zeit im Sabre zeiget. Diefe Gott⸗ 
beiten bringen ihre Gaben zu gedachter Vermählung,. 
und der Winter, welcher mehr als die andern be 
Fleidet ift, gehet voran, weil diefe Fahrszeit für die 
bequemfie zum Hetrathben von den Alten. gehalten 
wurde. 2) Es trägt diefe Figur einen Hafen umb 
einen Waſſervogel au einer Stange, und fchlevet einen 
Srifhling nach fih. Der: Herbſt mit Zügen einer 
jüngeren Berfon und leichter als jene bekleidet, hält 
eine Ziege bei dem vordern Beine, und träge Frirchte 
in einem Korbe. Der Sommer iſt fehr Leicht her 
Fleidet, und Hält einen Kranz, und der Frühling 
mit Zügen: und Gebärden ..eines unfchuldigen Mäd— 
chens bält in feinem Gewande vor der Bruſt au⸗— 
gefchälte: Erbſen / als Früchte dieſer Yahrszeit. 

6.139, Eine. Anfel bildet auf Münzen von 
Leſbus mit dem Kopfe bes Eommodus eine Nom 
phe/ welche balb in Waſſer ifl. 3) 

6. 140. Fris ſtehet in einem alten Gemälde 
über einem Regenbogen, mit einem Korbe vol von 
Früchten und Blättern auf dem Haupte, und hält 
einen Stab, als ein Zeichen, daß fie der Götterbo⸗ 


iſt 
$.141. Judäa iſt auf einer Münze Kaiſers 


1) [Dentmale, Num. 111.] 
2) Terent. Phorm. act.4. sc. 4. v.28. 
3) Buonarr. Osserv. sopra alc. nied. p. 190. 
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Hadrianus in drei Kindern angedeutet, welche 
bie drei Provinzen diefes Landes, Fudäa, Galilda 
und B.eträa anzeigen. 1) 

$. 142. Das Bild der Augend iſt Hebe, bie 
bei den Römern Juventas heifiet, welche auf Diünzgen 
eine Libation aus einer Schale auf einen Altar gie 
Bet. Auf einer Münze des Marcus Aurelius 
wirft diefelbe, anflatt der Ausgießung, etwas in das 
Feuer, welhes Triſtan für die erſten Barthaare 
bält ; 2) den wen Sünglinge diefe befagter Gottheit 
brachten, bteß man es Juvenalia. Auf einem Medag- 
fione Kaiſers Hoſtilianus Hält diefelbe in der 
rechten Hand einen Zweig, und mit dem linken Ar⸗ 
me ftüzet fich diefelbe auf eine Leyer, vielleicht auf 
die Sröplichkeit der Jugend zu deuten. 3) 

6. 143, Das Kinderfpiel bedeuten die Spiel⸗ 
tnochen; ; daher der vartbifhe König Bhraates 
dem Könige in Syrien Demetrius,t) welcher eini⸗ 
gemal aus einer anfländigen Verwahrung entkommen, 
and allemal wiederum eingeholet worden war, gol- 
dene Spielknochen als einen Vorwurf feines kindi⸗ 
schen Reichtfinnes überſchikete. 5) 

6. 144. Die Alugbett wird im ulyſſes und 
in’ anderen Helden, durch die Ballas, weiche fie 
begleitet , gebildet. Die Klugheit und ein geſchwin⸗ 
der Verſtand fcheinet an den Muſen durch Flügel 
an ihrem Haupte angezeiget zu fein, 6) welches auf 


ı) Harduin. hist. Aug. ex num. p. 762. 

2) Com. hist. t. 1. p- 627. 

3) Num. Mus. Pisan. tab. 62. n.3. 

4) [Demetrins II Nifator.] 

5) [Justin. 1.26. c. i et ꝗ. Appian. hist, Syr. c. 67. in fin.} 
6) Cori obserr. in Monum. ent. p. 94- 
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Münzen Königs Seleucus wahrjcheinlicher durch 
diefelben, als die Tapferkeit, wie Andere wollen, 1) 
angedeutet worden. Der Begafus auf Münzen. 
des Königs Hiero zu Syrafus Fan vielleicht eben 
diefe Deutung baben, fonderlich, daß derfelbe fchnell 
gewefen in Ausführung feiner Anfchläge.. Es kön⸗ 
nen aber die Flügel am Haupte auch anders ausge» 
leget werden /2) und Pindarus frönet den Afo 
pichus, einen Sieger im Stadio, mit Flügeln. 3) 
Dem Seekrebſe auf dem Haupte der Amphitrite 
auf Münzen der Bruttier (Abruzzo,) wird auch 
die Deutung der Alugheit beigeleget, welche Aus» 
legung zu weit gebolet fcheinet, wie ich im achten 
Kapitel anmerke. 

6.145, Der Krieg, deffen Endzwek der Frieden 
it, ik im Mars vorgeſtellet, welcher mit der rech⸗ 
ten Sand einen Spieß hält, und in der linfen 
einen Saduceus.Hd Die Liebe oder die Neigung 
zum. Kriegswefen iſt auf einem gefchnittenen 
Steine fehr natürlich durch die Liebe ſelbſt gebildet, 
welche einen Helm bält. 5) 

6.146. Der Künſtler Kenzeichen iſt auf alten 
Denfmalen eine Müze, welche eine faſt Eonifche 
Form bat, wie Bulcanus diefelbe trägt. Die 
Spize derfelben pfleget zumeilen nach Art der phry- 
gifchen Müze, jedoch weniger als diefe, vornen ber» 
über gebogen zu fein, wie an dem Vulcanus auf 


ı) Wise num. Bodlej. tab. 2.n.7. 
2) Beger. Thes. Brandeb. t.ı. p. 269. 
3) Olymp. XIV. v. ult. 
4) Vaill. num. Imp. arg. p. 20. . 


5) Der Amor mit dem Helm dürfte kaum etwas anderes 
als den liberwinder des Mars vorftellenz fchwerlich aber 
altesoriich auf die Liebe für dad Kriegdwefen 
sielen. Meyer. 
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einer Begräbnißurne im Campidoglio.) Eben fo if 
die Müze des Dadalus gefaltet auf einer erho- 
benen Arbeit im Palaſte Spada, welche die Fabel 
diefes Rünfllers und der Paſiphae, Königinin Are 
ta, voritellet. 2) 

68.147, gandfiraßen: Anlegung oder An 
befferung berfelben iſt auf faiferlihen Münzen 
durch eine weibliche Figur angedeutet, die ein Rad 
hält, welches auch auf einer franzgöfifchen Schau 
münge angebracht if. 3) 

8.148. Das Lauberhüttenfeft der Juden id 
auf Münzen Königs Herodes Agrippa Durch ein 
Gezelt in Form eines Sonnenfchirmes vorgeflellet. %) 

$. 149. Liebe. Die Harmonie und Überein« 
flimmung in derfelben köñte auf einem gefchnittenen 
Steine, die Liebe, welche eine Leyer flimmet, vor⸗ 
fielen.) Das Bild der Liebe der Ektern g« 
gen die Kinder, und folglich der Dbern g« 
gen die Unterthanen, und wechlelmeife, ik 
ein Storh, 6) und Einige wollen in dem griecht« 
fchen Worte sopyn , welches die Zuneigung auch ei» 


ı) Bartoli Admir. tav. 80. 
2) [Dentmale, Nun. 94.] 
3) Med. de Louis XIV. fol. 110. 


Diefed fo anzudeuten, möchte etwas mißlich fein, weit 
dergleichen Figur Teicht für dad Schik ſal oder gar für 
das Stük köñte genommen werden, ba das legte auch 
zuweilen mit bem Attribut eines Rades vorgeſtellt 
iſt. Meyer. 

4) Wilde sel. num. n. 31. p. 42. 


5) [Befhreib, d. gefhnitt. Steine, 2. 11 Abth, 
Trayum) 
6) Vaill. num. Imp. aur. et arg. P- ı3. 358. Spanh. de 
pr&st. num. t.1. p. 171. 
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nes Thiers gegen das andere bedeutet,!) die deut- 
fche Benennung diefes Thiers finden. - 30 ifl der 
Stordy zwar Fein Phönix und Fein ‚ganz unbekañter 
Bogel in Stalien, wie Muratori glaubet; ?) doch 
‚if er felten, ob er gleich ehemals, wie in Deutfch« 
land und andern Ländern ienfeit der Alpen, gemei⸗ 
ner war. Der Storch iſt nicht verfchieden von dem 
bis, wie es fcheinen köñte, wen die Scribenten 
diefen Vogel, wo von Ägypten die Nede iſt, allegeit 
bei deflen fremden Namen nennen. 

8.150. Die Luft fan Hund abbilden ,3) und 
wen diefelbe von ben Göttinen der Sahrszeiten aufs 
erzogen vorgegeben wird, fol diefes vermuthlich die 
verfchiedene Befchaffenheit der Luft in den vier Jahrs⸗ 
zeiten anzeigen. 

$. 151. Die Macht und Gewalt wurde durch 
Hörner angedeutet, und diefes ſymboliſche Zeichen 
fiebt man bereits auf einer der allerälteften Münzen 
von Athen an dem Kopfe des Cekrops.5) Es was 
ren die Hörner daher ein Zeichen der föniglichen 
Würde, und in diefer Abficht war Aſtarte oder 
Benus bei den Phöniciern gehörnet. © 

6, 152. Eines Mitregenten Bild glaubt 
Driſtan in dem Bollur vebſt dem Kaſtor auf 
einer Münze Kaiſers Mariminus, wo zugleich 
das Bruftbild feines Sohns ift, zu finden; 7) weil 
diefem die königliche Würde mitgetheilet wurde, fo 


ı) Salmas. in Epict. p. 288. 

2) Antich. d’Ital. diss. 23. p. ı8. 
3) Cic. de nat. Deor. 1.2. c. 26. 
4) Pausan. 1.2. [c. 13.] 

5) Haim Tes. Brit. t.2. p. 161. 
6) Euseb, præp. Evang. 1. ı. p. 28. 
7) Com. hist. t.2. p. 446. 
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wie Pollux dem völligen Genuſſe der Unſterblich⸗ 
keit entfagete, um diefelbe mit feinem Bruder 8a 
ſt or zu theilen. 

8.153. Die Mufit if auf Münzen der Mefie 
nier in Arkadien, wo diefelbe mehr als unter allen - 
Griechen nach dem Zeugniſſe des Polybius, geübet 
wurde, durch ein Heupferd (cicada) angedeutet. 1) Die 
Muſik als eine Arznei in Krankheiten, fonderlich 
des Gemüths, und als ein Diittel der Gefundheit, fan 
auch im Apollo mit der Leyer vorgeſtellet fein. 
Es ift bekaüt, daB man insgemein vorgibt, es fei 
für den Stich der Tarantulen fein Kraut noch Pfla⸗ 
fer fo heilſam, als die Muſik, und zwar _dieienige, 
welche ausdrüflich in diefer Mbficht geſeze worden. 
Es hat aber Serrao, ein berühmter Arzt zu Nea⸗ 
pel, in einer befonderen Abhandlung die Betrügerei 
derienigen dargethan, welche ehemals und noch izo 
diefen Stich auf gedachte Art zu heilen vorgeben. 
68.154 Auf Münzen bedeuten die drei Mon 
ten (Dea Moneta) die drei vornehmſten Metalle zum 
Brägen, und da die Figur in der Mitten, welche 
das Gold ift, nach Art der Zungfrauen, die Haare 
auf ber Scheitel gebunden hat, fo.föfite diefes fchei- 
nen bie -unverfälfchte Reinheit diefes Metalles bild⸗ 
lich zu machen. 2) Andere aber deuten ie mittlere 


ı) Coliz. Crec. tab. 11. n.d. 


Srüher Hat der Autor bemerft, das Heupferb bedeute 
auch einen fchlechten Dichter; alfo kañ ed nicht über 
flüſſig fcheinen, wer wir den Künftler warnen, fich in 
feinen allegorifhen Erfindungen möglich vot Zweideus 
tigleiten in Acht au nehmen; er darf ſich nie mit 
blindem Vertrauen auf Vorfchriften verlaſſen, Tondern 
muß felbft mit Sorgfalt den natürlichen Siñ feiner Zeis 
hen erwägen. Meyer. 


2) Buonarr. Osserv. sopra alc. Med. p. 246. Il medesime 
sopra alc. vetri. p.207. - 
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Figur / weil fie größer zu fein vpfleget als die beiden 
anderen, auf das Erst, welches mit einer größe 
ren Wange als das Gold gewogen wird.!) 

6.155. Die Nachläßigkeit oder Sorgliofig- 
keit Bellete der Maler So frates vor in einem ſizen⸗ 
den Menſchen, welcher ein Seil von Schilf (spartum) 
drebete, und ein Efel neben ihm fraf es ab, fo wie 
e6 fertig war, ohne daß fich der Arbeiter rührete. 2) 

6. 156. Die Nacht hält über das Haupt ein 
fllegendes Gewand voll Sterne, wie dieienige Figur 
auf einem gefchnittenen Steine iſt, welhe Maffet 
eine Göttin der Stunden nennet,) und eine 

ähnliche Figur, deren fliegendes Gewand blau if, 
die eine umgekehrte Fakel bält, mit der Überfchrift 
NTS, die. Naht, bringst Montfaucon bei aus 
einem Gemälde einer alten SHandfchrift.4) Auf ei— 
ner erhobenen Arbeit im Palaſte Albani, melche 
den entdeften Ehebruch der Benus mit dem Mars 
vorfiellet , Hält die auf dem Bette fiiende Venus 
mit beiden Händen ein fliegendes Gewand über fich, 
vermuthlich anzudeuten, daß diefe Begebenheit bei 
der Nacht gefchehen.6) Auf einem anderen nicht 
mehr vorhandenen MWerfe eben diefes Inhalts, iſt 
die Nacht in entkleideter weiblicher Figur mit lan⸗ 
gen Flügeln, wie die Flügel der Fledermäufe ges 
er und mit einer Fakel in der Hand, gebil« 
et. 6 


ı) Hist. de PAced. des Inscr. t. ı2. p.306. 
2) Plin. 1. 35. c. 11. [sect.40“.n.3ı.] Pausan. L 10. [c. 


29. Suidas v. cys wroxas.) 
3) Gem. t.ı. n.85. 
4) Paleogr. Græc. p. 13. 
5) [Dentmale, Num. 23.) 


9 IDentmale, Num. 27.) 
Passeri Luc. fict. t.ı. tab.8. Bellori Luc. Sepulcr. p. 
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6.157. Die Natur erfcheinet auf der Verg dt 
terung des Homerus als ein Fleines Kind, ı von 
etwa vier bis fünf Yahren ohne andere beigelegete 
Zeichen. 1) - 

$. 158. Der Nil und defien Tiberfhwenmüung 
bis an ſechzehen Füße, welche die größte Fruchtbare 
feit beförderte, wurde in eben fo viel Kindern auf 
der Figur diefes Fluffes angedeutet, wie Blintus 
und Philoſtratus berichten, 2) und eben fo viel 
Kinder faßen auf dem Eoloffalifhen Nil im Belve 
‚dere, von denen fich die mehreſten erhalten baben, 
und das oberite fiset auf deſſen Achſel, die übrigen 
fiufenmweis von den Füßen an über die Schentel hin⸗ 
auf. Sn dem Gemälde beim Philoſtratus ſaß dag 
oberfie Kind auf dem KoPfe diefes Fluſſes. In ei⸗ 
ner Fleinen Figur des Nils, inder Billa Eſte zu Tivo⸗ 
ti, zählet man dreizsehen Kinder : von welchen das ober⸗ 
fie, wie an der Statue im Belvedere, auf der 
Achfel ſizet, vicheicht gemacht zum Andenfen einer 
Überfchwemmung von folcher Höhe. Füße (vuxud) 
nenneten die Agypter, wie Himerius angeiget; 3) 
den Wachstum dieſes Fluſſes. 4 

$. 159. Pietas, oder die Ehrfurcht gegen 


1. tab.8. Auf dem Defel einer großen Graburne in der 
Kirche S. Lorenzo vor Rom breitet die Figur der 
Nacht ihr Gewand aud, dem mit zwei Pferden bergab 
fahrenden Abend entgegen. Meyer. 


1) [(G. d. K. 6B. 38.129. 9% 28. 43 5] 
2) Icon. I. ı. c.5. 
3) Ap. Phot. Biblioth. p. 605. 


4) Ad eandem classem Symbolorum referri pötest Pygmex- 
orum species. Jablonsky in Pantheo Egypt. II. p. ı75. 
Heynius ad Ia. III. 6. P- 449. Eustath. ad IA. &und. — 
Creuser. 
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Die Götter in engerem Verſtande diefes Worts, 
iſt auf kaiſerlichen Münzen ohne Figur blos durch 
Dpfergeräthe vorgeiellet. 

$. 160. Der Regen wird in den Jupiter Plu⸗ 
vius gebildet, und diefer unterfchetdet fich durch 
die Blejaden, oder duch das Siebengeflirn,. 
welches um ihn herum gefeget ift: 1) deñ dey. Regen 
it bäufig, weñ dieſe Geſtirne fichtbar werden, und 
wen fie. fi nicht mehr zeigen. Die Fabel faget: 
„ die Bleiaden feien Tauben gewefen, die den Ju⸗ 
„piter als ein Kind in der Höhle des Bebirges 

„Ida mit Ambrofia genähret haben, und deßwegen 

„zur Belohnung unter die Geflirne verfeget worden, 
., Borboten zu fein des Frühlings und des Winters." ?) 
66 findet fi auch auf einer Münze ein Bupiter, 
aus defien linfer Hand Regen bevabfällt ‚und im 
der rechten Hand hält er den Bliz. 3 

8.101. Der Wunfd einer glüklichen Ne i⸗ 
ſe id auf einem Cippo im Eampidoglio i in einer figen« 
den weiblichen Figur mit einer Balme in der linken 
Hand gebildet, die fih mit diefem Arme auf ein 
Rad lehnet, und in der rechten eine Peitfche hält, 
mit der Überſchrift: sıuvos ıme. 4) 

5.162. Das Bild eines gerechten Richters 
if an einer fizenden fenatorifchen Statue in der 
Billa Borgbeſe der dreiföpfige Gerberus neben 
deſſen Stuhle, in Deutung auf den Aakus in 


ı) Tristan. Com. hist. t. 2. p. 250. 


3) [Arati phenom. v. 254. et Hear. Vossii not. ad h. L. 
Schol. adIx. X. 486. Schal. Pind, Nem. Il. ı7. Eratosth. 
33. Schol. Apollon. III. 22.] 

3) Spon. miscell. ant. p. 76. 

Ein bekañtes Bild ded Jupiter PYluvins findet 
ſich auf der antoninifchen Säule in Rom. Diener. 

4) Montfauc, Antiq. expl. t.2. pl. ꝗ8. 
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der Höllen. Richter, die ſich nicht beſtechen 
Iteßen, waren zu Theben in Ägypten durch Figu⸗ 
ren obne Hände abgebildet. 1) 

6. 163, Das Beichen der alten Ringer mar 
ein Difläfchchen (AnxuFos), wie diefes eine nafte Sta- 
tue eines Ningers von ſchwarzem Marmor in der Ville 
Albani zeiget; 2) es beweifet auch diefes eine grie⸗ 
hifche Infchrift auf dergleichen Perſon, mo gefaget 
wird, „daß er arm geflorben, und nichts als ein 
„ Dfläfchchen mit aus der Welt genommen babe, 
„ Movornxudoc. * 3) Das Fläfhhen gedachter 
Statue it einer Schießgranate völlig ähnlich, und 
bat feine gedrufte und Iinfenmäßige runde Form, 
wie einige derfelben nach des Apuleins Anzeige 
werden gemwefen fein; 4) woher ih Caſaubonus 
eingebifdet, daß alle Slfläfchchen linſenförmig rund 
gewefen. >) ine andere fchöne Figur eines Ringers 
von erhobener Arbeit in gedachter Villa hält in 
der linten Hand ein -Dlfläfchchen an einem Bande, 
melches die Form einiger Gläfer von Kryſtalle bat, 
worin Weiber ungarifh Waffer bei fich zu tragen 
pflegen, und in eben der Hand hält derſelbe ein 
Schabezeug, (strigilis), als zwei Zeichen, die beim 
Blutarch einen Ninger bedeuten, welcher fich ge⸗ 
badet und gefalbet hat.6) Diefe Figur bat, tie 
men fie aus dem Bade gefommen wäre, den Mantel 


ı) Plutarch. de Is. et Osir. [t. 7. p. 399. edit. Reisk.] 
2) [2 Sand, ©. 105.1 

3) Athen. l.ı0. [c.3. n. 7.] 

4) Florid.9. p.777- edit. in us. Delph. 

$) In Theophr. charact. c.5. p. 54. 


6) [De adulat. et amici diserim. t.6. p.220. p. 103. De- 
ira cobib. t.7. p. 810. edit. Reisk.)] 
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über den bloßen Leib nachläßtg umgeworfen, fo daß 
die Bruſt unbedeft if. 1) - 

8.464. Die römifche Herfchaft der Welt 
ift auf dem großen Agathe in dem Gchaze von St. 
Denis zu Baris in der Figur des Aneas vorgeſtel⸗ 
let, welcher als der Stifter des römifchen Neichs dem 
vergötterten Auguftus die Weltfugel vorträgt. 2) 

5. 164. Der Nuf oder das Gerücht bat bei 
den Dichten lange Flügel, die unterwärts voll Au⸗ 
gen find. ?) 

6. 166. Das Bild der Kube und des Fries 
dens if auf alten chrifilichen Grabfleinen eine Tau⸗ 
be mit einem Dlivenzweige tm Schnabel; als eine 
Deutung auf die Taube des Noa. Die Ruhe des 
Körpers if in ſtehenden auch in fisenden Figuren 
burch einen Arm auf das Haupt geleget, 9) bezeich" 
net, welches die Bedeutung diefes Standes an ei« 
nem kleinen and an einem größern Apollo in ber 
Bila Medicis, an zween Statuen deffelben im 
Sampidoglio, 5) in der Villa Borgbefe, und im 
Palaſte Farnefe, auch an andern Figuren ifl. 

$. 167. Die Schamhaftigkeit iſt eine Ge 
müthsbewegung, , die fonderlich dem iugendlichen Al- 
ter eigen iſt; daher wir, nach dem Arifloteles,®) 
Diefelbe an der Yugend fchägen, an alten Leuten 
aber nicht; folglich int diefelbe auch durch jugendli⸗ 
che Figuren vorzuitellen. Auf Münzen ziehet die 
Schamhaftigkeit einen Schleier vor das Ges 


ı) [Zoega Bassirilievi, tav. 29.] 

2) Tristan. Com, hist. t. ı. p. 204. 
3) Virg. En. 1.4. v. 180. 

4) Pitt. d’Ercol. t. 2. tav. 2. 11. 

5) Mus. Capitol. t.3. tav. ı3. 

6) Ethic. ad Nicom. 1.4. c. 9. 
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betagter Man vergeflellet, mit zween geoßen Flügeln 
auf der Schulter, und mit zween kleinen Flügeln 
am Haupte. In der Billa Albanı fichet berfelbe 
an einer Eleinen Ara, beide Hände, eine über die 
andere, auf einen Cippo geleget, und auf dieſelben 
das Haupt, und fchläft.!) Es wird auch der Schlaf 
durch einen jungen Genius vorgeſtellet, wel 
cher fich auf eine umgefebrte Fakel füzet, wie er 
alſo mit der Ülberfchrift: sommo, auf einem Grab 
feine in dem Palaſte Albani ſtehet, nebſt deſſen 
Bruder, dem Tode,?) mit dem Homerus zu te 
den; und eben fo abgebildet flehen diefe zween Genii 
an einer Begräbnißurne in dem Eollegis Cle⸗ 
mentino zu Rom. 3) Man findet chen diefen Gw 


„ 2) [Zoega Bassirilievi tav.g3. Die Hände find auf einen 
. Stab, und auf feinen Cippo gelest.] 


di 2 [Zo&ge Bassirilievi tar. 15. Nicht der Tod, ſondern das 
Saqatum fleht dem Schlaf gegenüber.) 


® Wohl hundert und mehr ‚folder. Graburnen mit den 
enien des. Schlafs und de Todes, bie ſich auf 
nie umgekehrte Farel ſtüzen, würde ira ih’ und auſſer 
Rom aufzählen können; ſelbſt runde Figiren dieſer Art 
inkommen nicht ſelten vor. Die ſchönſte in ver natürli⸗ 
“*. ich Größe eines Jünglings ſieht in der Gallerie zu Flo⸗ 
"ren; eine andere, ebenfalls lebensgroß imd ſDon gear⸗ 
i ; Seltet, doch -Anderd geſtellt, IR im Mufeo Pio-Ele 
”3mentine (tt. tab. 29 beſchrieben u assebitdet, 
X Meter. \ J “A 
BER og: ipso capfte ægre desidgrarihih ill apud 
wol Daisaniam [V. 18.) de prisci Somni —— imagini- 
bus obriis in Cypseli arca: iron ‘di yıra made 
rear nadeudomen aiıysea rn dıkıa Xu, SAVE STige 
pmava au mada, xggudır BEINE, MUPTFIgEE dis- 
—— zudar, dns pw du zaı Ta emıypappa- 
EI yore De Kar’ drhü Alr "earypanuurar 161, Oara- 
Tr TE IR opas was "Tarror, as amperegi Niura dur 


ls 
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nius liegend und die Flügel eingegogen, mit Mohn⸗ 
bäuptern in der Sand, auf einer Urne in der Billa 
Banfili. Dem Schlafe, als einem Freunde der 
Mufen, wurde zugleich mit diefen geopfert auf 
einem Altare zu Trözene.1) 

6. 172. Die Seemacht wurde vorgeflellet durch 
einen Bterat auf dem Hintertheile der Schiffe, wel⸗ 
cher aplustre, «prasa hieß, (der Bierat auf dem 
Bordertheile bieß ra xopumßa.2) In diefer Bes 
deutung findet fish dieſer Zierrat faſt auf allen Müns 
zen von Tprus, und dievon Banänus, dem Bru⸗ 
der des Bhidtag, ineinem Gemälde perfönlich ge- 
machte Inſel Salamits fcheinet es in eben der 
55 gehalten zu haben. 3 Durch eben dieſes 

eichen tn der Hand der Odyſſea auf der Vergöttes 
zung des Homerus im Palaſte Cokonna wer 
den bes Ulyſſes große Reiſen zur See angedeutet.) 





vos vgogıy. Heynius hunc locum expediit (Über den 
Kaften des Cypſelus, p. 24.) docens. [contra Les- 
singium,. diespannersc Tus widas]) pedes distortos sive 
saros esse, quibus olim imbecillitas declararetur. — H- 
lud ipsum de universo quodam et -vetustissimo deorum 
gencere perhibetur, ut vel c/audi fuerint vel salgi, velut. 
de Marpeocrate, de Fulcano, nec minus de ipso etiam 
Jove. — Felicius grammaticæ ralioni se applicuit His 
eontius (Mus. Pio- Clem. t. 3. p. 59 seq.) qui, vindicata: 
vera vi vocis diasgeguv, Lessingii Zlerderique commen- 
ta funditas evertit. Creuger. 

2) Pausan. I. 2. [c. 31. Conf. 1.3. e. ı8.] 

2) Taeta. ia Lycophr. v. 295. . 

3) Paasan. 1.5. ſe. 11.] 


4) [Der Anton hat fich verfchrieden ; er wollte die Vergoöt 
terung Homerd auf dem mörferartigen Gefäße im 
herculaniſchen Mufeo nennen, de bier Fürt die 
Ddbyffen mit bem erwähnten Attribut vor; auf der 
Bergorterung aber, die ehmals tm Nalaſte Ertouus 
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Einen Sieg zur See ſcheinet auf Münzen des 
Sertus Pompeius eine Seylla, die mit dem 
Ruder die Wellen ſchlägt, anzudeuten, und ver⸗ 
muthlich den Sieg deſſelben über den Cäſar De 
tavius in der Meerenge von Gicilten; 1) dieſe 
En wird durch eine griechifche Inſchrift beflä- 
- figet. 

$. 173. Die Seele iſt befant in ihrem Bilde, 
- welches ein Schmetterling ift, und ich merfe nur 
an, daß fich vermeinte Köpfe des Blato mit Schmet⸗ 
-terlingsflügeln finden, weil Blato zuerſt 5) von 
der Unſterblichkeit der Seele gefchrieben hat.) Die 


. war, und nun im britifchen Muſeo zu London ift, fieht 
3, man hinter dem Stuhle Homers nur ben Kopf der 
v Dönffen Hervorragen.] 


ı) Le Beau I. Mem. sur les Med. restit. dans les Mem. 
de l’Acad. des Inser. t.2ı. p. 351. 


2) Anthol. 1.4. c. 10. epigr.2. p. 321. [Analecta, t.3. p- 
207 ?] | j 

3) Obloquitur diserte Cicero (Tuscul. I. 16.) Itaque, ait, 
credo equidem etiam alios tot seculis; sed quod literis 
exstet proditum, Pherecydes Syrius primum dixit, animos 
hominum esse sempiternos. Nolo nunc querere, an is 
philosophus ita se applicuerit Aögyptis, ut wersufuxo- 
eıy potius doceret, (sic enim. accipiendus est locus He- 
rodoleus de Agyptiis II. ı23. De barbarorum decretis 
locus classicus est Pausan. IV. 32.) quam immortalita- 
tem ; nec magis excutere: volo, quid barbarorum religio 
fortasse prior invenerit Grecorum philosophis: illud te- 
neri volo, ex illa certe sententia nihil effici posse ad ea 
monumenta artis, qu&, quod subtiliter docuit Viscontius, 
perperam adhuc ad Platonem tracta fuerunt. :Creuser. 
4) Athen. 1. 11. le. 15. n.116. Dentmale, Num. 169 
—170.)] | | 

Viſconti (Mus. Pio-Clem. 1.6. p. 19.) hat ed wahre 
ſcheinlich gemacht, daß ſolche Köpfe mit Schmetterlings⸗ 
Rügen nicht Bildniſſe des Plato ſeien, ſondern den 
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Betrahtung eines Philoſophen über die 
Unſterblichkeit der Seele ift auf einer alten 
Paſfte des Hoichifchen Mufei durch einen Schmet- 
terling abgebildet, welcher auf einem ZTodtenfopfe 
ſizet, über welchen ein fizender Philoſoph denfet. 1) 
Diefe Betrachtung bebet an bei der Auflöfung des 
Körpers , welche nad) den Blato, der wichtigfie 
Vorwurf des Denfens eines Weifen fein foll, 2) 
and Cicero faget, „das ganze Leben eines Wei⸗ 
„fen fei die Betrachtung des Todes ; 3) den Siz 
der Seele aber fezet Blato in das Haupt.4) Die 


Schlaf vorftellen. übrigens ift es bemerfenswerth, wie 
Winckelmañ Hier die gewöhnliche Meinung zu bes 
zweifeln fcheint ; in den Denkmalen aber [la a. DJ 
einen tief gerfchnittenen Stein, der ein folched bärtiges 
Bruſtbild in Hermengefiait, mit Schmettertinssflügeln 
am Haupte, wirklich für ein Bildniß des Plato gibt, 
weile Auslegung Viſconti berichtigt, indem er ein 
ähnliches Bruftbild in Marmor, wo jedoch die Schmet⸗ 
terlingsflügel mit einem Schleier bedekt find, erklärt. 
Dad Bild der Pſyche feld, von dem Windelman 
in diefem Artikel eigentlih handeln wollte, ift theils eins 
sein, theild in allegorifchen Beziehungen, auf unzähligen 
alten Dentmalen zu finden. Cine Statue derfelben, le⸗ 
benssroß und in gebüfter Etellung mit Flügeln, die fich 
erhalten haben , fteht im Muſeo Eayitoline, und 
eine andere , deren Zlügel abgebrochen find, gilt jezo 
für eine Tochter der Niobe zu Florem. Merer. 
Hujus- rei ratio. repeienda :est a Teuilade „.quamdoqui- 
dem anima, libera a contagione.eorporis, neque'retenta 
terren® fıscis pondere, sursum fertur, quod ipsum quo- 
dammodo per somni quietem eflici creditum est. Conf. 
Hymn. Orphic. 85. Sext. Empiric. adv. Mathem. VII. S. 
ı20. Plat. Phæd. p. 379. Creuser. 


4) [Dentmale, Rum. 170.) 

2) Gorg. p. 320. edit Basil. 1534. 
3) Tusc. quzst. 1. ı. c. 30. 

4) Diog. Laört. Plat. p. 20% 
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Reinigung der Seele durch Feuer, !) ik an 
einer kleinen Begräbnißurne in der Villa Mattei 
durch die Liebe mit einem Schmetterlinge in der 
Hand vorgeſtellet, dem ſie eine brennende Fakel mit 
der andern Hand nahe hält.?) Eine beſeelte oder 
belebte komiſche Sarve auf einem geſchnittenen Stei⸗ 
ne ſcheinet einen Schmetterling anzudeuten, welcher 
in den Mund derſelben hinein flieaet;3) es erſchei⸗ 
net derfelbe in meinen Denkmalen des Alter 
tums.% 


ı) Hujus doctrinæ auctor laudandus erat Plato, unde ac- 
ceptam ornavit Firgilius Kun. VI. 744. Conf. Wytten- 
bachius ad Plutarch. de sera numinis vindicte, p- 112. 
et Heynius ad Virgilii loc. cit.  Creuzer. 

2) Quarerc et dubitare saltim licet cum podta Anthologie 
Grecz (t. 2. p. 39. edit. Jacobs): 

Irayı . . 

Kas Ti 107, Saras —* — mc; R 

Ov yap E ETW 78. TI Yyapz Yinusacs MagcınıE 

—* —— € $pusus ux Zi g 
Conf. Huschkii analecta eritica, p- 36. seq. qui et alia 
docte explicavit, et vero etiam "Iusger Yaruscaı wapıı- 
2. 

Et nota sunt, que hanc in rem disputarit Lessingius, 
in co libro, qui inscribitur: Wie die Witten den 
Tod gebildet. Neque hoc tamen ita zecipi: velim, 
quasi in hoc me loeo ad ejus viri auctoritatem, adjun- 
‚gendum ‚censeam :. solummole, ‚quod positum est, id 
ipspm, Sntuatum veluerins aprta. scriptorum veterum auc- 

toriaate. (reuser. . W 

« 3) Cum Grecorum sermone kuyar etiam appellarentur 
papiliones, anımas humanas constat vel papilionum alis 
instructas vel ipsa adce papilionum sgecie passim eflin- 
gi, precipue in Gemmis. De ills. appellatone prima- 
Kius est locus Aristotelis hist, animal. V. ı9. Cui jun- 
gendus Plutarchus Sympos. 11.3. p. 579. edit. Wytten- 
bachii. Creuser. 

4) INum 191. Hier erklärt der. Autor dad Inſect fir eine 
Biene, und für feinen Schmetterling.) ' 
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5.174. Die Sicherbett auf einer Münze des 
Nero, hat das Haupt und das Ohr auf die rechte 
Sand geleget, und der eine Fuß ift mäßig nusgen 
firelet. 1) : Auf einer andern Münze ſtehet die Si- 
herbeit mit dem linfen Ellenbogen auf einen Cip⸗ 
po gefläget, und die rechte Hand über das Haupt 
geleget,2) welches auch ein Bild der Ruhe gibt, 
wie furg zuvor gedacht iſt. Andere Bilder der St. 
cherbeit auf Münzen find weniger bedeutend, als 
jene zwei angeführte. 

$. 105, Der Sieg ift aus Münzen der Stadt 
Terina, wie gewöhnlich, weiblich und halb nafend, 
ſizend, mit einem Caduceo in der Hand. 3) Auf ei⸗ 
nem bereulanifchen Gemälde hält die Victoria in 
der rechten Hand einen Kranz von Eichenlaub, und 
in der linken einen Schild.“) Ein zuverfichtli- 


1) Tristan. t. ı. p. 659. 
2) Agost. dial. p. 48. 
3) Goliz. Magn. Grucia, tab. 23. 
4). Pitt. .d’Ercel. t 2. tab. 40. 
Bilder dee Birtoria find beſonders auf römiſchen 
Dentmalen in Menge vorhanden. Sogar ald Verzierung 
von Säulenknäufen fiebt man fie ſchon⸗ gearbeiter im 
der Kirche S. Loremso anferbaib Nom. - Wahrſchein⸗ 
- 18 älteren griechiſcthen Werfen nachgeahmt, Ja sum Theil 
auuch wohl wirklich griechiſche Aubeht: erfcheint fie, auſſer 
den von WBindelman angeführten Minen und dem 
:hberemlaniſchen Gemälde, aucb⸗ war geſchnſtrenen "Steinen, 
2 A aniken Stuecaturen, Lampen ud: vemalten Gefaßen 
Voß zebrañter Erde; am öfteften aber in kleineren und 
großern Erstfisuremn Biere lezten ſtellen ſe meiftens als 
leicht herabſchwebend vor, mit emporgeſchwungenen Flü— 
sein und in die Höhe gehaltenen Händen, in denen fie 
einen Kranz trägt, oder tragen voll; dad Gewand flat, 
tert im Winde, und ner mit der Spize des linten Fu⸗ 
ßes berührt fie leicht eine Kugel, die ihr zur Baſts dient. 


8 
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cher Sieg iſt durch eine ſchlafen de Vietoria 
auf einer Münze Kaiſers Philippus vorgefſtellet; 
welches Bild eine Ahnlichkeit hat mit einem Ge— 
mälde, auf welchem dem athenienſiſchen Feldherrn 
Timotheus ſein blindes Glük im Kriege vorgerüket 
wurde, da man ihn ſchlafend abbildete, während daß 
das Glük Städte mit einem Nee fing. 1) Ein 
glorreiher Sieg, und welcher befungen wird, 
oder befungen zu werden verdienet, . fcheinet ange 
deutet zu fein durch eine geflügelte Victoria, die 
einer Mufe eine Libation machet, das iſt: Die aus 
einem Gefäße Waffer oder Wein in eine Schafe in 
der Hand einer Muſe mit der Leyer ausgießet, wie 
diefes Bild auf mehr als einem alten Werte in der 
Billa Albani vorgeitellet ift.2) 

6.176. Der Sommer iſt unter den vier Göt- 
tinen der Sahrsgeiten , auf einem runden Bafamen- 
te in igo gedachter Villa, im Laufen und mit zwo 
brennenden Fakeln in den Händen vorgeflellet , wel⸗ 
che fie gerade in die Höhe hält. - In einem Grab 
male aufler Rom, mo die Figuren der Bahrszeiten 
von Gyps waren, trug der Sommer. ein Lbeblatt⸗ 
und der Winter einen Tannenzapfen.2)... 


Die fchönfte und befalte Eritfigur dieier. "kt, im San 
sen ungefähr eine Elle hoc, unſchäzbar durch Kunft und 
. Unmuth, fand. im Muſes zu Taffelz ein- anderes: ſchönes 
Bild der Wigteria fieht. man. Dfter auf exhobenenen 
1» Wrheiten,;on ‚fie, Waffen oder auch. die Kugel, unter ihs 
2 rem Be rer cr er einem bes 
malten Gpfäß errichtet fie ein Gieackschluitn una iſt eben 
im Begriffe, sben darauf deu Heim; en / befeſtigen. on 
den -Bildern, mo bie Bictwria allegoriſch gebraucht 

: if, Haben wir oben ſchon mehrere berührt. -Meyer. 

: +) Plutarch. in Sylla. [c. 6.} 2 

. 2) [Zoöga Bassirilievi tav. 99.) . 


3) Buonarr. Osserr. sopra. alc.. vetei, pP6& » 


1 
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6. 177. Ein Bild der Sonne mar ein Haba 
auf dem Schilde einee Statue des Fdomeneus, 
Königs zu Kreta, weil derfelbe ein Enkel des Mi⸗ 
no 8 und. der Paſiphae, einer Tochter der Son⸗ 
ne warz;!) den der Hahn Fündiget die Ankunft der 
Sonne an.?) Bielleicht bat der Hahn auf Münzen 
der Stadt Karyſtus chen diefe Bedeutung. 3) 

6. 178. Das Bild einer Stadt iſt befant, und 
es wurde dafielbe noch unter den erſten Chriſten durch 
eine halb nakte Figur mit einem Fruchthorne, aber 
obne Früchte, bedeutet, wie man diefes auf einer 
der älteſten Sandfchriften der Welt in der vatica- 
nifchen Bibliothek flieht. Diefes iſt eine Rolle von 
Bergament von ſechs und vierzig Balmen lang, wel⸗ 
he in Figuren die Gefchichte Zofuä vorftellet, mit 
griechiſch gefchriebenen Anzeigen der Gefchichte und 
der Figuren, und die Zeichnung übertrift allen Be⸗ 
grif diefer Zeit, und ift viel fchöner als die in dem 
alten Virgilius daſelbſt, aber auch größer von 
Figuren. Ich werde von diefem überaus feltenen 
und unbefanten chrifflichen Denkmale fünftig in mei- 
nen Anmerfungen über die Geſchichte der 

Kunft Nachricht ertheilen. 5) 

6. 179. Das Bild des Fadels, meldher fich in 
unferer Eigenliebe meldet, bat die Fabel in zween 
Naänzeln (pera) vorgeiiellet, die Jupiter den Men⸗ 
ſchenkindern aufgehänget bat: der Ränzel voll eige> 
ner Fehler hängt auf dem Rüken, und wir ſehen 


ı) Pausan. 1.5. [c. 25.) 


2) Neuere Künſtler haben den Habn mit weit mehr Schit⸗ 
Tichleit der Uurora ald Attribut augefellt. Mever. 


3) Harduin. num. pop. p. 242. 

4) 16%. 3 8. 23 $.] 

5) [3 nicht gefchehen.] 
Windelmafl. 9. 7 
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ihn nicht; dee andere, mit fremden Schwachheiten 
angefüllet, bänget uns auf der Bruſt, und ik uns 
beſtändig vor Augen. 

8. 189. Die Taufe oder die Luſtration der 
Kinder bei den Alten it merkwürdig abgebildet 
auf einem feltenen Medaglione der Luctlla, Be 
mahlin Kaifers Lucius Verus.!) Lucilla ſelbſt 
ſtehet und bat den Zweig eines Lorbeerbaums \ge- 
faffet, weil die Zuilration oder die Befprengung mit 
ausföhnendem geweihetem Waller vermittelft eines 
Lorbeerzweigs, wie oben bei dem Worte Senfor 
angemerket if, gefchahe. Eine Prieſterin kniet un⸗ 
ter ihr an dem Nande eines Flufles, und fchöpfet 
Waſſer und neben dhr ſtehet ein halb nafendes Kind, 
welches die Taufe erwartet. Von dreien Amoris- 
ni flebet der eine auf einem Altare: ein anderer 
fällt von demfelben herunter, als wen berfelbe nach 
der Taufe geflorben wäre; der dritte fiehet über ei⸗ 
ne Gartenmaner ; welche die elnfeifchen Felder an⸗ 
zeiget, und köñte ein Kind amdeuten, Melches vor 
der Taufe verfiorben.  Diefer Medaglion ift mit 
einem anderen, den Spanheim beibringet, 3) nicht 
zu verwechſeln. 

6.181. Der Tod, und gwar ein frühzeitiger, 
wurde durch eine Roſe angedeutet, welche man auf 
Grabfleinen fiebt. 4) Noch bedeutender aber und lieb⸗ 


ı) Vaill. num. max. mod. Mus. de Camps, p. 42: 

2) Sehr wenig verfchieden von der Darftellung des erwähn« 
ten Mebdaillond der Lucilla ift eine antife Malerei, 
welche nebft andern in der Villa Negroni su Rom ent 
deft, uud nach Zeichnungen von Mengs durch Kupfer 
befaitt gemacht worden. Meyer. 

3) Les Empr. de Julien p. 87. 


4) [Befchreis. d. geſchnitt. Steine, 28. 12 Abttz. 
907 Num. Buonarr. osserv. sopra alc. vetri, p. 189. 
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licher iſt das homeriſche Bild in der Aurora, 
die ein Kind in den Armen fortträgt, I) fo wie 
nach der Fabel Cephalus, von derfelben entführet 
wurde. Diefes Bild fol aus der Gewohnheit, junge 
Leute vor Anbruch des Tages zu begraben, genom⸗ 
men fein. 2) Dinofrates fcheinet in eben dieſer 
Deutung die Arſinoe, von dem Sephyro entfüh- 
ret, auf der Höhe eines von ihm erbaueten Tem⸗ 
pels haben ſezen zu lafen. Das Abilerben in Süng- 
Iingsiahren wurde dem Apollo und defien Pfeilen, 3) 
fo wie der Tod unverheiratheter Mädchen der Dia- 
na Schuld gegeben, 4) und hierauf gründet fich auch 
die Fabel der Niobe. Homerus faget: „der 
„Vater der Königin Arete, auf der Snfel Scheria 
„ber Phäacier, ſei, ehe er einen Sohn erzeuyet, 
„von den Bfeilen des Apollo erleget worden. “* 5) 
Eben fo ift der Tod des Meleagers buch den 
Apollo zu erflären.6) Die Bfeile des Apollo 
und der Diana find aber auch allgemein ein Bild 
des Todes, wie aus des Eumeus Erzählung an 
den Ulyffes von der Snfel Siria erhellet, in wel- 
cher die Menfchen an das höchſte Alter gelangen, und 
endlich durch die fanften Pfeile befageter Gottheiten 
ihre Tage endigen. ) Eben fo umfchreibet der Dich» 
ter den Tod der Laodamia, des Sarpedong 
Mutter.) Ich merfe hier an, daß nur auf zwei 


ı) Oduss. O. XV. v.250. 

2) Eustath. in Oduoo, E. V. p. 1527. . 
3) Callim. hymn. in Cer. v. 102. 

4) Apollon. Argonaut. 1.3. v.773. 

5) Odvee. H. VO. v. 64. 

6) Pausan. 1. 10. [c. 3ı.] 

7) Odvee. O. XV. 1.409. 

8), un.2. Vi.v20 
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alten Denkmalen und Urnen von Marmor, zu Mom, 
Todtengertve fliehen: die eine tik in der Billa 
Mattei, !) die andere in dem Mufeo des Collegii 
Nomani; ein anderes mit einem Geripe findet ich 
beim Spon,?) und iſt nicht mehr zu Rom befind- 
lich. Bon gefchnittenen Steinen iſt ein einziger 
in dem Muſeo zu Florenz?) und zwo in dem Itofchi- 
{hen Mufeo, 4 mit diefem Bilde. "Vielleicht war 
der Tod bei den Einwohnern von Bades, dem heu- 
tigen Cadiß, welche unter allen Völfern die einzigen 
waren, die den Tod .verchreren, alfo gefaltet, 5) da 


1) Spon rech. d’Antiqg. p. 93. 

2) Miscel. ant. p. 7. 

3) Mus. Flor. Gem. t. 2. 

4) 5.81, 4 Abth. 241 — 242 Num.] 
5) Philostr. Vit. Apollon. 1.5. c.4. 


Windelman hatte su biefem Vielleicht nicht dem 
gerinsften Grund. Philoſtrat fagt blos von den Gas 
bitanern: „Daß. fie die einzigen Menichen wären,’ bie 
„ dem Tode Päane fängen.“ Er erwähnt nicht einmal 
einer Bildfäule, gerchweige daß er im geringiten vermu⸗ 
then laffe, die Bildfäule Habe ein Geripe vorgeſtellt. 


Ich erinnere beiläufis, daß ich die angesogenen Worte 
des Philoſtrats: ver Javyarır ira ardpumar mwasc- 
orte, nicht mit Winckelmañ überfesen möchte: 
» Die Graditaner wären unter allen Völkern die einzi⸗ 
„» gen geweien, welche den Tod verefret.“ Verehret 
fast von den Baditanern zu wenig, und verneinet von 
den übrigen Völkern zu viel. Selb bei deu Griechen 
war der Tod nicht ganz ohne Verehrung. Dad Befons 
dere der Gaditaner war nur diefed, daß fre die Gott⸗ 
heit des Todes für erbittlich hielten; daß fie glaubten, 
dur Opfer und Päane feine Strenge mildern, (einen 
Schluß verzögern zu können. Dei Päane heiffen im ber 
fondern Verftande Lieber, die einer Gottheit zur Abwen⸗ 
hung irgend eines uͤbels gefungen werden. Philoſtrat 


m 
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To; unter den Ägyptern 1). und Römern 2) der Ge 
rauch war, fich-durch ein wirkliches oder nachgemach» 
es Geripe des. Todes zu erinnern, zur Ermunterung, 
am Genuffe des kurzen Lebens... Das Abflerben. 
iner Berfon auffer ihrem Baterlande 
urde auf ihrem Grabmale durch ein Stüf. von et- 
em Schiffe angezeiget.?) Auf dem Grabmale des, 
zte okles und Polynices mar. nichts als ein 


4 


fcheiner auf’ die Stelle de Arfchylus ansufpielen> wo- 
von dem Tode gefagt wird, daß er der einzige unter den 
Göttern fei, der Beine Geſchenke anfehe, der daher feine 
Altäre babe, dem feine Päane gefungen würden : 
Ovd’ 154 Amps, sdi mruswilsras.. 

Winckelmañ ſelbſt merfes bei ben. Schlare an, 
„ dag auf einem Grabfteine im Palaſte Albani der 
„Schlaf ald ein junger Genius, auf eine umgefehr 
„te Fakel fich ſtitzend, nebft feinem Bruder,.dem Tode 
» vorgeftellet wären, [S. oben $.174.] und. eben fo abs 
» gebildet. fänden ſich diefe zwei Genii auch an einer 
» Begräbnigurne in dem Collegio Clementino zu 
„Rom. * Ich winfchte, er hätte fich dieſer Vorfteftung 
bei dem Tode ſelbſt wiederum erinnert. Deñ fo würden 
wir die einzige gemeine und allgemeine Vorſtellung des 
Todes da nicht vermifien, wo er und nur. mit. verfchiedes 
nen Allegorien verfchiedener Arten .ded Sterbens abfindet. 


Auch bürfte man wünfdhen, Wincdelmai Hätte uns 
die beiden Denkmäler etwas näher befchrieben. Er fagt 
nur fehr wenig davon, und das Wenige iſt fo beſtimt 
nicht, ald es fein köite. Der Schlaf ftüret fich da auf 
eine umgekehrte Faͤkel: aber aud der Tod? und volle 
kommen ebenfo?. SA gar Fein Abzeichen swifchen beiden 
Geniis? und weiches ift es?. Keffing.. 


[Man .fehe den:$. 171.] 


1) Platarch. Conv. VII. Sap. [t. 6. p. 560. edit. Reisk. 
2) Petron. p. 31. edit. Par. 1677. 
3) Potter. Archzol. Grec. t. 2. ch. 7. p. 226. 
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Spief,!) welcher insgemein auf Gräbern berienigen 
fland, die im Kriege geblieben waren. 2) 

8. 182. Die Tragödie if auf einem erhoben ge» 
arbeiteten Werke in der Villa Albani, wo ein Komi- 
kus vorgeitellet ift, durch einen DBof- abgebildet, 
welcher in den aͤlteſten Zeiten der Preis war für die 
ientgen, die das beſte Stüf gemachet Batten. 3) 

$. 183. Ein Bild der Trauer waren bei LKeis 
chen römiſcher Magiffratsperfonen umgekehrte 
Fafces, und von Soldaten umgefehrte Spieße, 
wie diefes auch bei den Griechen gebräuchlich mar; 
die alten Berfer aber trugen ihre Langen allezeit ge 
gen die Erde gefehret. 4) Ein Teidtragender 
Krieger mit feinem kurzen Degen unter der 
Achſel hängend, ift in einer Fleinen Figur in der 
Billa Borghefe, mit einer umgefchrten Zafel 
und in einem rührenden Ausdruke vorgeflellet. 

8.184. Der Traum twurde-nach dem Bhile- ' 
firatus in einem mweifien Gewande, und ein ſchwar⸗ 
ies über daffelbe, mit einem Horne in der Hand ge⸗ 
malet. 5 


ı) Pausan. 1. 9. [c. 25.) 

2) Harpocrat. v. smıysyx. dep. lDenkmale, Num. 136.3 

3) [Dentmale, Num. 194.) 

4) Herodot. 1.7. ſ211. Herodot ſagt nur, daß fie kür⸗ 
zere Spieße getragen haben, als die Griechen.) 

5) Den Traum fieht man an einem nicht edirten Cippus 
iM Mufeo Pio-⸗-Clementino zu Rom, in erhobener 
Arbeit, als einen Knaben, leiſe nur auf den Fußſpizen 
nehend, vorgeſtellt; am Haupte hat er Flügel, in dee 
rechten Hand ein Horn, in folcher Richtung, als ob er 
etwas aus demfelben ausgöße; in der linken einen Mohn⸗ 
fiengel mit 3 Mohntöpfen. Auf einem erhobenen Werke 
in der Billa Borgheſe erfcheint der Traum ebenfalls 
mit Flügeln, und dem Attribut ded W.ohnftengeld, doch 
ohne das Horn. Meyer, 
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8.185. Der Überfluß wird durch die Göttin- 
Ops vorgeſtellet, welches eigentlich die Ceres if, 
und dieſelbe ift auf einer Münze des Bertinar!) 
mit zwo Sornähren in der rechten Sand, und in. der: 
Iinten hält fe ibr Gewand von der: Bruf in bie 
Höhe, um einen. geoßen boblen. Buſen zu machen, 
anzudeuten, bad alles aus ibrem Bufen kom̃t. 

8. 186. Das unbelohnte. oder unerfalite 
Verdienſt bildet Ariſtoteles in einer Sinfchrift. 
auf den älteren Aiag ab, ın der Figur der Tu- 
gend mit beſchornem Haupte, bie bei dem Grabe 
diefes Helden figet: und mweinet: Die Urſache feines 
Todes über bie ihm unrechtmäßig abgefprochenen und 
dem Hinffes gegebenen. Waffen des Achilles iſt 
befant. 2 

8.187. Die Bergstterung ber Kaiferinen 
bedeutet auf Münzen ein Pfau, I) anzuzeigen, daß 
fie zum Size der JZuno gelangen werden, und die 
Dergötterung der Kaifer und anderer 
Helden bilder ein Adler, auf deſſen Fittigen jene 
als Halbgötter big zum Genuß der Gefelfchaft des 
Supiters gelangen. Der Adler allein auf einem 
Altare, yab_diefen Begrif, fo wie, laut einer grie⸗ 
chiſchen Snfchrift, ein Adler in diefer Abbildung auf 
einem Altare 4) fand, welcher dem Blato gemwid- 


ı) Tristan..t.2..p. 14. 


2) unbelohntes und unerkañtes Verdienſt unter 
der Sigur der Tugend mit beichorenem Haupte allegoriſch 
andenten zu wollen, dürfte fchwerlich gut fein; ach wird 
Ariſtoteles in der angeführten Siñſchrift faum die 
Abſicht gehabt haben, damit eine Allegorie zur Ausfüh⸗ 
zung in der bildenden Kunft zu entwerfen. Meyer. 


3) Haverc. num. Reg, Chris‘. tab. 20. n. 11. 12. 
4) [Mur dem Srabmale.] 
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met war.9) Es war auch, wie Artemidorus 
faget,?) eine alte Gewohnheit, die Bildniffe verftor- 
bener Könige auf Adlern getragen worzufiellen, und 
diefes Bild war von einem wirflidyen Gebrauche ge= 
nommen; dei man ließ von dem Holzbaufen (rogus), 
auf welchem die Körper der Kaifer verbranit murden, 
fobald Feuer angeleget war, einen Adler in die Luft 
fliegen; diefes geſchahe bei der Verbrennung des A us 
guſtus, wie Dio berichtet, und -des Severus, 
wie Herodianus erzähle. Ein anderes Bild der 
Dergötterung der Schweiler und Gemahlin des _ 
Ptolemaus, Arſinde, melde in Erzt.auf einem 
Straufe 3) in die Luft getragen. wurde, köüte als 
eine Satyre ausgeleget werden ; 4) dein der Strauß, 
welcher kurie, ‚Frägel bat, kaũ ſich nicht hoch von der 
Erde beben.) 


1) [Analecta, t.3. p. 266.] 
2) Oneirocrit. 1. 2. c. 20. 


3) Pausan. 1.9. [c.3ı. init. Iſt fehr undeutlich ausge⸗ 
drüft. „ Die Statue der Arſinoe auf dem SHelifon, 
„tagt Pauſanias, fit auf einem ehernen Strauß. “I 


4) Iſt aber Beine; es follte Wenus Arſinoe vorkellen 
oder Zephyritis. Del Cavallo d’Arsinoe, lettere fi- 
lologiche di V. Monti. Milano 1804. 8. Gtebeliß. 


5) Homer wird ſizend zwiſchen den Slügeln eines großen 
Adlerd emporgetragen auf dem mehrmal erwähnten fil- 
bernen Gefäß im herculaniſchen Muſeo. In der Apo⸗ 
theofe des Elaudiud ruht das Bruſtbild bed Kaiſers 
auf einem Adler. (Admir. Rom. tab. 80.) Auch tm Pa» 
Tote Maffimi zu Rom befindet fih die Büſte eines 
Kaiſers, welche, auf deffen Vergötterung anfpielend, über 
einen Fleinen Adler mit audgebreiteten Flügeln fteht. 
Daß an dem Hauptbafforilievo des großen Bafamentd, 
weiches ehemals auf dem Monte Citorio zu Rom geftan- 
den, die Bilder des vergäötterten Antoninud Pius 
amd feiner Semahlin vom Genius getragen. Werder, 


— 
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6,188, Die Berläumdung malete Apelles, 
da er vom Antivbilus, einem feiner Kunflge 
noffen, bei dem vierten BPtolemäus, mit dem Zu⸗ 


namen Philopator, als ein Mitſchuldiger einer 
Verrätherei fälfchlich war angeflaget worden. Auf 
feinem Gemälde faß zur rechten eine mänliche Figur 
mit Iangen Ohren, wie Midas, und reichete der 
Verläumdumg die Hand; um diefe herum fland 
die Unwiſſenheit und der Verdacht... Von einer 
andern Geite kam die- Berläumdung herzu ges 
treten, welche eine fihöne Figur, aber bisig und 
aufgebracht war; in der rechten Hand bielt diefelbe 
eine brennende Fakel, mit der andern Hand zog fie 


einen Süngling bei den Haaren, welcher die Hände 


sum Simmel bob, ‘und die Götter gleichfam zu Zeu⸗ 
gen anrief. . Bor der Verläumdung trat ein gro» 
fer und wie von langer Krankheit ausgezehrter Mañ 


ber, mit einem fcharfen Blike, welcher den Neid. 


vorfichete. Die Begleiterinen der Verläumdung 
waren zwo Weiber, welche iene puzeten und ihr zu⸗ 


redeten, nämlich die Falſchheit und die Hintere 


if. Eine andere Figur ging binten ber in ſchwar⸗ 
zer und zerriffener Kleidung voller Traurigkeit, welche 
die Neue abbildete; diefe ſahe fich befchämt und 
mit weinenden Augen nach der Wahrheit um. D 
.6. 189. Die Verſchwiegenheit wurde durch 
eine Roſe angedeutet, welche die Liebe, wie ein 
Ites Siñgedicht faget, dem Harpokrates gab, 
damit die Ausfchweifungen der Benus möchten ver« 
fchwiegen bleiben. Daher wurde eine Roſe bei Fröh⸗ 


lichkeiten über dem Tifche aufgehänget, zum Zeichen, 


swei Adler aber ihnen sur Seite fliegen, erwähnt 
Winckelmañ im ellften Kapitel dieiee Schrift. (Mus. 
Pio- Clenı. t.5. tab. 28— 30. p.53— 57.) Meyer. 


ı) Lucien. non tem. cred. calumn. [c. 5.] 
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daß alles, was geſprochen werde, unter Freunden 
geheim bleiben ſollte. 1) | 

$. 190. Die Unerſchrokenbeit im Kriege, 
glaubet man, fei durch einen Efelsfopf angedeutet 
worden, welchen die Dacier als ein Banier auf eie 
ner Stange vor ihrem Heere trugen, daher dieſes 
Bild auch auf Münzen eine Vorſtellung der Provinz 
Darin if. Den der Efel wird weder durch Ge 
fchrei gefchrefet, noch durch Schläge getrieben, wen 
er fichen will; daher dieſes Thier feld beim Ho- 
merus beim Hinz ein Gleichniß diefes Begrifs il, 
und aus diefem Grunde wird dem Efel das Beimort 
wnübermwindfich zugeeisnet; 2) es wäre auch. bier- 
aus das Dpfer eines Efels, welches die Berfer dem. 
Mars follen gebracht haben, 3) zu. erflären. 

8.191. Bon der Wachſamkeit war der Hafe 
das Symbolum auf einer erhobenen Arbeit, 4) die 
“ehemals in dem Eremo des berühmten Gardinals 
Baffionei bei Fraſcati Hand, weil diefes hier, 
wie der Löwe, mit. offenen Augen fchlafen fol. Die 
Wachſamkeit der Soldaten if zum Schere 
auf einem Steine des Hofchifchen Muſei vorgeſtellet 
durch einen Hahn, welcher eine Trompete bläfet, 
die bei den Alten lituus hieß. ?) 

$. 192. Einen Wahrfager bilft ein Lorbeer- 
zweig andeuten, welcher Bflange Apollo diefe Kraft 
beigeleget baben fol. (Siehe im zweiten Kapitel 
Apollo.) Diefe Wiffenfchaft, welche Apollo der. 
Kaffandra verlieh, iſt durch einen Lorbeerzweig in 


1) De la Cerda comment. in Virg. En. 1. v: 73% 
2) Arrian. in Epict. L.ı c. 18. 

3) Strab. 1. ı5. [c. 2. $. 14.] 

4) Gori Mus. t. 1. p. 74. 

5) [2 81. 13 Abth. 1061 Num.] 
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ihrer oᷣud auf einem herculaniſchen Gemälde ange⸗ 
deutet. | 

6. 193. Bon dem weiblihen Geſchlechte 
und deſſen Eingezogenheit war die Schildfröte 
ein Bild, und Pbidias hatte diefelbe im dieſer 
Bedeutung feiner. Benus zu Elis zugegeben. 2) 
Eben bdiefes fcheinet durch eine Spindel auf dem 
Grabmale der Tochter Kaiſers Otto J. angebeutet 
zu fein. ?) 

5294. Der Gott der Winde, Holus, wurde 
nach dem Albrieus mit Blafebälgen unter dem 
Fuße gebildet; wen man mit Einigen. folles anflatt 
flabra fiefet. Die Winde, welche aus. nördlichen 
Gegenden wehen, wurden als ein-alter Mañ vorge» 
fielet; die aus warmen Gegenden fommen, in 
jugendlicher angenehmer Geflalt, wie man: an dem 
ſogenaüten Tempel der Winde zu Athen fieht. 
Boreas ift ein alter befleideter Man, defien Sym⸗ 
bolum eine fpiral gedrehete Mufchel ift,4) vielleicht, 
wie Stuart meinet, in Deutung auf dag Getöfe 
in gewiffen naben Höhlen bei Athen,. weit diefer 
Wind Hürmet; 5) welches diefer Verfaffer hätte er⸗ 
Iäutern können mit einer Nachricht des Ariitote 
fes,6) von den dÄvlifchen Snfeln, wo der Süd» 
wind (Notus) fi vorher meldet durch ein Setöfe 
in gewiffen Höhlen. KAIKIAZ, (Cacias), oder dee 
Nordoſtwind hält mit: beiden Händen einen runs» 


ı) Pitt. d’Ercol. t. 2. tav. 17. 


2) Plutarch. de Is. et Osir. p. 679. [t. 9. p.206. edit. Hutten. 
Conjugal. pr&cept. t. 7. p-42ı. Pausan. VI. 25.] 


3). Ditmar. L2. p.25. 

A) Abgebildet in Hirts Bilderbud. ©. 145. Sieb elis. 
5) Antiq. of Athens vol. 1. p. 21. pl. 12. 

6) Meteor. 1.2. c.8. edit. Sylburg. 
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den. Schild, aus welchen er. fcheinet ein Hagelwet⸗ 
ter auszufchütten, welchen Schild Wheler und Le 
09 für eine Schüffel vol Oliven angefeben. Diefe 
beiden Winde find alt und bärtig,. die. folgenden 
zween Winde find jung und ohne Bart; der erftere 
aber ift im gefezten Alter gebildet. AIF, der: Süd" 
weflwind, 1) hält ein aplustre. eines Schiffes, 
sielleicht auf. die gefährliche Schiffahrt. an den atti- 
ſchen Küften, wen diefer Wind vegiret , zu deuten. 
Der Zephyrus hält ein Gewand mit Blumen an- 
gefüllet, vor fih.. Le Roy hat auch in diefer Fir 
gur feine Nachläßigkeit gegeiget, und. derfelben einen. 
großen langen Bart gegeben. ? 

8.195. Des Winters Zeichen ift ein wildes: 
Schwein, oder ein Srifchling.- wie ich oben bemer- 
tet habe, weil diefe. Thiere im Winter. am fettellen. 
und .alsdan im warmen Ländern am gefünderten zu 
effen find. Die Figur des Winters, wie derfelbe 
auf der Bermählung des Beleus und der. Thetig. 
fiebet, 3) iſt auch in gebraüter Erde und vergoldet: 
an der Friefe der Galerie. des Palaſtes in der Wille; 
Albani. Es iſt daher fehr glaublich, das daszeni⸗ 
ge, was die lezte von den vier Jahrszeiten, nämlich: 
der Winter, auf einem fehr feltenen Medaglione: 
des Bommodus,4) nach ſich ziehet, und im der 
Zeichnung beffelben unbeſtimt gelaffen worden... eit: 
Frifchling fei.. Es glaubet auch Buonarroti im 
den Gemälden alter Grabmale bemerfet zu haben, 
Daß ſelbſt die wilde Schmeinsiagd ein Bild bes 


4) [S. 2 Band, 374 6.1 


2) Monum. de la Crèce, pl. 14. Conf. Stuart's antiq. of 
Athens. vul. ı. p. 24. . 


3) [(Denftmale, Num. 111.) 
4) Vaill. num. Mus. de Camps. p.51. 
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Winters fe, fo wie die Hirfchiagd den Früh. 
ling, die mit Löwen den Sommer, und die Jagd 
der Tiger den Herbſt vorfielle :!) den es war in 
dem anfonifchen Grabmale Über einer jeden 
Figur von den Vahrszeiten eine von diefen Jagden 
gemalet. Wen die Bilder der Lahrszeiten Kinder 
oder Genit find, iſt der Winter insgemein durch 
ein Kind mit phrngifchen Hofen vorgeftellet, welche 
mit der Welle aus einem GStüfe find, den Atys 
anzudeuten, vdeflen .verfchnittene Natur ein Zeichen 
der Unfruchtbarfett und alfo des Winters if. Auf 
einem erhobenen Werke im Balafle Mattei trägt 
diefe Rigur zwo wilde Anten, weil im Winter die 
Sagd derfelben zu fein pfleget. Eben diefes Bild 
ſieht man bei dem Bildhauer Cavaceppi in einem 
Heinen unbefleideten Kinde, welches zwo wilde Änten 
mit beiden Händchen an die Bruſt drüfet. Andere 
wollen in diefer Figur das Zeichen des Waſſer⸗ 
mans im Thierkreiſe vorgeffellet finden, welches 
Ganymedes if.) 

$. 196. Die Zeit iff auf einem gefchnittenen 
Steine als ein alter Man mit fangen Flügeln ges 
bildet, welcher fich mit beiden Händen auf eine Safe 
ſtüzet, und an beiden Beinen Feffeln und eine Kette 
angeleget bat, die Zurüfhaltung der flüchtigen Zeit 
aftzudeuten, oder wie ein britifcher Dichter foricht , 
„ die wandernde Zeit in eine Methode zu binden. * 
Es wurden der Statue des Saturnus, welder 
bie Zeit abbildet, Feſſeln an den Beinen angele- 
get, aber von wollenen Bändern, die man an deſ⸗ 
fen Feſte auflöfete. 3) 
9497, Die Lehre von Beugung aller 


1) Osserv. sopra alc. vetri, p. 172. 
2) Bellori pitt. ant. del sepoler. de’ Nasoni, tav. 25. 
3) Macrob. Seturnal, L ı. c. 8, 
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Dinge ans Waſſer, die bereits gu des Hofes 
rus Betten angenommen War, 1) iſt an «einer Be 
gräbnißurne im Campidoglio, durch einen liegenden 
Meergott, mit einem langen Ruder, welhes-Decar 
nus ift, vorgeftehet, von dem und wie aus defien 
Schooße Pſyche oder die Seele auf einem Wa- 
gen in die Luft fährt, das iſt, an das Tageslicht 
gehet, und fih in einen Körper einkleidet. 

6. 198. Nach diefen aus Denkmalen der alten 
Griechen gezogenen Bildern können auch ein paar 
chriſtliche Allegorien der erſten Zeiten angeführet 
werden. 

6.199. Eine derfelben iſt auf dem gemaleten 
Boden von einem Trinkglaſe in dem Muſeo chriſi⸗ 
licher Altertiimer der vaticanifchen Bibliothek, das 
Opfer Sfaafs, und neben demfelben ein Scheffel, 
ans welchem eine Meßſchnur hervorbänget. Beides 
find Siñbilder der Verheiſſung, die der Herr dem 
Dater der Gläubigen gab. Der Scheffel deutet auf 
die reiche Vergeltung, die Gott dem Gerechten gibt, 
die Schnur aber auf das gelobte Land und deflen 
Ausmeflung, nach der Nedensart des Pſalms: Tibi 
dabo ierrum Chanaan, funiculum hareditatis vestr@.?) 
Befonders merfwürdig ift auf verfchiedenen chriftlis _ 
hen Reliquien, 3) und fonderlich auf einem alten 
Mufaico in der Kirche zu S. Maria in Zrafte 
vere zu Rom, ein Vogel in einem Käfige, neben 
der Figur des Propheten 31 aia, zu welcher fol« 
gende Worte aus deffen bekañter Weiffagung gefezet 
find: Ecce virgo concipiet et pariet filium, wo dieſes 
Bild auf die Empfängniß. des Meffins, und zu- 
gleich anf die Überfchattung des heiligen Geifies 


ı) IA. Z. XIV. v. 245. Plat. Theæst. p. 73. p.83. edit. Basil. 
2) Buonarr. Osserr. sopra alc. vetri, p. 14 
3) Boldett. Osserr. sopra i Cimet. de’ & Mart. p. 154. 
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zu deuten fcheinet. 1) Überhaupt, manen die gewöhn⸗ 
lichen Bilder auf Ringen der Cheiffen? dine Taube, 
ein Fifh, ein Schif, im Segeln, .eine Leyer und 
ein Anfer. 2) Bm Übrigen "glaube ich nicht, daß. 
eine Tonne mit Reifen (dolinm) zwiſchen zween Vö⸗ 
geln auf einem chritlichen. Grabfleine ein merkwür⸗ 
diges gebeimes Bild fein könne, wie Boldetti 
vermuthet; 3) oder ein Wild der chriftlichen Liebe, 
wie eben derfelbe Scribent Furg zuvor angibt, 4) 
und ſich auf das Zeugniß der Kirchenväter beruft, 
die er aber nicht anführet, nämlich daß durch die- 
felben die Kirche verbunden fei, wie eine Tonne 
oder Faß durch deſſen Stäbe. Es fcheinen hingegen 
auf einem anderen chritllichen Grabfleine, und unter 
der Inſchrift: ο FiLio Parer Dorıens, zwo folche 
Tonnen (dolia 3) ein niedriges Wortfpiel auf das 
den Sprachregeln zumider angegebene Wort doliens 
zu fein. 6) | 


ı) Ibid. p. 25. . 

2) Clem. Alex. pxdag. 1.3. p. 246. 

3) L. c. p. 164. 

4) Ibhid. p. 163. 

5) Ibid. p. 370. 

6) Alle zu Ende diefed Kapireld angeführten Allegorien, 
. oder für ſolche gehaltene Zeichen und Gillbilder auf als 
ten chriftlichen Dentmalen, find theils nicht vorzüglich 
paſſend, theild dunkel, und alfo keineswegs zur Nachabs 
mung zu empfehlen. In ihnen fieht man die Kunſt nach 
und nad erlöfhen, und darum tft nicht obne Grund zu 


sweireln, ob überhaupt etwas Gutes. in ihnen aufsufpären 
fein dürfte. Meyer, 


Sitfhtes Kapitel. 


Da Fe N 
Und 





Bon Allegorien, die von Begebenheiten 
und von Eigenfchaften und Frädten 
der Länder genommen find, 


6. 200. Allegorien von der erfien Art find nicht 
häufig, weil die großen Begebenheiten in der Welt. 
allzu fehr verwifelt find, um dieſelben durch einen 
einzigen Zug und Gedanfen anzugeben, und weil die 
Thaten der vermeinten Helden fo befchaffen And, daß 
fie nicht leicht durch ihnen allein eigene und indivi⸗ 
duelle Bilder vorgeftellet merden können, "fo wie 
diefes mit Erfindern, und mit denen, die fih um 
das menfchliche Gefchlecht verdient gemacht haben , 

.gefchehen fan. Dei wen wir die Thaten der großen 
Krieger und Eroberer überdenten , findet fich Feine 
Koee zu einem Bilde, wie das berühmte Theorema 
it, welches den Bytbagorns allein bezeichnet; und 
fo wie Saffendt, HSuygens und Caſſini durch 

die von ihnen entdefeten Trabanten des Supiters 
und des Saturnus dem, der ihre Verdienſte ken⸗ 
net, anzuzeigen find: wird es in einem Timur 
x Ben, oder in einem Karl XL. nicht gelingen. 
Diefes iſt die Urſache der Seltenheit diefer Bilder, 
welche dem Künftler nüzlich zu wiſſen find, tbeils an 
ſich ſelbſt, theils um zu feben, mie Griechen und 
net aus einzelnen Umſtänden Bilder gezogen 
aben. 0 

$.201. Bienen.auf Münzen. von Epheſus 
deuten auf die Mufen, die in Geflalt der Bienen 
ben Athenienfern zur See den Weg wiefen, da fie 
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. unter, ‚Anfäbrung des Neleus nach Sonien gin- 
gen. 

6.202, Der Eapricornus bedeutet auf Mün- 
zen des Auguſtus, daß er in diefem Zeichen des 
Shierfreifes geboren iſt; es ſtehet daffelbe zwifchen 
ihm und der Livia auf dem großen Samen zu Wien. 
Auf den mehreſten Münzen deſſelben findet fich dieſes 
Beichen mit der Erdfugel, einem GSteuerruder, und 
mit einem Horne des Überfluſſes. Maniliug, wel- 
cher über gedachtes Zeichen mit andern Nachriche 
ten übereinfomt,2) widerfpricht fich felbii an einem 
andern Drte feines Gedichts, I) indem er vorgibt, 
Auguflus fei unter dem Zeichen der Waage geboren, 
um defien Gerechtigkeit zu räbmen. 4) 

6. 203. Ein Drache oder eine Schlange auf 
dem Schilde, welcher auf einer. Säule über dem 
Grabe des Epaminondas fland, bedeutete, daß 
diefer Held von den Evartis, das iſt, von denen 
herfam ; die aus den vom Kadmus gefäcten Dras- 
chenzähtten entfprungen waren. 5) Auf dem Schilde 
des Menelaus aber, in einem Gemälde des Po- 
Inanotus zu Delphos, bedeutete der Drache die 
jenige Schlange, die in Aulis während dem Opfer 
unter dem Altare hervorkam. 6)" 


1) Philostr. Icon. 1.2. p.823. |.a3. Spanh. in Callim. 
hymn. in Apoll. v.66. 


2) Asıron. |, 11. p.’45. edit. Scalig. 

3): Ibid. 1. 4. p. 97. 

4) Scalig. not. in Manil. p. 341. La Cerda comment. Jn 
Virg. Georg. L. ı. p. 187. 

5) Pausan. 1.8. [c.ıı.]- 

6) Id. 1.10. p. 863. 


Weiterhin bemerft ber Autor, eine Schlange ſei das 
Wapen ber Spartaner geiveren, und alfo dürfte man 
wohl vermuthen, Polygnotus habe durch die Schlan⸗ 


7* 
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8. 204. Elephanten wurden auf die Waffen 
ber fünften Legion des Cäſars geſezet, weil die 
felbe verlangete, man folle ffe gegen die Elephanten 
führen in der Schlacht mit dem Seipio von der 
Bartei des Bompeius in Lubten.!) Auf dem 
Grabe des Pyrrhus deutet dieſes Thier auf die 
erften Elephanten, die diefer König in Europa füh- 
rete, 2) und auf dem Giegesgeichen, welches Antios 
chus Soter zum Gedächtuiffe des Steges über die 
Galater oder die Gnllier in Kleinafien aufrichten 
ließ, war nichts als ein Elephant vorgeſtellet, 
weil er durch Hülfe derfelben den Sieg erfochten 
hatte. 3) 

68205. Zween Fühfe auf einem Schilde in 
Stein, welcher ein Grabitein des fpartanifchen Königs 
Anaridamus war, fcheinen, nebfi der Schlange 
auf demfelben, fich auf eine merkwürdige Erzählung zu 
begichen. Diefer Stein wurde von Fourmont in den 
‘Srümmern des berühmten Tempels des Apollo m 
Amyflä entdefet. 4) Nachdem die HSerafliden des 


ge auf dem Schilde ded Menelaus vielmehr bie Het 
mat des Helden andeuten, als auf die Schlange ans 
fpielen wollen , welche zu Aulis während bed Opfers uns 
ter dem Altar hervorfan. Auf gleiche Weiſe feben wir 
auf Schilden der Römer die Wölfin, wie fie Romulus 
und Remus fängt, vorgeftelt. Auf ein wenig Aunma—⸗ 
hronifmus kofte e8 dem Künftter in dieſem Salle 
nicht anfommen; genug, wei er durch das gebrauchte 

‚ Zeichen fo viel gewañ, dag man in feiner Figur fogleich 
den Helden au Sparta erkañte. Meyer 


1) Appian. bell. civ. 1.2. p. 242. 
2) Pausan. 1.2. [c. 2ı.] 


3) Lucian. Zeux. c 11. 
4) Hist, de TAcad. des Inser. 1.16.“ P- 204, 
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Oreſtes Sohn Tifamenus in der Schlacht erleget 
hatten, 1) macheten fie von den eroberten Landen 
drei Looſe, nachdem fie vorher den Göttern ein jeder 
auf einem befondern Altare geopfert hatten.2) Argos 
fiel dem Temenus zu; Lacedämon zween Göhnen 
des Arifiodemus, und Meflene dem Krefphon- 
tes. Da die Theilung gemachet war, fahe man auf . 
dem Altare des Temenus einen Frofch, eine 
Schlange auf dem Altare von den beiden Brüdern, 
und einen Buchs auf dem Altare des neuen Herrn 
von Meſſene. Fourmont erfläret hierdurch den 
Schild, und glaubet, diefes Wunder fei von diefem 
Helden angefeben worden, als eine Anweiſung be- 
fonderer fombolifcher Zeichen, die einem jeden von 
ihnen eigen fein ſollten Der Froſch findet fich auf 
feinem Denkmale von Argos, fondern ein Wolfs- 
kopf, welcher nach des gedachten Gelehrten Dieinung 
der Argiver Symbolum von diefer Begebenbeit war. 
Da nun die Herfchaft der Herafliden in’ Argos 
nicht lange Zeit gedauert, und diefe Stadt bald her- 
nach fi nach ihren eigenen Gefezen Telbit regirete, 
glaubet er, daß man fich des Srofches nicht weiter 
bedienet,. fondern das vorige Symbolum von neuem 
migenommen babe, Sn Sparta aber dauerte die Re⸗ 
sirung der Herafliden beiländig; alfo blieb auch 
die Schlange ihr Wapen. Aus Meflene und aus 
dem ganzen. Beloponnefo wurden die Herakliden 
durch gedachten König in Sparta, Anatidamus, 
veriaget, und hierauf deutet Fourmont die beiden 
Füchſe, die zu fallen ſcheinen. 

6.206. Ein Fußfchemel, welchen die Statue 
der Verüchligten Zais an dem Ufer des Fluffes Be 
neus in Theffalien in der eineu Hand hielt, deutet 


ı) [Apollodor. II. 8. 3. Cunf. Pausan. VII. ı.] 
2) [dentmale, Num. 164]. 
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auf die Art ihres Todes; deñ ſie wurde in einem 
Tempel der Venus in Theſſalien von eiferſüchtigen 
Weibern mit Fußſchemelu (xuraraıs) zu Tode ge 
fchlagen.!) Es muß alfo einige Zeilen nachher der 
Tert des Athenäus nebfi der überſezung veubeflert, 
und anflatt voua, ein Wafferfrug, in der Sand 
der Lais, dns Wort Eder, ein Siz, en Sh« 
mel, gefeget werden, welches gleichbedeutend iſt mit 
dem Worte xerwn, urozodov, nach dem Heſychius, 
wie das Werkzeug ihres Todes ebendafelbfl genennet 
wird. Der große Caſaubonus bat diefe Unrich 

tigkeit nicht wahrgenommen. 

8.207. Ein Hund auf Münzen der Stadt 
Egeſta, nachher genaũt Segeſta, in Sieilien, zie⸗ 
let auf die Begebenheit der Egſeſt a, des Hippo 
thous, eines vornehmen Troianers Tochter, bie ihr 
Kater flüchten lieh, damit diefelbe nicht etwa das 
Loos treffen möchte, dem Ungeheuer ausgefezet zu 
werden, welches Neptunus wider dieſe Stadt ge 
fchifet Haste. Egeſta landete an in Sieilien, wo 
fie, wie die Fabel faget, von dem Fluffe Srimifug 
welcher fich in einen Sund verwandelt hatte, ſchwan⸗ 
ger wurde, und mit dem Aceſtes niederfam. 

6. 208. Ein Lorbeerzweig in der Hand bee 
Livia auf ihren Müngen deutet auf den Lorbeer, 
welchen bald nach ihrer VBermählung mit dem Angus 
fius ein Adler fol in ihren Schooß haben fallen laſ⸗ 
fen, und wovon Suetonins und' Plinius viel 
Wunder erzäblen.2) - 

$. 209. Der Widder auf dem Grabmale des 
Dhyeſtes, zwiſchen Mycend und Argos, bedeutete 
denienigen goldenen Widder, durch welchen er bie 


ı) Athen. 1. 13. [c.6. n. 55.] Phot. Bibl. p. 872. 


2) —5 in Calba c.ı. Plin. XV. 30. 401 Dio IL; 
2. 
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Ehefrau feines Bruders Atreus zu feinem Willen 
bewegte!) | on . 

6. 210, Der Wolfskopf auf Münzen von Ar- 
608 wird von vorgedachtem Fourmont aus einer 
alten Erzählung bergeholet.2) Danaus Fam, nad 
dem Baufanias, I’) mit einer. Colonie Agypter 
nach Argos, und machete die Herfchaft diefer Stadt 
dem Gelanor flreitig; beide aber unterwarfen fich 
der Entfcheidung des Volks. An dem Tage, da die⸗ 
fes gefcheben follte, fiel ein Wolf in eine Heerde 
Kinder, und erwürgete den Dchfen unter denfelben. 
Diefes wurde, ohne weitere Überlegung, als ein Zei« 
chen des Willens der Göttin ausgeleget, und man 
deutete den Wolf auf den Danaus, welcher dadurch 
als Sieger erfläret wurde. Zum Gedächtniffe diefer 
Begebenheit baute der neue König dem Iyeifchen 
Supiter (von Auxos, Wolf) einen Tempel, und 
eben dadurch wäre alfo der Wolfsfopf das Wapen 
diefer Stadt geworden. 

$. 211. Eine weiffe Ziegemar auf dem Grabe 
des Homerus gefeget, weil man ihm diefelbe opfer⸗ 
te, als einem Geweiheten des‘ Apollo, deſſen 
Dpfer eine weifle Siege zu fein pflegete.°) 

$. 212. Bon Allegorien der zweiten Art 
übergebe ich die fonft befant find, und begmüge mid) 
ein paar berfelben als Beifpiele anzumerfen. 

$. 213. Auf Münzen von Damafcus hält eine 
nafte Figur in der linken Hand einen Caduceus, 
und in der rechten Hand etwas, worüber Triflan 


ı) Pausan. 1. 2. [c. ı8.] 
2) Hist. de PAcad. des Inscr. t.16. p. 106. 
3) L. 2. [c. ı9.] 

4) Cell. Noct. At. L.3 c.ıı. 

5) Liv. 1.25. c. 12. 
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zweifelhaft iR,1) welches zwo Pflaumen fcheinen, 
weil dieſe Frucht daſelbſt vor allen andern den Vorzug 
hatte, und weit verſchiket wurde.?) 

$. 214. Die Stadt Henna in Siceilien ſezete 
auf ihren Münzen unter andern Zeichen auch Bios 
fen, weil die Felder dafelbit beffändig mit Frühe 
Iingsblumen befleidet waren; und bier war es, wo 
Broferpyina nebft ihren Gefpielen Blumen las, 
als Pluto diefelbe entführete. 8) ’ 


ı) Comment. hist. t. ı. p. 231. 
a) Salmas. in Solin. p. 1019. 
3) Hardyin. num. pop. p. 152. 


Süunftes Kapitel 





Bon Allegorien der Benennung ber Saden 
und Berfonen.!) 


$. 215. Das Bild von dem Namen der ges 
bildeten Sache oder Berfon genommen ift Teichter 
zu finden als dasienige, welches aus der Eigen. 
ſchaft verfelben zu ziehen if, weil auch ein Kind 
folche Bergleichung finden fat. Die Namen und 
Worte, welche vielmals Bilder der Formen und Ge 
ftalten find, wie im erſten Kapitel bemerfet worden, 
bieten diefe Allegorie an, und es find in allen Spra⸗ 


41) Die Allegorien von Benennung der Sachen und Perſo⸗ 
nen gebildet, denen das fünfte Kapitel gewidmet ft, 

ſcheinen und überhaupt verwerflih. Ed mag Säle ge 
ben, wo ungebürliche Soderungen an die Kunft gefchehen;. 
allein davon kaũñ Hier nicht die Rede fein, und hätte 
auch da8 Talent großer Künftler die ärgſten Schwierig 
keiten in dergleichen Aufgaben zuweilen gelöft, fo wären 
ed 6108 Ausnahmen. Indeſſen ift und von der Namen! 
allegorien in der That nie ein Beifpiel vorgefommen, 
Dad mit Ehren erwähnt zu werben verdiente. 

Bon wenig befferer Art ald die Namensdallegorien. 
find auch bie, befonders bei den Italiänern fo beliebten, 
und nod gegenwärtig nicht aus der Mode gekommenen 
Anfvielungen auf Wapen, wodurdh der gute Ge 
ſchmak ebenfalls manche Beeinträchtigung erfahren bat. 
Hier ift und jedoch wenisftend ein Beiſpiel geiftreicher 
Anwendung befaüt, dad nämliih, wo Bernini am 
Grabmale Papſts Urbans VII. in der Peterskirche die 
drei Bienen des barberiniſchen Samilienwayens 
serfireut und sleihfam auseinander getrie 
ben gebildet Hat. Meyer. 
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chen ſolche maleriſche Benennungen. Dieienige weiſſe 
Wurzel, welche mehr als alle andere Arzney die ver⸗ 
Iornen Kräfte berzuflellen vermögend fein fol, und 
daher mit Golde aufgewogen wird, beißt bei dem 
Tatarn Bing Seng, das ill: Die Schenfel eis 
nes Menfchen, denen diefe Wurzel Abnlich if; 
eben diefe Bedeutung Hat das amerifanifhe Wort 
Garent Dgen diefer Wurzel. Diefe Allegorien 
aber müßen fich nicht auf Nebendinge in ihren 
Bildern beziehen, wen diefelben verfländlich fein fol- 
len. Deñ wem wird einfallen, daß in zwo fchönen 
Statuen in Lebensgröße auf dem Hauptaltare der 
Barnabiten zu Bologna, von der Hand des be- 
rühmten Algardi, das Schwert (spada) des Hen⸗ 
fers, welcher den h. Paulus enthauptet, eine An⸗ 
fptelung fei auf den Namen eines Graven Spada, 
welcher ein Vermächtniß hierzu binterlaffen hatte. 1) 
Neuere Bilder diefer Art werden ſchöner und lehr⸗ 
reicher, men fie aus dem Altertume genommen find, 
wie das Wapen des Hauſes Erivellt in Stalien, 
welches die Veſtale Tuccia mit. dem Siebe if. 

6216, Diefe bier gefammelten Beifpiele können 
in einigen ähnlichen Fällen dienen, und diefe Art 
nen erfundener Allegorie, wen fie der Alten ihrer 
ähnlich ift, rechtfertigen, da dieſelbe zuweilen unent- 
behrlich fcheinet, wo eine Sache bedeutet werden fol, 
und Fein Vergleichungsbild zu finden iſt, welches auf 
eine innere Gigenfchaft diefer Sache eine Beziehung 
bat, fo wie man mit Umfchreibungen zufrieden 
fein muß in Ermangelung von Begriffen, bie aus 
dem Kerne der Sachen gezogen werden. Man kañ 
alfo als ein bequemes Bild den Vogel Phönir auf 
dem Haupte des Phönir, unter den Gemälden der 
saticanifchen Bibliothek, welchem die Erfindung der 


1) Bellori vit. de’ Pitt. p- 139. 
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phönteifchen Buchſtaben zugefchrieben wird, gelten 
Joffen, fo wie der vom Apollo geliehte Sincyn- 
thus durch die Blume diefes Namens, die von 
ihm 1 den Namen fol. ‚gefommen haben, bezeichnet wer⸗ 
den an. 

6. 217. Die Stadt Agd in Macedonien hat auf 
ihren Münzen eine Ziege, weil «5 der Name dieſes 
Thiers iſt.1) 

5. 218. Die Stadt Ancona iſt durch einen 
gekrüm̃ten Arm ſymboliſch auf ihren Mänzen 
angedeutet:?) deñ uyxuv, welches Wort den Ellen⸗ 
bogen oder einen gebogenen Arm, und beim 
Vitruvius einen rechten Winfel, bedeutet, 
iſt ein Bild der Lage diefer Stadt, welche jenem 
bildlichen Zeichen ähnlich tft, und eben daher ibren 
Namen befommen bat. 

$. 219. Die Stadt Apamea hieß ehemals Kı- 
Buros, der Raften; es iff daher das Bild diefer Stadt 
auf ihren Münzen ein Kaften, in welchem Mal 
und Frau figen, und es fchwimmet derfelbe auf dem 
Waſſer, weil diefe Stadt von drei Flüſſen beſtroömet 
war, dem Marfyas, Obrima und Orga, welche in 
den Männder fließen. 3) 

‘€. 220, Den Namen Aper deutet ein tod» 
tes wildes Schwein an auf dem Grabfleine ei» 
nes alten Feldmeffers dieſes Namens im Campido⸗ 
glio. 

6. 221. Aſcia, eine Hake oder Beil der 
Rademacher, findet ſich auf Münzen des valeri⸗ 
schen Geſchlechts, in Deutung auf den Beinamen 

1) Ree. de Med. dcH. Pellerin. t. ı. E35 79: 
2) Ibid. p. 30. 

3) Hardein. num. pop. p. 25. 

4) Crut.' Inser. p.624. n. 1. 
Winckelmañ. 9, 8 
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Asciculus, welcher den Valeriern eigen war, 1) 
und auf andern römifihen Münzen deutet der Baum 
Rarir auf den Beinamen Lariscolus des acco[eji- 
fhen Geſchlechts; die Sibylla auf den Namen 
Sulla oder Sibulla des cornelifhden Ge— 
fchlehts; die Mufe auf den Beinamen Mufa des 
pomponifchen Gefchlechts. 2) 
S. 222. Die Biene flehet auf einigen Münzen, 
wie es ſcheinen köñte, völlig müßig; als: auf einer 
Münze der Bruttiet, neben dem Kopfe einer Juno;)) 
auf einer andern von Neapel, neben dem Kopfe einer 
iana,4) und aufeiner von Metapontum neben zwo 
bren;>) es ift daher Buonarroti auf die Mutb⸗ 
mafung gefömmen, daß durch diefelbe etwa der Name 
des Münzmeiflers, welcher Melitos oder Melif- 
ſus, wie einer von den alten Bhilofonben hieß, ©) 
koͤnne geheiffen: haben, angegeben fei.7) Auf Mün- 
jen der Stadt Elyrus in Kreta deutet die Biene 


; ı) Torre Monum. vet. Ant. c.2. p. 21. 
2) Jasithei (Fabretti) Apollogem. p. 88. Ejusd. 1 Tasır. p. 


186. 
3) Goltz. Magn. Grec. tab. 24. 
a. ‚Jbid. tab. 16. j 


5) Ibid. tab. 30. 


6) Phijareh. [adv. ‚Colot. port jan Siehe auch unter 
Granafapfel. a 
: 7) Osserv. sopra.alc.. Med. p. 233. 

Dergleihen Zeichen auf Münzen mögen zuiveilen auf 
Namen oder andere Umſtände anſpielen; in den meiſten 
Fällen aber haben fie die weit watürlichere Bediehung 
auf vorzügliche Naturproducte oder andere Dinge, welche 
den Ort, an dem die Münze geſchlagen war, berühmt 
machten, ſo z. B. ſcheinen Die Lihren auf ergiebigen 
Getraidebau zu deuten, Fiſche auf einträglichen 
Fiſchfang; eben ſo wie die Bienen auf Münzen von 
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auf ben berühmten Honig bafelth, t) wie auf denen 
von Hybla in Sieilien. “ 

6323. Det Name CAT at ſou auf Munzen des 
Sulius Cäſars buch einen Elephanten aus⸗ 
gedrükt ſein, weil der Elephant in der puniſchen 
Sprache Caſar heißt:?) 

65. 224. Die Nymphe Kalliffo, welche in ei⸗ 
nen Bar verwandelt wurde, deuntete der berühmte Po⸗ 
Iygnotuüs in feinem großen Gemälde zu Delphos 
an durch eine Bärenhbaut, auf welcher die Nymphe 
anſtatt ber Deke lag. ) 

. 225. "Die Stadt Kardia in Thracien hat 
zu ihrem Wäpen ein Herz, das nupdıx heißt.4) 

$. 226. Den Namen Korar bedeutete ein Nas 
be von fehwarzem Marmor, welchen Metellus auf 
das Grab feines Lehrmeiſters Diodorus fezen ließ, 
zur Anzeige, daß ber Lehrmeifler von diefem Korar 
—2 welches Wort im Griechiſchen ein Rabe 

eißt. * 

$. 227. De Statue des M. Valertus Cor 
vinus, die Auguſtus demfelben fegen lieh, hatte 
einen Naben auf dem Haupte, zum Andenfen des 
Sieges, welchen er durch diefen Vogel wider ei. 
nen Gallier erhalten, und zugleich zu Andeutung des 
ihm daher beigelegten Namens; . 

Etyrus und’ von Bodid nöd ve Autors eigener Erin’ 
nerung, anf den veruhmten donis Hefe Stärke sichten, 

Meier. 0.5 | 
1) Hardhin! De, Prgget. EEE Een Zee E Zu 
a) Bochart. Hieroz. 1.2. c. 23. p- 250. 
3) Pausan. 1.10. [ci3:.) ] - KR Ce Eu 
4) Rec. de Med. de M. Pellerin. t. ı. p. 38. 
5) Cicero. [Er fagt nirgends was hievon.) 
6) Cell. noct. Att.Lg. c. i. tt 
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auf die Art ihres Todes; deñ ſie wurde in einem 
Tempel der Venus in Theſſalien von eiferſüchtigen 
Weibern mit Fußſchemelu (xuravaus) zu Tode ge 
fchlagen.1) Es muß alfo einige Zeilen nachher ber 
Tert des Athbendus nebſt der Überfegung veubeflert, 
und anflatt vun, ein Wafferfrug, in ber Sand 
der Lais, das Wort Eder, ein Siz, ein Sche- 
mel, gefezet werden, welches gleichbedeutend iſt mit 
dem Worte xeruyn, vrozodor, nach.dem Sefychiug, 
wie das Werkzeug ihres Todes ebendafelbfl genennet 
wird. Der große Caſaubonus bat diefe Unrich 

tigkeit nicht wahrgenommen. 

8.207. Ein Hund auf Münzen der Stadt 
Egeſta, nachher genant Segefla, in Sieilten, zie⸗ 
let auf die Begebenheit der Egefla, des Hippo⸗ 
thous, eines vornehmen Troianers Tochter, die ihr 
Varer flüchten ließ, damit diefelbe nicht etwa bag 
2008 treffen möchte, dem Ungeheuer nusgefezet zu 
werden, welches Neptunus wider diefe Stadt ge 
fchifet Hatte. Egeſta landete an in Sieilien, wo 
fie, wie die Kabel faget, von dem Fluffe Krimi ſus 
welcher fich in einen Hund verwandelt hatte, ſchwan⸗ 
ger wurde, und mit dem Aceſtes niederfam. 

6, 208. Ein Lorbeerzmweig in der Hand bier 
Rtvia auf ihren Münzen deutet auf den Lorbeer, 
welchen bald nach ihrer Bermählung mit dem Angus 
ſtus ein Adler fol in ihren Schooß haben fallen laſ⸗ 
fen, und wovon Suetonius und Plinius viel 
Wunder erzählen.) - 

$. 209, Der Widder auf dem Grabmale des 
Dhyeſtes, zwiſchen Mycend und Argos, bedeutete 
denienigen goldenen Widder, durch welchen er bie 


ı) Athen. 1. 13. [c.6. n. 55.] Phot. Bibl. p.872. 


2) [Suston. in Calba c.ı. Plin. XY. 30. zei Dio UL, ' 
2. 
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Ehefrau feines Bruders Atreus zu feinem Willen 
. bewegte.) on — 

6. 210. Der Wolfskopf auf Münzen von Ar⸗ 
608 wird von vorgedachtem Fourmont aus einer 
alten Erzählung bergeholet.2) Danaus Fam, nady 
dem Baufanias,s) mit einer. Kolonie Agypter 
nach Argos, und machete die Herfchaft dieſer Stadt 
dem Gelanor ſtreitig; beide aber unterwarfen fich 
der Entfcheidung des Volks. An dem Tage, da die- 
fes gefcheben. follte, fiel ein Wolf in eine Heerde 
Rinder, und erwürgete den Ochſen unter denfelben. 
Diefes wurde, ohne weitere Überlegung, als ein Zei« 
chen des Willens der Göttin ausgeleget, und man 
Deutete den Wolf auf den Danaus, welcher dadurch 
als Sieger erfläret wurde. Zum Gedächtniffe diefer 
Begebenbeit baute der neue König dem Iyeifchen 
Jupiter (vom Auxos, Wolf) einen Tempel, und 
eben dadurch wäre alfo der Wolfsfopf das Wapen 
dieſer Stadt geworden. 

$. 211. Eine weiffe Ziegemar auf dem Grabe 
des Homerus gefezet, weil man ihm dieſelbe opfers 
te, als einem Geweiheten des Apollo,s) deſſen 
Dpfer eine weiſſe Siege zu fein pflegete. 5) 

$. 212. Bon Allegorien der zweiten Art 
übergehe ich die fonft befant find, und begnüge mich 
ein paar berfelben als Beifpiele anzumerfen. 

$. 213. Auf Münzen von Damafcus hält eine 
nakte Figur in der linken Hand einen Caduceus, 
und in der rechten Hand etwas, worüber Triflan 


ı) Pausan. 1. 2. [c. ı8.] . 
a) Hist. de PAcad. des Inscr. 1.16. p. 106. 
3) L. 2. [c. ıg.] 

4) Cell. Noct. Att. 1.3 c.ıı 

5) Liv. 1.25. c. ı2. 
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zweifelhaft iſt,) welches zwo Pflaumen ſcheinen, 
weil dieſe Frucht daſelbſt vor allen andern den Vorzug 
hatte, und weit verſchiket wurde.?) 

$. 214. Die Stadt Henna in Sieilien ſezete 
auf ihren Münzen unter andern Zeichen auch Big 
fen, weil die Felder dafelbit befländig mit Frühe 
Iingsblumen bekleidet waren; und bier war es, wo 
Broferpina nebft ihren Gefpielen Blumen las, 
als Pluto diefelbe entführete. 3) ’ 


ı) Comment. hist. t. ı. p. 231. 
a) Salmas. in Solin. p. 1019. 
3) Hardyin. num. pop. p. 152. 


süunftes Kapitel, 





Bon Allegorien der Benennung ber Sachen 
und PBerfonen.!) 


$. 215. Das Bild von dem Namen der ges 
bildeten Sache oder Berfon genommen ift Teichter 
zu finden als dasienige, welches aus der Eigen 
ſchaft derfelben zu ziehen if, weil auch ein Kind 
folche DVergleichung finden kaſ. Die Namen und 
Worte, welche vielmals Bilder der Formen und Ges 
fialten find, wie im erflen- Kapitel bemerfet worden, 
bieten diefe Allegorie an, und es find in allen Spra- 


1) Die Allegorien von Benennung ber Sachen und Perſo⸗ 
nen gebildet, denen das fünfte Kapitel gewidmet ft, 

"feinen und überhaupt verwerfih. Ed mag Fäile ge 
ben, wo ungebürliche Soderungen an die Kunſt gefchehen;. 
allein davon kañ Hier nicht die Rede fein, und hätte 
auch dad Talent großer Künftler die ärgſten Schwierig 
feiten in dergleichen Aufgaben zuweilen gelöft, fo wären 
ed 6108 Ausnahmen. Indeſſen ift und von der Namen 
allegorien in der That nie ein Beiſpiel vorgefommen, 
Dad mit Ehren erwähnt zu werden verdiente. 

Bon wenig befferer Art ald die Namensallesorien 
find auch die, befonders bei den Italiänern fo beliebten, 
und noch gegenwärtig nicht aus der Mode gekommenen 
Anfvielunsen auf Wapen, wodurd ber gute Ge 
ſchmak ebenfalls mande Beeinträchtigung erfahren bat. 
Hier ift uns jedoch wenigftend ein Beiſpiel geiftreicher 
Anwendung befait, dad namlih, wo Bernini am 
Grabmale Papſts Urbans VIII. in der Peterskirche bie 
drei Bienen des barberiniſchen Familienwapens 
zerſtreut und gleichſam auseinander getrie 
ben gebildet Hat. Meyer. 
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chen ſolche maleriſche Benennungen. Dieienige weiſſe 
Wurzel, welche. mehr als alle andere Arzney die ver⸗ 
Iornen Kräfte berzuflellen vermögend fein fol, und 
daher mit Golde aufgewogen wird, beißt bei dem 
Tatarn Bing Seng, das ifl: die Schenfel ck 
nes Menfchen, denen diefe Wurzel Abnlich if; 
eben diefe Bedeutung Hat das amerifanifhe Wort 
Garent Dgen diefer Wurzel, Diefe Allegorien 
aber müßen fich nicht auf Nebendinge in ihren 
Bildern beziehen, wen diefelben verfländlich fein fol- 
len. Den wem wird einfallen, daß in zwo fchönen 
Statuen in Lebensgröße auf dem Hauptaltare der 
Barnabiten zu Bologna, von der Hand des bes 
rühmten Algardi, das Schwert (spada) des Hen⸗ 
fers, welcher den b. Paulus enthauptet, eine An⸗ 
fptelung fet auf den Namen eines Graven Spada, 
welcher ein Vermächtniß hierzu binterlaffen hatte. 1) 
Neuere Bilder diefer Art werden -fchöner und lehr⸗ 
reicher, wen fie aus dem Altertume genommen find, 
wie das Wapen des Hauſes Erivelli in Staliem, 
welches die Veſtale Tuccia mit dem Siebe if. 

8.216. Diefe hier gefammelten Beifpiele können 
in einigen äbnlichen Fällen dienen, und diefe Art 
nen erfundener Allegorie, wen fie der Alten threr 
ähnlich iſt, rechtfertigen, da diefelbe zumellen unent⸗ 
behrlich fcheinet, wo eine Sache bedeutet werden foll, 
und fein Vergleichungsbild zu finden iſt, welches auf 
eine innere Eigenfchaft diefer Sache eine Beziehung 
bat, fo wie man mit Umfchreibungen zufrieden 
fein muß in Ermangelung von Begriffen, bie aus 
dem Kerne der Sachen gesogen werden. Man fan 
alfo als ein bequemes Bild den Vogel Phönir auf 
dem Haupte des Phönir, unter den Gemälden der 
saticanifchen Bibliothek, welchem die Erfindung der 


1) Bellori vit. de’ Pitt. p. 139. 
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phönicifhen Buchſtaben zugefchrieben wird, gelten 
Jaffen, fo wie der vom Apollo geliebte Hiacyn⸗ 
thus durch die Blume diefes Namens, die von 
ihm 1 den Namen fol. hekommen haben, bezeichnet wer⸗ 
den kañ. 

8. 217. Die Stadt Ägaͤin Macedonien bat auf 
ihren Münzen eine Ziege, weil «,& der Name dieſes 
Thiers ifl. 1) 

6. 218. Die Etadt Ancona ti durch einen 
gekrüm̃ten Arm fombolifch auf ihren Mänzen 
angedeiitet:?) den uyxuv, welches Wort den Ellen⸗ 
bogen oder einen gebogenen Arm, und beim 
Vitruvius einen rechten Winfel, bedeutet, 
it ein Bild der Lage diefer Stadt, welche ienem 
bildlichen Zeichen ähnlich iſt, und eben daher ihren 
Namen. befommen bat. 

$. 219. Die Stadt Apamen bie ebemals Kı- 
Buwros, der Kaſten; es tft daher das Bild diefer Stadt 
auf ihren Münzen ein Kaften, in welhem Mañ 
und Frau fisen, und es ſchwimmet derfelbe auf dem 
Waſſer, weil diefe Stadt von drei Flüffenbeftrömet 
war, dem Marfyas, Obrima und Orga, welche in 
den Mäander fließen. 3) 

‘6. 220. Den Namen Aper deutet ein tod⸗ 
tes wildes Schwein an auf dem’ Grabſteine ei⸗ 
VAR alten Feldmeffers biefes Namens im Campido⸗ 
glio. 

§. 221. Aſcia, eine Hake oder Beil der 
Rademacher, ſindet ſich auf Münzen des valeri⸗ 
ſchen Geſchlechts, in Deutung auf den Beinamen 


ı) Ree. de Med. de M. Pellerin. t. 1. . 179: 
2) Ibid. p.38, 
3) Hardein. mım. pop. p. 25. 

4) Crut. Inser. p. 624. n. 1. 
Winckelmai. 9, 8 
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Ascioulus, welcher den Baleriern eigen tar, 1) 
und auf andern römifihen Münzen deutet der Baum 
Sarix auf den Beinamen Lariscolus des accoleji- 
fhen Gefchlehts; die Sibylla auf den Namen 
Sulla oder Sibulla des cornelifhden Ge 
fhlechts; die Mufe auf den Beinamen Muſa des 
pomponifcdhen Geſchlechts.?) 

. $. 222. Die Biene ſtehet auf einigen Münzen, 
mie es fcheinen fönte, völlig müßig; als: auf einer 
Münze der Bruttiet, neben dem Kopfe einer Juno ;3) 
auf einer andern von Neapel, neben dem Kopfe einer 
Diana,d) und aufeiner von Metapontum neben zwo 

bren;>) es tft daher Buonarroti auf die Mutb⸗ 
maßung gefömmen, daß durch diefelbe etwa der Name 
des Münzmeifters, welcher Melitos oder Melif- 
fy8, wie einer von den alten Philoſophen ;bieß, ©) 
koͤnne geheiſſen haben, angegeben ſei.) Auf Mün- 
zen der Stadt Elyrus in Kreta deutet die Biene 


-« ı) Torre Monum. vet. Ant. c.2. p. 2t. 


2) Jasithei (Fabretti) Apollogem. p. 88. Ejusd. Tas. p- 
186. 


” 3) Goltz. Magn. Grec. tab. 24. 
4). Tbid. tab. 16. 
5) Ibid. tab. 30. 


6) Plusarch. [adv. Colot. post jait] Siehe auch unter 

-Granafapfelh 

: m) Osserrv. sopra:alc. Ned. p. 233. 

Dergleiben Zeichen auf Münzen mögen zuweilen auf 
Nanıen oder andere Umftände anfpielen; in den meiften 
Fällen ‚aber. haben fie die weit wmatürlichere Beziehung 
auf vorzsügliche Naturproducte oder andere Dinge, welche 
den Drt, an dem die Münze geichlagen war, berühmt 
machten, fo 3. B. fcheinen Die Lihren auf ergiebinen 
Getraidebau zu deuten, Fiſche auf einträglidhen 
Fiſchfang; eben ſo wie die Bienen auf Münzen von 
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auf den berühmten So nig raſelbſt, ) wie auf denen 
yon Hybla in Sieilien. A. 

6. 223. Det Name Caſar fol auf Münzen des 
Sulius Cäſars duch einen Elephanten aus 
gedräft fein, weil. der Elephant in ber punifchen 
Sprache Caſar heißt.?) 

$. 224. Die Nymphe gallifto, "Melde: in ei⸗ 
nen Bär verwandelt wurde, deutete der berühmte Po⸗ 
Ingnotus in feinem großen Gemälde zu Delphos 
an durch eine Bärenhaut, auf welcher die Nymphe 
anſtatt der Deke lag. ) 

8. 225. Die Stadt Kardia in Thracien bat 
zu ihrem Wapen ein Ders, das kaplıx heift.4) 

8. 226. Den Namen Korag bedeutete ein Ra⸗ 
be von fchwarzem Matmor, welchen Metellus auf 
das Grab feines Lehrmeiſters Diodorus fezen Vieh, 
zur Anzeige, daß der Lehrmeifter von diefem Korar 
geheiſſen, welches Wort im Griechiſchen ein Rabe 
heißt. 5) 

6. 227. Die: Statue des M. Valerius Cor 
viınns, die Auguſtus demielben fegen lich, hatte 
einen Raben auf dem Haupte, zum Andenken des 
Sieges, melden ce durch. diefen Vogel wider ei⸗ 
nen Gallier erhalten, und zugleich zu Andentung des 
ihm daher beigelegten Namens; a. 

Etyrus sind’ von Hobia nad? ve Autors eigener Erik‘ 

netrung, auf den verühnten honig dieſer Sradke hieiten, 

Meyer. au 

1) Hardhin I c, —— 4 ra BEE Zu 

2) Bochart. Hieroz. 1.2. c. 23. p. 250. 

3) Pausan. l.ı0. [ei31.] °- : "ne. 
- 4) Rec. de Med. de M. BPellerin. t.ı. p. 38. 

5) Cicero. [Er fagt nirgends was hievon.) 

6) Gell. noct. Att.Lg. ao 11. ' ct 
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$. 228. Das Bild der eyniſchen Pbiloſo⸗ 
phen, xuuaw, war ein Hund (vor), wie befaiit 
it. Eine fleine nafte Figur des Diogenes in der 
Villa Albani bat einen Hund zu den Füßen, und 
in eben der Billa ſtehet ein Hund auf dem Kaffe, 
welches ein gerbrochenes dolium von gebraüter Erde 
vorfichet, worin Diogenes liegt.an den Mauern 
von Korinth, da. Alerander von Macedonien zu 
ibm kam; fogar anf defien Grabmale fand auf ei⸗ 
ner Säule ein Sunmd.!) ur 
$. 229. Cypſelus der Tyrañ von Korinth 
ließ in dem Tempel der Juno zu Delphos einen 
Katten mit häufiger exhobener Arbeit fegen, weil 
xınbern in dortiger Sprache ein Kaſten bieß. 2) 
9 230, Daphne, melde vom Apollo in eie 
nen. Lorbeerbaum verwandelte wurde, ſtehet auf dem 
—— einer Freigelaſſenen, welche Daybne 
ieß. 


$. 231. Ein Delphin iſt das Wapen der 

Stadt Delphos auf deren Münzen. 

S. 232. Auf dem Grabfleine eines Diadumer 
nus, welcher chedem in dem Weinberge Sin i⸗ 
beldi: war, ſtehet eine Figur, die fih ein Diadema 
oder Band um den. Kopf hindet. Ä 

$. 233. Diana Laurica. auf einer, Begräb- 
nifurne im Haufe Yecoramboni, wo Dreftes 
und Bylades. berfelben geopfert werden follen, 
halt sin Schwert. in der Scheide, auf die blutigen 
Menfchenopfer zu deuten, und diefer Beiname der 
Göttin ift durch einen abgegogenen Och ſenkopf be» 
1) LDentmate, Num. 172— 174] _ ee 
2) Pausan..1.5., [c. 17.. Nämlich in der Sprache der 80: 
rintbier) on 


3) Fabretti Inscr. p. 188. ,. .. e 
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jetchnet, welcher an einem. Baume neben der Figur 
derſelben bänget. 1). 

6. 234, Eine Eidere heißt im Griechifchen Sam 
ros und ein Froſch Batrachos, und fo hießen die 
Baumeifter, die ihren durch diefe Thiere angeben» 
teten Namen mitten. in den Voluten der jonifchen 
Kapitäler an dem Tempel der uno in dem Bor 
tico des Metellus-zu Nom, fegeten, wie eines von 
Diefen Kapitälern zeiget, welches fh zu St. Le 
renzo .auffer Rom erhalten hat.?) Eideten, und 
zwar von derienigen Art, welche Galeotes hießen, 
deuteten auf das Gefchlecht diefes Namens, an der 
Statue eines Thraſibulus zu Delphos, auf deffen 
Schulter die Eidere froh. Zu deſſen Füßen lag 
ein aufgefchnittener Hund mit der bervorliegenden 
Xeber, weil derfelbe ein Wahrfager nus dem Einges 
watde der Thiere war. 3) 

$. 235, Ein Fifch (sxYus) bedeutet auf chriſt⸗ 
lichen „feinen die Worte Inaus Xpisog Iew viog 


TWTnp. 

2? 236. Ein Granatapfel auf Münzen der 
Stadt Synnada in Bhrngien bedeutet den Namen des 
Vorweſers derfelben, welcher Meruros bieß.>) 


4) IDentmale, Num. 149.) 


2) [Man febe den 2 Band, S. 397 — 401, Denkmale, 
Nm. 206) . 


3) Pausan. 1,6.: ſe. 2} 


4) Buonarr. Osserr. sopra alc. vetri, p. 17. 

Diefe Altegorie gehört ohne Zweifel zu den geſchmak⸗ 
loſeſten, und läßt ſich nur entſchuldigen, wei man fie als 
ein geheime Zeichen betrachtet, das für die bedrängten 

. Ehriften troͤſtlich, und vielleicht in gewiſſen Sällen nizlich 
fein folte. Meyer. 


5) Hayduia. num. pop. p.476. Siehe unter Portugal. 
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S. 237.. Die Stadt Hillida (CIsicia) in Eubſa 
bat auf ihren Münzen eine weibliche Figur, die, auf 
dem Vordertheile eines Schiffes Azet: und ein aufge« 
blafenes: Segel hält; weil isuor.ein Sägrl Keißt.12- 
6. 233, @in Kalb: auf dem Grabmale der Che 
frau des atbenienfifchen. Feldherrn Eh are: welche 
Damalts hieß, war ein Bild. ihres Namenß; dei 
Damalis heißt. im Briechifchen ein Snl;2)  Yuf 
einer Münze von Eretria in- Eubsa glaubet man 
in dem Kalbe den- Namen einer, eorigfeitlichen Fer 
fon daſelbſt zu finden. ?) th u 
6, 239. Ein Löwe anf dem Grabmale des: be⸗ 
rühmten fpartanifchen Königs: Leontdas war eben⸗ 
falls eine Anfpielung auf den ‚Namen deſſelben, 4) 
ſo wie eine Löwin ohne Zunge auf den Grab« 
male der Leäna, der Geliebten des Harmodius, 
welcher Athen von der Herfchaft des Bififtratug 
befreiete. Das Thier war ohne Zunge, weil. diefe 
Berfan durch .die größte Marter nicht zu bewegen 


ı) Goltz. Græc. tab. 11. . . 

2) Anthol. 1.3. c. ı2. epigr. 4. Codin. & orig. Constant. 
p- 13. 

3) Harduin. L. c. p- 155. 

4) Herodot. 1.7. [c.225. Analecta, t.2. p. ı62.] 

Der Löwe aufdem Grabmale ded Leonidas fcheint 
und nicht ald Anfpielung auf den Namen dieſes Helden 
ausgelegt werden zu müßen, fordern als. ein Sinbild des 
Muthes und der Tapferkeit, welche Eigenſchaften 
Leonidas in vorzüglichem Grade befeffen, und in ruhhm⸗ 
voller That ausgeübt hatte. [Warum nicht auf beided? — 
Nomen et omen habet.] Meyer. ' 

Eo ſtand auch (Anthol. :Palat. I-pi434.) auf dem 
Grabe des Teleutiad ein Löwe, wei er ueya rar- 
ray gepragts r. Gin gewiffer Leo, deſſen Grad mit 
eben dem Thiere 'gesiert war, hatte (Anthol. Palat. I. 
p. 405.) nicht blos euro, fondern auch Sugor Aschres 9 
„babe, Siebelis. , J J 
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war, ihren Liebften zu verrathen.!) Aus eben dem 
Grunde feget die Stadt Leontium in Siteilien ei⸗ 
nen Löwenkopf auf ihre Münzen. | 

$. 240. Den Tempel des Zupiter Lyeius 
zu Argos bat Fourmont an einem Wolfskopfe 
auf Steinen in den Trümmern eines Tempels in 
dortiger Gegend zu finden geglanbet. 2) 

$. 241. Auf der Rükſeite einer Münze der Stadt 
Apamea .in. Bhrygien iſt der gefchlungene Zierat, 
welchen man Maander nennet, gepräget, vermuthe 
lich die vielen Arümmungen des Fluſſes gleiches 
Namens anzudeuten/ an. welchem gedachte Stadt 
lag. 2) 

$. 242; Die Mäufe unten an dem Stuhle des 
Homerus, auf deſſen Bergötterung im Palafle 
Colonna,s) deuten auf diefes Dichters Krieg 
ber Mäufe mit den Fröfchen, und ein Riem 
zu den Füßen einer Statue deffelben hatte vermuth⸗ 
lich das Abſehen auf die "Onsponasiyss. 
- 6.243. Den Fluß Marfyas in Phrygien bit- 
det auf Münzen gedachter Stadt Apamea die Figur 
des Marſyas, welcher zwo Flöten ſpielet. 5) 

$. 244. Eine oder mehrere Melonen bedeuten 
auf Münzen der Infel Melos den Namen berfelben,s) 
welche Frucht darduin für einen Granatapfel 
gehalten hat. N. 


ı) Platarch. [de garralit. t. 8. p. 13’ — 14. edit. Reisk, 
Pausan. I. 23. Plin. 1.34. c. 8. sect. ı2. 1 Band, ©. 

195. Note) ' 

a) Hist. de Y’Acad. des Inscr. t. 16. p. 106. 

3) Rec. de Med. de M. Pellerin, t. 2. pl.43. n. ı8. 

4) {Nun im britiſchen Muſeo.] 

5) Ibid. t. 2. pl.43. n. 19. 

6) Ibid. t.3. pl. 104. n.4.5. 

7) Num. ant. p. 333. 
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Strabo, eine Colonie der Rhodiſer ik. Eine 
gründlichere Anfpielung auf den Namen diefer Sn- 
fel würde eine Schlange fein: den bie, Bhönicier 
gaben ihr ‚den Namen von der Menge Schlan- 
gen, 

8. 251, „Eine Schildkröte (sera) iſt auf 
Bingen de der Stadt Chelone der Name der Stadt 
ſalb 

. ‚252. gwo Schlangen ſollen das eine und 

das andere Cilicien vorkellen, von xuroua;, 
ich. wälze. midr. in- Abficht auf den Gang der 
Schlangen.) - 
„6: 253: Die Stadt Selinunte. in Sieilien 
weihbete dem Apollo zu Delphos ein goldenes Epheu⸗ 
‚blatt, den. Namen dieſer Stadt anzudeuten; den or- 
asvos hieß Epheu.>)- 

$. 251. . Die Stadt Side in Bamphilien. hat 
auf Münzen einen Granatanfel, welcher ein 

beißt.*) 

6. 255. Der Name Ziberius wird auf einer 
Münze mit dem Namen rıwerın, über der Wölfin, 
auf den König Tiberinus zu Alba gedeutet, wel⸗ 
cher gne von der Nömer eigentümlichen Gottheiten 
war. 5 

$. 256. Einen Triton oder Meergott fiebt 
man auf dem Helme einer Ballas auf Münzen 
der Stadt Thurium in Silber, welches auf den 
Beinamen diefer Göttin, Tritonia, abzielet. 


ı) Harduin. num. pop. p. 535. Wilde num. p. 79- 
2) Harduin. 1.c. p. 165. 
3) Plutarch. [de Pythie orac. 1.7. p. 573. edit. Reisk.] 


4) Rec. de Med. de M. Pellerin, t. 2. pl.71. n.16— 20. 
t.3. pl. ı22. n. 5.6. 


5) Tristan. Com. hist, t. 1. p. 161. 
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S. 257, Eis Wietel Cyann Auf. dem Gofel 
eines feinen fisenden Supiterg von Marmor in 
Der Villa Albani könte ſcheinen den Namen des 
Künſtlerz anzudenten , „welcher, weñ bderfelbe „. wie 
vermuthlih ‚-ein,; Öricche ‚gemeTen ig⸗ Galautb es 
(Togaydns): tat.’ gehsufen baben, fo mie, die. Magh 
der AMltmena, die. in befagtes Thier verwandelt 
wurde, Galanthis hieß.“) Vielleicht aber iſt der 
Wi e ſes hier Bild. diefer Verwandlung felbſt. 
re. Ps Malf Mar: ein. Sinbild. der 
en und dieſe wurde, in jenem Thiere begehret, 
auch von einer Stadt in Agypten. DD: Den die 
älteften Griechen nenneten die Sonne Auxos, wie den 
Wolf, und Aun hieß das Licht, durch melches fich 
die Morgenräthg.. gykündiget; das poetifche Wort 
Auzußas, das Yebır, bat eben die Herleitung. 3) 
Diefes Bild der Sonne findet: fich auf einigen ge⸗ 
ſchnittenen Steinen, -Toriderlich auf einer alten Paſte 
des ſtoſchiſchen Mufei,«) wo um eine Wolftn in 
der Mitten, die den Romulus und Nemus fäuget, 
die zwolf Himmelszeichen Neben. >) 

$. 259. Unger neun Würfeln: macheten bei 
den Griechen vier derfelben einen Wurf, welcher 
Alergander bieß, und diefer Wurf war unter neun 


») Ovid. metam, 1.9. v. 318. 

2) Strab. 1.17. [c.1ı.$.1ı9. Strabo fast hier das nicht.] 
Conf. Zoega de Obeliscis, p. 304. seg. prasert. 307. seq. 
Creuser. 

3) [Eustath. ad Oduse. XIV. ı61. p. 538 — 541. Apollon. 
Lex. Homer. v. auxaßas.] 

4) [2 Kl. 14 Abth. 1236 Num.) 

5) Wahrfcheinticher itt ed, daß der Künftler damit auf Rom, 
auf den günftigen Einfluß der Geftirne , und die vermeins 
te ewige Weltherfchaft deſſelben zielen wollen. Meyer. 
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Würfeln "auf" dem Brabe eines Aleranders von 
Scio vorgeſtellet. 1) 

6.260. Hierher gehören auch die Anfangsbuch⸗ 
fiaden der Namen der Völker, welche fe auf ibren 
Schildern zu ſezen pflegten. A ſtand auf den Schil⸗ 
dern der Argiverz?) Eaufden Schildern der Epi⸗ 
daurer; A auf den lacedämoniſchen:8) wie 
man diefen Buchſtaben auf einem in Stein gehaue⸗ 
nen Schilde Königs Archidamus zu Sparta fieht, 
welches feltene Stüf Fourmont in den Trümmern 
zu Amyklä entdefete.4) Ein Z ‚Rand anf dem fi ien⸗ 
niſchen Schildern. 5)9 


1) Salmas. in Solin. p. 1221. 


Vermuthlich war diefee Alerander von Scio Tin 
berüchtigter Spieler, und. die Allegorie mit den Würfeln 
auf jeinem Grabe hatte einen ſcherzhaften Siñ. Bd 
ernſthafter Abſicht, und in bloßer Besichung auf den Nas 
men Alexander würde der Einfall matt fin Meyer 


2) Goltz. Grac. tab. ı2. Meurs. misc. Lacon. l.2. c. 4 
3) Eustath. in IA. B. p. 293.. 
4) Hist. de l’Acad. des Inser. t. 16. p- 1o2. 

5) Bianchin. Ist. univ. p. 276. 


Seähftes' Kapitel 


Bon Allegorien In der Farbe, in.der Mas 
terie an Gerathen uad an Gebauden. 


ons 


78,261. Die Allegorie,. welche die Eigenfchaf 
ten der Dinge Hülich zu machen fuchet, bat fich 
alfo auch der Farbe bedienen Fünnen, nach dem 
Beifpiele des Homerus, welcher viele Dinge durch 
die Farbe bezeichnet, mie die Morgenröthe mit 
einem gelben Schleier ec. Diele Art Allegorie 
ſucheten auch diejenigen, welche die homeriſchen 
Gedichte abfungen, das iſt, die Rhapſodiſten, an ich 
nachzuahmen: die Berfon der Zlias war in Roth 
gefleidet, auf Schlachten und Blutvergießen zu deu« 
ten, die Ddvffea aber meergrün, als ein Bild 
der großen Neifen des Ulyſſes zur See!) Dies 
fes bat mehr Grund als die Abficht des gelben 
Gewandes, womit Annibal Saracctidie Wohl 
Luſt neben der Tugend und dem Herkules be 
Heidet, welche Farbe nach dem Bellort erinnern 
fol :2) „daß das Vergnügen der Wohlluſt bereits in 
„ dem garten Keime verweltet, und gelb wie Strob 
„ wird.“ Es iſt sogar im der Farbe der vier Pferde 
vor dem Wagen der Aurora auf einem fchönen 
Cames des königlich färneſiſchen Mufei zu’ Capo 
Di Monte die Beit des Tages vorgefiellet; dei die⸗ 
fer Sardonyt, beftebet aus bier cazen⸗ eine über die 

ı) Cuper: ‚Apbtheos. Hom. p. Su 

a) Yite de Pitt. p. 35. 
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andere.) Das oberſte Pferd iſt ſchwar Wraum, 
die Nacht anzudeuten, das’ zweite iffbraungelb, 
als einer Anzeige der nahen Morgenröthe, das 


1) Windelmai hatte Unrecht, einen Stein, von dem 
er felbft fast, daß er vier Lagen von vier verſchiede⸗ 
nd’ Sarben habe, einen Sardornyr zu mennen. ' Dek 

Gardonyr muß fchledhBevdingd nur drei Lagen von drei 
Sarben zeigen; zwei, die er als Onyr haben muß, und 
‚die dritte, weldhe dem Sarder oder Carneol gleicher, 
und woburch er eben dee Sardbonyr wird. Plinius, 
Iſidorus, Marbodud nennen dieſe drei Sarben« 
Shwars Weiß, Roth. 'Plin. 1.37. [c. 12.] sect. 
75:. Sardonyches..e ternis glutinantur gemmis — aliun- 
de nigro, aliunde candido, ‚aliunde minio, sumpiis omui- 
bus · in suo genere probatissimis. 
Kr Tres.capit ex binis-unus lapis iste colores: 
Albus jn his. nigro, rubeus superiminet albo, 
(Marbodi carm. de gemmis. c. 11.) 
Aber die erfie [Sarbe] ift fo unveränderlih nicht; beit 
fie kañ ebenfowohl gran oder braun, ald ſchwar; 
fein. Nur die zweite und dritte find unumgänglich: dek 
ohne die zweite köñteſer Fein Dnyr, und ohne die dritte 
kein Sardonyr heiffen. Nun aber ift unter den vier 
ı Garben bed von Windelmait fogenaiiten Sardonyr bie 
dritte gerade nicht, und das iſt ſonach der zweite Grund, 
warum ihm pieler ame abzufprechen. Meinem Bedün⸗ 
fen nah Hätte ihn Windelmaf ſchlechtweg Inne, 
böchſtens einen vrelſtreifigen Onyx nennen foflen. 
Deñ ob man dem Onyr ſchon nur zwei Schichten von 
„zwei Farben beilegt: ſo iſt dieſes doch nur von dem 
. Onyx, wie er in kleine Stüke gekrochen, nicht aher wie 
zan.ee wädıt, au verſtehen. Ich will. ſagenz da dieſe gpei⸗ 


„rn. 


⸗ 
mo 


ne Dife genug läßt. Da aber eine folche Dife zu Rings 
und GSigelfteinen eben nicht bie; beauemfig, ift :.fo wird er 
freilich aus die Hand dei Gteinfchleifert jelten anders als 
mit zwei Schichten kommen. Nur weh diefe Schichten 
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beitte iſt weiß, als ein Bild des Tages, und das 
vierte aſchgrau, die Seit der Dämmerung are 
zugeben. 1) Kircher iſt noch weiter gegangen, und 
glanbet, daß die vier Farben des weiſſen und ro 
then Granits zufammengenommen eine Deutung auf 
die vier Elemente feien, und daß die Agypter 
in diefer Betrachtung Obeliſken aufgerichtet, die der 
Sonne gewidmet waren, welche fie als die Seele der 
Natur, die eben fo viel Elemente in fich enthält, 
anfaben. 

6. 262. Die blonden Haare des Apollo Ein«- 
nen ebenfalls allegoriſch, und in Deutung auf die 


dünne genug find, oder das Kunſtwerk, zu welchem er be⸗ 
ſtimt wird, eine arößere Dike erfodert, wird er, wie ges 
Tagt, jede dee zwei Schichten mehr ald einmal, und die 
dunklere nach verichtednen Schattirungen haben können. 
und bad iſt hier der Sall. Die vier Lagen des wim 
ckelmanniſchen Steines find in ihrer Solge: 
Shwarjbraun, Braungelb, Weiß und Afch 
gran.’ Alle dieſe Farben und Schichten kommen ihm 
ald ARniyx su; und befonders, fieht man wohl, find die 

. wei erſten nichts als Verlauf der nämlichen Gcichte 

ines Helteres fo wie die vierte, die afhgrane, ( wei 
fie ihm anders Hier nicht aufgefest ift) nicht als allmäh⸗ 
ige Berduntelung der weiſſen Schichte in die natürlicher; 
weife wiederum angränzende ſchwarzbraune oder brauns 
gelbe ſein dürfte. Freilich ift die rothe Farbe, die den 
Onyr sum Sarbonyr macht, im Grunde auch nichts 
als eine Variation der braunen; deñũ beide. find ihren 
Beftandtheilen nach auch vollfommen der nämliche Stein: 
aber wei dei nun einmal für diefe Bariation ein bejon⸗ 
derer Name beſtimt ift, warum will man ihn einer ars 
dern beilegen. Leffing. 


4) An ber fldrentinifhen Samlung befindet fih ein fchild: 
förmiger Sardonyr, wo Phöbus mit dem .Eontenwas 
sen in der Mitte weiß, der Thierkreis umher. aber braun 
iſt. Meyer. 
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Sonne, deren Bild er iſt, angeſeben werben. Es 
würden aber auch, ohne dieſe Abſicht, dem Apollo 
als einem ſchönen Bünglinge Haare von dieſer Far 
be müßen gegeben werden, tbeils meil insgemein 
die ſchonſten Menſchen blond find; theils aber auch 
aus einem Grunde der Kunſt, weil in der Malerei 
der Übergang von einer weiffen Haut auf fchwärzlis 
che Haare zu hart ift, und weniger fanfte Empfin- 
dung als das Gegentheil machet, welches alle weife 
Künftler, auch dieienigen, welche in der Natur mehr 
für ſchwarze Hanre eingenommen find, zugefleben 
werden. Diefe Anmerkung veranlaffet eine. Stelle 
des Athbenäus, 1) wo zween Nusdrüfe des Simo- 
nides angeführet werden; 2) der erfle il: der Ton 
der Stimme einer Jungfrau, die aus dem 
pyurpurfarbenen Munde gehbet, und hier fraget 
die vom Athenäus eingeführte Berfon: ſcheinet 
dDiefes den Griechen nicht ſchön gefaget? 
Der andere Ausdruf betrift das Beimort des Apol⸗ 
Io: mitgoldgelben Haaren; welche, wiechen 
die Berfon faget, we fie nicht fchwarz find, 
das Gemälde nicht ſchön fein fall. So if 
die Stelle bisher verfianden. Diefer Tadel aber kañ 
nicht flatt finden, weil uns die ſchöne Nadur von 
dem Gegentheile überzeuget, welches von den Grie- 
hen um fo viel mehr vorauszufegen tt, da alle Bil- 
Der des Apollo, dem gedachten oder einem ibm 
Abnlihen Beiwort aller Dichter gemäß, blonde 
Haare werden gehabt haben, wie wir es an den 
wenigen gemalten Figuren deſſelben fehen, welche 
fich erhalten haben:3) Wir Anden allen übrigen ju⸗ 


ı) L. 13. [c.8. 0.81, Dentmale 1 Tb. 17 K. 18] 
2) [Man fehe ©. 0.8.58. 58. 435. Note) 
3) [8.98.7838 23$) 
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gendlichen Gottheiten, fogar dem Winde Bephy- 
rast) blonde Hänr gegeben. Es ſcheinet alſo, daß 
bier, fo wie vorher, ein Fragezeichen müße ge 
fezet werden, um diefen offenbaren Widerfpruch zu 
retten, welcher mehr als einen Scribenten, und un⸗ 
ter anderen den Franz Aunins,2) irre gemachet 
bat. Vieleicht ift man auch irrig in Auslegung des 
Anakreons Über die Hanre feines Gelich 
ten, welche er -inwendig Thwärslich und von 
aufien glänzend will aemalet haben ; nicht, daß 
fe-fhwarz fein fol, fondern dunkel, wie die 
fchönften blonden Haare, fheinen und find, wo fie 
‚eine Ofnung machen, und eben fo würden die bläu- 
lichen Haare -(edwgas zuvor), welche Homerus 
dem Bakchus 8) und dem Hektor gibt, 4) gu ver 
fiehen fein, das iſt, blonde Saare, welche in 
wendig und wo fie im Schatten find oder nicht 
ausgebleicht worden, eine Art von bläulicher Far⸗ 
be zeigen. Die Morgenröthe aber mit ſchne e⸗ 
weiffen Augenbraunen (As x - Br: Oxrs) 
in einem alten Geſange nuf ben Apollo Fan jr 
‚nicht, reimen. 5) 
'$. 263. Im Nakenden des Zupiters ſcheinen 

"die Alten einig geweſen zu fein, demfelben eine dun⸗ 
‘tele und brännliche Farbe zu geben, mie diefes aus 
dem Bilbhiffe Aleranders von Macedonien, in 


) Plutarch. [arnator. t.9. P. 67. edit.. Reisk.] 
2) De pict. veter. 1.3. c. 9. p. 232. 

3) Hymn. in Bacch. v. 5. 

4) IA. X. XXI]. v. 402. 

5) Mem. de VAcad. des Inser. t.5. p 186. 


Hesych. v. xuersar. xuavedastrras bezeichnet blos dad 
Glaänzende, Lichtvolle. Giebelis. 
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welchem ihn Apelles mit dem Blize in der Hand 
gemalet, zu ſchließen iſt. Der Künſtler hatte, wie 
Plutarchus berichtet, 1) dieſem Könige nicht ſei⸗ 
‚ne eigene Farbe gegeben, fondern das Nakende präun- 
Sich und wie an gefalbten Ringern (fo er 
kläre ich das Wort verwwmueeg) gemachet; das if: 
da dee Maler diefen König mit dem Blize in der 
Sand als Jupiter vorgeſtellet, ſo hat er ihn auch 
in der Farbe des Fleiſches der Gottheit Ähnlich ma⸗ 
chen wollen. Wir haben auf einem Gemälde, wel» 
ches von Vielen für alt gebalten wird, einen 3us 
piter, der den Sanymedes Füllen will, und in 
ber Geſchichte der. Kunſt angezeiget worden. 2) 
Diefer Supiter bat eine völlig braune Farbe, 
fowohl im Gefichte als fo weit er nakend IB, wel⸗ 
ches gegen das blühende Fleifch des Gnnyme 
des neben demfelben. einen harten und widrigen 
Gegeniland verurfaches,..und ohne obige Nachricht, 
welche. bisher von: niemanden eigentlich verflanden 
if, nicht zu reimen fcheinet. . Diefe wenig Tliebliche 
Fleiſchfarbe muß ihren Grund haben, welcher. jedoch 
fchwerlich ohne allegorifche Deutung zu, finden if; 
8. ſcheinet aber nicht gänzlich nom Zweke entfernet, 
weñ wir den Jupiger als bie Luft betrachten, 
die in deſſen Bilde angedeutet: wurde, 9 welche, 
wen ſie von Blizen ſchwanger if, ſich in, dunkelen 
Dünften verhuut zeiget, deren Bild gedachte Far- 
be des Zupiterc zu fein fcheinet. Zu diefer Art 
Allegorie geböres eine Statue des Befcennius Wis 
ger, die in Gaypten aus ſchwarzem Steine (Ba- 


ı) In Alex. [t.7. p. 322. edit. Reisk.) 
2) [738 38. 2869 unter den AUbbildungen Num. 76. 


‚3) Vit. Hom. p. 325. 332. in Gale. opuec. Myth. Schol. 
Hesiod. p.255. p.268.. . 
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falte) war gearbeitet worden; in Deutung auf deflen 
Beinamen Niger.!) 

6. 264. Die Allegorie ging noch weiter, umd 
von der Farbe bis zur Materie der Bildniffe. 
An einer Statue des Herkules, welcher die Hy⸗ 
dran umbringer, follte das Eifen, woraus fie. ge 
arbeitet war, auf die harten Arbeiten deffelben 
beuten. 2) Zn eben diefer Abficht war eine Statue 
des Bakchus auf der Infel Naxus aus einem Wein- 
ſt ok gefchnizet, und eine andere, welche eben die 
fe Gottheit mit dem Zunamen msrsxıos vorſtellete, 
war von Feigenholze, in Deutung auf die Sü⸗ 
figfeit der Frucht. 3) 

$. 265. Aus dem, was Plinius von der Sta- 
tue des Fluffes Eurstas, von Eutychides ge 

Mi 
1) Spartian. in Pescen. Nigr. ad fin. 

Es Hat beinahe das Anſehen, als Tel das Bild bed 
Peſcennius Kiger nur zufällig aud einer ſchwar⸗ 
sen Steinart verfertigt gewefen, und ein wizelnder Aus⸗ 
leger Habe darin eine Allegorie auf den Beinamen bed 
gedachten Kaiſers zu finden vermeint, ohne daß der Künſt⸗ 
ler dergieichen eigentlich bezielte. Baſalt und andere 
Steine von dunkler Farbe find im Witertume gar oft zu 
plaftifchen Arbeiten verwendet worden , und wir haben 
noch nebſt mehrern Statuen, erhobenen Werfen, Biden 
sc. die bekañten Bildniſſe des Scipio, Auguftuß 
und Caligula, bei welchen allen durchaus Feine Alles 
gorie der Materie kañ vermuthet werden. Hingegen möch⸗ 
te man nicht ohne Wahricheinlichleit bei dem aus Stink⸗ 
Rein grarbeiteten Bruftbilbe eine Iinbefaitten im Mu⸗ 
feo Eapitolino in Betref der Materie eine faty 
rirhsallegoriihe Beziehung annehmen; dei ber 
Etinfttein hat weder ein vortheilhärtes Auffere, noch if 
er in anderer Hinficht Lo tauglich als der gewöhnliche 
weile Diarmor. Meyer, 

3) Pausan. 1. 10. [c.ı8.] 


3) Eustath. p. 1964. 


188 Verſuch 


arbeitet, faget: 1) „daB die Kunſt an derſelben 
‚n Büffiger noch als der Fluß felbft gehalten worden,“ 
könñte man zeigen, baß bie Zeichnung felbft allego⸗ 
riſch fein Fönte; die Flüſſigkeit iſt bier, mit 
"dem Herrn Grav Caylus, von den flüffigen 
Nmriffen biefer Figur zu verfichen. 2) 

6.266. Die Geräthe der Alten find allego- 
rifch von ben Lampen an bis zu den Rüflungen. 
Auf einer irdenen Lampe gehet ein Kranz von Dli- 
ven umber, und auf einer insbefondere ſtehet Bals 
las und drüfet eine Dlive aus über ein Gefäß, ald 
Erfinderin diefer Frucht nach der Fabel. 3) Auf ei⸗ 
ner anderen irdenen Lampe, um welche ein Dliven- 
zweig gebet, ift die Göttin der Geſundheit mit 
ihrer gewöhnlichen Schlange und mit der Schale in 
der Sand.) Zu Erklärung diefes Bildes köñte die 
Antwort des Bhilofophen Demofritus dienen, da 
er gefraget wurde, wie er es gemachet babe, fo alt zu 
werden : „Anwendig, fagete er, mit Honig, und auf 
„wärts mit DI getränft.“5) Auf einer Lampe von Erzt 
fiset eine Figur, die.gegen die Dfnung des Dochtes 
bläfet, als einer der Feuer anblafen will,6) und eben 
diefes thut auf einer andern Lampe ein alter fisender 
Mañ mit einem Blafebalge.) Dan .fcheinet fogar 
den Hafen zum Dochtausziehen an einem Leuchter 
des bereulanifchen Mufet allegorifch gemachet zu ba« 


1) IIL. 34. 0.8. sect. 19. n. 16.) 

2) Diss. sur la Sculpt. dans les Mom. de l’Acad. des Inscr. 
t.25. p. 347. ” 

3) Bellori Lucern. part. 2. tav.40. 

4) Ibid. tav. 45. BE 

5) Athen. 1.2. [c.7. n.26.] - 

6) Bellori. 1. c. part. 3. tav. 20. 

7) Ibid. tav.' 21. 
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ben; beit der obere Teller des Leuchters Liegt auf 
zween Brufibildern des Mercurius und des Per⸗ 
feus, von welchen diefer das gewöhnliche Schwert 
balt, womit er die Medufn tödete, und dieſes 
ift allegeit gefaliet wie gedachter Hafen an Lampen 
von Erste. | 
6.267. Unter den allegorifchen Gefäßen find die 
Trinfhörner anzufübren, von welchen zwei gro⸗ 
fe von Marmor , die fi unten in einen Ochſenkopf 
endigen, und mit Weinreben gezieret find, in ber 
Villa Borgbefe leben. Diele Hörner, welche in 
den beften Zeiten ber Griechen im Gebrauche blichen, 
deuteten auf die Hörner , woraus die Menfchen der 
älteften Zeiten tranfen: ein folches Gefäß hieß Rih y⸗ 
ton, und Ptolemdus Philadelphus ließ es 
einer Statue der Arfinoe in die Hand geben, fo 
daß es vol war von allerhand Früchten, wie ein 
Horn des Uberfluffen) Es gehöret auch 
bierber ein Becher auf einem Steine des ſt oſchiſchen 
Mufei, deffen Henkel die Geftalt langer und ſchma⸗ 
lee Schläuche haben, 2) und man fan an dieſem 
Orte die Trinkaläfer der Alten merken, in deren Bo⸗ 
den das gemalte Bildniß ihrer Vorfahren gefezet 
wurde,?) nebſt anderen, welche Schrift dafelbft ha⸗ 
ben, und baber Ypammarıza vorne genennet wur⸗ 
den, wie Diejenigen Gläſer des Nero, in deren 
Boden Bere des Homerus gefchrichen waren. 3) 
Man köñte auch fagen, daß das Gemälde von ber 
Riebe des Aupiters und der Alfmena auf einem 
irdenen Gefäße, welches in der Gefchichte ber 


ı) Athen. I. 11. [c. ı3. n.97.] Conf. 1. 10. [c.7. n. 26.) 
2) [S RE. 3 Abth. 151 Num.) FR 

3) Buonnar. Osserv. sopra alc. vetri. p. 150. 

4) Sueton. in Ner. c. 7. 
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Kunſt beigebracht iſt, 1) eine Anſpielung fei anf 
dasienige Gefäß; xupxneıov genant, Welches Yu pis 
ter der Alkmena in diefem Beſuche zum Gefchenf 
gegeben; 2) ‘ich weiß aber wohl, daß diefes Gefäß et⸗ 
was verfchieden von jenem geflaltet gewefen. 

$. 268. Die PBaterä oder Dpferfhalen 
.endigen fh an ihrem Stiele faft alle mit einem 
Widderfopfe, und der Wedel bei den Opfern fin- 
det fih annoch in den zierlichften Zeiten, fo wie 
derfelbe anfänglich erfunden worden, in Marmor 
vorgefiellet, nämlich deffen Handgrif if ein Ochſen⸗ 
fuß und der Wedel ift der. Schwanz von dieſem 
Thiere oder von einem Pferde. Es hatten auch die 
erfien Ghriften ein allegorifches Gefäß in Geſtalt ei⸗ 
ner Taube, worin das gefeanete Brod aufbehalten 
wurde, und diefe Form deutete auf die Eigenfchaf- 
ten derer, die es genießen wollen, welches Eigen- 
-fehaften der Taube Kad.3) Hierher rechne ich die 
walzenförmigen alten Vaſen von Marmor mit einem 
Loch in dem Boden, die vermuthlich gedienet haben, 
„eine -feltene ‚Art Bäume, wie es die Citronen bei 
sen Alten waren, bineinzufegen. Auf einer von 
‚jzroven in der Billa Albani find in flach erbobener 
Arbeit zierliche Gefäße vorgeſtellet, welche auf vier- 
efigen Säulen (cippi) liegen, und Waſſer ausgie- 
fen, unter denfelben gehen drei Störche. Die Ge⸗ 
fäße deuten wahrfcheinlidh auf das fleiffige Begie⸗ 
Ben,. -welches. Bäume in ihren Behältern nötbig 
haben, und der Storch, welcher Wiefen und wäfe 
ferige Orte liebet, bat auch bier feine Deutung. 

6. 269. Bon den. Gefäßen fomme ich auf an⸗ 


1) 13 B. 48 346 Denkmale, Num. 190.) 
2) Athen. J. 11. [c. 6. n, 46] 
3) Buonarr. L. c. 
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dere Geräthe... Su. Delphos hand eine dreifache Leyer 

in der Form eines Dreifußes des Apollo, wel 
ches Anflenment vom Bythagoras dahin gefezet 
war. 1) Diefe drei Leyern von verfchiedenen Melo- 
dien, der dorifchen, Indifchen und phryaifchen ſtan⸗ 
den auf einem beweglichen Geſtelle, und gedachter 
Philoſoph mußte, diefelben mit fo großer Gefchiflich- 
feit zu fpiefen „daß man, glaubete, drei Leyern zu 
gleicher Beit zu hören. 


6. 270: Die Nühungen und. Waffen der 
Alten waren bereits in den älteiien Zeiten der Grie- 
chen allegorifch gezieret, wei wir die Befchreibung, 
welche Aſchylns von den Schildern der. ſieben 
Helden wider Theben'gibt, als wirklich annch- 
men wollen; ‘es geiget anch die Herleitung ſelbſt des 
Worte clypeus, Schild, von'yrvow,?) Ih: chris 
je, daß dieſelben mit Bildern gesteret gewefen. Un⸗ 
ter anderen Hand: auf dem Schilde des Barthen os 
päus ein Sphinr, welcher einen Thebaner, der das 
Näthfel nicht auflöfen. köüte, unter feinen: Klauen 
erwürgete, 3) und auf dem ‚Schilde des Polyni⸗ 
ces war die Gerechtigkeit gebildet, bie einen 
gewafneten Mañ führete,3) als eine Deutung anf 
die Gerechtigkeit: feiner Sache. Auf bem Schilde 

des Aleibiades fand bie Liebe mit dem Blize in 
der Hand} ?) wovon die Auslegung auf den Herrn 
des Schilbes: fait gemachet werden. Män- erinnere 
‚ch der Elephanten auf den Schildern ber fünften 
Region: des Caſars im vorhergehenden Kapitel: Die 


ı) Athen. [c. 9. n. 41.] Hesych. v. sp. 
2) Plin. 1.35. [c. 3. sect. 4.] 

3) Sept. Theb. [V. 502. seq.] 

a Ibid -[v.604]) 

5) Athen. 1. ı2. [c. 9. n. 47.] 
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Bilder auf den Waffen wurden in folgenden Zeiten 
die Wapen ber Perſonen und der Gefchlechter, und 
arma, die Waffen, batten auch bereits in alten 
Zeiten eben diefe Bedeutung , wie in diefer Stelle 
des Virgilius: 


cristasque oomanies 


' Arma Neoptolemi . . .1) 
und daher heiffen noch iso im gtaliänifehen die Wa⸗ 
pen arme. 2) 


6.271. Die Schilder auf. dem großen Muſaies 
zu Paleſtrina haben zum Zeichen Scorpionen, 
wie ein. Schild auf dem großen Cameo zu. Wien, 
und ein Schild auf einem von den zweer vortrefs 
fichen Bogen mit Siegesgeichen :und Nüfungen in 
bar. Billa Albani; 3) imgleichen ein Schild unter 
andern Nüftungen auf dem Stüke von einer Frieie, 
welches am Lago Fueino liegt. Herr Barthel 
my bat fih in der Erklärung des gedachten Mur 
faico 4) in eine nähere Deutung nicht eingelaflen; 
da es gleichwohl deifen Erflärung unterügen können, 
wen er beflimmet hätte, Daß der. Scorvion, als 
‚ein Symbolum von Afrifa, auf Schildern der 
römifchen.Zegionen in dortigen Ländern gefezt gewe⸗ 
fen. Es bedentet diefes Thier Afrika auf verfchie- 
denen Münzen ‚>) und unter andern auf einer unter 
dem Auguſtus von-2. Aquilius Florus ge 
prägeten Münze sum Gedächtniſſe des C. Aquilius 
Florus, des Altervaters von jenem, welcher im 
‚Kahre der Stadt Rom 4194 einen Sieg über die Kar- 


1) En. 1.3. v.468— 4ög. 
2) La Cerda comment. ad Virg. Æn. ı. v. 187. 

3) [Zoega Bassırilievi tav. ı6.} | 

4) Explic. de la Mosaig. de Palestr. Par. 1760. 4. 
5) Harduin. num. pop. p. 14. 
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thaginenſer erhalten. 1) Es Fan alfo der Scorpion 
auf dem Schilde des Cameo eine Ähnliche Bedeutung 
baben, welches Rubens, der ihn befchrieben ‚ 2) 
bätte bemerken follen. Daß das Zeichen der afrifa> 
nifchen Kegionen ein Scorpion geweſen, beweifen 
noch” deutlicher die Scorpionen auf Feldzeichen der 
dritten enrenaifchen Region, auf der befanten In⸗ 
Schrift des Admetug, welcher Senturio diefer Le⸗ 
gion, und zugleich pullarius war, das if, der 
auf die Hühner Acht hatte, aus deren Art, das 
Korn zu nehmen, geweifiaget wurde, wie ber Kaflen 
mit den Hühnern auf chen der Snfchrift angeiget.3) 
Gevart/ welcher biefe Inſchrift erfläret,4 bat jene 
Nachricht nicht aus derfelben gesogen. Es fichet die 
fe feltene Anfchrift izo in dem Balafte Albani. 

6.272. Ich will der Bictorien auf Banzern, 
die zumeilen einen Selm auf ein Siegeszeichen fes 
zen, nicht gedenken. Greife aber auf dem Panzer 
zwoer geharnifchter Statuen in der Villa Bor« 
ghefe, und an zwo anderen in ber Billa Albani, 
die einen Leuchter halten, können nichts bedeuten 
und weniger noch als die Greife, die einen Leuch⸗ 
ter halten, an der Friefe des Tempels des Ant o 
ninus und der Fauſtina. Zween gegen einander 
gefehrte Widderköpfe auf den Flügeln, die un» 
ter einigen Panzern herunterhängen, Töten auf 
das Stoßen diefer Thiere (dxxeparıkertar) deit« 
ten, und folglich auf den Krieg; gehöreten alfo 
zur Allegorie. 

$. 273. Auf den Helmen hatten die Römer 


ı) Vaill. num. Imp. arg. p. 19. 

2) Diss. de Cemm. Aug. acc. Ejusd. de re vestiaria lib. I- 
3) [Zo&ga Bassirilievi tav. 16.) 

4) Elect. 1. ı. c.2. p 12. ' 

Winckelmañ. 9. 9 


194 Verſuch 


insgemein die Wölfin mit dem Romulus und 
Remus gearbeitet, 1) und diefes Bild machet an 
einem Helme, auf einem gefchnittenen Steine des 
ſtoſchiſchen Mufei,2) dasienige Stüf, worauf ber 
Schweif oder der Federbufch lag. Auf anderen rö⸗ 
milden Helmen war Mars gebildet, wie er zu der 

hen Sylvia fam.T) Einige Helme halten ober 
einen liegenden Hund, die Wachfamfeit anzudeuten. 4) 
Es fan auch hier ein Stein gedachten Mufei ges 
merfet werden, anf welchem cin Kranich diejenige 
Trompete, die bei den Alten lituus beißt, bläfet,>) 
welches eine Anzeige der Erfindung derfelben fchei- 
net: dein die Gurgel der Kraniche iff gewunden, und 
daher ift das Gefchrei derfelben dem Tone einer Troni= ' 
pete Ähnlich. 

$.274. Es fan auch der Heft in Geſtalt einer 
Nofe unter der einen Fußfohle der figenden Statue 
des Mercurius zu Portict, welcher auf dem Nies 
me liegt, womit die Flügel an diefem Fuße gebun⸗ 
den ſind, als allegorifch angefehen werden. Den da 
diefer Heft verhindern würde zu geben, fo foll da⸗ 
durch vermuthlich angegeiget werden , dag diefer Gott 
fchnelle Botfchaften von anderen Göttern, und al⸗ 
ſo fliegend, zu überbringen babe. 

8.275. In der Baukunſt der Alten haben einige 
Seribenten Allegorien erzwingen wollen, unter wel- 
hen Franz Colonna if, in dem feltenen Bu⸗ 
de Hypnerotomachia betitelt, welcher fogar ci» 


1) Juvenal. sat. 2. v. 107. 
2) [2 81. 13 Ubth. 1041 Num.) » 
3) Spence’s Polymet. Dial.7. p. 77- 


4) [(Beſchreib. d. seränitt, Steine, ebendaf, 1039 
Num.] 


5) [Sbendaf. 1058 Sum.) 
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ne geheime. Deutung in den Stäben finden will, 
die in den Reifen der Säulen bis auf das Mittel 
derfelben binanf sehen; !) dergleichen Träume über- 
gehe ih. Man fieht vielmehr, dab da, wo Allego⸗ 
rien anzubringen waren, öfters Feine gefuchet wor⸗ 
den: den mas hat ein Rind, welches vor einem Lö⸗ 
wen erfchritt, an der Briefe eines Tempels oder Pa⸗ 
laſtes zu bedeuten 22) 


$. 276. Bon allegorifchen Gebäuden if der 
Zempel der Tugend und. ber Ehre im alten Kom 
bekañt: man mußte durch den erfien geben, um in 
den zweiten zu gelangen.) Sn dem marathonifchen 
Geſilde, ohnweit Athen, wurde der Gott Ban im - 
einer Höhle verehret, die von Steinen aufgeführet 
Be, welche in Gefladt von Ziegen gehauen was 
ren, 


ı) Fol. 20. a. 
2) Chambrey Parall. c. 28. 
3) [Piutarch. in Marcello c.28.] 


4) Pausan. 1. ı. [c.3a. in fin.] 

inter die allegorifhen Gebäude der Alten mas audh 
dee Thurm der Winde zu Athen gerechnet werben, 
weit er achtieitig, und diefe acht Geiten genau nach der 
Richtung der Winde, deren Bilder in erhohener Arbeit 
darauf su fehen find, gekehrt ſtehen; obgleich man auch 
fagen kañ, das diefe Sorm und Kichtung zu dem Zwek 
des Gebäudes, um die Gegend der Winde anzuzeigen, 
nothwendig war. Vom Pantheon zu Rom wollen 
viele behauvten, feine runde Sorm und fein Gewölbe fei 
auf dad Weltali und Himmeldgewölbe, als Behaufung 
der Götter, auſpielend, und fo wäre deñ diefer Tempel 
ebenfalis unter die allesorifchen Gebäude zu zählen; ders 
gleihen find ferner alle die unzähligen Kirchen, deren 
Grundriß die Geſtalt eined Kreuzes bat, des großen 
myſtiſchen Beichend des Khriftliden Glaubens. Meyer. 
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8,277. Von allegoriſchen Anlagen der Grab 
mäler geben uns die Begräbniffe der Amazone Hip⸗ 
polyta und des Dichters Stefihorus ein befon- 
deres Beifpiel: das erfle war bei Megara, und hats 
te die Gerlalt eines amazoniſchen Schildes;!) das 
zweite war bei Himera in Steilien, und eine An 
fptelung auf den Namen befagten Dichters, wel⸗ 
cher in dem Spiele mit Aflragalis oder Spielfnochen 
einen Wurf von acht Augen bedeutete, und daher 
mar alles in der achten Zahl an diefem Gebäude. 2) 
Auch in neueren Zeiten iſt zumeilen allegorifch ge> 
bauet, wie das Efcurial in Geflalt eines Noſſtes, 
dem b. Laurentius zu Ehren, und Borromi« 
ni-machete die innere Anlage und Form der Kicche 
von der Sapienza zu Romy die unter Pabſt Ur⸗ 
ban VII. gebauet wurde, einer Btene ähnlich, 3) 
weil Bienen, wie befant if, das Wapen des Hau⸗ 
ſes diefes Pabſts waren, As allegerifch Fönte ein 
Grabmal angefehen werden, welches im Sabre 1715 
bei Nom entdefet wurde, und mit Mufcheln ausge 


zieret war; den es war ein Cenotaphium, das tft: 


i 


ein leeres Grabmal ohne Körper, zum Gedächtniffe 
eines Arztes, welcher auf der See geforben war, 
wie die dafelbit gefundene griechifche und metrifche 
Snfchrift angeiget. d Vornebmlich aber wurden al- 
Iegorifhe Bilder. auf Grabmäler gefezet, wie der 


- Schild if auf dem Grabe des Hektors auf der 


Tabula Sliaca im Sampidoglio, und. der Schild 


1) Pausan. 1. ı. [c.41.] 
2) Pollux, 1. 9. segm. 100. 


Nah den Pollur hatder Wurf feinen Namen vom 
Grabmale, und niht umgekehrt. Siebelis. 


3) Chiesa della Sapienza, tar. 10. 
. 4) Buonarr. Osserr. sopra alc. vetri, p. 137. 
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auf dem Grabe. des unfterblihen Lconidas;!) auch 
in Anfpielung auf die Gewohnheit, die inder Schkacht 
gebliebenen’ Krieger auf ihrem Schilde fortzutragen, 
wie es eine Snfchrift von dem Thrafybulus meb 
det. 2) An dem Grabe des Elpenors, welcher 
des Ulyſſes Stenerman war, ſezet Home rus ein 
Steuer, und Virgilius ein Steuer und eine 
Trompete auf das Grab des Mifenus. Auf Grä⸗ 
bern junger Mädchen pflegete eine weibliche Figur 
mit einem Gefäße in der Hand vorgeflellet zu fein, 
in Deutung auf das Wafler, melches junge Zeute 
auf ihr Grab ausgoßen. ) Die Bothen lichen auf 
den Gräbern eine Zaube auf eine Stange fezen ‚*) 
welche bier, mie auf vielen anderen chriftlichen Denk⸗ 
malen, die Seele bedeuten kañ. 5) 

8.278. So wie nun die Anlage einiger Gebäu⸗ 
de allegorifch war, ſo pflegeten es auch einzelne Etüs 
fe und Glieder derfelben zu fein. Auf dem Gipfel 
der Tempel, fonderlich des Jupiters, fanden ins⸗ 
gemein Adler, und es find diefelben Fein Zeichen eis 
nes römifhen Gebäudes, wie ein Gelehrter glan- 
bet; 6) den wir willen das Gegentheil aus dem. Bine 
DBarus und aus anderen Scribenten. 

$. 279. Bu Bildern und zu. Allegorien war vor⸗ 
nehmlich die Frieſe, das if, das mittlere Glied 
des Gebälks beflimmet. Dan könte aus den vielen 
zweifpännigen Wagen im Laufe, mit der Figur, 


3) Anthol. T.ı..c. 5. p.g. Ibid. 1.3. c. 5. p. 198.. edit: 
H. Steph. 


a) Ibid. 1.3. c.5. epigr. 9. p. 198. 

3) Pollux, 1.8. segm. 66. 

4) Paul. Warncfrid. 1.5. c. 34. 

5) Buonarr. l.c. p. 12 - 
6) Bartıelen y Explic. de la Mos. de Palestr.p.5— 8. 
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welche fie führet, auf zwei erhobenen Werken in der 
Bin Albant mutbmaßen, daß bier ein Tempel 
an Drten, wo berühmte Wettfpiele gehalten wur 
den, vorgeſtellet fei, und vielleicht deutet dieſes den 
Tempel des Supiters zu Elis an, an welchem, 
und vermuthlich an ‚der Friefe, der Wettlauf des 
Belops und des Dnomaus zu Pferde gebildet 
wer. ) Ein neuer Scribent gibt wor, daß an dem 
Tempel des Apollo zu Delos, an ber Frieſe, zu: 
erſt Leyern gefchnizet worden, an demienigen Flaze, 
welcher nachber Triglyphe genennet worden ; 2) 
er berufet Sch auf den Vitrupius, mo ich dieſes 
niemals gelefen zu baben glaube, auch nicht finden 
fan. Es hätte derfelbe feine Leyern in die Meto- 
pen fezen follen, welches der Drt zu Zieraten und 
zu Bildern war; deñ bie Triglyphen haben beftändig 
an ihrem Blaze geflanden, und find in. der borifchen 
Drdnung niemals mit anderen Andeutungen veriwech- 
felt worden. Sch merke bier bei Gelegenheit für 
Neiſende ein Stüf einer dorifchen Briefe zu Gaeta 
an, in deren Metopen Meduſenköpfe fichen, 
und auf einem andern Stüfe einer derifchen Friefe, 
an dem Thurme der Fähre über den Fluß Gariglia⸗ 
20, iſt eine Harpye in die Metope gefezet. 
8.280. Die Schilder an der Friefe bilden wirf- _ 
liche Schilder ab, die bier den Göttern zu Ehren 
aufgehänget murden, nachdem vorher ‚die Riemen, 
wo der Arm hineingefleft wurde, abgenommen wa⸗ 
ren ‚3) damit man fich bderfelben nicht in einem 
plözlichen Auffiande bedienen möchte. Es wurden 


1) Pausan. 1.5. c. io. [Pauſanias ſagt / ausdruklich am 
vordern Giebel.)] 

2) Le Roy Monum. de la Crèee, p. 6- 

3) Aristoph. Equit, v. 854. 
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viele Sachen, welche man den Götter widmete, 
mit Fleiß vorher’ gerflümmelt, damit diefelben wei⸗ 
ter nicht dienen köñten, wie eine alte griechifche Sin⸗ 
Schrift ſchließen läſſet; ) an dem Tempel bes Apol⸗ 
zu. Delphos hingen. am diefem Blaze goldene Schil⸗ 
der, die ans. der perſiſchen Beute nach der Schlacht: 
* gemachet wurden. 2). Zuweilen aber 
T 






die erbeuteten Schilder an den Säulen der 
eniyel aufgehänget, wie diejenigen, welhe By 
ehbug: nad dem großen Eiege. über den Antigonus 
dem. Tempel des Supiters zu Dodona weihete. I): 

8. 284. An den Frieſe eines prächtigen Gebälks, 
welches vor ein paar hundert Jahren zu: Nom: war, 
wie ich aus. eigenen Zeichnungen von: diefer Zeit 
erfehe, war eine Dpferfchale, und auf beiden Gei- 
ten derfelben ein Selm und eine Schienbeinrüftung 
gearbeitet. Wahrfcheinlich war. diefes Stüf von einem 
Tempel des Mars... An Tempeln der. Diana wur 
den Hirſchgeweihe angenagelt,. wie Plutarchus 
faget. 4 Diefes muß von der Friefe verfianden wer- 
ben, und zwifchen den Triglyphen, wo Aganpe, bie 
Mutter des Pentheus, bei dem Euripides, 5). 
den Kopf ihres Sohns annageln will, meldhes auf 
jene Gewohnheit und allegorifche Verzierung zielet. 
Wir ſehen einen Hirſchkopf in der Mitten über. dem 
Eingange eined Tempels diefer Göttin auf einem er⸗ 
hobenen Werke im Palaſte Spada, und am einer 
von den Effäulen zween Wurffpieße angebunden, und 
mas Kteſias Widderföpfe der. Eöniglichen Wohnun⸗ 


1) Küst. not. in. Suid. v..aypugrz: 

2) Pausan. 1. 10. [c. 19.) 

3) Ibid. 1. 1. [c. 13.] 

4) (Quest. Ron. t 7. p. 72. edit. Reisk.] 
- 5) Bacch. v. ı212. 
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gen’ zu Efbatana nennet, ) Tan von eben dieſen 
auf folche Art gezierten Theile des Palaſtes ver 
Kanden werden. Oben auf einem Tempel. der Pal— 
las zu Syrafus fand der Schild dieſer Göttin. 3) 
Auſſerordentlich ift ein Stüf einer dorifchen Frieſe 
zu Athen, wo zwo Triglyphen mit Mohnhäuptern 
und mit einer Fafel, und wie es fcheinet, mit ei» 
nem Thyrſus, kreuzweis gelegt, gezieret * 
vermuthlich iſt dieſes Stük von einem Tempel ber 
Ceres. Warum in der Mitten Über den Thären 
"der Agypter ein nufgelperreter Löwenkoßf geflan- 
den, wie Plutarchus berichtet, 4 wiſſen wir 
nicht. 

8. 282. Es hatten auch die Rapitäler Antheil 
an ber Allegorie, und in gewiſſer Maße kännen die 
aus Schlangen geformten Voluten jonifcher Kapita⸗ 
ler an einigen erhaltenen Merken bier angeführet 
werden, weil die Spiralmindung diefer Glieder ei⸗ 
ner geringelten Schlange ähnlich if, oder weil diefe 
zu jenen den erfien Begrif gegeben haben. An zwei 
forintbifchen Rapitälern in der Vila Sadriant 
bei Tivoli Hegt ein Delphin über jener Volute, und 
die Blätter find von Gewächfen, die an Ufern der 
Slüffe und Sümpfe fliehen, und dieſe Stüfe find 
vermuthlih von einem Tempel des Neptunus, 
welcher daſelbſt war. Man würde nicht mit folcher 
Muthmaßung von ähnlichen neuen Rapitäleen ſpre⸗ 
chen, weil wir nur nachahmen; die Alten aber dach⸗ 
ten und erfanden. Die Ichönen Kapitäler von ver 


1) Er mess zpicrparc, ap. Phot. Bibl. p.53. edit. Aug. 


Vind. 1601. 
a) Athen. 1. 11. [c.2. n.6.)J 
3) Stuart’s Antig. of Athens. vol. ı. p. r. 
4) De Is. ot Osir. [t.7. p.444 edit. Reisk.] 
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goldetem Marmor auf Bilaflern von Grotteſtken in 
Mufaico gearbeitet, in der Galerie der Billa Alba⸗ 
ni, welche zwo Delphinen bilden, haben auf den 
Drt keine Beziehung. Es fünnen auch bier acht 
große und fihöne ionifche Kapitäler in der Kirche zu 
©. Maria in Traſtevere gedacht werden, in 
deren Voluten ein Brufibild des Harpokrates 
mit dem Finger auf dem Munde flehet, als Kapi⸗ 
täler von einem Tempel diefer Gottheit. Sch habe 
diefelben bereits an einem anderen Drte angefüh⸗ 
ret; 1) merke aber an, daß Piraneſi diefes Bruſt⸗ 
bild zreis mit der Hand auf der Bruſt gezeichnet 
bat. 2) 

6.283, Es verdienet die Allegorie erwähnet zu 
werden, die der jüngere Herr Adams, aus Ebim- 
burg, königlich britannifcher Baumeifler, in dem 
Plane zu einem Palaſte des Barlaments angebracht 
bat. An den Kapitälern nach Art der Forinthifchen 
fpringet, anflatt der Fleinen Voluten derfelben un 
ter dem Abaes, auf einer Seite ein Löwe bervor, 
als das Waven von Schottland, auf der anderen 
Seite ein Einhorn, als das Wapen von Srland, 
zwifchen welchen in der Mitten der Blätter des 
Kapitäls der Zepter von England mit der Krone 
über demfelben ſtehet. Sollte diefer Plan ausge⸗ 
führet werden, fo fan England das prächtigfle Ges 
bäude der neueren Welt aufweiſen; es übertrift der 
Entwurf deſſelben ale Begriffe und Gedanken, die 
irgend zu öffentlichen Gebäuden zu Papier gebracht 
ind. Es find in demfelden unter anderen großen 


4) Anmerk. über die Baufunf. ltK. 40 $.) 
2) Magnif. di Roma. 


Der ſchön gearbeiteren Kapttäle in der Kirche ©. 
Lorenzo auferhalb Rom, mit Bildern der Vietoria 
geriert, iſt ſchon oben gedacht worden. Meyer. 
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Salen zween von runder Form, auf Saulen 
CE, UND Haben drei und fechzig Eenglifche Fu 
e. 


rchſchnitt 
284, 8u den Gebäuden find die Sa 
der Alten zu re en, an deren Vorderth ke, 
n 50 gebrauchlich iſt, zum che A| 
There gefchnizer Ware Einig führeten ein 
Delphin, vielleicht Weil derfel ſt Begı 
ZU Schiffahtt gegeben, Welches AUS einem 8 
ſchnittenen Stein⸗ des Rip de ſei mu 
atzen Föfite; es ffellet derſeibe B in 


felle arke Ge 
Ralt eineg Delpbins vor, ſo daß die Sloßfedern da 


I 
aPlustre- genen, ) Auf einem Anderen da 
elbſt ſteht man r dem Delphine ein Schmet. 
terling 2) bermuthlich den depbyrwind deuten 
Welch an hmettertingsnyg. gab; dieſer 
ind öfnet⸗ im rüblinge die Schiff, der. 
finden fich Auch auf Anderen Steinen Schiffe mit 
Flügeln anſtatt der uder, fo mie die 9; ter ein 
ein uns Rudern verſehenes Fabrz geflüe 
gelt ne NEN: yo; Urorrepy, 9) umd So US Inge 
be Ondere Nennet die Puder Tüge chiffe. 
wechfelung des Gleichniffe⸗ w daher 
au gel der Vögel Rud genenner. 4 Die: 
Natürliche de dieſes Bildes gibt grif, er: 
Dre auf 


chen ſich die Mohren er Küpke von Afrita von: 
den erſten bortugieſtſchen Schiffen macheten; ſie ſa⸗ 
ben dieſelben in der Ferne für Ufgehenpe Vögel 


N Geſtalt ſchwimmender Schwäne kommen auf 
einen vor, und auf einer Grablampe. 
bh. 93. Meyer. 
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an.1) Der Kranich über ein anderes in Stein ge 
ſchnittenes Schif kañ auf die bequemſte Zeit der 
Schiffahrt deuten: deñ die Zeit der Ankunft und 
des Abzugs dieſes Vogels iſt, weñ Tag und Nacht 
gleich If. 

6. 285. Von Allegorien in Nebenſachen an Fi⸗ 
guren und Statuen kañ gemerket werden, die Baſe 
einer Statue des Proteſilaus, welche die Ges 
fialt des Vordertheils eines Schifs hatte, weil dies 
fer König von Bhrbia in Theffalien mit vielen 
- Schiffen neb anderen griechifchen Helden wider 
Troja ging; 2) ferner der Sofel einer Statue der 
Thetis in der Billa Albani, woran ein rosirum 

eines Schiffes gearbeitet iſt; imgleichen der Sokel 
von zween Amorini in der Billa Negront, weis 
her ausgefchmweift ift nach Art eines Bogens. Ich 
erinnere ihter, daB der Stam eines Palmbaums, an 
. welchem einige Statuen als an ihrer_Haltung fie 
hen, nicht allegorifch if, und ein Stam von diefem 
Baume oder von einem andern iſt gleichgültig; zu⸗ 
weilen vertritt eine Rüſtung defien Stelle, wie au 
ben ee Figuren mit Pferden auf Monte 

avallo. 


1) Ramus. Viag. t. 1. p. 99. 
3) Philostr. Heroic. p. 673. 


\ 


Siebentes Kapitel 


Bon. zweifelhaften Allegorien. 


$. 256. Zweifelhaft nenne ich dieienigen 
Allegorien, welche neuere Scribenten in alten Siñ—⸗ 
bildern, aus Mangel Äächter Nachrichten, mit eini⸗ 
ger Wahricheinlichkeit aus eigenem Wise angegeben 
haben, und ich unterfcheide diefe von. denenim fol« 
genden Kapitel, durch einiges wahrfcheinliches, ob⸗ 
gleich entferntes Verhältniß ihrer Erklärungen. An⸗ 
zumerfen aber waren diefelben, und in Zweifel zu 
fegen, damit in einigen Bildern, welche näzlich un 
zu gebrauchen wären, der Künfiler Durch das Ans 
fehen der Sceribenten,. die ihre Erfldrungen zum 
Theil ſehr kühnlich vorbringen, nicht. bintergangen 
werde, da in ber Kun dem Verfländigen ales klar 
- und erwiefen fein fol. 

8.287. Eine Amphora Weingefäß) auf 
Münzen von Athen, fol diefer Stadt die Erfindung | 
der Töpferarbeit zufchreiben. 1) 

+ 9.288: Der Delphin auf betrurifchen Mün⸗ 
zen. Toll anzeigen, daß bdiefelben in einer Seeſtadt 
gepräget worden.) und Bochart glaubet, daß 


») Hist. de l’Acad. des Inscr. t. r. p. 224. 
2) Spanhem. diss. de pr&st. num. t. ı. p. 226. 

Omnem dubitationem eximere poterat illud Aedear 
vaticinium de condenda Cyrene, a Pindaro luculento 
earmine redditum (Pyih. IV. 29.), siquidem is locus 
recte explicetur. E) jungendum est fragmentum gemie 
num Dienysit ex Bassaricis, apud Stephanum Ryzantium 
sub Kaczug. Creuser. 
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die Tyerbenier, welche von den Älteflen Scribenten 
Zyrfener genennet werden, diefen Namen von 
EZurfon oder Tyrfon, einem Fifche wie der Del- 
phin if, befommen babenz es meinet auch derfelbe, 
Daß daber die Fabel von Verwandelung der Tyrrhe⸗ 
nier in Delphine gekommen fei. 1) 

6. 289, In der Figur des Fifchers auf dem 
fogenaiten Sigel des Michael Angelo glaubet 
man den Namen des Künſtlers AAIETZ, gder einen 
‚ähnlichen Namen zu finden. ?) 

5.290. Der Froſch auf betrurifchen Münzen 
fol, wie der Delphin, die Anzeige einer Seeſtadt 
fein, oder daß die Stadt, melche diefelben prägen 
laſſen, an einem See gelegen geweien.3) Hier fällt 
mir eine Stelle ein aus des Plutarchus Gaſtmahle 
der fieben Weifen, %) da er vom Eypfelus, dem 
Vater des Berianders, eines von gedachten Weis 
fen, redet, und von der wunderbaren Erhaltung def 
felben,- die dem Nepytunus zugefchrieben wurde, 
da er als ein Kind in einen Kaflen geleget, und 
mit demfelben in das Meer geworfen wurde. Unſer 
Erribent führet den Pittafus mit dem Perian⸗ 
der redend ein, und jener faget zu dieſem: „Sch 
„babe dich, da Cherfins des Haufes des Cypſe⸗ 
„lus gedenfet, öfters fragen wollen, was die vielen 
„Fröſche bedeuten, die unten an einem Balmbaume, 
„(welcher an diefem Haufe angebracht iſt) gefchnizet 
„And, und was für eine Beziehung diefe Thiere auf 
„bie Gottheit oder auf den Erhaltenen haben.“ Da 
Beriander diefe Frage dem Cherſias zu beant- 


a) Geograph. Sacr. t. 1. c. 33: 
2) Mariette pierr. gravdes, p. 322. 
8) Buonarr. explic. ad_Dempst. Etrur. p. 80. 


4) Conv. VII. Sap. [t.7. p- 973574 edit. Reisk. Den ® 
male, Rum. 93.) 
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worten überließ, ſagete dieſer mit Rachen: „ich will 
„dieſes nicht erklären, bevor ich nicht von jenen Män« 
„nern die Erflärung des befafiten Spruhs: Nichts 
„zu viel, under ayar, höre.“ Plutarchus läfe 
fet bier den Pittakus und den Afopus Über diefen 
und über andere Sprüche jener Weifen reden, und 
befchließt bald hernach feine Abhandlung, ohne der 
Bröfche weiter zu gedenfen. Ich bin der Meinung, 
daß aus der unvollendeten Anzeige von diefen Frö⸗ 
fchen die Gefchichte der Erhaltung des Eypfelus 
ergänzget werden fönne. Den da eben der Scribent 
kurz zuvor faget, Neptunus babe verhindert, daß 
dieienigen , die dem Kinde nach dem Leben landen, 
daffelbe in dem Kaſten nicht fchreien gehöret, und da 
Enpfelus Fröfche an feine Wohnung einbauen laf- 
fen: fo iſt vermuthlich, daß die Sage gewefen, 
Neptunus habe in Sümpfen nahe am Deere biefe 
Thiere fa ſtark rufen laſſen, daß ihr Getöfe Das 
Meinen des Kindes übertäubet habe. 
8.291. Ein Branatapfel neben einer Vie⸗ 
toria auf Münzen Aleranders des Großen, 
aber ohne dieſes Königs Namen, wird vom Bater 
Harduin auf deflen Sieg Über die Perſer gedeutet; 
ben es hält derfelbe dieſe Frucht für ein Zeichen 
des perfifchen Neichs, wo diefelben von einer befon- 
deren Größe wachſen. Im Campidoglio hat man der 
Statue des Thomas Roſpiglioſi, Entels vom 
Pabſte Clemens IX, eine aufgebrochene Granate 
in die Sand gegeben; warum? Fan ich nicht erratben, 
wo es nicht etwa die Fruchtbarfeit andeuten fol, 
weil diefe Frucht fehr viel Körner einfchließt; zu 
diefer Bedeutung aber wäre ein Mobnpaunt befanter 
und reicher gewefien. | 
$. 292. In dem. Hahne auf Münzen einiger 
Städte von Großgriechenland meinet Maffet eine 
der ſymboliſchen Lehren des Pythagoras zu finden. 
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Diefer Bhilofoph wollte feinen Hahn gefchlachtet ha⸗ 
ben, weil er der Sonne gewidmet fein follte, und 
diefe Meinung glaubet jeher durch die Sonne neben 
dem Hahn auf einigen biefer Münzen noch wahr⸗ 
fcheinlicher zu machen. 1) 

$.293. Der Hirfch auf der Nüffeite der Mün⸗ 
zen der Stadt Kaulonia in Großgriechenland, welche 
‚anf der andern Seite einen Jupiter haben, wird vom 


Pater Har duin gedeutet aufdas,2) was der Pfalmift - 


faget: Die Stimme des Herrn madhet die 
Hirſche gebären. 

$. 294. Ein Löwenkopf mit aufgefperretem 
Rachen auf Münzen des thracifchen Cherfonnefus fol, 
wie eben gebachter Seribent vorgibt, 3) denienigen 
Löwen anzeigen, welchen König Lyſimachus, zu 
deffen Neiche dieſes Land gehörete, umgebracht hatte, 
Es köñte aber diefes Symbolum auf Münzen von 
Phoeis und von Leontium in Sieilien nicht einerlet 
bedeuten. 

6.295. Es findet fih die tragifhe Mufe mit 
einer Keule auf einen Ochſenkopf geſezet, und un» 
ter anderen auf einer Begräbnißurne mit den Mus 
fen im Balafle Barberint, welches Spond auf 
den vom Pythagoxas über eine Erfindung in der 
Geometrie den Mufen geopferten Ochſen 5) deuten 
will. Es fcheinet aber der Ochſenkopf bier eben die 
Bedeutung zu haben, welche er an der zweiten Sta⸗ 
tue des Herkules in dem Hofe des Balafles Far 


3) Ist. diplom. p.249. ©. Sonne im dritten Kapitel. 
2) Num. pop. p.8ı. | 

3) Ibid. 2.536. - 

4) Miscell. antiq. p. 46. 

5) Cic, de nat. Deor. 1.3. c. 36. 


.- 
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neſe hat, unter deſſen Keule ein Ochſenkopf liegt, 
ſo daß er als eine Andeutung einer beſenderen That 
des Herkules, und bei der Muſe insbeſondere als 
eine Heldenthat anzufeben ill. 

89296 Die Schlangen auf einer Münze des 
Bhiletärus, zu Pergamus gepräget, follen die 
Verwahrung des Schnzes von Alerander dem 
Großen in diefer Stadt, welcher jenem anvertranet 
war, vorſtellen. ine andere Muthmußung, daß 
. die Schlange hier ein Bild fei des befondern Schuzes 
-des Affulapins, deſſen fich Pergamus rühmete, 
iſt weit wahrfcheinlicher. 1) 

6.297. Einen geflügelten Stab auf Mün- 
zen ber Stadt Katanea in Sicilien will Super auf 
die Stärfe einer fertigen und fchnellen Beredſamkeit 
deuten. I) 

8.298. Der Seebok auf einer alten erhobenen 
Arbeit in Schottland fol die Seeküſte dieſes Landes 
andeuten, oder daß es von der See umgeben ift. 3) 

6.299. Der Seekrebs nebſt einem Schmetter- 
Iinge fol, nach dem Bater Sobert, den Wahls 
fpruch des Auguſtus: Festina lente, ausdrüfen. 4) 
Sf diefes Bild auf Münzen, fo find mir diefelben 
unbekant geblieben. 

6.300, Die Sepia, ein Seefifch, auf Münzen 
einiger Städte in Großgriechenland und Gicilten, 
wird für ein millfürliches Zeichen von Seeſtädten 
oder von einem fifchreichen Meere gehalten. Es 
fcheinet aber, daB unter demfelben ein Bild aus der 
Zabel liege, nämlih Thetis, die verfchiedene Ges 


ı) Spanbem. de prest. num. t.ı. p. 511. 
2) Apotheos. Hom. p. 44: 

3) Horsley Brit. Rom. p. 195. 

4) Science de Med. t. 1. p. 408. 
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falten annahm, der VBermählung mit dem Beleus 
zu entgehen, aber in der Geflalt einer Sepia end⸗ 
lich von demſelben erwifcht wurde, weil diefer Fifch 
eine Art von Polyp if. 1) Mich wundert, daß die 
fes niemanden eingefallen if. 2) 

6.301. Die Tage, und zwar den Donnerfiag, 
den Mittwoch und den Freitag (dies Jovis, Mercurii 
et Veneris,; will Montfaucon abgebildet finden 
in den Figuren des Supiters, des Mercurius 
und ber Venus, welche mitten in dem Thierfreife 
auf einem gefchnittenen Steine fliehen. 3) 

6. 302, Den Zephyrus glaubet man in der 
Figur eines geflügelten Genius auf einem fchönen 
Gefäße von Agath in dem Kabinett des Herzogs 
von Braunfchweig zu finden. 4) 

$. 302. Die gelehrtefle unter allegorifhen Den- 
tungen diefer Ark iſt die Erklärung von zwo Leyern, 
auf welchen eine Eule fizet, auf der Nüffeite einer 
Münze des Nerva mit der Umſchrift: TNIATOT 
TPITOT, dag if: Terrırm cos. Triſtan, welcher 
diefelbe erfläret 5) olaubet, daß die Leyern auf das 
Wort TIIATOZ, Consul, zielen, weil urarn die gröb⸗ 
fie Saite und den tiefſten Tom andeutet, zumal da 
er auf mehrern Münzen diefes Wort zu Leyern ges 
feget will gefunden haben. Er gebet noch weiter in 
feiner Allegorie, und will in gedachtem Bilde das 
Lob eines guten. Dichters finden, welches dem Ner⸗ 


3) Schol. Apollon. Argonaut. L:ı. v.582. Tzeiz. in Ly- 
cophr. v. 175 — 177. . 
2) Die gewöhnliche Auslegung dünkt und wahrfcheinticher. 

Meyer. 
3) Antiq. expl. Suppl. t. ı. pl. 17. p. 4200. 
4) Ibid. t.2. p. 181. 
5) Comment. hist. .t. ı. p. 368... 


gr 
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vn gegeben wurde, indem man ihn ſogar mit dem 
Sibullus verglich. | 
6. 303. Ich felbft füge bier Muthmaßungen 
über einige Allegorien bei, wie eine Schnur von 
trofenen Feigen ift in der Hand von Figuren ver 
fiorbener, fonderlich weiblicher Berfonen, auf betru> 
rifchen Begräbnißurnen, und auf ben Dekel von 
einer großen Urne in der Vila Negroni. Ks 
köñte diefelbe andeuten, daß der Verfiorbene in den 
geheimen Gottesdienk des Bakchus eingeweibet 
gewefen; den man trug an deffen Feſten unter ans» 
dern auch Feigen auf einen Faden gesogen, urxadwv 
odiıxov. I) Wäre den Antiquariis ein Ders des 
Alexis befant gewefen, welchen Athendäus an- 
führet, 2) worin er zum Scherz faget, daß trofene 
Feigen das Wapen athenienfiicher Schiffe find: fo 
würde man bereits gefchlofien haben, daß eine Schnur 
Zeigen das Vaterland diefer Berfonen andeutet. Eine 
Schnur Feigen beißt in einer anderen Stelle ebendeſ⸗ 
felben Dichters auxwv zurısos sepavcs 8) und vielleicht 
fönten die folgenden Worte: am exuspe x Zwy Tas 
To8T05 5 „aber er hatte auch diefelben gerne, da er 
„noch am Leben war,“ die Feigen in der Hand 
der Verſtorbenen erflären, wen diefe Stelle völlig vom 
Athenäus angeführet wäre. Die bequemfle Muth- 
maßung gibt mir eine Nachricht des Helladius von 
Byzanz in der Chrefiomathie beim Photius, ) wo 
derfelbe berichtet, daß zu Athen fchon zu den Zeiten 
vor dem Thefeus eine Schnur trofener Feigen am 
Halfe getragen für eine Abwendung (areorgomineucs)} 
anflefender Krankheiten gehalten worden; er ſaget 


1) ‚Plutarch, [de cupidit. divitiar. 1.8. p.gı. edit. Reisk.} 
2) L. 14. fe. 18. n.65.] 
3) Iid. 1. 15. [c. 6. n.23.} 
4 Bibl. p. 872. — 
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aber auch zugleich, daß dieienigen, welche diefelben 
trugen, eva ßaxxoı genennet worden, das tft: die Theil 
an dem geheimen Gottesdienft des Bakchus hatten, 
worin derfelbe mit dem Blutarchus übereinfomt. 
Sene Gewohnheit und Aberglaube Fan den Hetruriern 
mitgetheilet fein. Es if auch nicht mit Gewißheit 
anzugeben, was das Krauthaupt in der Hand eines 
Kindes bedeutet, welches auf dem Dekel einer Be— 
gräbnißurne im Sampidoglio liegt, wo der Lauf des 
menfchlichen Lebens allegorifch vorgeſtellet ifi.1) Ni⸗ 
fander in deffen verlornen Gedichten nennet diefes 
Kraut heilig Liege xpuußn), weil, mie Athenäus 
glaubet, demfelben eine weiſſagende Kraft beigeleget 
wurde; 2) es wurde indeſſen auch die Feige ispx ges 
nennet. 3) 


'ı) Bartoli Admir. Rom. _ 
2) L.9. [e.2. n.9.] 
3) Pausan. l. i. [c. 37.) 


Achtes Kapitel. 


Bon erzwungenen und ungegründeten Er— 
klärungen der Allegorien. 


5. 304. Zn allegoriſchen Wahrheiten gehet es 
vielmals wie mit Tauchern, welche felten an dem 
Drte aus dem Waſſer mieder bervorfommen, mo unfer 
Yuge fie erwartete, und die alten Seribenten der 
fpätern Beit, welchen die geheime Weisheit ihrer Vor⸗ 
eltern dunkel war, haben fich oft in diefem Kalle be 
funden, fonderlich damals als die Kirchenväter die 
Schrift felbft allegorifch machen wollten, und allegos 
rifche Auslegungen überhaupt Made waren, fuchete 
man diefelben anzubringen, wo fie feinen Grund bat- _ 
ten; es fallen diefelben zuweilen in das Lächerliche, 
wie die Etymologien aus diefer Zeit, Da nun die 
Seribenten, von welchen ich rede, fehr weit geholte 
Anslegungen vorbringen, fo muß es ung an einigen 
unferer Zeiten weniger. befremden, wo fie ſich nicht 
hätten entfehen follen, fich unmiffend zu befennen, 
wie Montfaucon thut bei den zween Flügeln an 
einem muftfalifchen Triangel auf einer erhobenen Ar⸗ 
beit im Palaſte Giuftiniant,!) welcher vieleicht: 
geflügelt ifi, wie Homerus die Worte geflügelt. 
sennet;?) oder man köñte dieſes durch cymbalum. 


ı) Antig. expl. Suppl. t.2. p. 66. 
2) I. A. L v. 201. T. III. v. 155. 


um des Hohen Auffhwung der Poeſte aflegorifch ars, 
sudenten, baben neuere Künſtler Leyern. mit Flügeln ge 
malt, Meyer. 
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alatum beim Kefaias!) erklären, und Bindarus 
gibt feinen Gefängen Flügel, mit welchen fie gleich- 
fam in alle Welt fliegen, und berühmt werden. 2) 

6, 305. Bon den erzwungenen Erflärungen ägyp⸗ 
tifcher Allegorien bei alten Seribenten findet man im 
erfien Kapitel einige angeführet; und daß die Alten 
in Auslegung einiger griechifcher Allegorien in eben 
len Fehler gefallen; fünnen folgende Exempel bes 
weifen. 

$. 306. Der Kopf der Medufa auf dem Agis 
ber Ballas, deflen Zunge insgemein bervorgefire- 
fet ift, fol anf. Deutlichkeit und am Tage liegende 
Wirkung der Beredfamkeit deuten.3) Sn den No⸗ 
ten zu angeführtem Screibenten if die Stelle des 
Birgilius: 

Ipsamque in pectore Diva 
Eorgona dissecto vertentem lumina collo, 


bei der heransgefireften Zunge übel angebracht. 
Hyginus faget, ein Efelsfopf, welcher an der 
Zehne eines Trichiniums oder Ruhebettes mit Wein- 
reben angebunden war, bedeute, suavitatem invenisse, 
daß die Alten die Süßigkeit gefunden. 4) Wer 
ficht bier das allermindefle DVerbältniß von dem 
Bilde auf das vermeinte Gebildeter Es liefet da- 


4) 1ER. 1 

3) Olymp. XIV. v. 35. 

3) Phurnut. de nat. Deor. c.20. p. 186. 
4) Fab. 274. 


Ohne Bedenken würden wir ein ſolches Ornament auf. 
den bafhifhen Dienst anfpielend halten. Auf alten 
Monumenten fieht man oft zechende Figuren auf Zrichi 
nien ruhend dargeſtellt, warum follte alfa dad Thier des 
Silenus und Weinreben. feine ſchikliche Verzierung fols 
cher Lagerfiellen abgeben können, da. ihre Bedeutung Leis 
neswegs dunkel 1? Meyer. 
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ber Kaſpar Barth nocuisse anſtatt invenisse, 
erfläret es fo, daB die Süßigkeit des Weins 
Menfchen Beſtien machen könne.1) Ich erimn 
mich bier der Nachricht von einem Stuhle von & 
in Geflalt einer Sella Curulis, welcher vor einig 
Sahren zu Berugia ausgegraben worden, wor: 
zween fihön gearbeitete Efelsföpfe mit einer Glo 
. am SHalfe, vorwärts da, wo fich die Hand auflet 
nete, bervorfprangen. Sch Fan nicht entfcheiden, ©. 
Diefes dorthin zu ziehen ill: von dem Stuhle felbk 
habe ich weiter nichts erfahren. 

6, 308. Der Kranz des Herfules aus Raub 
vom Bapelbaume deutet, nach den Servius, def 
fen Arbeiten über und unter der Erde an, weil bie 
Blätter diefes Baums zwo Farben haben, nämlich 
oben grün und unten weiß find.) 

$. 309. Bon der Form der Hermen, die theils 
vierefig, theils würflich waren, iſt der Grund bes 
Scholiaften des Thucydides, weil Mercurius 
als Vorfieher der Rede und der Wahrheit verehret 
wurde.) 

6. 310, Noch weiter geholet iſt des Macro 
bius Deutung der Tritonen oder Meergötter, 
welche in ihre Mufcheln wie in Hörner blafen, und 
anf dem Gipfel des Tempels des Saturnus flan- 
den. Es foll diefes vorfielen, daß die Gefchichte 


ı) Barthol. adversar. 1. 11. c.9. p.528. 
2) Ad Virg. Eclog. VII. v. 61. 
3) Ad 1.6. c.27. p. 394. edit Duck. 


[Eru gas mır "Eppmv Arys xas a9. nduas SECPLY Kıydi, 
dıa Tu To xas mas unıras aurs Targayarıss was zußcudes 
xarısnevalır. AIETCprckeTi mo TUBTEV oynna 29 Ed Mi. 
pa aıon waraycnı Basımır zus epFur 5 rw nal 6 
Air, zu nn rd Cala SCH Farraxıder auTn" 76 
Jaudec de weruxur wu wirvexudie.) 


einer Allegorie, 21 


von der Zeit des Saturnus an gleichſam redend 
geworden, welche vor dieſer Zeit wie ſtum, dunkel 
und unbefafit geweſen, und dieſes will beſageter 
Seribent in den Schwänzen finden, welche unter 
mwärts hängen, das ift: gleichfam verborgen find, 
Diefe Auslegung verlieret ihre ganze Deutung in 
den Tritonen auf dem Bipfel eines Tempels auf 
einem. erhobenen Werfe einer Begräbnißurne, welche 
die vier Sahrsgeiten vorfielet; es ſtehet daffelbe im 
Campidoglio in den Zimmern der Conſervatoren. Auf 
dem Gipfel eines anderen Tempels auf einem erho⸗ 
benen Werke im Balafte Mattei find ebenfalls 
Tritonen, und in dem Tamburo bes Frontifpicit 
eines Tempels auf dem oben angeführten Werke in 
der Billa Albani halten zween Tritonen mit Flü⸗ 
geln einen Schild mit dem Kopfe der Medufaz; und 
auf einem andern Werke in eben diefer Villa, wo auf 
beiden Seiten der Figuren der verfiorbenen Berfonen 
Kaſtor und Bollur fliehen, Geht man oben, zwi⸗ 
fchen dem Bogen eines Gebäudes, wie im Grunde, 
zween Tritonen mit Nudern in einer Sand, und 
mit Fruchtlörben in der anderen, fo wie auf dem fo- - 
genaiten clypeus votivus, welhen Spon befchrie 
ben.!)- 

$. 311. Ungegründet ift die Deutung ber einen 
von zwo Flöten, welche bei Hochzeiten pflegten ge- 
blafen zu werden; weil eine länger als die andere 
war, foll diefe ein Bild des Bräutigams fein, wel⸗ 
cher größer ift als die Braut:?) die lange Flöte war 
für tiefere Töne. 
8312. Mit cben fo menigem Grunde faget 
Eufebius, daß der Hund (zum) neben dem Plu⸗ 


1) Recherch. d’antig. p. 1. 
.2) Pollux, 1.4. segm. 80. 


- 
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ber Kaſpar Barth zocuisse anflatt invenisse, und 
erfläret es fo, daB die Süßigkeit des Weins ans 
Menfchen Beſtien machen Eönne.1) Sch erinnere 
mich bier der Nachricht von einem Stuhle von Erzt 
in Geflalt einer Sella Curulis, welcher vor einigen 

"Sahren zu Perugia ausgegraben worden, woran 
zween fchön gearbeitete Efelsföpfe mit einer Gloke 
. am Salfe, vorwärts da, wo fich die Hand auflch- 
nete, bervorfprangen. Sch Fan nicht entfcheiden, ob 
Diefes dorthin zu ziehen ill: von dem Stuhle ſelbſt 
babe ich weiter nichts erfahren. 

8. 308. Der Kranz des Herfules aus Laub 
vom Papelbaume deutet, nach dem Servius, bef- 
fen Arbeiten über und unter der Erde an, weil die 
Blätter diefes Baums zwo Farben haben, nämlich 
oben grün und unten weiß find. 2) 

$. 309. Won der Form der Hermen, die theils 
vierefig, theils würflich waren, iſt der Grund des 
Scholiaften des Tbucydides, weil Merceurius 
als Vorficher der Nede und der Wahrheit verchret 
wurde.) 

$. 310. Noch meiter geholet if des Macro- 
bius Deutung der Tritonen oder Meergötter, 
welche in ihre Mufcheln wie in Hörner blafen, und. 
auf dem Gipfel des Tempels des Saturnus flan- 
den. &s fol diefes vorfielen, daß die Gefchichte 


ı) Barthol. adversar. 1. 11. c.9. p.526. 
2) Ad Virg. Eclog. VII. v. 61. 
3) Ad 1.6. c.27. p. 394. edit Duck. 

[Eru gasıy rır Eppmv —V —V —— 
dia TE To xas Tag uinırar aurs Targayarsı xas zußcedes 
xaresnevalıy. Amir iTi mo Fulsrıy oynma 1 d M- 
pa vıcn warraxceı Bavımır nus epYur ss" Srw au 6 
Ayın, an rad kauia SCH TarTaxıdeV aUTn" To 
Jaudec de maruxaı war wirvexude.) 
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von der Zeit des Saturnus an gleichſam redend 
geworden, welche vor dieſer Zeit wie ſtum, dunkel 
und unbekañt geweſen, und dieſes will beſageter 
Seribent in den Schwänzen finden, welche unter⸗ 
mwärts bangen, das ift: gleichfam verborgen find, 
Diefe Auslegung verlieret ihre ganze Deutung im 
den Tritonen auf dem Gipfel eines Tempels auf 
einem. erhobenen Werke einer Besräbniißurne, welche 
die vier Fahrszeiten vorfiellet; es ſtehet daffelbe im 
Campidoglis in den Zimmern der Sonfervatoren. Auf 
dem Gipfel eines anderen Tempels auf einem erho⸗ 
benen Werfe im Balafle Mattei find cbenfalls 
Zritonen, und in dem Tamburo bes Frontiſpicii 
eines Tempels auf dem oben angeführten Werke im 
der Billa Albant halten zween Tritonen mit Flü⸗ 
geln einen Schild mit dem Kopfe der Medufa; und 
auf einem andern Werfe in eben diefer Billa, mo auf 
beiden Seiten der Figuren der verfiorbenen Perſonen 
Kaſtor und Pollux fichen, Geht man oben, zwi⸗ 
fchen dem Bogen eines Gebäudes, wie im Grunde, 
zween Zritonen mit Nudern in einer Sand, und 
mit Fruchtförben in der anderen, fo wie auf dem fo-- 
genaften clypeus votivus, welchen Spon befchrie- 
ben.?)- 

$. 311. Ungegründet iſt die Deutung der einen 
von zwo Flöten, welche bei Hochzeiten pflegten ge- 
blafen zu werden; weil eine länger als die andere 
mar, fol diefe ein Bild des Bräutigams fein, wel» 
cher größer ift als die Braut: ?) die lange Flöte war 
für tiefere Töne. | 

8.312. Mit eben fo wenigem Grunde faget 
Eufebiug, daß der Hund (xuwv) neben bem Plu⸗ 


1) Rechcrch. d’antig. p. 1. 


— 
— 
— 


2) Pollux, 1.4. Segm. So. 
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tus the Beſchwaͤngerung (xunew) der Früchte be 
deute. | 

8.313. Ich kañ auch das Bild der Verſchwie⸗ 
genheit nicht in dem Minotaur finden, worauf 
derfelbe in den Feldzeichen der alten Römer deuten 
fol, wie Feſtus vorgibt, nämlich, daß die Anfchlä« 
ge der Heerführer nicht weniger verborgen bleiben 
follen, als es das Labyrinth des Mtnotaurs war. 

$. 314. Don der Blume Nareiffe, in fo fern 
diefelbe in dem Dpfer an die Furiem dieſen dar 
gebracht wurde, geben Bhurnutus?) und Euſſta⸗ 
thbius3) einen Tächerlihen Grund; fie behaupten, 
daß die Herleitung des Namens bdiefer Blume von 
voran, die Erfiarrung, diefen Gebrauch derſelben 
veranlafiet babe, weil nämlich die Furien Liber 
die Frevler eine Erittarrung fallen ließen.: Der 
zulegt genañte Scribent iſt völlig irrig, weñ «u vor⸗ 
bringet, daß der Schwan, weil er weiß ifty dem 
Apollo als der Sonne gewidmet fei, fo wie ber 
Nabe wegen feiner nächtlichen. Schwärze, ds ruv vux- 
Tepıynv Meran. ) 

8.315. Bon diefer Art Erflärungen bei neueren 
Scribenten babe ich folgende Eremvel angemerfet. 

8.316. Die golügnen Bienen (apes), welche 
in dem Grabe des fränfifchen Königs Childerichs 
zu Tournay neben einem Ochfenfopfe, auf defien 
Stirne die Sonne gebildet iſt, gefunden worden, 
folen nach des Huetins Meinung die Erklärung 
un dem Kopfe fein, welchen er für einen Apis 
hält. >) 


1) Prep. Evang. 1. 3. p. 66. 

2) De nat. Beor. c.35. p. 235.. 
3) In Ta. A. p. 87. 

4) Ibid. A. p.449. 

5) Demonstrat.. Evang. p. 108. 


⁊ 
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8.317. Das Billardfpiel will Harduin 
Anden, anf einer Münze der Stadt Bhilippovolis in 
Thracien, in runden erbabenen Punkten, welche Ku⸗ 
geln fein können, und in einem Werkzeuge wie ein 
Sammer mit einem langen Stiele. 1) 

6.318. Der Bliz mit Flügeln auf dem Hute 
eines Flamen Dialis, nebfl anderm Opferzeuge, 
an ber Frieſe dreier Säulen von dem Tempel des 
Zupiter Tonans, foll bedeuten, daß Auguftus 
diefen Tempel gebauet babe, weil ihn ein Strahl, 
‚welcher neben feiner Sänfte eingefchlagen, nicht vers 
Iegete.D Sch vermuthe aber, daß diefer Hut oder 
Galerus fich von dem Galerus der Briefier des Mars 
«(Flamen Martialis) durd) den Bliz unterfchieden habe. 

$.319. Die Auslegung einzelner Buchſtaben 
auf Kleidern an Figuren in alten Gemälden und in 
Werken von Muſaico, aus den erfien chriälichen 
Seiten, und der myflifche Versland des ewigen Le⸗ 
bens, der Seligfeit und der Auferſtehung, welchen 
einige in demfelben finden wollen , ©) ſcheinet nicht 
den mindeflen Grund zu haben. * 

6,320. In der Eidere zu den Füßen des fchla- 
fenden Cupido an mehr als an einem Drte, aud) 
in dem Mufeo zu Drford,>) haben Einige einen 
Künftler mit Namen Zaveos finden wollen, welches 
Wort eine Eidere bedeutet. 6) 


ı) Num. pop. p. 180. 
2) Ficoron. osserv. sopra il Diar. di Montfauc. p. 38. 
Die Donnerkeile find auf antifen Monumenten ge 

wöhnlich mit Flügeln verfehen, die Schnelligkeit bed Wet: 
terſtrahls anzudeuten. Meyer. 

3) Ruben. de ze vest. l.ı. c. 10. 

4) Conf. Buonarr. ossery. sopra alc. vetri, p.90. 

5) Marm. Oxon. part. ı. tab. 33. edit. recent. 

6) Neben mehrern einander ziemlich Ähnlichen Wilken nr 


Winckelmaũ. 9. 40 
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6.321. Aus der rothben Farbe, womi 
Buchſtaben auf den betrurifchen Begräbnißurner 
gen angefrichen zu fein, .fuchet Bianchini « 
allegorifchen Beweis zu nehmen von der Sert 
der Hetrurier von den Phoniciern.!) Er fa, 
„die Buchttaben find roch: diefe Farbe hieß die j 
„niciſche, folglich 20.“ 


$. 322, In den Figuren der Jabrszeit« 
auf Begräbnifurnen die platonifche Lehre vı 
der Wiederfehr aller Dinge zu fuchen, oder bie, 
Bilder auf chriftlihen Denfmalen auf bie Auferfk 
hung zu deuten,?) fiheinet mir zu gelehrt gedacht. 

8.323. In alten Snfchriften findet ſich am 
Schluſſe von einem Sage, oder ganz zu Ende, ein 
Schlußzeichen, wie ein Kleeblatt gefaltet, wel⸗ 
ches jemand für ein Herz mit einem Pfeile durch⸗ 
bohret angefehen, und da derfelbe diefes Zeichen nur 
auf Begrübnißinfchriften benierfet bat, fo will er 
darın ein Einbild eines großen Schmerzens über 
den DBerflorbenen finden. 3) 


8.324. Wir wiffen nicht, was der Seekrebs 
mit dem Mercurius zu thun hat; man finder bie 
fes demſelben Heigelegte Zeichen auf gefchnittenen 


fchlafenden Amors, welche vermuthlich alle einem ehe⸗ 
mald berühmten Werke nachgeahmt find, bemerkt man 

. eine Eidere, womit der urfprüngliche Meiſter dieſes Bil 
ded vermutblich den ruhigen flillen Schlaf ded Knaben 
andenten wollen. Es gab auch eine Gage, nach welcher 
die Eideren Schlafende bewachen und vor nahen Geiah— 
ren warnen ſollen. Meyer. 


ı) Ist. univ. p. 551. 
2) Buonarr. 1. c. p. 6. 


3) Grasser. diss. de Antig. Nemausiens, p. 17. Par. 1607. 8. 
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Steinen!) Es gibt jemand folgende Erklärung da⸗ 
von:?) „der Krebs bedeutet bier, daß die Kaufleute, 
„deren Borfieher Mercurtius til, fich nicht über: 
„eilen follen im Handel, und Fein Geld wagen ohne 
„Binlänglihe Sicherheit.“ Amphitrite bat ei- 
nen Seekrebs anflatt des Kopfpuzes, wie oben ge 
dacht iſt, welcher bier ein Bild der Klugbeit fein 
fol, ohne den Grund anzugeben ;3) diefen aber glau« 
bet Capaccio gefunden zu haben, 4) nämlich weil 
der Krebs, fo lange ihm feine abgeworfene Schale 
nicht wieder gewachfen iſt, file Liegt, und andere 
Fische nicht verfolget, da er ihnen nicht gewachfen 
fein Fan, bis er feine Schale gehärtet fühlet. 
8.325. Das Leben und deflen gefchwinden 
Zauf will jemand abgebildet finden durch Rfeile, wels 
che 'man auf den Seiten der Begräbnißurnen fieht, 
als ein Gleichniß von dem fchnellen Fluge eines 
Pfeils genommen. 5) Es liegen aber diefe zween 
Pfeile allezeit in's Kreuz geleget unter einem Schil⸗ 
de; deuten folglich auf einen Krieger, wo Diefes nicht 
ein willfürlicher Bierat if. Die Mohren in Afrt« 
fa fiefen auf alle Gräber mänlichen Gefchlechts 
zween Bfeile, fo wie fie auf die Gräber der Weiber 
einen Mörfel mit defien Stempel fezen.) Auf der 
hinteren Seite eines Begräbnißaltares in der Kirche 
alla Napvicella, auf dem Berge Cölio in Nom, 
ſcheinen die Pfeile unter einem Schilde die Be 


1) [IBeſchreib. d. gefhnitt Steine, 28. 8 Abth. 
392 — 394 Num.] 

2) Du Choul della relig. degli ant. Rom. p. 156. 

3) Aldrov. Crustac. et Testac. t.2. p. 168. 

4) Hist. Neap. 1. 2. p.645. 

5) Nicaise Explic. d’un anc. monum, p. 42. 


6) Hist. gen. des Voyag. t.2. p. 468, 
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ſchäftigung des mäñlichen Alters abzubilden, dek 
auf der einen Seite führet ein Mañ ein kleines Kind 
auf einem Schubkarren mit einem kleinen Nabe, 
wie in Deutfchland gewöhnlich find; auf der andern 
Seite reichet ein Knabe einer andern Figur Früchte, 
welches das jugendliche Alter, und den Genuß und 
die Empfindung in demfelben bildet. 

8.326. Der Löwe an dem vermeintlichen Stube 
le des Homerus auf der Snfel Sci’ fol nach dem 
Pococke die Stärke und das Feuer bilden, womit 
der Dichter finger. 1) 

8. 327. Aus dem Dchfen auf einigen Steinen 
an dem Amphitheater zu Berona will Torelli be 
haupten, daß Auguſtus diefes Gebäude habe auf- 
führen laſſen, und er gibt kühnlich vor, es ſei ein 
Sinbild dieſes Regenten, weil er nach dem Suet o⸗ 
nius ad Capita bubula geboren worden; 2) es hätte 
derfelbe den Ochfenfopf über dem Bogen zu Rimint,3) 
den Auguftus erbauet, anführen können, imglei- 
chen den über dem Thore von ©. Rorenzo zu 
Nom, über welchem eine Anfchrift deflelben ſtehet, 
und alfo vielleicht auch defien Werf if. Es ſtehen 
auch zween halb herporfpringende Dchfen über den 
oberen Bogen und dem Eingange des Amphitbenters 
zu Nismes in Languedoe. 9) | 

6.328. Eben fo ungründlich ift die Deutung 
eines Och ſen mit einem Menſchenkopfe (welcher auf 
Münzen von Großgriecchenland und Sicilien insge⸗ 


ı) Descr. of the East. vol. 2. part. 2. p. 6. 


2) [Sueton in Aug. c. 5. Dit Capita Bubula waren in 
der Gegend bed Palatinus, oder in der 10 Nesion Roms.) 


‚3) [IAſt nun in Trümmer zerfallen.) 
4) Poldo Disc. de Yantiq. de Nism. p. ı20. Lyon 1560. 
fol. . | 


einer Allegorie. 221 


mein für den Minotaur genommen wird) auf die 
zwo Spizen oder Borgebirge (cormua) von Unterita« 
lien ,1) welches vielmehr die phönizifche Gottheit 
Hebon if, die fonderlich in Neapel verehret wurs 
de,?) wie Martorelli diefes fehr wahrfcheinlich 
und gelehrt erwiefen hat. 3). Man merke bei diefer 
Gelegenheit, wie ſich der große Baronius vergan⸗ 
‚gen 4) wen er vorgibt, die Alten hätten Bos Luca 
(wie man anfänglich die Elephanten in Stalien 
hieß) geſagt, in Deutung auf den Ochſen des Evan⸗ 
gelitten Zufas. Der Ochſe aber hat niemals Luca 
seheiffen , ſondern der Elephant, und zu Zeiten des 
Evangelifien Lukas war diefe Benennung bes Ele⸗ 
phanten nicht mehr im Gebrauche. 

6. 329. An dem Pferde des Mareus Aure⸗ 
lius hat man an den aufgebundenen Haaren der 
Stirne eine Gleichheit mit einer Eule finden wol⸗ 
len, und ba die Eule auf einigen athenienfifchen 
Münzen das Wapen diefer Stadt fcheinet, fo ift dar 
aus der Schluß gemachet, dag der Künfller diefes 
Pferdes ein Athenienfer fei. Diefes fand Addiſon 
in einem fehr feichten Buche, >) und bat es, ohne 
den geringfien Zweifel als feine eigene Entdefung 
vorgebracdht. 6) 

6. 330. Ungegründet ifi die Deutung der Schea⸗ 
le in der Hand ber Ballas, auf Münzen Aleran⸗ 
Ders des Großen, auf theatralifche Spiele, 


ı) Mazzocchi Tab. Heracl. annot. p. 27. 
2) Macrob. Saturnal. 1. ı. c. ı8, 
3) Dell’ ant. Colon. in Nap. p. 226. 
4) Annal. a. 58. 
5) Pinaroli Roma ant. e mod. part. ı. p. 206. 
6) Spectator t.2. p. 167. 
7) Wilde num. ant. p. ı5. 
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8.331. Ein Schmetterling über einem Ge 
fäße und unter demſelben ein Weinblatt, auf einem 
gefhnittenen Steine, fol die Seele eines Sänfers 
bedeuten. 1) 

$. 332, ZIn einem Schweine und einem Schmet⸗ 
terlinge auf einer Fleinen Begräbnißurne in der Vill« 
Mattei finder Ficoroni das Bild der Seele 
eines Epifurders.?) 

6.333; Die Auslegung des Sphinx auf dem 
Helme der Ballas, wodurd angezeiget werden fol, 
daß diefe Göttin in Afrika geboren fet,F)_ bat eben 
fp wenig Grund. 

8.334, In dem Seichen der Venus unterdem 
Gefiirne bat man einen Spiegel finden wollen, 
welcher nach Art der alten Spiegel rund geweſen, 
und mit einem Stiele; Salmafius aber geiget, 
Daß diefes Beichen aus dem erften Buchſtaben des 
Works Bwsdopos, womit Venus benennet worden, 
N ſei, welcher vor Alters © gefchrichen wor⸗ 

en, 4 

335, Ein tief geffempeltes vierefichtes Feld 
anf einigen griechifchen Münzen, fonderlich auf de» 
nen von ber Inſel Scio, iſt von Beger für ein 
fhönes Näthfel gehalten.) Eben dieſes Beichen 
haben die Münzen von Eorfu, Dyrrachium und Apol⸗ 
lonia, und aus diefem Grunde machet gedachter Ge» 


ı) Bayardi Catal. Ercol. p.402. n. 595. 

2) Rom. p. 68. 

3) Symeoni illustr. degl. Epit. e Medagl. ant. p- 52. Lione 
1558. 4. 


4) In Solin. p. 1237. [Die fogenafiten Kalenderseichen der 
Planeten find aus den ganzen Abbildungen der Venus, 
des Mercurius ıc. in ein Compendium gebracht.) 


5) Thes. Palat. p. 234. 
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lehrter us ben beiden legten: Städten Colonien jener 
Snfel, und will in dem Viereke die von Homerus 
befungenen Gfrten des Alcinous nuf chen der 
Snfel angedeutet Anden, und diefe Meinung it auch 
von ‘ Anderem: angenommen" Herr Bartbelemy 
aber erfläret. ſehr wahrfcheimlich, mie diefes tiefe 
Gepraͤge blos dienen können/ die zu prägende Mün- 
ze untev.dem eigen Skempel zu befefligen. 1) 

5.836, Eine vermeinte Wolfshaut über den 
Stubl einer: Brauf' geworfen, auf einem nicht mehr 
in" Mom beſcudlichen Werke, wird vom: Bellort 
als ein /Siñdild weiblicher Fruchtbarkeit angegeben, 
weichuk:derfelbes'von den Lüpercalibus: der: alten Rö⸗ 
mer hedholet.A5 An dieſem Feſte Schlugen die durdh 
die Guſſen baufenden Prieſter die Weiber mit Nie» 
men aus Ziegenfellen zu Beförderung einer leichte 
ren Geburt; aber von Wolfshäuten vedet niemand; 

8. 339. Der Bepter des olympifchen Ju— 
piters von Der. Hand des Phidias, welcher aus 
verfchiederten Metallen snfammengefezget war, fo 
nach des Mazzocchi Auslegung die verſchiedene 
göttliche Regirung in Abſicht der Tugendhaften und 
Gottloſen bedeuten. 3) Dieſe weit geſucht⸗ Allegorie 
bat ihm auch deſſen Gegner vorgeworfen.“) 

5. 348. Erzwungen -and lächerlich iſt die Deu⸗ 
tung bes Commendators Vettori und Aufſehers 
der chriſfilichen Altertümer in der vaticaniſchen Bib⸗ 
liothek, Mder ein Kreuz auf einem alten Fuße, wel⸗ 
ches auf dem Rieme der Sohle zwifchen der großeit 


ı) Essay d’une Paldograph. numismat. dans les Mem. de 
V’Acad. des Inscr. t.24. p.42. on 


2) Admir. Rom. n. 76. 
3) De Theatrao Camp. p. 161. 
4) Martorc!li de Reg. theca calamar. p. 379. ‚ 
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und der nachſten Zehe lieget/ wo fang inegemein 
ein Heft, wie ein Kleeblatt oder wie ein Herz ge⸗ 
ſtaltet, iſt. Dieſer Heft vereiniget zween Rieme, 
die von beiden Seiten des Fußes hen: zuſammen⸗ 
laufen; an dem Nieme zwifchen gebachten:beiden Se⸗ 
ben: Aus diefem Kreuge Hat iener geſchloſſen, Daß 
diefer Fuß von der Statue eines, Märtyrers fei, und 
es in einer großen Inſchrift dazu fegen laſſen, Die 
fer Fuß: aber iſt augenſcheinlich von: Aar Statue ci- 
ner jungen weiblichen Rerfon und fo ſchön⸗ daß .zu 
der Zeit, da den Märtyrern köñten Stateen gentachet 
fein, ein folcher Fuß für alles Gold in Yer:: Wels 
nicht bätte- können hervorgebracht werden. Neinhhe 
von eben der Art fcheinet mir des Bambdelot Er⸗ 
klärung zu fein, die.er über einen vorgegebenen‘ alten 
gefchnittenen Stein gibt, welchen Ich aus bew. Wol- 
fen, die dem weiblichen Kopfe wie zur Safe dienen, 
imgleichen aus dem Kopffchmufe, für neu balte.. Die 
fer Kopf fol eine Tänzerin vorſtellen megen ‘der 
Wolfen, wegen eines vorwärts fliegenden Vogels— 
und eines unterwärts fchwimmenden Delphins, weil 
Die Wolfen, faget er, leicht find, dee Vogel ge⸗ 
ſchwind, und der Delphin fchnel if; er wii. fogar 
den Namen diefer Tänzerin gefunden baben, welches 
aber. nicht zu unferm Vorhaben gehäret, I) Wie 
viel iſt nicht gefchrieben über das Zeichen anf einer 
Münze Königs Herodes des Großen: bis Here 
Barthelemy dargethan bat, daße es a Cad u⸗ 
ceus fei.2) 


1) Hist. de l'Acad. des Inscr. t. 3. P- 244. 


2) Remarques sur quelq. Medailf‘; danis Igs Mem. del’Acad. 
des Inser. t.26. p. 536. 


Neuntes Kapitel, 


: Bo verlorenen Allegorien. 


6, 339, -, Die Anzeige der verlorenen Allegorien 
iſt dem Künſtler nüzlich, damit berfelbe nicht verge- 
bens fuche, was fich nicht findet, fo wie es einem 
ungen; Maler in Rom widerfubr; welcher im einer 

ibliothek des Apelles Schriften von der 
Symmetrie verkangete, weil Lomazzo dieſelben 
anführet, als weñ er fie geſehen habe. Von, eini⸗ 
gen ſolcher Allegorien bat ſich die Bedeutung verlo⸗ 
ren, und es war dieſelbe zum Theil den Alten ſelbſt 
unbefait ; von anderen aber findet ſich nur Nachricht, 
daß fie ausgeführet. geweſen/ und nicht wie. Da 
ch große Flüſſe verloren, wie der Timanus,d fo 
fi:eg fein Wunder von Bildern. 

"8,340. Von der erfien Art find bie ͤthio— 
pier auf der Schale, welche die Nemeſis des 
Phidias in der Hand hielt, über deren Bedeu⸗ 
tung Pauſanias feine Unwiſſenheit befennet. 2) 
Bieleicht‘ ober zielet diefes auf das Beiwort anummv, 
untabelbaft, welches Hame rus den Äthiopiern 
gibt, ) und Phadias kañ bier die Lieblinge der 
Nemefis haben veriehen wollen » die ihrer Vergel⸗ 
tung und ihres Wohlthuns würdig -find, 4) 


ı) Conf. la Gerda | comment. in: Virg Zn. ı. v. 248. 
2) L. ı. [c.33.] j 
3) Ir. A. I. v. 423. Conf. Diod. Sic. 1. 3. [c. 2] 


4) [ G. 8. K. 9B. 38. 16 — 17 $.) 
Sie hielt in der rechten Hand. ein Galbengefäl, ala 


Verſuch 
$. 341, tem fg auf ontiniſche— 
Münzen in &il €). meld usgebreitet un 
allen Aderchen ſtlich gear itet‘ f, find t 
Feine Erfig 
$. 342, fen auch , n 9 ana 
AUF einem reife ; die &y Getragen m wi 
dieſelbe i Gemalde des y elle 
ar. 1) 


deg 
Ne au m erbobenen 
bani,. welch Heinen. Romi. 
fu dan Defjen Grabmale dei Tive 
It + bedeuten wird chwe ich anugeben 
fein, n Man nicht etwa ſage köñte, daß der Hafe 
ber, mie bei den Hptern,. Siñbiſd EINES (char, 
N Gehoörs fei, wel ferner uf das hören der 
Aralifchen Stat ÄBte ge eutet ne 5 Aber 
ieſe Auslegung würd bei den aaren gezog ſein. 
6 Befte Wire, die utung auf de EN “dep 
Berfon es Herrus de IS, welcher w Lagynus 
geheiſſ. Wen y rfelb Grieche gemepen;, ſo mie 
ſchikliches Attribut einer Venus, und die, Achiopier auf 
dem / eib foltten Feinestoggg ntadelbarte Menſchen als 
Lieblinge⸗ der me Merten ! fonier Wareh ein 
Anſpieium jene hg. er; ekoſtlichen 
und wohlriech⸗ den Batſam⸗ TE hattz aipp eine 
ſehr zwekmaß und ſiñreich⸗ Veriterun ä N Salben, 
gefäg (Vis U Mus. i0o-C] 2 eyer 
Ya wenigſtens weiß yo de Ibenge, 
fäße nichts d dieſe Deut wanket alſo Sie elis. 
1) Strab, 1. 1.87 ] 
2) Comeut hist t. i. P- 213. 
3 Dentmar, Rum, 194.] 
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ein Eber-einen Feldimeffer mit Namen Aper bedeu⸗ 
tet, welches oben angegeiget worden.!) Salvi⸗ 
ni würde Yeneigt geweien fein, den Hafen auf das 
ort Lepor zu deuten, 2) welches eine gewiffe An⸗ 
nebmlichfeit im Reden hieß. Unterdeſſen wif- 
fen wir eben fo wenig, was der Hafe auf Münzen 
der Stadt Reggio in Brofgriechenland bedeutet; 3) 
diefes Bild gab Gelegenheit zu dem Sprichworte: 
Furdtfamer als die von Reggio.“) 

$. 845. Wir willen auch nicht, aus welchem 
Srunde Bolyfletus die Stadt Sparta in einer 
weiblichen Figur mit einer Leyer gebildet. 5) 

8.346. Über die Deutung des Sphing auf 
Münzen der Inſel Seio geben fihb Spanbeim 
und Andere vergebliche Mühe. 9) Die befke Ausles 
gung deutet den Sphine auf den Homerus und 
auf die Allegorie in deſſen Gedichten, weil befagte 
Snfel für das Vaterland dieſes Dichters gehalten 
wurde, wie fonderlich das Bild deffelben auf Mün⸗ 
zen von Scio bezeuget.) Bei diefer Gelegenheit 
merfe ich einen Sphing an, welcher zu Spalatro im 


4) Hafen tommen auch noch auf andern antifen Graburnen 
vor, 3. B. auf einer im Mufeo Capitolino, wo fie 
von den Srücdten in umgeftürsten Körben feefien, und 
wie wären geneigt, fie für Liebliche Anfpielungen auf die 
Rube und Etille der im Grabe Schlafenden su halten. 
Sie Hatten demnach ähnliche Beziehung, wie die oben 
erwähnten @ideren neben Bildern ſchlafender Liebesgöt⸗ 

ter. Meyer. 

2) Cicalara, p. 8: 

3) Pollux, 1.9. segm. 84. 

4) Hesych. v. Prynmci. 

5) Pausan. 1.3. [c. ı8.] 

6) De prast. num. t. ı. p. 247. Wise num. Bodlej. p 14. 


7) Wilde num. p. 64. 
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Dalmatien vor einem daſelbſt erhaltenen runden 
Tempel ſtand; es iſt auch der Sphinx noch izo zu ſe⸗ 
ben. Herr Eleriffeau in Nom, welcher alle al⸗ 
te Gebäude diefer Gegenden und durch ganz Stalien 
genau unterfuchet und gezeichnet bat, verfichert mich, 
daß diefer Sphing eine Fleine Figur des Jupiterg 
zwifchen den Füßen gehalten babe, welche abgehro- 
chen ausgegraben worden, und an jemand aus dem 
Saufe Grimani in Venedig gekommen fei. 

$. 347. . Bu diefen verlorenen Allegorien gehöret 
eine fehr feltene filberne Münze der Stadt Meta- 
pontum in Großgriechenland, welche fih in dem Mu- 
feo des Duca Saraffa Nein zu Neapel befindet, 
und einen Kopf eines fchönen Jünglings in Brofik 
mit Jangen Ohren und mit Widderhörnern bat. 

$. 348. Von der zweiten Art verlorener Alle 
gorien if die Eintracht (omovaa), welche als Göt⸗ 
tin in einem Tempel verehret wurde, 1) imgleichen 
die Erbarmung, welcher fonderlich die Atheni⸗ 
enfer opferten. 2) Berner die Göttin des Fiebers, 
die zu Rom einen Tempel hatte, und folglich auch 
ein Bildniß wird gehabt haben. Imgleichen die 
Furcht auf dem Schilde des Herkules:9) ben 
ob wir gleich wiſſen, daß biefelbe gu uralten Zeiten 
der Griechen und lange vor dem Flore der Kunfl 
auf dem Kaften des Cypſelus mit einem Löwen⸗ 
kopfe gebildet gewefen, 4) fo war diefe eine thätige 
und nicht Leidende Sucht. Bon Vorſtellung der 
Göttin Fides wiſſen wir nichts als was Horatius 
ſaget, daß fie in Weiß gekleidet warden. 5) 


ı) Apollon. Argonaut. 1.2. v. 720. 

2) Pausan. 1. ı. [c. 17.] 

3) Hesiod. Scut. Herc. [v. 195.} 

4) Pausan. 1.5. [c. 19.) 

5) [Od. I. 24. 7. Er neflt fie nur incorrupta Fides.) 
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5, 349, Wie Apelles die Gun ft vorgeftellet, 1) 
wiffen wir nicht, fo wentg als die Geftalt des Bild- 
niffes des Sachens, welches der fpartanifche Geſez⸗ 
geber Lykurgus in feiner Stadt fesen Iaffen. 2) 

6.350, Es findet fich Feine Nachricht, wie der 
Maler Ariſtophon dieXeichtgläubigfeit ge 
bildet. 3) Eben fo verhält es fich mit der Meer⸗ 
ſtil le, die auf der Baſe der vier Pferde von ver. 
goldetem Erste faß, welche der berühmte Herodes 
Attikns in dem Tempel des Neptunus auf bem 
Zſthmo bei Korinth ſezen ließ. 4) 

8.351. Die Ruhe muß allegorifch gebildet ge⸗ 
wefen fein, wie fich aus der Nedensart: der tube 
opfern, fchließen läſſet.) Vermuthlich hatte die 
felbe einen Arm nachläßig auf ihr Haupt geleget, 
wie Apollo in der Billa Medieis, und ein ats 
derer Apollo in der Billa Borgbefe, imgleichen 
ver fhöne Bakchus in der Billa Albant. 

6.352. Von der Vorſtellung der rerern, Eitte 
weibung sum geheimen Gottesdienfte, (nicht &e- 
beimmiß, wie es die Üiberfeger geben,) welche ne⸗ 
ben des Drpybeus Statue zu Delphos fland, 6) ha⸗ 
ben wir feinen Begrif. 

8.353. Die Sörtin Shalaffa (Iarasca) oder 
das Meer ſtand zu Korinth neben der Statue des. 
Neptunus und der Amphitrite von Erst, und 
auf dem Bafamente eines anderen Werkes war eben 
diefe Böttin, welche ihre Tochter die Benus bielt, 

Hin 
ı) Banier Myth. t. 5. —98 
2) Plutarch. in Lycurg. [c. 25.) 
3) Plin. 1. 35. [c. ı2. sect, 40..n.32.] 
4) Pausan. L 2. [c. ı. in fio.] N. 
. 5) Conf. Vales, in Ammian. 1. ı9. ©, 11. p. 225. 


6) Pausan. 1..9. Ic. 3e.] 
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in erhobener Arbeit.1) Auch von dieſem Bilde has 
ben wir feinen deutlichen Begrif. Die Überſezer ha⸗ 
ben die Worte: Iarzora avexsra Adgodırnv Trade 
gegeben: Mare et ex eo emergens Venus, weldye Aus⸗ 
legung wider die Negeln der Sprache fireitet, wie 
ein jeder fieht. 
| 354. Die Tugend, allgemein genommen, fol 
ihr eigenes Bild gehabt haben , welches wir aber 
nicht willen; den was der alte Ausleger des Sta. 
tius faget, nämlich daß diefelbe aufgefchürzet ge» 
malet worden, gıbt keinen Begrif, weil Diana 
und die Amazonen. eben fo erfcheinen. Es ſtehet 
zwar eine Figur auf der Vergötterung des Ho me- 
rus im Palaſte Eolonna ?) unter einem Haufen 
anderer Figuren. mit dem Namen arern, die Tur 
gend, welches Wort vermuthlich von der Güte der 
Gedichte des Home rus zu verſtehen ill; aber aufr 
fer daß man nicht weiß, zu welcher von vier Figu⸗ 
ren dieſes Wort geböre, fo hat Dieienige, die dafür 
genommen wird, Fein Unterfcheidungszeichen. So⸗ 
phokles führet dDiefelbe mit DL gefalbet und rin 
send auf. I) Bei den Alten würde es alfo einigen 
Begrif gegeben haben, dieſelbe in der Stellung ei⸗ 
nes Ningers in der, Villa Medicis zu fegen, wel- 
“er von obenher DI über fih ausgießet, izo aber 
ift- diefes unbedeutend; daher ohne befagete Nachricht 
vom Sophofles das Bild der Tugend, . welches 
Daniel Heinftus auf dem Titelblatte der von 
ihm herausgegebenen griechifchen Barapbrafis der 
Ethika des Ariſtoteles fegen laſſen, ) nicht 


ı) Id. 1.2. [c. 1.] 
2) [Nun im britiſchen Muſeo.] 
3) Athen. 1. ı5. [c. ı0. n.55.].. 


4) Aristotelis Ethie. ad Nicomach. Paraphr. grece edita 
et lat. reddita a Dan. Heinsio. Lugd. Bat. 1607. 4. 


. einer Allegorie. 231 


ar’ verfichen iſt. Es hält Diefelbe in der linfen Hand 
ein Gefäß mit einem engen Halfe, welches vermuth- 
Hch ern-Ölfläfchchen bedeuten foll, und in der rech⸗ 
ten Shnd.einen Zaum und ein Gibiß, welches einen 
Theil der Tugend, nämlich die Enthbaltfamfeit, 
oder: da6 griechifche avexs Dder amexa anzudeuten 
fcheinetz;i das Dlgefäß fan nur auf die Tugend im 
Humersfchen Verfiande gedeutet werden. %) 
6.355, Das Volk von Athen war von Le 
hares, dem Meifter eines berühmten Ganyme⸗ 
Des, in einer einzigen Figur gebildet, welche neben 
defien Supiter fland, 2) aber diefes Bild iſt ung 
unbefant. Auf griechifchen Münzen flehet um einen 
jungen Kopf die Umfchrift. anmoz, das Volk, und - 
1EPOZ AHMOZ, daß geheiligte Volk. Auf an 
deren Münzen liefet man bei einer bärtigen Figur 
aber ohne beigelegte Zeichen, das Wort AHMOZ, 3) 
Die Gewalt des Volks aber, oder die Demon 
“ Fratie, und der Antheil deflelben an der Regirung 
fönte durch ein Gebund Stäbe mit zwei Beilen, 


4) Gute neuere Künftler haben die Tugend, wie cd fcheint, 
zwekmäßig dargeftelit, indem fie ihr ungefähr die Geftalt 
einer Minerva gaben. Etille, ruhige Weidheit, Mär 
Bisung, ja firenge Enthaltfamfelt und das Vermögen, 
jede Leidenfcharft zu beherichen, das ift der von der alten 
Vorftellungsart wefentlih verfchiedene Begrif, den wir 
durch das Wort Tugend auszudrüken pilegen, und unfirel 
tig iſt diefem Bearif das Bild der Minerva ziemlich 
angemefien. Ein in Frankreich befindliches und von Bis 
cart (Cabin. du Roi) geſtochenes Gemälde von Cor: 
reagio enthält eine weibliche Figur, worin diefer Künft 
ler den Begrif Nitrlichee Tugenden im Altgemeinen bes 
zeichnen wollte, und ihr daher die Attribute der Gerech⸗ 
tigkeit, Stürfe, Klugheit und Mäßigkeit beigelegt hat. 
Meyer. 


2) Pausan. |. ı. [c. i.] 
3) Spanhem. de prast. num. t. 1. p. 133. 


232 Be 1717 


anf die Art wie die römifchen Fafces Maren, beden⸗ 
tet werden; den es findet fich dieſes Zeichen auf ei⸗ 
nem gefchnittenen Steine, mit der Überfchrift des 
griechifhen Worts 4400, das Volk, und Bian⸗ 
hini mutbmaßet bieraus nicht ganz ohne Grund, 1 
daß der Gebrauch diefer Stäbe bereits bei den Grie 
chen üblich gewefen, und daß folglich dieſelben, ver- 
möge des beigefezten Worts Volk, ein Bild des Volts 
oder der Demokratie geweſen. 


1) Ist. univ. p. 555. 


Zehntes Kapitel. 





Von einigen guten und brauchbaren All e⸗ 
gorien der Neueren. 


8.356, Die Allegorie ift in der Kunſt unentbeh⸗ 
lich, und die Bezeichnung der Sachen und Länder, 
die den Alten unbekañt gewefen, neue Begebenhei- 
ten und. vorfallende Gelegenheiten erfordern neue 
Bilder. Don Ländern, welche den Alten unbekañt 
waren, ift Kanada, welches mehr Biber als ande» 
re Länder bervorbringet , und es if daher dieſes 
Zand auf einer Schaumünge Ludwigs XIV. durch 
dieſes Thier angedeutet. Auf einer Münze, welche 
in Engeland über die Eroberung dieſer Provinz ge⸗ 
präget worden, iſt eben dieſes Thier das Symbolum 
deſſelben. 

357. Die Allegorien, welche ich bier anzeige, 
find in Werfen neuerer Künfller entweder von dies 
fen. felbi erfunden, oder ihnen gegeben worden, und. 
werden als ihre eigenen Bilder angefehen. Es kön⸗ 
nen mir einige, die eben fo viel Recht gehabt: häk« 
ten, gedacht zu werden, unbekañt geblieben feinz 
ich glaube aber, daß die Anzahl von guten neueren 
Allegorien fehr geringe fei. Sch finde z. E. unter 
febr vielen vom Zuccheri in dem Balae der Vils 
In Efte zu Zivofi gemalten Siñbildern nicht ein 
einziges, welches mir merkwürdig gefchienen; Das. 
Glük, welches auf einem Straufe reitet, it b 
fonder, aber ich kañ die Deutung dapon niit ARE. 

1n.* 
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$. 353, Eine vergebene Arbeit bilden auf 
einer hokändifchen Münze von 1633 die Töchter ‘des 
Danaus, welche Waffer in ein Gefäß voller Köcher 
fchöpfen.‘1) 

6.359. Die brüderliche Liebe iſt an einem 
Saufe in Augsburg, Welches zween Brüder bewoh⸗ 
net, von Holzer, einem würdigen Künfller, unter 
ber Fabel des Kaſtor und des Bollug vorgeftellet, 
indem diefer als der Unfterbliche mitienem die Sterblich- 
feit theilete, um ihn wieder zum Leben zurüfzurufen. 

$.360. DieErfindungen, wen fie gemein 
und verächtlich werden, will der Kanzler Baco 
in dem Bilde des Sphinr finden, 2) welcher vom 
Hdipus auf einem Efel mesgeführet wurde. 3) 

$. 364. Die Erziehung der Kinder bat 
Bietro von Cortona an der Deke des großen 
Saals im Balafie Barberini durch einen Bären, 
welcher feine Zungen Tefet, angedeutet. Das Bild 
aber von Erziehung eines Prinzen nabm Am 
nibal Karo aus der Fabel des Chiron, wel 
her den Achilles erzog,*) da der Prinz von Par⸗ 
ma, Ottavio, nah Frankreich zu dem König 
Franz I gefchifet wurde, um von diefem großen 
Bringen zu lernen. 

8.362. Der gefchwinde Flug bes Mereuri⸗ 
ns iſt von Siovanni da Bologma in einer befan- 
ten Figur deffelben von Erste in der Billa Medieis 
durch einen Windesfopf vorgefiellet, auf welchem die 
Figur mit einem Fuße ſtehet. 

- 6,363, König Ludwig XIV. wurde im vierten 


ı) Van Loon Hist. metall. des Pais-bas, t. 2. p. 211. 
2) De sap. ret. p. 180. 

3) Tzeiz. Schol. Lycophr. v. 7. 
4) Lett. 1.2. p. 200 edit. 4. 
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Zahre feines Alters nah 2Zudwigs XII. Tode, 
auf einer Schaumünge auf einen Schild gefest gebil- 
det, welhen Frankreich und die Vorficht in 
die Höhe hält, mit der Überfchrift ; ımzvere Reeno. 
Diefes zielet auf den Gebrauch der alten Franfen, 
Die ihre neuen Könige auf einen empor gekragenen 
Schild festen, und alfo dem Volke zeigdmtlz- -wel- 
ches denfelben in dieſer feierlichen Handlung FÜR ſei⸗ 
nen Seren erkañte. 

- 364. Eine anſtekende Aranfheit imd. den 
Ablen Geruch: der Kranken bat Raphael in einer 
der ſchönſten Beichnungen defielben in dem Balafte 
Albani, wo die Bert abgebildet if, durch eine Fi⸗ 
gur vorgeflellet, welche anderen die Hand reichet, 
und fi die Nafe zuhält. 1) Diefe Zeichnung if 
von Marco Antonto- geflochen, und Bouffin 
bat aus derſelben diefen Gedanken denuzet in ſei⸗ 
nem Gemälde von der Plage der Fbiliner an 
heimlichen Orten. 

6.365. Sn der Liebe if vie Bruni ein bes 
fonderer Begrif, welchen Correggio auf dem bes 
rühmten Gemälde-der Jo, das ifl: in dem Ge 
nuffe ber Liebe des Jupiters mit derfelben, 
durch einen Hirſch ausgedrüket hat, der aus einem 
Bache trinfen will. Dieſes iſt eines der fchönften 
Bilder in Gemälden neuerer Zeiten; den es malet 
dafjelbe die Worte des Pſalmiſten: Wie der Hirſch 
ſchreiet nach friſchem Waſſer; und das Schrei- 
en bes Hirſches heißt im Hebraiſchen etwas ſehnlich 


** 236 er 31 
9) Rap Hagl- wollte nicht fewohi die anftefende Eigen 
Schaft, als vielmehr tie große Bosartigkgit des übels dar⸗ 
ſtellen, weil nach der Sage in ſolchem Falle gleich uns 
"mittelbar nah dem Tode tie Fäumiß eintritt. Das 
Werk gehöre eigentlich gar nicht unten Vie Ahrantiene 
fo schön es fonft it. Meyer, 
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und brünſtig verlangen, und iſt ein Wort, welches 
allein von Hirſchen gebraucht wird. Unter den Zeich—⸗ 
nungen des Prinzen Albani if auch diefes Stüf; 
der Zeichner. defieiben aber bat diefen Gedanken fo 
wenig. veriianden , daß er geglaubet bat, einen tod⸗ 
‚ten Sieh zu fehen, von welchem er den Kopf allein 
angeschank bat; das Wafler if nicht einmal ange 
deuteti Bei diefer Gelegenheit merfe ich den fchi- 
nen Gedanfen diefes großen Künſtlers in deſſen Fluſcht 
in Ägypten an, welches Gemälde insgemein Ma- 
donna della scodella genennet wird, weil das Eh rif- 
find eine Schale (scodella) in der Hand bält. Es 
zeiget daffelbe feine Befremdung über Menfchen von 
einer dunfelern Farbe, als in Baläfiina waren, um 
Ägypten anzudenten, wohin die Flucht gefchabe. 
Man findet diefes Stük mehr als einmal wieder- 
bolet, und wie man vorgibt, von der Sand ebendeſ⸗ 
felben Meiſters. Ä . 

8. 366. Jenes Bild fuchete Carlo Fontana 
nicht minder fchön anzuwenden: den da 1693 die 
große Urne non Porphyr, die zu Kaiſers Ott o H. 
Begräbniß gedienet hatte, in einen Tanfkein der 
St. Peterskirche verwandelt werden fallte» wür⸗ 
de nach befagten Baumeiſters ‚Gedanken. diefes alte 
Werk auf vier Hirfchen von Erst geruber baben, 
auf das Schreien des Hirfches nach friſchem Waſſer 
zu deuten „ umd ferner auf das Verlangen nad) der 
Taufe zu zielen.) Es iſt dieſer Gedanke aber nicht 
ausgeführet. N 

6.367, Die Malerei bat Chambray auf 
dem Titelblate feiner Vergleichung der alten 
und nenen Baukunſt durch eine weibliche ma- 
lende Figur vorgeflellet, welche den Mund mit ei» 
ner Binde verbunden bat, angudeuten, daß diefelbe, 


1) Bonan. templ. Vatic. p: 203. 
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wie Stmonides, der alte Dichter, fagete, eine 
fumme Dichtkunſt fe. 1 

8.368. Mnemoſyne, die Mutter der Muſen 
ift vom Seren Ritter Mengs zuerfi in feinem Parnaß 
an der Deke der prächtigen Galerie des Palaſtes in 
der Billa des Herrn Cardinals Alerander Albant 
vorgefiellet. Sie fizet auf einem Geflel, mit den 
Füßen auf einem niedrigen Schemel (MMorodior, sca- 
bellum,) und rühret ihr Obrläpchen an, als eine 
Anfpielung auf ihren Namen, weil, wen man vor 
Alters eine Perſon an das Ohr faflete, diefes ein 
Beichen der Erinnerung war, wie im dritten Kante 
tel gedacht iſt. Ihr Haupt iſt etwas gefenfet , mit 
niedergefchlagenen Augen, um nicht durch umherſte⸗ 
bende Vorwürfe das Zurüfrufen abwefender Dinge 
in das Gcehächtnif zu ſtören. Mit der anderen Hand, 
die wie bei Perfonen, welche im Nachdenfen begrif- 
fen find, nachläßig in-ihren Schoofe Liegt, bätte 
fie auch) einen Zepter, welchen ihr Homerus gibt, 
oder einen Wurffvich, wie es eigentlich heißt, *) 
halten fünnen. 

6.369: Die Nichtigkeit und den Unbeſtand 
menfchlicher Dinge fönnen Seifenbfafen bilden, 
wie auf dem fihönen Paſtelgemaͤlde einer gricchifchen 
Tänzerin, in Lebensaröße und auf Holz, welches 
ordachter große Künſtler nebſt einem gricchiſchen 


J 


1) Plutarch, [Symposiac. 1. 8. quast. 15. De gloria Athe- 
niens. init] 

Man muß fich verwundert, wie der Autor eine fo 
Ylatte, geſchmakloſe Allegorie unter die brauchbaren hat 
zählen Können. Meyer . 

2) Hymn. im Merc. v. 457. 

[E83 tft dafelu von Apollo, und nicht de Mio 
moſyne die Rede, wie offenbar and dem A33 und 461 
Verſe erhellet. 


238 Berfuch’/ 


Bhilofophen von gleicher Größe für den Marquis 
Croixmare in Paris gemalet hat. 

$. 370. Die unbekañten Quellen des Nils 
find an der Fontana auf dem Plage Navona zu Kom 
in der Figur dieſes Fluſſes durch ein Gewand, mo«- 
"mit derfelbe fein Haupt verhüllen zu wollen ſcheinet, 
finreich angedeutet.1) Diefes Bild bleibet noch bis 
i50 wahr: dei die wahren Quellen des Nils find noch 
nicht entdefet. 2) 

8.371. Den Schlaf bat Algardi nebii dem 
fchlafenden Kinde von fchmarsem Marmor mit Mehn- 
bäuptern, in der Billa Borgbefe, durch eine Feld- 
maus (glis, ghiro) bedeutender zu machen gefucht , 
weil diefes Thier den ganzen Winter hindurch fchla- 
fen fol. 3) Diefes Thier iſt von denienigen, die 
biefes Werfs gedenken, fo wenig als vom Bellort 
im Leben des Algardi, bemerfet. 4) 


1) [Bon Bernini.)] 


a) D’Anville diss. sur les Sources du Nil, dans les Mem. 
de l’Acad. des Inscr. t. 26. p. 46. 


Erwas hnliches findet man auch an der berühnten alte 
tifen Koloffalftatue des Nils beabfichtigt. Einer der Eich 
nen Genien, die um den Flußgott fchersen, Scheint näm⸗ 
lich bemüht, den Schleier aufzuheben, unter welchem das 
Waſſer Hervorfließt. Dieſe feinere Anfpielung mag ohne 
Zweiſel dem Geſchmak und Schonheitsfinne der alten 
Kunft angemeffinee fein, als Berninid Erfindung, 
weit auch dieſe lestere deutlicher if. Inzwiſchen würde 
heut zu Tage weder die eine noch die andere niehr ans 
wendbar fein, da die Quellen des Nil nunmehr wirklich 
entdekt ſind. Meyer. 

Die Alten pflegten den Nil aus ſchwarzem Marmor 
zu bilden. (Pausan. VIII. 24.) Siebelis. 


3) Martial. 1.3. epigr. 58. 1.23. epigr. 39. 
4) Vite de’ Pitt. p. 399. 


r 





Beilage 





Die ſthöne alte Zabel vom Herkules am Scheide 
wege ift vielleicht von den Alten für die bildende Kunſt fehe 
wenig oder gar nie benust worden, wenisttend wird fie auf 
noch vorhandenen alten Denkmalen nicht gefunden; bingegen 
haben vorfchiedene neuere Künftler, und unter dieien am vors 
jüglihiten Unnibale Carracci und NicolasPouſſin, 
deren Gemälde auch durdh Kupfer befaiit find, diefen Gegen, 
fiand bebandelt. 

Auf einem altdeutihen Holzichnitte nah Albert Düse 
rers Zeit find zwei neben einander ftehende Buden vorgeftellt, 
an welchen ein wohlgekleideter Süngling vorbeigeht; in der 
einen Bude bietet eine Srau ihn reiche Gewänder nebft ans 
dern ein weichliches Leben und citle Genüſſe bezeichnenden Din» 
gen zu kaufen an; in der andern hat ein Man Warfenrüftuns 
gen fell, und fcheint ebenfalls feine Wiaare dem jungen Ritter 
‚ iu empfehlen, der zwiſchen beiten Buden unentſchloſſen ſteht 
und nicht weiß, was er wählen folt. 

Auf einem alten Gefäße von gebralter Erde, in bem we 
der mit Numern nod Erklärungen verfebenen, und menig in’3 
Yublicum gefonmienen vierten Bande von Tifhbeind Bas 
fen, wo ein ernfter, beiahrter, an feinen Stab gelehnter Maſi 
oder Lehrer einem vor ihm ftebenden Jünglinge eine Kugel 
und eine Leyer mr Wahl entweder des Streben? nach Her 
(haft und Größe, oder nach den fiffen friedlichen Künften der 
Muſen, vorhält. Wir slauben, diefe Wafenzeichnung fei eine 
zwar unvollfommene , aber doch immer höchſt ſchäzbare Nach⸗ 
ahmung eines Gemäldes des Ariſtides von Theben, welches 
noch zur Zeit des Plinius auf dem Eapitolio im Ten 
yel der Fides bewundert wurde, und, wie dieſer Schritt 
fieller fast, einen Greis vorſtellte, der einen Süngling unters 
sichtet. 1) 

au den treflichſten aflegorichen Vorftellungen der Alten ge⸗ 
hört auch die Gruve von Amor und Pſyche, welche ſich 
umarmen. Gie kom̃t auf antifen Monumenten aller Art häu⸗ 


4) [unter ben Abbildungen Num. 89.] 
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fig und mit geringer Abänderung vor. Es iſt su vermuthen, 
daß ein einziges berühmtes Driginal, deffen Meifter wir nicht ken⸗ 
nen, für alle diefe Nachbildungen Mufter geweſen fei. Von 
runden Grupen diefer Art in Marmor ift eine der beften und 
wohlerhaltenften die im Muſeo Capitolino. Die Zigw 
ven find ungefähr in der Größe eined swölfläprigen Knaben 
und Mädchen? Eine zweite, mit etwas größeren Ftguren, 
unrichtig als Kaunus und Biblis reftaurirt, ſteht zu Dress 
den; eine dritte in der florentiniſchen Galerie, und eine ans 
dere ift vor einigen Sahren aus Neapel nah England aegans 
sen. Der Siñ diefed Grupo bedarf Feiner weiteren Ausle⸗ 
gung, da er Mar und befafit genug if. Umarmung und Kuß 
find das ausdrukvolleſte Enmbol der Liebe. 

Eines der vorzüglichſten allegorifchen Werke, die Amor 
zum Gegenftand haben, if der Centaur mitiauf den Rüken 
gebundenen Händen in der Villa Borgheſe; Amor reitet 
anf ihm und fcheint ihn gewaltfam ansutreiben. 

Verwandten Inhalts mit diefem Werk ift dad Fragment 
einer ſtark erhobenen Arbeit im Palaſte Lancellotti m 
Ron. Hier liegt der Centaur zu Boden geworfen, und 
Hält beide Arme über eine Leyer, um binter derfelben wenig⸗ 
fiend das GSefiht vor Amors Streichen zu ſchüzen, der, auf 
deſſen Rüfen ſizend, mit der Linken ihm in die Lofen greift, 
in der Rechten aber einen Riemen hält, und aus allen Kräfs 
ten auf ihn aufchlägt. 

Die allegortiche Bedeutung dieſer beider Kunftiwerfe wird: 
ganz klar, fobald man fich erinnert, daß Centauren eis 
gentlih dad Symbol roher, noch im. Zuftande thierifcher Wild» 
heit Tebender Menfchen waren, und von den Dichtern durchs. 
"gängige, mit Audnahme des Chiron, als Weinfäuier und 
Mädchenrduber gefchitdert werden. Kein Wunber alfo, weit 
die Kunftler fie dem Amor preißgegeben darftellen, nicht bios 
besähmt, wie jener Löwe auf der von Plutarchus geſchnit⸗ 
tenen Gemme, durch die lieblichen Harmonien der Liebe, ſon⸗ 
dern geſtoßen, mißhandelt, gequält, gegeiſelt von derſelben. 

Auf. einem geſchnittenen Steine ber floörentiniſchen Sam̃⸗ 
fung find zwei Amor, Eros und Anteros, oder Lie 
be und Begenliche, gebildet, weiche eine Kugel, daB 
Zeichen des Weltalid, tragen. Ebendaſelbſt iſt noch ein ans 
derer. geichnittener Etein, den Amor darſtellend, weicher I ms. 
pitersd Donnerfeil zerbricht. 

Giulia Romane hat. in einem YoloKe hei Mantua 
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den Amor gemalt mit dem Donnerkeile bewarnet, und auf 
Aupiterd Throne ſtehend. Auch find an demfelben Orte 
und vom gleihen Künftler noch eine ganze Solge kleiner Bil 
der von Amorinen mit den Attributen der Götter. Diefe 
Bilder haben ro viel mialerifchen Reichtum, aud sum Theil 
fo wohl erfonnene Motive, und find fo fchön angeordnet, daß 
fie der Aufmerkſamkeit des Liebhaber3 und des Studiums der 
Künftler würdig find. 

Auf einem antiken gefchnittenen Steine fieht man ben 
Amonr ein Giegedzeihen errichten. Auf einem andern Enieet 
Herkules und trägt den Amor, der auf feinem Rüken ſizt. 

Koch auf einem it Amor ald Bilbner angebradıtr; 
und ein neuerer Künftler fielite ihn vor, wie er feine Pfeile 
nah einer Schaar Schmetterlinge verfchießt. Im Tholo zu 
Epidaurus hatte Pauſias den Eupido gemalt, wie er Bo⸗ 
gen und Pfeile weggeworfen und eine Leyer hielt. 1) 

Der Abate Bracci thut eines geichnittenen Steins 
Meldung, 2) wo Amor zwei Schmetterlinge vor den Plug ges 
(vafit Hat. Bei Taffte (Catal. of Gems) findet man die 
Abbildung diefed oder eines andern ähnlichen Steins. 

Die Zeit, weihe dem Amor die Flügel beichneider, 
ift eine allegorifche ZIdee, welche oft von neueren Künftlern ans 
gewendet worden. 

au den Allegorien, wo Liebesgötter hHandelnd ein, 
treten, gehört auch die, welche Guercino in feinem Freſco⸗ 
gemälde der Aurora in der Villa Ludovifi zu Kom ans 
sehracht Hat. Man fieht daſelbſt einige Amorinen, welche 
de nächtlichen Vögel von der Ecene verfcheuchen, und dage⸗ 
gen die frühen Schwalben aufweken. Wir geftehen, daß die 
fe Handlung dopelt auszulegen ift, und eben ſowohl aygnhie 
Erfdheinung des Morgenlichts, als auf bie Unruhe der Liebe 
anfpielen kai; allein daB Bild an fich , oder die Cinfleidung 
ber Allegorie tft fo ungemein anmuthig und naiv, daß fie 
wenigſtens in diefem WBetrachte für eine der glüklichſten und 
gefällisften gelten muß. 

Dieſes erinnert und an eine ahnliche Epiſode in einem 
Gemälde Raphaels in den Logen bed Vaticans, wo 
Adam bad Selb bauet und Eva fptüt, Ihre beiden Kins 


ı) Pausan. II. ı7. 
2) Memorie t.ı. p. 49. 
SBincelnail. 9. 11 
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der, die der Mutter zu Füßen firen, flreiten um einen 
Apfel, wodurch theils auf ihre nachher erfolgte Zwiſtigkeit, 
theild auf den Eintritt aller der Lafter, die aus ungerechtem 
Begehren und Weigern entſtehen, angeſpielt wird. 

Ginen Plaz unter den gelungenſten Allegorien nimt die 
Fortuna des Guido Reni ein. Nakt, flüchtig, mit 
Zepter und Palme in der Linken, auf den Fingerſpizen der 
Rechten eine Krone brehend, ihwebt fie über dem Erdball, 
aber ein Fühner kleiner Genius faßt fie bei den Haaren, bält 
und zieht fie zurük. 

Ein alter geichnittener Stein ſtellt die Fortuna ſizend 
dar mit einem Kind im Schooße, welches vermutblich Plus 
tus fein fol; und Pauſanias meldet, 1) su Theben fei eine 
Etatue der Fortuna gewefen, die den Plutus in GSeftalt 
eines —88 auf dem Arme trug; 0, wie eine Statue des 
Sriedens ihn ebenfalls in den Arm hielt. 

Auf einem durch Kupfer bekañten fchönen Bilde im Pas 
Tafte Roſpiglioſi zu Rom bat Nicolad Bouffin, in 
Anfpielung auf den Sreislauf der Jahreszeiten, fie den Neigen 
tanzend vorgeſtellt; der alte Zeitgott mit Eenfe und Stun 
denglad fpielt dazu auf der Leyer. 

Bon genafiten Künftler eilt ein andered Gemälde bie 
Wahrheit dar, die von der Zeit entdeft wird; Neid und 
Verläumdung fliehen. Mit mehr oder weniger Yeben 
umſtänden iſt diefe Allegorie auch von andern Künſtlern öfter 
bearbeitet worben. 

Der Genfus des Ruhms von Annibal Carrac⸗ 
ei in der dresdner Galerie, den die Glorie um's Haupt, die 
Sfügel, die Kränze, die Krone und der Wanderſtab Fefitlidh 
Machen, gehört zu den glüklichſten Erfindungen biefed Künſt⸗ 
lers; deñ auffer den obengenañten Attributen fehlt es dem⸗ 
ſelben auch nicht an bedeutenden Eigenſchaften, z. B. bad 
mächtige Aufwärtsſtreben der Figur und die kleinen Genien, 
welche dem großen bewundernd nachſchauen. 

Das anf geſchnittenen Steinen ſehr oft vorkommende 
Bild des Hundes, der aus einem Schuefenbanie hervorſpringt, 
worin er verfteft lag, und einen Hafen ergreift, foll ohne 
Zweifel argloſe Unſchuld warnend erinnern, vor tukiſchen, im 
Verborgnen Iaueruden Seinden auf ihrer Hut zu fein, 


1) [IX. ı6.] 
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Ein Fuchs, der auf einem mit zwei Hähnen befyafiten 
Wagen fährt, hat offenbar die Bedeutung, daB Lift felbft die 
Wachſamſten bändigt und nah Willen lenkt. | 

Eine alte Gemme zeigt die Keule ded Herkules, die 
oben in einem Caduceus endigt; Palmzweige entfpriefen ihr. 
Damit wird bedeutet, dag Kraft und Gewandtheit den Eieg 
erringen; ein Delphin zur Rechten, und ein Sruchthorn zur 
Linken zielen auf Meer und Erde. 

Von dieſem wenig verſchieden, oder vielmehr nur eine 
geiſtreiche Variation derſelben Allegorie, iſt ein anderer antis 
ter Stein. 1) Der Keule des Herkules find hier ebenfalls 
Palmzweige enifprofen , über ihr ſteht der Caduceus, und 
unten wachſen Kornähren hervor. 

Noch ein anderer antiker Etein zeigt einen Globus, eis 
nen Delphin, ein Fruchthorn und ein Ruder, worauf ein. 
Schmetterling fit, alfeß, wie wir vermuthen , auf die weite 
Regirung eines römiſchen Kaiſers anſpielend. 

Eine Sphinr, das Rad der Nemeſis haltend, deutet 
auf das geheimnißvolle Walten der vergeltenden Göttin. 

Zwei in einander gelegte Hände kommen auf antiken 
Steinen häufig vor, und find ein bekañtes Bild von Treue 
und Sreundfchaft. 

Zuweilen fcheint auf eine wisige Art Sache und Jets 
chen zugleich vorgereflt worden zu fein; wie 3.8. auf dem 
sefhnittenen Steine, 2) wo der Kranich eine Trompete trägk, 
und auf einem andern Steine, 3) wo in der Krümmung einer 
alten Trompete ein Hahn krähend fit. Geninliicher aber if 
vielleicht ein noch nicht edirrer gefchnittener Etein , auf wels 
chem das Haupt eined Satyrs in Geftalt einer Taube ge 
bilder ift, fo daß die Beeren der Traube Haarlofen und Bart 
darftelien, und ſelbſt Die Gefichtätheile rundliche, den Beeren 
äbnlihe Formen zeigen. 

Bon Allegorien durch Zeichen haben bie neueren Künftler 
weit weniger ald die Alten Gebrauch gemacht; überhaupt 
find in der neueren Zeit die Allegorien durch, Zeichen auf 
Münzen und GSigelringen weit feltner angewandt worden. 
An Betref der Sigel mochte daran wohl Die. Einführung der 


„sr 


ı) Mus. Florent. t. 2. tab. 91. 
3) Ibid. t. 2. tab. 96. 
3) Ibid. tab. 92. 
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Wapen Schuld fein. Pie fogenafiten redenden Wapen, bie af 
fo eine aflegorifche Bedeutung hätten haben können, wurden 
fogar geringer geihäst, als andere ohne Beziehung auf Nas 
men oder Eigenfchaften beffen, der fie führte. 

Ein angeſehenes Titerarifch » Eritifches Inſtitut führt in ſei⸗ 
nem Sigel die Köpfe einer Eule und eined Greifen, in An 
fvielung auf Wiffenfchaften und fchöne Künfte, über welche fi 
die Bemühungen defielben hauptfächlich verbreiten. 

Auf dem Sigel eines Unbekañten, wahrſcheinlich eines 
Kaurmafid, finden wir einen Anfer umd ein paar Garben eins 
gesraben, eine treffende Allegorie auf Hormung und Srucht , 
Bemühen und Erwerb. 

In einem wenig mehr gelefenen Buche, der recht 
vertändige Haudvater betitelt, findet fich unter bes 
vielen Kupfern eines, weldes nebſt andern Dingen aud 
das Bild der guten Haudfrau enthält, Ihr Kleid iſt ganz 
mit Augen und Ohren befäet, gleichſam ein rafilofer ſchauen⸗ 
der und hörender Argus. 

Wange, Zepter, Schwert und Eichenkranz, alt Sifübilder 
einer gerechten Regirung, finden fich auf der Vignette irgend 
eines neuern Buchs mit vieler Kunft gezeichnet. 

Correggio har in feine Ruhe auf der Flucht 
nach Ägypren, oder der fogenaiten Madonna Ia Zim 
gara, einen weiſſen Hafen angebracht, um theild das Stile 
der Scene, tbeild die Unfchuld der Maria und ded Kindes 
alfegorifch zu bedeuten; in gleicher Abficht hüpft in eben bie 
fe8 Meiſters Vermählung der b. Katharina mit 
dem Chriftfinde ein Vogel dicht bei ben Siguren in 
den Zweigen. 

Annibal Carracei läßt in einer feiner Landichaften, 
im Palafte Doria zu Nom ber h. Samilie auf ihrer Siucht 
nach Ägypten weile Tauben voranfliegen. 

tm den Ort der Scene, oder dad Land zu bezeichnen, 
wohin die h. Samilie aud Judäa ſich geflüchtet hat, brachte 
Pouſcſin in einem Gemälde, weildes die Rube auf der 
Flucht nach Agypten vorſtellet, ſehr ſiñreich einen jun⸗ 
sen Ägypter an, welcher der h. Jungfrau und dem Kinde eis 
nen Korb mit Datteln vorhält; eine Frau reicht dem h. Jb⸗ 
ſeph zu teinken; in der Serne zeigt fich eine ägvptiſche Stadt, 
ein feierliher Zus von Prieftern, das Bild des Anubis, 
und eine Pyramide. 

Sn einem Gemälde des Barbalonga, Schülers von 
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Domenichino, zu S. Silveſtro auf Monte Cavallo in 
Rom, halten Engel Kornähren und Trauben, womit auf dad 
Vrod und den Wein im Abendmahle angefpielt wird. 
Sunfovino gab in feiner Marmorgrupe von der Mas 
ria mit dem Kinde und der 5. Anna in der Auguftiner 
Kirche zu Rom, der lestgenallten Sigur ein Buch unter bie 
Süße, in Anfpielung auf daß abgethane alte Gefes. Man muß 
geftehen, daß diefe Allegorie etwas weit hergeholt in, und 
eben dieſer Vorwurf trift noch ein paar andere berühnite 
Allegorien ded 5. Barrocci, welcher in der Seimfuhung 
der Maria durh den Strohhur einer Sigur auf den 
Monat Ju lius anfsielen wollte, in welchem diefed Seft ger 
feiert wird; und in der Marter des bh. Vitalis zu Nas 
venna durch Kirſchen, welde ein Mädchen einer Elfter vor 
hält , ebenfalls auf das Feſt des Heiligen im April. Meyer. 
[Auf einem ſchön gefchnittenen antiten Steine dei Kabi—⸗ 
net3? Napoleon it Euripides vorgeftelit, wie er in der 
Wahl zwiſchen BYaläfira und Bühne zweifelhaft fchwebtz 
den fein Vater Mneſarchus wünicte fehr , einen Athle 
ten aus ihm su machen. Der alte Künftfer bildete daber die- 
Sigur der Paläftra auf einem Selfen fizend, die linke Bruft 
halb entblößt, mit der Rechten und mit dem Blife einladend; 
hinter ihr iſt ein Herme, ihr beftändiged Attribut, ald der Toch⸗ 
ter ded Mercurius. Gegen die Paläſtra gekehrt ftehen 
Euripides, ber andern feiner Bildniſſe nach su urtheilen, 
offenbar Porträt ift, uud die Mufe der Tragödie, welde 
ipn mit dem rechten Arme umfaßt und in der linken Hand 
eine Rolle hält. Beide Figuren find lang bekleidet. Man: 
fieht die Ähnlichkeit diefer Vorſtellung mit jener des Herfus 
les am Scheideweg und Luciand Traum leicht ein. 
Die Abbildung der Gemme findet fich allein in Viſcontis 
Jkonographie. (T.ı. pl.5. n.4-] - 
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Verfuh neuer Allegorien. 


8.372. Dieienigen Allegorien, welche ich vor- 
fchlage, And zum Theil nicht wirkliche Bilder, kön⸗ 
nen aber folche werden, und andere fan man ale 
Anzeigen dazu anfehen, und mit diefer Erfldrung 
wollen diefelben , auch nach dem Saze der alten 
Weltweiſen, daß eine Sache fo viel Wahrheit an⸗ 
nimt, als die Materie erlaubet, beurtheilet werden. 
Sch bin niemals der Meinung einiger Scribenten 
gewefen, daB man nach Art der Kaufleute handeln 
müße, die ihren Käufern gute und fchlechte Wanren 
Horlegen, und diefen die Wahl laſſen: weñ ich daher 
fcheinbare Kleinigkeiten angebracht babe, fo beden⸗ 
fe man, daß dasienige, was mir die einzige befail 
te Statue der Leufothen fentlich gemachet, ein 
bloßes Band von zween Finger breit iſt, und Laß 
die einzige Figur der Nemefis in Marmor fich 
durch einen von der Bruſt in die Höhe gehaltenen 
Zipfel ihres Gewandes entdefete. 

6.373, Die Antipyathie oder die natürli— 
che Abneigung eines gegen den andern kañ durch 
einen Löwen und einen Haſen, und durch einen 
Elephanten und ein Schwein angedeutet werden, 
a! ya Thiere eins dem andern widerwärtig 
nd. 


ı) Plutarch. [de invidia et od. post. init.] 
Diefe Altegorie möchten mir keinem SKünftler rather, 
da die Sagen und Vorurtheile, worauf fie fih grüm 
det, lingft aufgehört Gaben, Mever. 
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6. 374. Neben dem Bilde eines Arztes köñte 
ein Tiegender und eingeichläferter Gerberug, -wie 
Birgilins'vom Äneis dichtet, anzeigen, daß die 
Wiffenfchaft eines großen Arztes auch fogar diefen 
Wächter der unterirdifchen Drte betäuben, und Kran» 
fe, die gleichfam bereits die Pforten der anderen 
Welt betreten haben, wiederum zurüfrufen fünne. 
Man könte ein Bildniß eines Arztes auch durch die 
Fabel des Orpheus und der Eurydice maleriich 
machen. 

$. 375. Einen Aſtronomen köñte, aufer dem 
Atlas, auch Belleropbon auf dem Peoafus 
bilden , da ſelbſt dieſe Fabel von einigen alten Scri» 
benten auf die Betrahtung des Himmels und der 
Geſtirne, mit welcher ſich diefer Held befchäftiget, 
gedeutet wurde. 1) Es iſt auch die Fabel des En- 
dymions vom Blato von defien Betrachtung des 
Himmels ertläret. 

$. 376. Warme Waffer und Bäder waren alle 
dem Herkules gewidmet, 2) und können durch deſ—⸗ 
fen. Bildni bezeichnet werden. ?) 

8.377. Das Bild der Beſtürzung fan ein 


1) Anonym. de.incredib. c. ı3. in Gale opusc. Myth. 


Weil der Künftler einen vorzüglichen Aſtronomen ‚unter 
der Geſtalt bed Bellerophon felbft darftellen wolite, 
wie derfelbe auf dem Stügelpferde gleichſam in tie Nach⸗ 
barfcbaft der Geftirne gelangt, und durch die Räume bed 
Sirmaments fährt, wäre die Altegorie noch Fühner. Meyer, 


2a) Athen. L ı2. [c. ı. n.6.] 


3) Diefes wäre eine zu gelehrte und überdies nicht hinrei⸗ 
ende Alleaorie;.deii da Bilder des Herkules noch 
verichiedene andere, fowohl näher Tiegende, ald auch beſſer 
befante Beziehungen haben können, fo ift don der vor 
sefchlagenen Epecialbesiehung auf warme Bäder ſchwer⸗ 
lich die wöthige Klarheit zu hoffen. Meyer * 
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Reh ſein, welches, weñ es im Laufen einen Men⸗ 
ſchen gewahr wird, ſtehen bleibet, und ſich weder 
vorwärts noch zurük zu gehen getrauet, ſo wie Ho⸗ 
merns ſelbſt einen beſtürzten Menſchen mit einem 
fiugigen Rehe vergleichet. 1) 

6.378. Der. Betrug in Vorſtellung einer Per⸗ 
fon, welcher man nicht gewachſen iſt, kte durch 
eine große Larve, (welche bei den Alten insgemein 
den ganzen Kopf bedefete,) über ein kleines Geſicht 
gefest, angedeutet werden. Auf diefes Bild bringe 
mid ein Kind von Marmor in der Billa Albani, 
welches innerhalb einer großen bärtigen tragifchen 
Zarve fiehet , und eine Hand durch die Ofnung des 
Mundes hervorfſtreket. 

8.379. Eine Braut nach der erſten bechzeit⸗ 

nacht köñnte man durch ein Mädchen vorſtellen, die 
ihren aufgelöfeten Gürtel der Diana weiſet. 
- 9.380. Das Bild eines Kritifug köñte ent- 
fernier Weife von den Wangefchalen des Jupiters 
beim So merus genommen werden, auf welchen ee 
das Schiffal des Hektors und des Achilles ab 
mwigt: näher aber von einem Apollo auf einer 
hetrurifchen Patera von Erst, welcher das Geſchik 
gedachter zween Helden in Fleinen Figuren auf den 
zwo Schalen einer Wange durch den Mercuriug 
abmägen läffet, und mit einer naufgehobenen Hand 
das richtige Verfahren hierbei dem Mercurius 
anzubefehlen fcheinet. Es if befant, daß die Ges 
Iehrten (Mercuriales viri) den Schuz diefer Gottheit 
zu genießen alaubeten, und daß derfelbe die Aufficht 
über Wangen und Gewicht hatte. 2) 


ı) IA. A, IV. v. 243. X. XXI. v. 1. 
2) [Dentmale Num. 133.] 


Ein Kritikus, abaebilder in Geſtalt ded auf dem 
Ida fisenden und das Schiffat wägendet JZupiterd,:wäs 
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8. 381, Der unwiſſende Dünfel köñte aus 
dem Gprichworte : - "A urra Tuv Zespnva MiuwMEun ; 
der Specht, welher es der Sirene nach ma—⸗ 
chen will, 1) gebildet werden. 2) 

6.382. Die demüthige Ehrfurcht gegen Gott 
fan nach dem Begrife .derienigen vorgeflellet werden, 
welche die Kränze, womit fie die Statue einer Gott⸗ 
beit feönen wollten, zu deren Füßen legeten, weit 
fie nicht am das Haupt derfelben reichen fonten. 

$. 383. Die Ehretönte durch ein Opfer bedeu- 
tet werden : den es wurde der Ehre allein mit ents 
biößetem Haupte geopfert..3) 


$. 384, Der Eid fan in Königen der alten ' 


Befchichte Durch Aufhebung ihres fangen Zepters an« 
gezeiget werden; den diefes mar der Gebrauch bei 
Eidſchwüren. 4) 

8. 335. (ine ungegründete und betrügliche Ein⸗ 
bildung fan vom FJrion genommen Werden, wel⸗ 
cher glaubet in den Armen der Juno diefelbe zu ger 
en da er an deren Stelle nur eine Wolfe 

atte. 

8. 336. Zween vermeinte Erfinder einer und 
eben der Sache drüket das Sprichwort xowos "Epungs ' 
aus, und es köñten folche durch zwo Perſonen, bei⸗ 
de ein Bild des Mercurius baltend, vorgeſtellet 
werden. 

8.387. Die Dankſagung an den Erretter 


re als groteſt⸗ hyverboliſch, im ſcherzhaften Sinne ge⸗ 
nommen, vortreflich. Meyer. 


) Calen. de different. puls I. 2. c. 10. p.6. edit. Cartar. 
2) Iſt für die bildende Kunſt gewiß untauslih. Meyer. 


3) [Plutarch. quest. Rom. t.7. p.8ı. edit. Reisk. Aber 
auh dem Saturnus opferte man: mit entblößtem 
Haupte, wie Plutarchus ebendaſelbſi erwähnt.) 


4) TR. K. X. v.321. Aristot. polit. }.3. e, 14. 
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eines Volks kañ das Bild auf einer ſehr ſeltenen 
Schaumünze des Commodus in der vaticaniſchen 
Bibliothek ſein, wo die Bewohner des aventiniſchen 
Berges in Rom dem Herkules die Hand küſſen, 
nachdem er den Cacus erſchlagen, welcher ihnen 
vielen Schaden zugefüget hatte.) Ein gleichbes 
deutendes Bild find die athenienfifchen Knaben und 
Mädchen, die dem Theſeus, nachdem er den MM i« 
notaurns erleget hatte, die Hand küſſen, fo wie 
biefes auf einem bereulanifchen Gemälde vorgefiellet 


fl. . 
8.383, Ein Fiſch, welcher weder Stimme noch 
Gehör Hat, köñte das Bild eines Stummen und 
Tauben fein. 
$.389. Das Bild eines Friedens, welcher 
Durch die Liebe, oder durch eine Heirath yweifchen 
den friegenden Theilen befeiliget. worden, köñte aus 
dem Petronius genommen werden, mo er faget, 
daß die Tauben in dem Helme eines Kriegers ein 
Neſt gemachet: 
Militis in galea nidum fecere columb« : 
Apparet Marti quam sit amica Venus.?) 


Von zwo Frieden fchließenden Perſonen fünte bie 
eine einen Saduceus halten, und die andere eis 
nen Thyrfus, weil diefer eigentlich ein Spieß 
war, defien Spize mit Blättern ummunden verfleft 
lag, anzuzeigen, daß er nicht verlegen folle. 3) 

$. 390. Das Sinbild einer berdiſchen Freund⸗ 
haft font hefeusunddeflen Freund Birithous 


ı) Venut. num. Alb. Vatic. t. ı. tab. ı8. 


2) [Porfelt Hat fich deiien auf dem Umſchlag eine! Bänd⸗ 
chend feined Taſchen buchs für die Sefhihte der 
neuern Zeit bedient.) 


3) Virg. Ecl. V. 31. 
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fein, welche fih einander die Hände geben, und ei» 

nen ewigen Bund unter fich machen. Theſeus 
hält eine Keule, nach Art der Helden und in Nach« 
ahmung des Herkules, welchen er fih zum Muiler 
vorfiellete, und Fan Eentlich gemachet werden, durch 
kurz abgefchnittene Loöken auf der Stirne, welches 
der einzige Grund ift, in einem fchönen jugendlichen 
Koyfe auf einem gefchnittenen Steine einen The 
feus zu finden. 1) 

6.391. Das Frühzeitige von aller Art, auch 
wen vom Verſtande die Nede iſt, Fan durch eine 
frifche Mandel in ihrer grünen Schale bezeichnet 
werden, meil diefelbe früher als alle andere Baum⸗ 
früchte reif wird. Das bebräifche Wort diefer 
Frucht, beißt mit eben den Buchflaben frübgeitig 
reif werden, und die Mandel. iii daher ſelbſt in der 
beiligen Schrift ein Sinbild der frühzeitigen 
Reife, 2) 

6,392. Die Furhtfamfeit kañ fich zeigen. 
in dem Bilde eines NKriegers, welcher den Schild 
vor fein Geficht hält. Diefes nehme ich aus der Ne 
densart des Heſiodus von denen, welche ihren 
Kopf nicht unter dem Schilde verſteken; 9) deñ in 
den Schildern der Alten pflegete ein kleines Loch zu 
fein, durch welches man bedekt feinen Gegner ſe⸗ 
ben koñte. 9) 

8.393. Der Genuß des Vergnügensnad 
überfandener Arbeit fan in dem Bilde des 
Simſons vorgeftellet werden, welcher in dem Ra⸗ 
chen des von ihm bei Thimnath erlegten Löwen Ho⸗ 


ı) Camin. Imag. n. ı. 

2) Bochart. Phal. et Can. p. 628. 
.. 3) Scut. Herc. v. 24. 

4) Eunp. Phoniss. v. 1395. 
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nig fand, ſo wie dieſes Bild auf einer ſpaniſchen 
Münze ſtehet, mit der Überſchrift: »vrcıa sıc mE- 
rvır.1) 

8. 394. Ein gereifeter Man, oder der viele 
und große Reiſen gemachet, Fan einen Storch zum 
Sinbilde haben; ben diefes wurde nach dem Stra, 
bo durch einen Storch, wegen der entfernten Züge 
defielben, bezeichnet, wei er angibt, daß der eigent« 
liche Name der Belafger (Tlsrxeyoı) Tleragyos gewe- 
fen, von werapyos, der Storch, weil diefe Völker 
weit herum gefchweifet. 2) | 

8.395, Die Geringſchaͤzung köñte durch ei⸗ 
ne Feige ausgedrüfet werden, wenigflens in warmen 
Ländern, mo ein Überfluß diefer Frucht if; dei 
man faget im Sprichworte: ich achte es nicht eis. 
ner Feige werth; es gilt feine Feige. Der 
befaüte Alerander Taffont ließ ſich mit einer 
Feige in der Hand malen, welche anzeigen follte, 
daß er von Dieniten, die er großen Herren geleitet, 
EN Vortheil gezogen, der nur einer Feige werth- 
ei. 

$. 396. Die Bleichgültigfeit in Glük und 


1) Van I.oon hist. metal. des Pais - bas. t.a. p- 192. 


Das köñte nicht deutlich vorgeftellt werden, theild weit 
der Gegenſtand an fih Schwierigkeiten hat, theild weit. 
die Kunft ed gern vermeidet, die Begriffe fo fein zu zer⸗ 
legen, und 3.8. bier Genuß ded Vergnügen? nad über: 
ftandener Arbeit, von Ruhe nach überftandener Arbeit 
zu unterfcheiden. Weil aber in dem vorliegenden Falle 
ein allgemeiner Etil ſtatt findet, fo wird man mit eis 
nem ruhenden Herkules wohl befier ausreichen, als mit 
dem vorgefhlagenen Simfon. Meyer. 

2) L. 9. [c.ı. $. 19.) 

3) Lett. di Fontanini premessa alla annot. sopra il Vocab. 
della Crusca. Venez. 1698. fol. 
Dies ginge nur in ſüdlichen Ländern an; in Deutfchs 
land und dem Norden hingegen, wo Seigen fhon felte 
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Unglük Eöfte in gewiffem Maße durch eine komiſche 
‚und eine tragische Zarve in der Hand der Berfon, 
welcher man jene Eigenfchaft beigeleget, angedeutet 
werden, nach den Worten des Horatius: 

Personamque ‚feret non inconcinnus utramque.1)) 
Es fönte auch ein anderes Gleichniß des Dichters in 
diefen Worten: 

Ducimur ut nervis alienis mobile lignum ,2) 
‚angewendet werden, in Abbildung’ einer Marionette 
‚sder eines hölzernen Gliedermannes, wie ihn die 
Maler zum Gemwänderlegen gebrauchen, einen Men⸗ 
fchen anzuzeigen ‚ welcher fich nach Belieben von an⸗ 
dern regiren läſſet. 

6, 397. Die Stlüffeligkeit fönte .ein Schif 
mit vollen Segeln ausdrüken, nach befanten Redens⸗ 
arten dieſes Begrifs in beiden gelehrten Sprachen. ®) 

8.398. Griechenland if fehr ſchwer vorzu- 
ellen, und die Figuren einer und der andern grie- 
chiſchen Provinz auf römifchen Münzen find auch an 
fich felbft nicht bedeutend genug; es Fan aber die 
Figur diefes Landes in unzähligen Vorfällen nöthig 
fein. Wie, weit man fich an den Namen der Grie- 
chen, "Ermes, Hellenes, bielte, Cobgleich in den 
älteften Zeiten nur allein die Shefialier alfo hießen,) 
und denfelben in einem Medaglione auf der Bruſt 
der Figur durch Helle und Phryrus andeutete, 
welches Bild aus einem hereulanifchen Gemälde fön- 
fe genommen werben ?#) 


ne und theure Srüchte find, hätte bergleichen Allegorie 
einen gesiwungenen Si, Meyer. 

ı) [Epist. I. ı7. 29.) 

2) [Serm. II. 7. 80.] 

3) IM fprichwörtiich, und fir Mirtelländer ein unbelafites 


Bild. Meyer. 
4) Piut. d’Ercal. t. 3. tav.4. 
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8.399. Eine glükliche Heirath köñte in der 
Figur der Vermäblten vorgenellet werden, welche 
der Fortune muliebri, die fiset und mit dem linfen 
Arme ein Horn des Überflufes bält, und mit der 
Hand einen Stab auf eine Kugel fezet, einen Kranz 
auffezet. Diefes fonten allein die neu Vermählten 
thbun, und es war Witwen nicht erlaubet. 

8.400. Die größte Hize fönte durch ein Heu⸗ 
pferd auf eineh Baume angegeben werden, weil 
diefe Thiere fich alsdan hören Iafien, und Nikan— 
Derfaget: die Zeit, ehe vie Heupferde ſchrei⸗ 
en, 1) um die Zeit vor der Hize anzugeben. 

8.401. Das neue Kahr füllte ein großer Na- 
gel bedeuten, welchen eine Figur an einem Tempel 
einfchlägt. Diefer Nagel, clavus annalis genaät, 
wurde in Nom zu Anfang eines jeden Sahres von 
dem Prätor eingefchlagen, und war die römiſche 
Beitrechnung, da man noch nicht zu fchreiben ver 
Hand, Diefe Gewohnheit wurde hernach aus Ver 
ebrung des Altertums beibehalten. 

$. 402. Aus dem, was der ältere Scaliger an 
einem Orte fager, 2) köñte das Zeichen der Junge 
ferfchafe bildlich gemachet werden. Die verlor‘ 
ne Sungferfchaft wäre durch folgendes Bild 
finfich zu machen. Zu Lanuvium in Latium war ei⸗ 
ne Gewohnheit, daß alle Jahre ein junges Mädchen 
mit verbundenen Augen einer Schlange auf einer 
Schale einen Kuchen reichen ‚mußte, welchen: die 
Schlange nicht annahm, men das Mädchen nicht 
mehr Sungfer mar, und alsdan macheten fich Die 
Ameifen an den Kuchen. 3) Hier Fünte auch ein 
Gedanke aus den griechifchen Sceribenten vom Aker⸗ 


ı) Theriac. v. 380. 
2) Comment. in Arist. hist. animal. 1. ı. p. i181. 
3) Propert. 1.4. eleg.8. v. 3 —4. 
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bau dienen, welche vorgeben, daß die Bienen ſich 
an keine Zungfer machen, ſondern nur an Frauen: 
oder an Tüderliche Weiber. 2 
8.403, Die Malerei, welche im vorigen Ka⸗ 
pitel in dem Bilde der ſummen Dichtfunft ange 
führet worden, wo ihr der Mund verbunden iſt, und ' 
vielleicht eben defwegen nicht allgemein gefallen köñ⸗ 
te, würde in Abficht des vornehmſten Endzweks die« 
fer Kunſt, nämlih dee Nachahmung, zu betradh 
ten fein. Diefes köñte in der Figur der Malerei 
eine junge fchöne Larve andeuten, welche fie, mie 
die tragifche Mufe, auf dem Kopfe liegen hätte, 
und fo wie Amphitrite einen Seefrebs bat. Auf 
der Bruft köüten ihr die Gratien, wie eine Mün⸗ 
ze, hängen. Wollte man diefes Bild völlig. in der 
Sdee des Altertums malen, fo Fan fein Farbenbrett 
flatt finden,t) fondern es müßten Fleine Gefäße 
mit Farben angedeutet werden, wie auf einem vom 
Bellori zu Anfang der alten Malereienange 
brachten erhobenen Werfe. Der Malfinb, auf wel⸗ 
chem die Hand im Arbeiten ruhet, war. vor Alters, 
wie izo, gebräuchlich , und hieß FrGdscv 2) 
.404, Die glüflihe Niederkunft einer 
Srinzeffin tönte durch die Göttin Slitbya (E- 
AuSuix)/ von den Römern Lucina genant, bildlich 
gemachet werden. Es mar diefelbe zu Agium mit 
beiden ausgefireften Armen vorgeſtellet, fo daß fie 
in ber einen eine Fakel hielt, ) und da beim Ho⸗ 
merus mebr als. eine Zlithya it, welche Töch⸗ 


1) [Sm Herculano fand man Sarbenbretter, die gerade wie 
die unfrigen beſchaffen find.] 


2) Plutarch. [de sera nunı. vindict. in ſine.] 


3) Pausan, 1.7: [c. 23.] 
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ter der Juno maren ,1) fo Fan dieſes ein reiches 
Bild veranlaflen. 

6. 405. Die Nothwendigkeit wäre aus dem 
Horatius mit einem firengen Gefichte, mit einer 
gebieterifchen Hand, und mit großen Nägeln und 
KEeilen, vielleicht auch mit einem Boche in der Hand, 
zu bezeichnen. 

.$.406. Ein Bild der göttlichen Nache koñ— 
te aus dem, was Leo von Byzanz zu jemand 
fagete, der ihm über fein fchlechtes Schicht fpoöttiſch 
begegnete, genommen merden. „Du fpotteft (fage 
„te er) über ein menfchliches Gebrechen, und trägt 
„die Nemeſis, die Vergeltung und die Rache, auf 
„dem Rüken.“ 2) Auf diefe Art vorgeſtellet, wür⸗ 
de cs vielleicht Fein angenehmes Bild werden; es 
köñte aber Nemefis dem Verbrecher, welchen fie 
erreichet, eine Hand auf die Achjel legen und an 
halten. Das Bild der Nemeſis iſt im zweiten 
Kapitel gegeben. 

6.407. Ein Rechtsgelehrter köñte vor dem 
Tempel des Apollo oder neben deſſen Statue ſizend, 
und denen, die ihn befragen, antmwortend, vergeſtel⸗ 
let werden; den bei dem Tempel gebachter Gottheit 
pflegeten bie römifchen Nechtsgelehrten ihren Elienten 
Gehör zu geben. 3) 

$. 408. Einen Religionsſpötter konte Ser 
kules bilden, welcher dem Apollo ſeinen Drei⸗ 
fuß nim̃t, da ihm dieſer nicht nach feinem Sinne 
antwortete. Diefes iſt zweimal im Älteren griedhie 
fhen Styl gearbeitet, in der Billa Albani, im« 


ı) IA. A. XI. v.270. Phurnut. de nat. Deor. c.34. p- 
23). 


2) Plutarch. [de utilit. ex host. t.6. p.329. edit. Reisk.] 
3) Schol. Juvenal. sat. 1. v. 128. 
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gleichen in dem Mufeo Nani zu Denedig,!) und 
auf einem breifeitigen Bafamente unter den Alter- 
tlimern zu Dresden. 

6,409. Die .unverhofte Nettung in ans 
genfcheinlicher Gefahr fait die Begebenheit eines 
jungen Lefbiers bilden, welcher, um feine Liebſte im 
Waſſer zu retten, ſelbſt bineinfprang, und Gefahr 
lief , zu ertrinfen, da er ein Ichwimmendes Gefäß 
mit der Beifchrift: a103 ZNTHPOZ, des retten. 
tenden Jupiters, agrif, auf welchem er dag 
Ufer erreichete; 2) diefes Gefäß fan wie eine Ampho⸗ 
ra von gebrañter Erbe gefaltet fein. Hierauf fa 
die Liebe auf gefchnittenen Steinen zielen, welche 
che auf. einem ſolchen ſchwimmenden Gefäße fäh—⸗ 
ret. 3 

$. 410, Dem Bilde eines gerechten Rich⸗ 
ters köñte eine Figur ohne Hände zugegeben wer- 
den, wie die Statuen der Nichter zu Theben in 
Agypten waren, anzudeuten, daß fie Fein Geſchenk 
angenommen. 9) 

. 6,411. Die Ruhe nach überfiandener Ar—⸗ 
beit fan in dem ruhenden Herkules (avaruvous- 
vos) gebildet werden, .fo wie derfelbe auf gefchnitte» 
nen Steinen if, und von Annibal Caracci an 
der Deke eines Bimmers im Palaſte Farmefe ge 
malet worden. 

8.412, Eines Schwäzers Symbolum Fan ei» 


ı) Paciaudi Monum. Peloponnes. vol. 1. P. 114. [Zoega 
Bassirilievi tav.ı6.] . 


2) Athen. 1. 11. [e: 4. n.15.] :' 


3) [Beſchreib. d. gefhnitt. Steine, 2A aC dvlbtb. 
757 Num.) 


4) Plutarch. de Is. et Osir. [t.7. p. 399. edit, REN 
11* 
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8.399. Eine glükliche Heirath köñte in der 
Figur der Vermäblten vorgefiellet werden, welche 
der Fortune muliebri, die figet und mit dem linken 
Arme ein Horn des überfufes bält, und mit der 
Hand einen Stab auf eine Kugel fezet, einen Kranz 
auffezet. Diefes Fonten allein die neu Vermählten 
thbun, und es war Witwen nicht erlaubet. 

8.400. Die größte Hitze fönte durch ein Heu⸗ 
pferd auf einem Baume angegeben werden, weil 
diefe Thiere fich alsdan hören Iaffen, und Nifam 
Derfaget: die Zeit, ehe die Heupferde ſchrei⸗ 
en, 1) um die Zeit vor der Hize anzugeben. 

8.401. Das neue Jahr köñte ein großer Na⸗ 
gel bedeuten, welchen eine Figur an einem Tempel 
einfchlägt. Diefer Nagel, clavus annalis genañt, 
wurde in Nom zu Anfang eines jeden Sahres von 
dem Prätor eingefchlagen, und war die römiſche 
Beitrechnung, da man noch nicht zu fchreiben ver⸗ 
Hand. Diefe Gewohnheit wurde hernach aus Der 
ebrung des Altertums beibehalten. 

6.402. Aus dem, was der ältere Scaliger an 
einem Orte fager, 2) köñte das Zeichen der Kunge 
ferfchafe bildlich gemachet werden. Die verlor-' 
ne Sungferfchaft märe durch folgendes Bild 
finlich zu machen. Zu Lanuvium in Latium war ei⸗ 
ne Gewohnheit, daß alle Bahre ein junges Mädchen 
mit verbundenen Augen einer Schlange auf einer 
Schale einen Kuchen reichen ‚mußte, welchen die 
Schlange nicht annahm, men das Mädchen nicht 
mehr Sungfer war, und alsdan macheten fich Die 
Ameifen an den Kuchen. ID) Hier fünte auch ein 
Gedanfe aus den griechifchen Seribenten vom Aker⸗ 


ı) Theriac. v. 380. 
2) Comment. in Arist. hist. animal. l. ı. p. ı8,. 
3) Propert. 1.4. eleg.d. v. 3 — 4. IN 
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bau dienen, welche vorgeben, daß die Bienen fich 
an Feine Dungfer machen, fondern nur an Frauen: 
oder an Tüderliche Weiber. 
- 8.403, Die Malerei, welche im vorigen Ka⸗ 
pitel in dem Bilde der dummen Dichtfunft ange 
führet worden, wo ihr der Mund verbunden ift, und ' 
vielleicht eben deßwegen nicht allgemein gefallen köñ⸗ 
te, würde in Abficht des vornehmen Endzweks die⸗ 
fer Runft, nämlich der Nachahmung, zu betrache 
ten fein. Diefes Eönte in der Figur der Malerei 
eine iunge fchöne Larve andeuten, welche fie, wie 
die tragiſche Mufe, auf dem Kopfe liegen hätte, 
und fo wie Amphitrite einen Seekrebs hat. Auf 
der Bruft folten ihr die Gratien, wie eine Mün⸗ 
ze, hängen. Wollte man diefes Bild völlig in der 
Sdee des Altertums malen, fo fan fein Farbenbrett 
flatt finden,1) fondern es müßten Fleine Gefäße 
mit Farben angedeutet werden, wie auf einen von 
Bellori zu Anfang der alten Malereien ange 
brachten erhobenen Merfe. Der Malltab, auf wel 
chem die Hand im Arbeiten ruhet, war vor Alters, 
wie izo, gebräuchlich , und hieß FxBdov 2) 
$. 404, Die glükbiche Niedertunft einer 
Prinzeſſin könte durch die Göttin Ilitbya (Eı- 
Aut), von den Römern Zucina genant, bildlich 
gemachet werden. Es mar diefelbe zu Agium mit 
beiden ausgefirckten Armen vorgelicllet, fo daß fie 
in der einen eine Fakel hielt, >) und da beim 9% 
merus mebr als eine Zlithya it, welche Töch⸗ 


1) ſIm Herculano fand man Sarbenbretter, bie gerade wie 
die unfrigen beſchaffen find.) 


2) Plutarch. [de sera nun. vindict, in fine.] 


3) Pausan. 1.7. [c.23.] 
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ter der Juno waren ,i) fo kañ dieſes ein reiches 
Bild veranlaſſen. 

$. 405. Die Nothwendigkeit wäre aus dem 
Horatius mit einem firengen Gefihte, mit einer 
Hebieterifchen Hand, und mit großen Nägeln und 
Keilen, vielleicht auch mit einem Yoche in der Hand, 
zu bezeichnen. 

‚6.406. Ein Bild der göttlihenKade toñ⸗ 
te aus dem, was Leo von Byzanz zu jemand 
fagete, der ihm über fein fchlechtes Geſicht foöttifch 
begegnete, genommen werden. „Du fpotteft (fage 
„te er) über ein menfchliches Gebrechen, und trägſt 
„bie Nemeſis, die Vergeltung und die Rache, auf 
„dem Nüfen. * >) Auf diefe Art vorgefiellet, wür- 
de es vielleicht Fein angenehmes Bild werben; es 
könte aber Nemefis dem Verbrecher, welchen fie 
erreichet, eine Sand auf die Achfel legen und an⸗ 
balten. Das Bild der Ve mefis iſt im zweiten 
Kapitel gegeben. 

6.407. Ein Rechtsgelehrter köñte vor dem 
Tempel des Apollo oder neben deſſen Statue ſizend, 
und denen, die ihn befragen, antwortend, vergeſtel⸗ 
let werden; dei bei dem Tempel gedachter Gottheit 
pflegeten die romiſchen Rechtsgelehrten thren Elienten 
Gehör zu geben. 3) 

$. 408, Einen Religionsſpötter töhte Her⸗ 
kules bilden, welcher dem Apollo feinen Drei» 
fuß nimt, da ihm diefer nicht nach feinem Sinne 
antwortete. Diefes it zweimal im älteren griechi⸗ 
fhen Styl gearbeitet, in der Billa Albani, im⸗ 


ı) In. A. XI. v.270. Phurnut. de nat. Deor. c.34. p- 
233. 


2) Plutarch. [de utilit. ex host. t.6. p.329. edit. Reisk.] 
3) Schol. Juvenal. sat. I. v. 128. 
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gleichen in dem Mufeo Nani zu Venedig ‚!) und 
auf einem breifeitigen Baſamente unter den Alter- 
tümern zu Dresden. 

8.409. Die.unverhofte Rettung in aus 
genfcheinlicher Gefahr fan die Begebenheit eines 
jungen Lefbiers bilden, welcher, um feine Liebfle im 
Waller zu retten, felbft hineinfprang, und Gefahr 
lief, zu ertrinfen, da er ein fchwimmendes Gefäß 
mit der Beifchrift: a1032 ZNTHPOZ, des retten“ 
tenden Jupiters, ergrif, auf welchem er dag 
Ufer erreichete; 2) diefes Gefäß fat wie cine Amphoe 
ra von gebraüter Erde gefaltet fein. Hierauf kañ 
die Liebe auf gefchnittenen Steinen zielen, melde 
che ar ‚einem folchen ſchwimmenden Gefäße fäh- 
ret. \ 
$. 410. Dem Bilde eines gerechten Rich⸗ 
ters köñte eine Figur ohne Hände zugegeben wer⸗ 
den, wie die Gtatuen der Richter zu Theben in 
Agypten waren, anzudeuten, daß fie fein Geſchenk 
angenommen. 4) 

8.411. Die Ruhe nah überfiandener Ar- 
beit fan in dem rubenden Herfules (avaravous- 
vos) gebildet werben, fo wie derfelbe auf gefchnitte- 
nen Steinen if, und von Annibal Saracctan . 
der Deke eines Simmers im Palaſte Farnefe ge 
malet worden. 

8.412, Eines Schwäzers Symbolum kañ ci» 


ı) Paciaudi Monum. Peloponnes. vol.ı. p. 114. [Zo&ga 
Bassirilievi tav. ı6.] 


2) Athen. L. 11. [c:4. n.15.] :' 


3) [Beſchreib. d. gefhnitt. Steine, 241. ITWERR, 
757 Nu.) 


4) Plutarch. de Is. et Osir. [t.7. p. 399. ed Baal 
ar * 
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ne Schwalbe ſein; deñ diefelbe beiffet die Schwap- 
hafte beim Anafreon!) und Simonides.2) 

$. 413. Wielmals babe ih die Semiramis 
gemalet geſehen, aber niemals deutlich genug bezeich⸗ 
net, welches durch eine wilde Taube hätte gefcheben 
fünnen; den dieſes war die Bedeutung ihres Na⸗ 
mens. 3) 

8.414, Daß die mehreflen Siege Kinder, we⸗ 
niger der Tapferkeit, als der Kit und des Betrugs 
find, mie die. Alten fageten, fönte einigermaßen duch 
eine Rarve, vor dem Helme an einem Giegeszeichen 
geſezt , ausgedrüfet werden: den man ſaget auch im 
gemeinen Neden, die Larve der Lift vorhän⸗ 
gem, westire la.maschera dell’ astuzia. 

6,415. Bu Bedeutung des Sommerd, und 
fonderlih des. Auguſtmonats, köñte ein Adler 
dienen, welcher feine Jungen zum Fliegen anführet; 
denn der Adler heket zu Anfang des Frühlings, brü⸗ 
tet dreifig Tage, und deſſen Zunge find allererft 
im fechften Monate nach ihrer Ausbrütung, das 
iſt, im Augufte, zum Fliegen und fih ihren Raub 
zu. fuchen geſchikt, welches auh Horatius nach 
ber verbeſſerten Leſart deſſelben anzeiget: 


Vernique iam nimbis remotis 
Insolitos docuere nisus. %) 


ı) [Odar. ı2. Koran xsruder.) 
, 2), Tzetz. Schol. .Hesiod. p. 88. 
3) Bochart. Phal. et Can. p. 740. 
[Namensattegorien find far immer verwerflich.) 
2 Lg. od. 4. 77. 
Der Künftter wird beſſer thun, einen mit Ihren bekränz⸗ 


ten Genius su wählen, ald den vorgefchlagenen Adler, 
. welcher feine -Iungen- zum Slieaen antühet, Meuer, 
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8.416. Einen Spartaner fünte ein gewafng 
ter und tanzender Krieger abbilden, weil bdiefelben 
tanzend zur Schlacht gingen, und auf ihrem Grabe 
fegen ließen: daB fie tapfer eine. Schlacht getanzet. 
Da diefe Gewohnheit aber auch bei den Chalybern 
und bei den Karpefiern, einem Volke in Sberien 
war ,1) fo würde der Epartaner duch eine Schlan«- 
ge auf feinem Schilde und durch rothe Kleidung zu 
beftimmen fein, fo daß er der Liebe opfert, weh 
ches allein die Spartaner thaten, ehe fe zur Schlacht 
gingen;2) Andere reden von einem Dpfer an die 
Mufen.?) Ein Athenienfer würde durch ein 
goldenes Heupferd in den Haaren über der Stirn 
fentlich werden. 9) - 

6.417. Das Bild einer unbeweglichen und 
ungelörten Stille des Geiſtes köñte ein runs 
der und allenthalben offener Tempel auf Säulen fein, 
mit einem Altare in der Mitten, an deſſen Friefe 
die Überfchrift: avwon zacınıaz, die Dentung deſſel⸗ 
ben zeigen würde. Die Alten geben von diefem 
Tempel bei Kroton in Großgriechenland vor, daß 
der Wind die Afche auf dem Altare niemals zerfiren- 
et, obgleich der Tempel völlig von allen Seiten. ofr 
fen war.) 

8.418. Der dumme Stolz über eine un. 
verdiente Ehre, .die man nicht der Berfon, fon» 
dern deren Titel erzeiget, iſt in der Fabel des Eſels, 
welcher mit der Statue einer Gottheit beladen ging, . 
vorgefielet, die das Volk anbetete; ber &fel aber 


ı) Liv. 1.23. c.26. 

2) Athen. 1. ı3. [c. ı. n. 12.] 

3) Plutarch. [de ira cohib. t. 7. p.799. edit. Rei) 
4) Athen. 1. 12. [c.ı. n. 5.] 

5) Plin. 1.2. [c. 107. sect. ı11.] 
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eignete fich diefe Ehre zu.!) Ein Efel mit heiligem 
Gerätbe beladen, war in eben der Deutung ein Sprich 
wort bei den Griechen, von den Efeln genommen , 
die zu dem eleufifchen Feſte die Gerdthe teugen. 2) 

6. 419. - Die Trauer über Verfisrbene 
fönte auf den Kleidern durch zween griechifche Buch⸗ 
fiaben ©. x. angedeutet werben. Diefe Buchflaben 
hießen : Ieoıs xuraxtonos, den unterirdifhen 
Göttern, aber auch Savars und xepauvs, Des Tor. 
des und des Blizes. Kleider, welche nicht mit 
diefen Buchflaben bezeichnet maren, hießen vestes pu- 
re. Der Buchflaben & bedeutet auf Infchriften ci- 
ne Berfon, die geflorben ift. 3) 

8.420. Die Tugend, welche als ein allgemei- 

ner Begrif ſchwer vorzuſtellen if, költe durch den 
befaiiten Spruch: under ayav, ne quid nimis, anf 
einem Täfelchen einigermaßen angezeiget werden; 
den die Tugend befiebet in dem Mittel zwifchen zwei 
äufferfien Enden unferer Handlungen. % 
- 6421. Die Tulipane föhte einen Menfchen 
bilden helfen, welcher ſchön von Geflalt iſt, aber oh⸗ 
ne andere Verdienſte, fo wie diefe fchöne Blume, 
welche feinen Geruch hat; es iſt auch die Zulipane 
in der italiänifchen Sprache ein bildliches Sprich⸗ 
mort eines folchen Menfchen. 

6. 422. Die Bergeffenbeit fan durch den 
Fluß Lethe angebeuter werden, in der Gehalt ei⸗ 
nes Fluffes, auf deffen Urne das Wort aneH gefezet 
wird; und die Unbeſtändigkeit durch den Cha—⸗. 
mäleon, aus befattem Grunde. 


ı) Gabr. fab. 6. 

2) Schott. Proverb. p. 497- 

3) Bist. de l’Acad. des Inscr. t. 5. p. 288. ' 
4) Dionys. Halic. antiqg. Rom.. 1.8. p.506. 
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8. 423, Ein Berläumder köñte mit einem 
K auf der Stirne fentlich gemachet werden, welchen 
Buchflaben die Römer denen, die gerichtlich der Ver⸗ 
läumdung waren überführet worden, auf die Stirne 
branten :1) dei Calumnia murde vor Alters mit eis 
nem K gefchrieben. Einige find der Meinung , daß 
dDiefe Strafe in Lege Remmia verordnet morden. 2) 

$. 424. EinedummeDBerwunderung föite 
durch eine Nachteule, um welche andere Vögel here 
um fliegen, angezeiget werden: dei diefes Fliegen 
heißt nach dem Ariftoteleg Iavuadıy, vermun« 
dern.) Ä 

$. 425, Ulyſſes kañ durch einen Delphin auf 
auf feinem Schilde deutlicher gemachet werden , 4) 
woran weder alte noch neue Künftler gedacht haben ;°) 
und über diefen Delphin ſowohl, als wo derfelbe 
auf Münzen und im anderen Denkmalen angebracht 
ift, fan Bianchini nachgelefen werden. 6) 

$.426, Ein Undanfbarer köñte nach dem 
Bilde einer griechifchen Sinfchrift durch eine Figur, 


1) Cic. pro Rose. c. 20, Julian. in Miswray. p. 360. 


2) Heinec. antiq. Rom. ad Inst. 1. 4. tit. 16. $.3. 


Dad müßte als Volizeiregel ohne Zweifel eine fehr gute 
Wirkung thun; vom Künftler möchten wir jedoch in alles 
goriſchen Darftellungen nicht gern ein fo derbes Mittel 
angewendet fehen. Meyer. 


3) Hist. anim. l.g. c.ı. Conf. Bochart. Hieroz. l.ı. c. 
9. p- 66. 

4) Lycophr. v. 658: et Schol. ad h. l. 

5) Es cſcheint und beſſer, den’ uinffes wie gewöhnlich 
durch die ipisige Müze zu beseichnen, als durch einen Dels 


phin auf feinem Schilde, weil dieſes lestere Zeichen we⸗ 
niger bekaft if, als jenes. Meyer. 


6) Ist. univ. p.350. seq. 
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welche die Gratien aus einem Gefäße auf die Er⸗ 
de ſchüttet, ſinlich gemachet werben. 1) 

$. 427. Ich füge dieſen Bildern noch andere 
bei, die fich nicht füglich in die alpbabetifche Ord⸗ 
nung bringen laflen. Wei man einen Drt anzeigen 
wollte, worauf gleichlam der Fluch geleget ii, und 
den die Götter verlafien, Fönte die Nachricht des 
Scholiaften des Aſchylus genuget werden, welcher 
anzeiget, daß kurz zuvor, ehe Troia eingenommen 
worden, bie Götter felbfi ihre eigenen Bilder auf 
der Schulter davon getragen. ?) Es fan zum Ges 
dächtniffe eines weifen Mannes ein fchönes Bild 
werden, was Alianus angeiget,, daß, da der Phi⸗ 
lofopb Anaragoras, des GSofrates Meifer, 
zur göttlichen Ehre erhoben worden, ihm zween Al⸗ 
täre, der eine mit dem Namen des Berfiandes 
(Mentis), der andere mit dem Namen der Wahr» 
beit aufgerichtet wurden. 3) 

$. 428. Ich will ferner verfuchen zu einigen 
Bildern in öfteren Vorfällen Anichläge zu geben, 
welche ebenfalls aus alten Denfmalen genommen find, 
fo daß diefe Gedanfen daher dem Künſtler nicht ſchwer 
zu entwerfen fein können. Nichts fällt Künfilern 
und vornehmlich Bildhauern öfter vor, als ein 
Grabmal verflorbener Bringen aufzuführen; warum 
ſuchet man bier nicht nach Art der Alten zu denken? 


5 


ı) Anthol. 1. ı. c. 30. epigr,4. 
2) Schol. in Æschyl. sept. contr. Theb. v. 223. 


3) Var. hist. 1.8. c. ı9. [Nach des Perizonius Erfiä 
sung find ihm da und dort Altäre errichtet worden, 
sbeild mit der Infchrift des Verkandes,, theils mit 
der Iufchrift der Wahrheit; und zwar Das erfiere, 
weit diefer Philoſoph vornehmliih zur Materie nod 
einen ordnenden Geiſt annahm. Plutarch. de placit. 
philosoph. 1. ı.) 
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Zwei alte Werke geben ein reiches und ebles Bild 
zu folchen Denkmalen, welches füglich mit Begriffen 
der Religion beſtehet. Das eine it die Vergötterung 
Kaifers Antoninus Pius und der älteren Fau⸗ 
ftina in erbobener Arbeit, auf dem a Monte Cito⸗ 
io aufgerichteten berlichen Bafamente zu der Säule, 
die auf demfelben Hand. Diefer Kaifer und deffen 
Gemahlin werden auf einem geflügelten Genius, 
welcher in dee linfen Hand die Simmelsfugel hält, 
um die fich eine Schlange als das Bild der Ewig⸗ 
feit fchlinget, in die Luft.getragen, fo daß man von 
denfelben nur die Brufbilder ſieht; das übrige ih» 
rer Figuren iſt durch die Flügel des Genius bedes 
fet: auf beiden Seiten flieget ein Adler, welcher, 
wie im dritten Kapitel gedacht iſt, auf die Ver⸗ 
götterung ziefet. Der Genius flellet bei uns einen 
Engel vor. Hinten zur rechten Hand fizet die: weib- 
liche Figur der Stadt Nom mit erkabenem rechten 
Arme, zum Zeichen der Verwunderung; in Ddiefer 
Figur kañ das. Land oder die Hauptfladt angedeutet 
werden. Auf ber linken Seite fijet, niedriger als 
jene, eine halb satte mänliche Figur, die einen 
Dbeliftus Halt, um in demfelben ein ewiges Denke 
mal (are perennius, wie der Granit ift) dieſes Kai⸗ 
fers vorzuſtellen. Diefes Bafament iſt auf vier 
Blättern in länglichem Folis von Franz Aquila 
gezeichnet und geflochen.. Wollte man zu dem vor» 
gefchlagenen Bilde nicht alles von diefem Werke 
nehmen, fo fan die Vergötterung der jüngeren 
Fauſtina auf einem großen erhobenen Werke im 
Sampidoglio das Bild verändern. Auf demfelben 
brennet Feuer auf einem Altare, welches ein Opfer 
an die vergötterte Berfon if, und diefes. fan ſym⸗ 
bolifch auf die Dankbarfeit gedeutet werden, welche 
dem Andenken des würdigen Prinzen ein Dyiee ik 
get, fo wie Blinius in der Lobrede auf Den Tr 
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welche die. Gratien aus einem Gefäße auf die Er⸗ 
de fchütter, finlich gemachet werden. 1) 

$. 427. Ich füge diefen Bildern noch andere 
bei, die fich nicht füglich in die alpbabetifche Ord⸗ 
nung bringen laſſen. Wen man einen Drt anzeigen _ 
wollte, worauf gleichfam der Fluch geleget if, und 
den die Götter verlafien, köñte die Nachricht des 
Scholiaften des Aſchylus genuzet werden, welcher 
anzeiget, daß kurz zuvor, ehe Troia eingenommen 
worden, die Götter ſelbſt ihre eigenen Bilder auf 
der Schulter davon getragen. ?) &s fan zum Ge 
dächtnifle eines meifen Mannes ein fchönes Bild 
werden, was Alianus angeiget,. daß, da der Bhi- 
loſoph Anaragoras, des Sokrates Meifer, 
zur göttlichen Ehre erhoben worden , ihm zween Al- 
täre, der eine mit dem Namen des Verſtandes 
(Mentis), der andere mit dem Namen der Wahr 
heit aufgerichtet wurden. 3) 

5. 428. Sch will ferner verfuchen zu einigen 
Bildern in öfteren Vorfällen Anfchläge zu geben, 
welche ebenfalls aus alten Denfmalen genommen find, 
fo daß diefe Gedanken daher dem Künſtler nicht fchwer 
zu entwerfen fein können. Nichts fällt Künfllern 
und vornehmlich Bildhauern öfter vor, als ein 
Grabmal verfiorhener Prinzen aufzuführen; warum 
fucher man bier nicht nach Art der Alten zu denken? 


ı) Anthol. 1. ı. c. 30. epigr. 4. 
2) Schol. in Æschyl. sept. contr. Theb. v. 223. 


3) Var. hist. 1.8. c. 19. [Nach des Perizonius Erfiä 
rung find ibm da und dort Altäre errichtet worden, 
sheild mit der Infchrift des Verſtandes,, tbeild mit 

der Juſchrift der Wahrheit; und zwar das erſtere/ 
weit dieſer Philoſoph vornehmlich zur Materie no 
einen ordnenden Geiſt annahm. Plutarch. de placit. 
pbilosoph. 1. ı.] 
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Zwei alte Werke geben ein reiches und edles Bild 
zu ſolchen Denkmalen, welches füglich mit Begriffen 
der Religion beſtehet. Das eine ift die Vergötterung 
Kaifers Antoninus Pius und der älteren Fau⸗ 
ffina in erbobener Arbeit, auf dem a Monte Cito⸗ 
rio aufgerichteten berlichen Bafamente zu der Säule, 
die auf demfelben fand. Diefer Kaifer und deſſen 
Gemahlin werden auf einem geflügelten Genius, 
welcher in dee linfen Sand die Himmelskugel hält, 
um die fich eine Schlange als das Bild der Ewig⸗ 
feit fchlinget, in die Luft.getragen, fo daB man von 
denfelben nur die Bruſtbilder ſieht; das übrige ih» 
rer Figuren iſt durch die Flügel des Genius bedes 
fet: auf beiden Seiten flieget ein Adler, welcher, 
wie im dritten Kapitel gedacht iſt, auf die Ver⸗ 
götterung zielt. Der Genius flellet bei uns einen 
Engel vor. Unten zur rechten Hand fizet die: weib- 
liche Figur der Stadt Rom mit erbabenem vechten 
Arme, zum Zeichen der Verwunderung; in diefer 
Figur kañ das. Land oder die Hauptſtadt angedeutet 
werden. Auf der linken Seite fijet, niedriger als 
jene, eine halb wafte mänliche Figur, die einen 
Dbeliftus hält, um in demfelben ein ewiges Denk⸗ 
mal (are perennius, wie der Granit if) diefes Kai⸗ 
fers vorzuſtellen. Diefes Baſament iſt auf vier 
Blättern in länglichem Folio von Franz Manila 
gezeichnet und geſtochen. Wollte man zu dem vor» 
gefchlagenen Bilde nicht alles von dieſem Werke 
nehmen, fo fan die Vergötterung der jüngeren 
Fauſtina auf einem großen erhobenen Werke im 
Sampidoglio das Bild verändern. Auf demfelben 
brennet Feuer auf einem Altare, welches ein Opfer 
an die vergötterte Berfon iſt, und dieſes kañ ſym⸗ 
bolifch auf die Dankbarkeit gedeutet werden, welche 
dem Andenken des würdigen Prinzen ein Opfer brin⸗ 
get, fo wie Blinius in ber Kobrede auf den Tra⸗ 
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janus faget: „in unſeren Herzen, in unſerer See 
„te find Altäre für dich aufgerichtet.“ Diefeg er 
bobene Werf fiehet in den Admiranda von Bart 
li geflochen. Sollte diefes Bild gemalet ausgeführt: 
werden, findet fich nichts zu erinnern als allein über 
die Farbe der . Gewänder. Das fliegende. Gewand 
des Benius fan himmelblau mit goldenen Sternen 
fein, womit die Alten vielmals die Gewänder befe> 
jeten. Das Gewand der verflorbenen Berfon würde 
weiß fein, das ätherifche reine Wefen in dem jezi- 
sen Zuſtande derfelben anzudeuten. Die Figur des 
Landes oder der Stadt fan wie die Roma auf dem 
alten Gemälde in dem Balafle Barberini ge 
Fleidet werden, nämlich in Weiß ihr Unterfleid, in 
Roth ihr Mantel oder Gewand. !) 

6. 429. Ein allegorifch Bild einer hohen Ver⸗ 
mählung fan die Heirath des Peleus und der The 
tis auf der oben angeführten Begräbnißurne in dee 
Billa Albani geben, 2) und zwar fo, daß den bei⸗ 
den beroifchen Figuren, welche neben. einander fizen, 
die Ahnlichkeit der vermählten Perfonen gegeben 
werde. Diefes Bild fan fehr reich werden, weil 
alle Götter bier erfchienen, und den: .VBermäblten 
Geſchenke brachten. Auf unferem Werke. aber er⸗ 
fheinen nur Bulcanus und Pallas; jener über 
reichet dem iungen Selden einen Degen, und biefe 
einen Selm. Hinter ihnen folgen die vier Jahreszei⸗ 


1)’ Roth iſt zwar der Mantel; dad Gewand (tunica) aber, 
fo viel wir und erinnern, überbaupt geld. Der heil des 
Untergewanded, der um die Süße zum Vorfchein Fort, 
mag von weiſſer Sarbe fein, aftein es verdient angemerkt 
zu werden, daß dieſes Bild ſowohl unten als oben ſchad⸗ 
haft geweien, und Kopf und Füße ſtark aufsemalt ſchei⸗ 
nen. Meyer. 


2) [D entmale, um, 111.) 
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ten, unb der Winter gebet. voran, eine jede mit ih⸗ 
ven Früchten; und zulezt komt Humenäus mit 
Nofen bekränzt, welcher in der rechten Hand ein 
Gießgefäß trägt, und mit.der Tinten eine Fakel auf 
der.Achfel: diefem leuchtet der Hefperns oder der 
Abend, mit. einer brennenden Fafel nach der Ge⸗ 
wohnpeit der Alten. Da aber die Ausführung die 
ſes Bildes zu unferen Zeiten der Malerei und nicht 
der Bildhauerei zufallen würde, fo komt es vor⸗ 
nebmlich auf Angebung der Farben der Gewänder 
und des Schinufg an. Bel eus, welcher als ein 
Held halb nakend if, kañ das Gewand lafroth ha⸗ 
ben, den Purpur anzudeuten; der Thetis ihres, 
als einer Göttin der See, fpllte meergrün fein, wie 
es dem Neptunus gegeben wurde;1) in dem alten 
Gemälde der aldobrandifchen Hochzeit aber, 
welche eben biefe Vermaählung vorzuftelen fcheinet, 2) 
bat Thetis ein weilles Gewand, wider die Ges 
wohnbheit. der Griechen, mo Braut und Bräutie 
nam gefärbte Kleider trugen, wie Suidas aus 
dem Ariſtophanes bemerfet;3) auch hei den Roͤ⸗ 
mern war das Gewand der Braut (fammeum) roth;4) 
des Bulcanus kurze Weſte würde eifenfärbig zu 
machen fein, der Hut defielben aber iſt bimmelblau, 
wie im zweiten. Kapitel. angezeiget worden, und die 
Ballns pfleget auf alten Gemälden das Unterkleid 
roth und den Mantel gelb zu baben. Den Sahre- 
geiten kañ einer jeden ein Gewand von bedeutender 
Barbe gegeben werben. Der Frühling kañ das 
untertleid Be und das Gewand roſenfarb haben, 


1) Pliumut. Ua:nät. Dear. c. 22. p. 198. 

2) {®.%. 8.78. ER. 75 Note) 

3) Voce Parrau. _ 

4) Salmas. in Script. hist. Ang. p. 389. 
Windelmall 9. 42 
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in Abſicht theils auf die Baumblüthe,‘ welche meh⸗ 
rentheils weiß iſt, theils auf die Roſen, als die 
haͤufigſte Blume dieſer Jabrszeit; das Untergewand 
fönte auch grün fein, die erneuerte liebliche Beklei⸗ 
dung der Erde im Früblinge anzuzeigen.‘ Dem Som 
mer fan ein gelbes Unterkleid und ein himmelblau⸗ 
er Mantel gegeben werden, durch diefe Farbe auf 
Die befländige Heiterkeit des Himmels in diefer Fahrs⸗ 
zeit, fonderlich in warmen Ländern, zu deuten, 
wie durch das Gelbe auf die Farbe des reifen Korns 
und der Arnte, To wie auch das Gewand einer Fi- 
gur mit einer Harfe (rastrum)' unter den hereulani⸗ 
Then Gemälden if, weldhe man auf den Sommer 
deutet.!) Der Herbſt kan das Unterfleid von der 
Farbe der zu mwelfen anfangenden MWeinblätter (Enr- 
anasrvos) und das Gewand blutroth haben, in Deu⸗ 
tung auf die Weinfelter. Dem Winter aber ge 
hören braune und traurige Farben. Das Gewand 
des Sumenäus. fan weiß mit Blumen geftift fein, 
und der Heſperus kañ daflelbe dunfel mit Stern 
chen befäct baben! Was die Farbe des Schmufs 
und fonderlich das Diadema beteift, fo muß daffelbe, 
wen man es dei Peleus geben will, roth fein, wie 
es ift an den Figuren der Gottheiten beides Ge⸗ 
ſchlechts, auf den in der vaticaniſchen Bibliothek 
aufbehaltenen eolorirten Kopien der. Gemälde,- die 
ehemals in den Bädern des Titus waren, und pur 
purroth iſt die Hauptbinde der Krit beis beim Phi⸗ 
loſtratus, 2) ob ex gleich dieſelhe für ein Geſchent 
der Nereis oder der Nails hält, welche/föllte 
man glauben, bimmelblaue Bänder ſchenken würde. 
Sn der Befchreibung derberexianifchen. Gemälde if 
in wenig Figuren bie. Farbe „der ‚Hauptbinde ange⸗ 


ı) Pitt. d’Ercol. t.3. tav. 50. p. 262. Bu 
&) Icon. L. 2. p. 853. 1.6. 
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zeiget, und Ich kañ mich alfo auf diefe nicht bezie- 
ben. Eine rotbe Hauptbinde har dafelbii eine ver 
meinte bimlifche Venus. 1) Es iſt aber diefe 
Farbe nicht allgemein, wie die grüne Binde eines 
Apollo zeiget, welcher, wie man an den Stiefeln 
(cotharnus) fiebt, auf der Jagd ift,?) auf welche 
die grüne Farbe ein Abfchen haben kañ, und eine 
von den fogenaften Tänzerinen auf einem fchmarzen 
Grunde bat eine himmelblaue Binde. 3) Es pfleget 
auch der Grtel unter der Bruſt an weiblichen Fi⸗ 
guren roch zu fein, wie bie angeführten Gemälde in 
der vaticanifchen Bibliothek zeigen. Will man dem 
Degen, welden Bulcanus bringet, ein Gehäng 
geben, kañ daſſelbe grün fein, wie es zwei Degen- 
gebänge auf alten Gemälden im berculanifchen Mu⸗ 
feo find. Wollte man diefes Bild noch reicher ma⸗ 
chen, können auch die anderen Götter, die dem Be 
leus Gefchente brachten, eingeführet werden, als: 
Neptunus, welcher die Bferde, Xanthos und 
Balios genaüt, fchenfete; Funo, die einen koſt⸗ 
baren Mantel Überreichete, und Venus, deren Ges 
fchen? eine goldene Schale, und die Liebe auf der- 
felben gearbeitet, war. 4) 

$. 430, Man köñte in chen der Abfiht aus 
zwei Bildern in dem Epithalamto des Sopbiften 9 t- 
meriug,) ein einziges allegorifches zufammenfe- 
zen, welche Freibeit poetifch und alfo erlaubt if. 
Apollo erfcheinet Hei der Vermaͤhlung des Pelops 


“ ») Pitt. d’Ercol, t. 1. tav. 24. 
2) Ibid, t. 2; tar. ı7. 
3) Ibid. t. ı. tar. 19. 


4) Ptolem. Hephest. nov. hist. 1.6. ap. Phot. Biblioth. 
p- 252. 


5) Ap. Phot. Bibl. pP» 596. 
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und der Hippodamia auf einem Magen mit der 
Benus, deren Haupt er von vorne mit Hyacin⸗ 
then beitefet, da, wo bie -Hanre auf der Stirne ge 
tbeilet ind; im Naken fliegen diefelben frei und 
ungebunden. Diefer Wagen it von Liebes göt⸗ 
tern gezogen, die mit Nofen aus dem Garten ber 
Venus befrängt find, und Flügel und Haarloken 
von ihrer Hand mit Golde gefchmüft haben. Den 
Tanz läflet Apollo halten von einem Chore Ne 
reiden, und das Brautbette if am Ufer der See 
aufgefchlagen. Pelops würde nach Art der Helden 
halb nafend zu malen fein, theils weil die Indifche 
oder phrugifche Kleidung in des Philoſtrat us Ge⸗ 
mälde!) die Schönheit der Figur zu fehr verſteket, 
theils in Abficht des Gegenfages, da Hippodamia 
die Braut befleidet fein muß. Sein Gewand kañ 
Burpur. fein, wie des Beleus, und wie es Hele«- 
nus in dem Gemälde bes Polygnotus hatte. 2) 
Es if derfelbe durch die zwei Bferde keñtlich zu 
machen , die ihm Neptunus gab, mit welchen er 
den Sieg über den Dnomanus erhielt, und deſſen 
Tochter als den Breis davon trug. Bindarus 
gibt diefen Pferden Flügel ,?) ihre Gefchwindigkeit 
anzudeuten, und auf dem Kaften des Cypſelus 
waren diefelben mit wirklichen Flügels gebildet. 4) 
Hippodamia fan ein weilles mit Sternen durch⸗ 
würftes Gewand haben; ihr Unterfleid, welches nur 
an den Füßen fichtbar wird, bat eine belichte Far⸗ 
be. Ihre Arme können mit fchlangenförmigen Arme 
bändern, und ihr Hals mit Berlen gesieret werben. 


1) Icon. l.ı. c. 30. 
a) Pausan. ]. 10. [c.25.] 
3) Olymp.I. v. 140. 
4) Pausan. 1.5. [c. ı7.] 
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Das Brantbette muß einem Ruhebette oder Kana⸗ 
pee gleichen. Apollo,welcher auf dem Wagen fies 
bend die Venus fchmüfet; fan feinen Mantel gelb 
baben, auf die Farbe des Lichts zu deuten; es if 
dDerfelbe jedoch auch roth auf alten Gemälden. Ber 
nus Eat ihre Gewand von meergrüner. Farbe, iM 
Abficht auf ihre vorgegebene Geburt, mit der einen 
Hand vor dem Unterleibe in die Höhe heben, deſſen 
einen Zipfel He über die Achfel mit erhobenem Arme 
hält. Die Form der Brüſte, die ich in der Ge⸗ 
ſchichte der Kunſt angezeiget babe, !) fan bier 
angebracht werden, und eben fo befchreibet Bhilne 
ſtratus die Brüfle der Kritheis: uasos op9o 
vmauyabacıy, 2) wovon fich die Ausleger diefes Seri⸗ 
benten feinen deutlichen Begrif machen können; in 
dem Worte oe$os liegt die von mir bezeichnete Form 
derfelden. Der Wagen kañ ertmeder wie dieienigen, 
die zu Wettläufen dieneten, geflaltet fein, oder auch 
die Form einer Mufchel haben, in Allegorie auf die 
DBenus Anadbyomene Das leicjte und kurze 
Kleid der Nereiden ohne Ärmel follte meergrün 
fein; da aber diefes wegen der Mannigfaltigfeit, die 
zu fuchen ift ‚nicht gefcheben fan, fo Fan diefe Far⸗ 
be in einigen diefer Figuren mit Weiß und mit ci» 
nem cangianten Lake abgewechfelt werden; mit Weiß, 
in Deutung. auf den Schaum des Meers, und mit 
Zak, weil Kch in den Wellen, wen das Meer unrus 
big wird, in der Ferne ein röthlicher Schein zu 
brechen pfleget , welche Farbe des Meers So merus, 
wie ich muthmaße, in dem von ihm dem Meere ge- 
gebenen Beiworte, vom PBurpur genommen (vor9v- 
peov zum 3), Fat haben anzeigen wollen. Von ben 


1) [SB. «K. 7—9$) 
2) Icon. I. 2. p. 823. 
3) IA. A. 1. v. 482. 
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Auslegern aber wird hier und in ähnlichen Stellen 
der Purpur von der ſchwarzen Farbe verſtanden. 
Diefe Figuren Eönnen ferner mit fehr dünnen und 
Batternden Schilfblättern befränzet fein, auf das 
Meergras (alga) abzuzielen. Das Ufer der See wird 
mit Myrten befeget , welche in warmen Rändern das 
gewöhnliche Gewächs längs der See find, und der 
Maler kañ daſſelbe ziemlich Hark und boch angeben; 
den die Alten pflegeten fogar die Stangen ihrer Spie- 
Be aus Diyrtenbolze zu machen: validis hastilia myr- 
us, und man findet häufig fo Harfe Stämme an den 
Ufern diefes Meers. 


BSerbefferung. 
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wie 3.%. auf Numero 661 in der zweiten Klaffe, und auf 
andern; die Erklärung folchee Infchriften muß ſehr zweifels 
haft bleiben; ich habe nicht geglaubt, mich dabei aufhalten zu 
diteren, um den Leſer nicht durch eine oft unnüze und wortreiche 
Deutung zu ermüden , die fih gewöhnlich auf nichts anderes 
ftligen würde, als aufdie vielleicht aberwizigen Ihren der Vers 
fertiger oder Befizer diefer Gteine. 

Ich habe Gelegenheit gehabt, die in diefem Werke ange; 
führten Münzen nrößtentheild in den beften Kabineten von 
Italien zu unterſuchen; in Abficht auf die griechifhen Mün⸗ 
jen bin id dem Goltztus und Beger gefolgt, da diefe 
Münzen in ihren Werken am beften gezeichnet find. 1) 

Es find vorzüstih Mythologie, Geſchichte, Anttı 
quitäten und die Kunſt, auf weihe man Me mehrfte 
Rükſicht In der folgenden Beichreibung der geſchnittenen Steine 
genommen hat. 

Die zahlreiche und faſt volltändige Reihe von Segenfän. 
den aus der heiligen und hiſtoriſchen Mythologie Hat Belegen: 
heit dargeboten, bei Erläuterung derfelben beinahe den gan— 
sen Umfang der Zabel zu erfchöpfen. Unſere Sam̃lung befist bie 
rin einise fo feltene Stüfe, daß ed nicht unnüs fein wird, 
hier manche derfelben ansuführen. 

. Die drei Klaſſen, welche die Heilige und die Hiftorifdhe 
Mythologie enthalten, werden mehrere noch unbelafite Dionw 

- mente darlegen. In der erften Ktaffe, welche die ägyptiſchen 
Gottheiten begreift, Far ich als Beiſpiel einer Harpotras 
tes anführen, mir geichorenem Haupte und mit einer einst 
gen Leke auf der rechten Geite, fo wie und Macrobius 
befchreibt, daß die Aaypter die Eonne gebildet Hätten. 2) Dies 
fer Sefondere Umſtand ift, fo viel ich weiß, noch von niemand 
bemerkt worden ; Jablonfſky hat felbit in feinem Wert über 
die Mythologie der ÄAgypter jene Etelle des Macrobius 
nicht angeführt, eben fo wenig als andere Echriftfiellers wahre 
ſcheinlich, weit fie diefelbe nicht anzuwenden wußten. — In 
der zweiten Klaſſe fieht man den Jupiter Mufcariuß,3) 
. den man bid dahin nur dem Namen nach kañte; niemand 
hatte vorher gewußt, wie er vorgeftellt wurde, und bier ſehen 


1) [au viel 2051] 
- a») [Saturnal. l.ı. c.21. Dentmale, Num. 77J 
3) [&bendbaf. Anm. 12 — 13.) 


y 
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wir ih nun auf einer anfiten Paſte abgebildet. Iupiter, 
wie er bei Semete in feiner ganzen Maieſtät erfcheint,. war 
eben fo wenis durch eine Abbildung befaiit. tan tieht ihn 
in unferm Kabinet sweimal, auf einer antiten Palte und auf 
einem gefchnittenen Steine 1) Der leztere war fcbon durch 
Sicoroni befafitt gemacht, 2) der den Jupiter für bie 
- Zeit anfieht, und die Semele für eine junge Stau, die in 
der Blüthe ihrer Jahre geftorben it. — Eben io wenig bat 
non ein Antiquar von einem. Cupido xandsxıc geiprochen, 
der gleichwohl auf einer unferer Gemmen vorgeftellt if, 3) 
und deffen Darſtelluns eine Poeſue des vorgeblichen Orpheus 
erläutert. 

In der hiſtoriſchen Mythologie, weiche die dritte KClaſſe 
ausmacht, finden wir einen Nireus, der fo eben Hiera, 
die Anführerin Briegeriicher Grauen aus Myſien, getöder hat. 4) 
Auffer dem Philoſtratus hat niemand dieſes Factum een. 
wähnt. 

Die eigentlich, hiſtoriſche Klaſſe beſteht zum großen Theile 
in Porträtd, Ach habe mehrere darunter ohne Namen ger 
laffen, und ed nicht wie Sulvio Drfini oder Bellori 
machen wollen, der aud einem magern und alten Kopf einen 
Antiſthenes geſtempelt hat, weil diefer Philoioph an der 
Auszehrung geſtorben if. Hierin muß man wahrhartig das 
beobachten,“ wad ber Apoftel fast: Suchet nicht allzu 
weife su fein. Willen wir doch nicht die Namen ſo vieler 
Porträts von der Hand Titiand, Vandoks und anderer 
großen Maler, welche Zeitgenofen unierer Väter gewefen 
find: wie follte e8 möglich fein, die Namen fo vieler alten 
Köpfe zu willen, deren Originale durch die Sinfternifie vieler 
Jahrhunderte von: und getreñt find? Beg er fast von einem 
Bruftbilde: ed fei ein Manlius Torquatus, weil er eine 
Kette, torques, auf feiner Bruf bat. 5) Aus demielben 
Grunde köhte man diefen Namen alfo auch einer Statue von 


4) [Ebendaſ. Rum. 1 — 2. 


2) Cemme [antiquz literatis aliæque] rarior. tab. 8. n.6. 
[Roma 1757. 4.] 


3) [Dentmale, Num. 32.) 
4) (Ebendaſ. Yum. 121.) 
5) Thesaur. Brandch. t. 3. p. 329. 
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OfOt hryades hingegen it, nach meinem Urtheile, das älteſte 
Werk der Kunſt bei den Griechen. 1, Aber da der älteſte 
Styl der Briechen dem der Hetrurier fehr ähnlich geweſen 
ift, wie dad mehrere alte Autoren beseugen, fo iſt es oft 
fehwer au entflyeiden, ob die Arbeit hetrurifch oder griechiſch 
it, und daher habe ich mich oft begnügt, die älteften Bra 
vüren unter der allgemeinen Benennung von Werken des em 
fien oder älteften Styls zu begreifen. 

Bon der Empfindung des Schönen, ald dem zweiten 
Theile der Keũtniß der Kunft, kañ vorzüglich bei den griechis 
fhen Gravüren die Nede fein. Die Ägypter kofiten ſchwer⸗ 
lih dad Schöne darftellen, da ihr Klima ed nicht hervor—⸗ 
brachte. Die Hetruriee haben ſich nicht bis zur böchſten 
Stufe ded Schönen erhoben, wegen der oben erwähnten ‚Eis 
genheit ihres Styls. Hingegen erblifen wir das Schöne bes 
reitd in den Köpfen aur griehiihen Münzen, befonders auf 
denen von Syrakus, vor der Zeit der großen Meifter in der 
Kunft, und da, wo ihre Zeichnung noch der hetrurifchen hätte 
gleiben müßen. Die Empfindung ded Schönen erzeugt 
alio die Keñtniß des ſchönſten Styls der Griechen, und diefe, 
verbunden mit dem Verſtändniß der richtigen Zeichnung, kön⸗ 
nen allein zu der Sertigfeit führen, dad Antike von dem Mo⸗ 
dernen zu untericheiden. Dad Geheimnik, dad der Marcheie 
Maffei2) zu diefem Zweke hat mittheilen wollen, nämlich 
den mehr oder weniger polirten Grund: der Siguren auf den 
geichnittenen Steinen zu beachten, iſt .erfonnen und nicht 
haltbar; unfere gefchiftern Steinfchneider verfichen ed eben 
fo gut, wie die Alten, ihren Arbeiten den gehörigen Grad ber 
Politur zu geben. 3) 

In der gegenwärtigen Sammlung hat man nicht allein 
Köpfe von der höchſten Schönheit zu bewundern, wie sum 
Beiſpiel den jungen, Herkules, fondern auch dad vöchſte 
Schöne im Nakten jedes Alters; unier Bakchus Fall bivt 
mit der fchönften Statue ded Bakchus in der Villa Medtı - 


diefer Huferungen die Geſchichte der Kunft und bie 
Dentmale an ihren gebörigen Stellen uac.] 

1) [G. d. K. 8B. 18 118) 

2) Verona illustr. part..3. c. 7. p. 269. 


3) [Thun ed aber nicht fo allgemein. Wlan vergleiche bie 
Note ©. 213 — 214, im 1 Bande.) 


. 
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ci verglichen werden, und Nir eus des Bomerms- fait nicht 
Leicht ſchöner geweſen fein, als ber unfrige. In Abſicht auf 
bekleidete Figuren darf unfere Atalante als muſterhaft 
gepriefen werden. 

Man findet unter unfern geſchnittenen Steinen keine 
modernen Arbeiten, wie dieied doc faſt in allen Kabineten 
der Salt il. Nur der Kopf unſerer Bathantin kañ weis 
felhart feinen, ob er gleich fchön if. Und was ie Kopien 
anlangt, die_der Baron Stofch nad fehr feltnen Driginalien 
durch die geſchikteſten Künſtler hat ſchneiden lafien, fo find fie 
jedesmal forsfältig als Eopien angezeigt worden. 

Nach vieler vorausgeſchikten Abhandlung fiber die Wich⸗ 
tigkeit unferer Sammlung und über die Methode, welche in 
der Beſchreibung derſelben befolgt ift, will ich noch eis 
nige Augenblike Dabei verweilen, theil3 um mich über die Dei 
tungen zu erflären, die ich geben koöñte; theild, um anzuzeigen, 
wo ih mich in meinen Vermuthungen setäufcht habe; theils 
endlich, um einige Deutungen in ein beſſeres Licht zu fegeh. 

Die Deutung mander Steine, befonders in der mytho⸗ 
logiſchen Klaſſe, Heß ſich nicht anderd geben, ald mittelſt eini« 
ser Muthmaßungen, weiche diejenigen, die fich für diefed Seid 
der Literatur intereffiren , ohne Zweifel als erlaubt zugefte 
ben werden; deñ öfter it man im Salle, hierüber nach der 
Mehrheit der Stimmen zu entfcheiden. Es gibt ſeibſt viele 
Antiten in Marmor , die entweder in Bezug auf Muthologie 
sder andere Umſtände ats felten und ausgezeichnet angefehen 
werden müßen, und von denen man nicht weiß, wie man fie 
erklären foll, oder die vielleicht ganz unerklärbar find. Schon 
bei den aften Griechen hatte fich die Bedeutung mancher ſym⸗ 
boliſchen Borftellungen verloren. Pau ſanias geftehbt, dag 
er nicht wiſſe, was die beiden ÄAthiopier auf ber Schale ber 
Nemeſis des Phidias bedeuteten, 1) und warum Theo 
gnetes einem Granatapfel und einen Sichtenzapfen in der 
Hand Halte; 2) und wer wird wohl eine weibliche Sigur oh—⸗ 
ne Slügel, die in der einen Hand einen Granatapfel, in der 
andern einen Helm trägt, für eine Victoria erklären 73) 


1) [®. d. 8. 98. 28. 175. Denkmale, Num 25) 
a) [Pausan. VI. 9. init.] 


3) Harpocrat. v. Nixn. et Barnes. ad Eurip. Io. ah. 
12* 
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In dem Palaſte Roſpigloſi befindet ſich eine ſchöne 
Statue der Minerva, die zu ihren Füßen ein Seepferd 
oder ein anderes Seeungeheuer hat. Ich glaube, daß ſie die 
Minerva vorſtelle, der man in gewiſſer Hinſicht eine Her⸗ 
ſchaft über das Meer zuſchrieb, und welche man in Bildwerk 
an dem Hintertheil der Schiffe vorſtellte; 1) auch trug man 
fie zu Athen in einer feierlichen Proceſſion längs dem Mee⸗ 
‚zedufer hin, Es gab eine Minerva auf dem Worgebirge 
Miſenum, 2) der die von Alerandria kommenden Schiffer eis 
ne beiondere Verehrung erwiefen, indem fie ihr Wein auf 
goßen; diefe Statue wird wahricheintich durch ein Attribut, 
das ſich auf dad Seeweſen besog, ausgezeichnet geweſen fein. 
— Eben fo fchwer iſt e8 zu fagen, was eine Minerva be 
deute, die ganz mit einem Schleier oder einer Deaperie ums 
Nhuüllt iſt; man erkeñt fie blos an ihrer Haltung, am ibrent 
Helm und Schilde, der buch ihr Gewand Uinburcd fcheint. 
Diefe kleine marmorne Figur befinder fih in ver Samlung 
des Herren Eardinald Alerander Albani. Wei te nicht 
eine Minerva vorfkellt, deren Statue die Athenienier an 
dem Feſte diefer Göttin, ImvrdIngse genaft, au umhüllen umd 
- 418 bedelen pflesten: 3) fo weiß ich davon Feine Deutung iu 
geben. 

So iſt ed auffallend, einen Bakchus bewafnet au erbliken, 
wie man ihn mit andern Gottheiten auf einem vierekigen 
Altare in der Villa des Heren Gardinald Alexander Als 
bani findet;4) und doch ift dieſer Bakchns leichter su erklä⸗ 
zen: er bezieht fich wahrſcheinlich auf ben Setbiug deſſelben 
nach Indien. 

Aber noch auffallender in eine Göttin mit einer Zange; 
. man findet fie auf einem dreiefigen , im betrurifchen Gtul gearı 
beiteren Altare in der Billa Borgheſe, wo fie ſich gegen 
Minerva wendet.5) Man köñte .auf die Brrmutbung 
kommen, daß dort zwei Minerven vorgeftelt wären, md 


3) Suid. v. Tlarradıen et ci vouspurauu. Comf. Salmas. 
exercit. in Solin. p.571. [Dentmate Num. 207.) 


2) Stat. Sylv. 1.3. carm. 2. v.24. Conf, Lips. comment. 
in Tacit. annal. XV. p. 423. 


3) Meurs. de Fest. v. Ilaurdngie. 
4) I Dentmale, Num. 6.) 
3) ſEbendaſ. Rum. 15. - 
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daß die, von der ich hier rede, jene ſei, die dem Vulcan 
ihre Gunſt bezeigte. 1) Siber dieſe Göttin mit der Zange 
ſcheint vielmehr eine Iuno. au fein, die nach einem ſpä⸗ 
tern griechiſchen Dichter 2) aͤlſo vorgeftellt wurde, und 
dies findet ſich noch durch eine Münze beftätigt, 3) auf der 
man bie Juno fisend mit einer Zange in der Hand erblikt, 
mit der Inichrift: ıumo manrunıs. Diefe Göttin mit ders 
felben Beifchrift Hält . vielleicht auch auf andern Münzen 
eine Zange ,. die man für Kornähren anfah , da jenes Attris 
but fo felten vorfömt. Mielleicht war diefe Juno einer ans 
„been , mit dem Beinamen Placida, entgegengefest, 4) fo wie 
es auch einen Jupiter Serenus gab;5) der angeführte 
griechiſche Autor bedient fich des Wortes garıs, welches eben 
fo gut die Scheere end Schneiders, 6) als eines Bar: 
‚biers bezeichnet, woher man bad Wort garıfas, den Bart 
abfheeren, derleitet. Aber es ſcheint au eine Zange 
au begeichnen,. 7) wie bier. Auch in. der’ laͤteiniſchen Sorache 
iſt nur ein geringer Jinterichied zwiichen Scheere und Bange, 
forfez. und. forceps ;.8) ja. Manche find ſogar der Meinung , 
dag gar Feiner, baswiichen. Sei, und jedes dieſer Worte bald 
das eine, bald. das andere bedeute; 9) wirflich hat man Auch 
die Range in der Hand der Suns für, eine Echeere genommen. 
Es if ſchwer zu finden, woher ein reitender Jupiter 

auf einem Gentaur. feinen urſprung habe, wie man ihn auf 
einem der ſchönſten dreiſeitigen Altäre in den Erdgewölben 
der Villa Borabete fiebt ; 10) und ebenſo , was ein anderer 


Epigr. Grec. ap. Spanhem. ober. in , Call: [hyran. 
"in Pait. vw; 384.) 644° Bu 
2) Codid, de ‚dig: Connant. p- 44 edit, Lig. "1806. 6. 
3). Tristan comment. hist. t. 2. p- 668. . 
4) Boissard. topogr. t. 2. P. 128. 
5) Casaub. not. in Spartian. p. 110. 
6) Gloss. Cynilli, . 
7) Polluz, 1. 10. sect. 140. 
8) Isidor. orig. 1.20. c. ı3. p. 1324. 
9) Charis, instit. Crammat. l. 1. p. 72. 
40) [Dentmale, Anm, 1.) 
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Jupiter auf einer Münze des Kaiſers Valerianſ) be 
deuten ſoll, gegen den ſich eine Schlange auflehnt, die der 
Gott eben mit dem Blize ſcheint zerſchmettern zu wollen; wei 
anders Bartoli, der dieſe Münze gezeichnet hat, nicht etwa 
einen Stein für einen Bliz anſah; deñ bei einer ähnlichen 
Figur, die den Kadmus auf den Münzen der Kaiſer Gor—⸗ 
dian III. und Hoſtilians 2) vorſtellt, ſieht man ſicher eis 
nen Stein. — Und wie will man eine liegende Menſchenfigur, 
die den Arm eines Menſchen verzehrt, in der Galerie Barı 
berini, erklären ? 

Eden fo ſeltene und ungewöhnliche‘ Dinge kommen In 
Abſicht auf Sitten und Gebräude vor. Go fieht man einen 
Ring um das Bein einer nakten Statue, auß welcher der 
Neitaurator einen Gladiator gemacht hat. Weñ die Lage dies 
fer Statue; die gerade ausgeſtrekt und in Ruhe Tiegend iſt, 
e8 verftattete, fo köñte man fie für einen Prometheus 
nehmen, den man mit einem Ring um den Scheukel vor 
ſtellte, durch weichen er an den Kaufafußangerchmiedet war. 3) 
Man weiß, dag die Frauen Zieraten um die Süße trugen, fo 
wie Bänder um die Arme; aber dergleihen Schmuk wird 
nicht an Männern erwähnt oder gefunden; del man Fall doch 
nicht annehmen, daß hier ein Sklave vorgeftent fet, der Rim⸗ 
ge trüge, um ihm die Kette an den Fuß legen su Fünnen.4) 
Vielleicht iſt ed die Statue eined verwundeten Kriegers, der 
ben Verband trägt, wie ihn der verwundete Pompeſus 
Magnus trug / als der Stoiker Favorinusß ibm ſagte: 
» Das Diadema bleibt immer Diadema: gleichviel wo man es 
„ träst. “ 

Man verzeihe dem Werfaffer dieſe eAb ſchweitaus wegen 
der darin enthaltenen Meciellen Bemerkungen: jeder ſucht zur 
Vertpeidigung feiner Sache fo viel er kañ anzuführen. 

Nun babe ich gweitend das ansujeigen, was mir bei Ab⸗ 
faffung der Berchreibung entgangen iſt, und was über einige 
von meinen Erklärungen mehr Licht verbreiten Fall. 5) 


ı) Havercamp. num. Reg. Christ. tab. 37. n. 24. 

2) Vaillant. nun. Col. t. 2. p. 217. 9. et p. 299. 

3) Plin. 1.33. [c. ı. sect. 4.] 

‚4) Conf. Salmas. in Tertull. de pallio, p. 375. 

5) [Diefe Eorrestionen und weiteren Wemertunarn, tie der 
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Nach dieſen Bemerkungen fei ed dem Verfaſſer noch er 
Jaubt, einige Worte für fih anzuführen. Cr hat fich bemüht, 
fo kurz au fchreiben, als ed ihm möglich war, und ald ed 
‚diefe Gaktung von Arbeiten erfodert; ed wäre zu wünſchen, 
daß man fich dieſes Geſez der Kürze bei allen Büchern über 
das Altertum, die doch nicht unfer gefamtes Leben berchäfti« 
gen folten , vorhalten möchte. Die mehrfien antiquarifchen 
Schriftſteller gleihen durch ihre Weitfchtweifisfeit den Stüffen, 
die anfchmellen, wei man ihres Waſſers nicht bedarf, und tros 
fen bleiben, wo eben Waſſer nöthig wäre. Gie fehen, wie 
Krion, eine Wolke für eine Juno an, und wie Anaxa⸗ 
goras wollen fie den nemeifchen Löwen im Monde finden. 

um die Eitate ablukuͤrzen, findet man hier ein Verzeich⸗ 
niß der Editionen derjenigen Elaffifer und Schriftfiellee , deren 
man fich Hei biefem Werke Gedient hat; aber da diefe Arbeit 
in Florenz angefangen und In Rom geendigt worden if, und 
fich folglich in dieſer Stadt nicht gerade diefelben Editionen 

aſle wieder vorfanden: ſo ſind an einigen Orten die Ausgaben 
—*28* mit angegeben worden, und jur größern Bequemlich⸗ 
keit derer, welche dieſe Autoren ſelbſt nachſehen wollen, bat 
man fogar die Linien der Seite beionders bei folchen Stellen‘ 
nachgewieren, wo e8 oft nur auf cin einziged Wort anköm̃t. 1) 

Es war oben fon bie Rede davon, was man gethan 
habe, um die Kupferſtiche zu erfesen, die dieſem Werke mans 
gein. In beſſern Zeiten Hätte man den Wiünfchen ber Lieb⸗ 
haber zuvorfommen konnen; dei der verſtorbene Beflier dies 
ſes Kabinets Hatte den vornehmſten Theil demeiden durch geſchikte 
Künſtler, die mehrere Jahre in feinem Haufe lebten, vergrößert 
ahzeichnen laffen. Unter dieſen Zeichnungen zählt man einige 
‚hundert von der Hand des berühmten Markus Tufcher.2) Da 


Autor, nachdem der Katalog ſchon gedrukt war, hier ſei⸗ 
ner Vorrede auf mehrern Seiten einverleibt hat, ſchalten 
wir an den gebärigen Stein in ber Beſchreibung feläft 
ein.) 


1) [Das Verzeihniß der. in Windelmafs fämtlicden 
Werken und in-den Noten dam angeführten Scrif 
ten finder man im desten: Bande diefer Ausgabe.) 


2) Diefe Samlung von Zeichnungen Fam mit den Steinen 
zugleich in den Beſtz des Königs von Dreuden ı uk 
noch ik. Schlitegroii, 
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Bücher, die von Münzen handeln, auch ohne Kupfer ihren Nuzen 
baben fünnen, wie 3. 3. ded Paters Har duin Werk: fo Hofe 
ih, daß bei der genommenen Vorficht, Münsen , geichnitte 
ne Steine und andere Denkmale zu cıtiven, die den uhfrigen 
ähnliche Gegenſtände vorftelien, dies Werk doch günfig werde 
vom Publico aufgenommen werden. 

Endtih, da ed bier um Sachen, und nicht um cr 
te zu thun iſt, fo wird der Lefer gegen Sehler in der Spra⸗ 
che nachfichtia fein. Der Verfaffer it ein Deutfcher, und hät 
te fih nie träumen laffen, dieſes Buch in einer Sprache ber 
auszugeben, die er zu üben wenig Gelegenheit hatte, und in 
der fich nur ihre eigne Nation gut. ausdrükt; allein der Befis 
ger hielt ed aus mehren Gründen, die ihm wichtig fchienen, 
für rathfamer , die franzöfiide Sprache zu wählen, und der 
Autor mußte ſich darnach bequemen. Dabei gab ed mehr als 
ein Hindernig: weil der Druk in Stalien ftatt fand, io hatte 
"man nicht die Nachhilfe der Eorrectur, wie in Srankreich, und 
der Veriaſſer, welcher ich in Nom aufbielt, während, der 
Druk in Florenz vor ſich gina, Forte wegen diefer Ent rnuns 
jene kleinen Abänderungen nicht vornehmen, die zuweilen von 
der Eleganz der Sprache erbeiicht wurten. 

Here Joannon de Saint Laurent, Mitglied meh 
verer Akademien, in der literariſchen Welt durch feine Ben 
bachtungen über die Naturgerchichte und. durch feine gelehrten 
‚Unterfuchungen über bie Ebdelfteine der. Alten hefait, fand 
und, fo viel er Köñte, in Anfehung der Verbeſſerung des Styls 
und der Revifion des Werkes bei; jedoch betkenerte er immer, 
daß er fich durch feine lange Abwelenheit von Frankreich je 
nen Fehler der Patavinäat zugezogen habe, der. nicht aus⸗ 
bleibe, weni man ſich vom Vateriand entferne. Wtellährige 
Nterariſche Verbindungen und Studien mit dem feligen Baron 
Storch und die Sreundichaft mit. dem jesigen Beſizer Diefed Ka⸗ 
binets haben denielben Heren von Et. Laurent veranlaßt, 
‚die Beſchreibung der Vaſen, Schiffe, und alles, was dad See⸗ 
weten oder die Schiffart der Alten betrift, zu Übernehmen, 
und diefe fämtlichen Abtheilungen rühren von feiner Hand her. 
Ich Habe vergeffen, an feinem Orte von der großen Sam̃⸗ 
lung Schweielabgüfle, deren oft im Verlaufe dieitd Werks Er 
wähnung gericht, etwas zu. fagen. - Diefe Sam̃lung ent: 
Fand auf den Reifen des felisen Baron Stoſch. Er. Tieß 
nicht blos von alten geichnittenen Steinen der berühmten 
Sam̃lungen Abdrüfe nehmen, fondern auch von-folhen Gem 
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men, die er einzeln in den Händen von Privatperſonen fand; 
dies ſezte er bis an feinen Tod fort, und fo iſt jene Sam̃lung 
bis gesen 28,000 Stük angewachfen, und ungefähr nach eben 
ber Ordnung eingetheilt, die wir in gegenwärtiger Beſchrei⸗ 
bung.befelgt baben, und die uns die Erklärungen fehr erleichter - 
te, indem man die Gegenftände , von denen hier gefprochen 
wird, mit jenen Schwefeln vergleichen koñte. 1) 

Endlich ift noch zu bemerken, daß alle Steine und Pas 
fien der gegenwärtigen Sammlung in Ringe gefaßt find. Die 
ſchönſten Gravfren oder die feltenften Gegenſtände fin” in 
goldne Ringe eingefaßt, was in der Vefchreibung durd ein 
Sternchen bei ihrer Numer angedeutet wird. Die ans 
dern find in filberne Ringe gefaßt. 2) 


4) [Diefe Schwerer find in die Samlung ded Ensländerd 
Taffie gekommen.) 


2) So finden fich beide Abtheilungen noch in dem königlich 
preußiſchen Kabinet zu Berlin. Schlihtegroil, 
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römiſche Thränengefäße übrig, auf denen zuweilen ein und 
auch zwei Augen eingegraben find. Fulvio Orſini Hat 
einige dieſer Altertümer zeichnen laſſen; und dieſe Zeichnun⸗ 
gen finden fich in der vaticaniſchen Bibliothek. 1) 

2. Lapis Lazuli, als Käfer geformt Ein 
Auge mit .Augenbraunen; unter dem fich ein Flügel desjeni⸗ 
gen Vogels: Befindet, der apis Numidica hieß, und ein Arm, 
der aud dem Umfang ded Auges hervorgeif. Wir faben fo . 
eben; was das Auge bei den Ägyptern bedeutet und Ele 
mens von Alerandria lehrt und, der Flügel zeige bie 
Gerhwindigfeit und Geifteögegenwart an; 2) die Hand Eat 
alsdañ Hier den Actus bezeichnen, bie aus der Berrichtung 
des Geifted, wie die Wirfung aus der Urſache, entfeht. 
Kircher foricht von einer Mumie, 3) auf der ſich eben ein 
ſolches Auge gemalt findet, wie da8 auf unfree Gemme; 
auch auf dem Obeliſt Barberint befindet fich ein Auge mit 
Yugenbraunen. übrigens iſt in alt dieſem Feine Ähnlichkeit 
mit dem vorgeblichen Phallus oculatus, den Kircher 4) 
und nad ihm Shaw erwähnen; und weit gleich Pign o⸗ 
rius, 5) um eben diefe Meinung su unterftüzen, eine Gens 
me anführt, die er nicht geſehen hat, fo iſt doch ficher der 
Anblik diefes Steind, ynd die Vergleichung deſſelben mit meh» 
rern Monumenten, von einem größeren Gewicht, als deB 
Pignorius ganze Gelehrfamfeit. Die Augenbraunen, bie 
auf unierm Steine die nämlihe Beugung und Geftalt har 
den, wie in der Natur, find bei dem Pignorius in 
eine gerade Linte verwandelt, und da, we er die Form von 
Hoden wahrsunehmen glaubt, flieht man auf unſerm Gteine 
deutlich einen langen Slügel, der viel zu beſtimt ausgedrüft 
iſt, als daß man ſich darüber irren köüte. itbrigend iſt es 


’ r 


1) Das Auge auf römifchen Thränengefäßen hat mit jener 
ägyptiſchen Hieroglyphe nichts gemein; deñ ed ſollte das 
Ause ded Verwandten bezeichnen‘, ber bierin feine Thräs 
nen gefammelt, Schlichtegroll. 


a) Strom. 1,5. p. 668. 

3) OEdip, Fgypt. t. 3. 

4) Ibid. t. a. p. 165, 

6) Tab. Isiac. p. 3ı — 3a. 
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nicht zu läugnen, daß der Phallus gleichfalls ein Symbol 
des Oſiris war. 1) 

* 3. Grüner Jaſyis. Ein Auge mit feinen Augens 
braunen. And dem Rand ded Auges geht etwas hervor, daß 
in einen Winkel gebogen ift, nebſt einer Art von daran ber 
feſtigter elaftifher Seder. Ein Auge von bderfelben Geftalt 
erbiift man liber dem Kopf einer Siaur auf der Tabula Isia- 
ca, 2) und ein ähnliched Auge wird dort von einer andern 
Sigur auf der Hand getragen. Auch gleicht unferm Auge die 
Vorſtellung, die man auf einer Gemme bei Caylus findet, 3) 
der dort dad Hinterrheil -eined Sciffes oder eine Kriegsma⸗ 
fine zu erblifen meint. Wir finden eben dieie Art von 
Auge auf bem barberinifchen Dbelifk gegen die Spize zu, 
oberhalb der Geſchenke, die man einem dort figenden Könige 
darbringt. Üüberdies iſt unfer Auge mit einer Schlunge ums 
geben, die in den Schwan; faßt und bei den Ägyptern eben 
fo gut das Symbol der Ewigkeit geweien zu fein fcheint, wie 
bei den Griechen. 4) Das Wort wiaurss, Jahr, 5, bedeus 
tet eine Sache, bie in Sich ſelbſt surüfgeht. 

4 Smarasdbyrafma, in der Form eines Kü 
fer3. 6) Ein Auge von Äbnlicher Gefalt. 


ı) Diod. Sic. l. i. [c.22.J Plutarch. [l. ec. p. 440.] 
Euseb. 1. c. l. ı. p. 30. 1. 2. p. 32. [Cyrill. contra 
Julian. 1.9. p. 299. Macrob. Saturnal. 1. ı. c. 2ı.] 


2) Pignor. tab. Isiac. lit. S. 
3) Recueil. t. 2. pl, 10. n. 3. 


4) Sorapollo (l.ı. c.,ı.) fast, bie Ewigkeit werde bei 
den Ägyptern durch eine Echlange, die aufgerichtet 
{ft (serpens urwus), bezeichnet, weil fie allein unter den 
Schlangen für unfterbiich gehalten werde. Hingegen bes 
zeichnet ihm zufolge die Schlange mit bunten Schupen, 
die den eisnen Schwans faßt, die Welt, inden die gläns 
zenden Schupen auf die Sterne, die Echwere des Thierd 
auf Die Erde, umd die Glätte deſſelben auf das Wafler 
Bezug hätten; auch weil fie mit jedem Jahre ihre Haut 
abfireife, beseichne fie die Welt, die fih mit jedem Jahre 
erneuere und verjünge. Schlichtegroil. 


5) Plato in Cratyl. p. 410. 
6) lüber diefes heiligſte Symbol der ÄAgypter Porphyr. de 
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5. Ein Sardonyr don zwei Farben. 1) Mm bie 
weiffe Lage des Steind hat ber Künftler den Kopf und Halt 
eined Pferded ohne Zaum gefchnirten; vielleicht dad Syntbol 
der Freiheit. Es iſt nicht entfchieden, ob die Arbeit ägyptiſch 
fei oder nit, um fo mehr, da man Fein Pferd unter den 
Hieroglyphen dieſer Nation anteift; und wei die Bibel nicht 
mit Lob von den Pferden der Ägypter ſpräche, 2) fo Föflte 
man glauben, daß diefed Thier jenem Lande ganz fremd ger 
weſen fei, weit Feiner ber alten Autoren, die von Pferden 
handeln, ber Agyptifhen Stamart erwähnt. Die Verde, 
die man heut zu Tage In Agypten bat, find arabifcher Abs 
kunft. 3) 

6. Dunkler Sarneol, als Käfer. Dad Kreuz mit 
tem Henkel, crux ansata, eine fehr oft vortommende Hiero⸗ 
glyphe, die Pluche für einen Nilmefier Hält. Aber dieſe 
Bedeutung kañ biefelbe Staur unmöglich auf einer karthagi⸗ 
ſchen, in Sicilien geprägten Münze haben, auf weiber man 
fie auch antrift. Diefe feltene Münze, die noch won keinen 
Kumifmatiker erwähnt ift, befindet ich Im Kabinete gu Florenz. 

7. Ein dunfler Carneol, als Käfer. Hiersgly⸗ 
phiſche Charaktere; unter andern ein Sphbinr, der einen 
Bart zu haben fcheint. Man fiebt dergleichen Sphinxe aud 
aufder Tabula Isiaca 4) und in dem Hdipus von Kircdher. 5) 


abstin. IV. 9. p. 327. Horapoll. I. 10. Zo&ga de obelisc. 
p- 547.) 

ı) [Der Sarbonyr hat fonft drei Lagen und drei Gars 
ben. Man fehe den Verfuc einer Allegorie, 
oben ©. 184, Note. Hier aber mag der Känftler nur 
zwei Lagen benust haben..] 


a) Bochart Hicrozoic. 1. 2. c. 9. p. 169. 


3) Auch die vielen durch Denon mitgetheilten Hierogly⸗ 
phen enthalten kein Pferd; nur einmal (pl ı22. ı.) 
finde ich geflligelte Pferde bei ihm. Da dab Prerd unb 
beſonders der. Pferdekopf das folenne Symbol von Kb 
thaao ift, wie man ımter andern aus vielen panormifch 
karthagiſchen Münzen fieht: fo Fat diefe Gemme kartha— 
sirh fein Schlaͤchtegroll. 


4) Pignor. p. 79. 
3 T. 2. p. 378. 


Vielleicht meint der Dichter Philemon beim Athenäus, 1) 

der von einem mäfllihen Sphinr ‚fpricht, diefe Art. von 
Sphinren. Ich wage es nicht, das beftimt einen Bart zu 
nennen, was einigen ägyptiſchen Sisuren vom Kinne herab⸗ 
hängt, da man etwas Ähnliches ‚bei ihren Gottheiten von 
verfchiedenem Geichlechte wahrnimmt. An einer Mumie, bie 
Alerander Gordon befchreibt, 2) findet fich im Kiñ eine 
Öfnung, wo ein ähnlicher Bart eingefest war. Man thut 
befier , in folchen Fällen zu gefiehen, daß man bie Sache nicht 
erklären könne, als grundlofe Muthmaßungen zu wagen. 
übrigens füht die Juſammenſtellung von Hieroglyphen, wie 
auf diefem Searabeo, auf keinem andern ägyptiſchen Denk 
male vor. 3). J 

8 Ein dunkler Carneol, als Käfer. Ein ande 
rer Sphinx mit fo einem bartäßnlihen Auswuchs, begleitet 
von hierosinpbifchen Figuren und Charakteren. 

9. Ein dunkler Carneol, ald Käfer Dad ge 
benfelte Kreuz in einer zirkelförmigen Einfaffung, wie in 
Numero 65 ein Auge, wie in Numero 3, und andere Hiero⸗ 
glyphen. 

10. Dunkler Carneol, als Käfer Zwei ovale 
Einfaſſungen mit Kreuzen und Zirkeln, und in den vier 
Eken die Perſea, 4) eine Pflanze, deren Frucht die Geſtalt 
eines Herzens, dad Blatt die einer Zunge hat. 5) 


1) L. 14. [c. 22. n. 77. 1.9. 0.7. n,29. © d. 8. 2% 
28. 16$. Note.) 

2): Essay towards explaining the hierogl. of an Muny 
p- 2- 

3) [In der Vorrede fast der Autor: „Ach hätte hier noch 
„ beſtimter ſprechen können, weil ich damals fchon bes 
„ merkt gehabt, daß eben ein folder Sphinr auf einer 
„ der Zeichnungen des Herrn Cardinals Alerander 
„Aubani vorfomme. Dieſem Sphinz gegenliber liegt 
„ ein anderer mit einem weiblichen Kopfes; swifchen bei 
„ den iſt eine ägyptiſche Figur; dad Werk iſt and der 
v Kaifer Zeit.“ 


4) Galen. de alim. facult. 1.2. c. 356. 


5) Plut. de Is. et Osir. [t. 7. p. 488. edit. Reisk.] Po 
cocke’s Descript. of ihe East. t. » tab. 67. 
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41. Duntler Carneol, alt Käfer Vier eisen 
bierosinphifcher Siguren. 

12. Sardonyr, als Käfer. Hieroglyphiſche Fign⸗ 
ren, unter denen man auch eine Waage erblift, ein Sym⸗ 
bol, das fich auf keinem andern ägyptiſchen Monument fins 
det, ald nur auf einer von den Mumien, bie Alexander 
Gordon erläutert hat. Nicht blos die Waage aber, fondern 
auch das Eiftrun kañ man unter die feltenen Hieroglyphen 
rechnen, da ed fich blod am Ende der Tabula Ifiaca finder, 
und auf keinem anderen ächten altägyptiſchen Monument. 
Dad Fall man gegen diejenigen erinnern,1) die ed auf meh; 
rern. Obeliften gefehen zu haben behaupten; wenigſtens if 
das kein Siftrum, was man dort, dem Kupfer -sufolge, in 
der Hand einer Ägnptifhen Statue erblikt. Pococke, 2) 
der auh non diefer Statue fpricht, behauptet, es fei ein 
Snftrument, um bamit die Zeit anzuzeigen, deraleihen man 
noch in ÄÜnyvten brauche. Wen Bochart und Huet 3) über 
eine Stelle des Propheten Jeſaias (18. 1.) Net Haben, 
fo müßte das Siſtrum viel älter als einige Hbeliften fein, 
weit es ihnen zufolge die ganze ägyptiſche Nation bezeichnen 
fo, fo wie es auf Münzen dieied ganze Reich bedeutet. A) 

13. Earneok, ald Käfer. Zwei kleine eingewindelte 
Siauren, zwiſchen ihnen ein Krebs, darunter cin Adler, 
oberhalb zwei Sperber nebft noch einigen Hieroginyhen. Die 
beiden eingewifelten Siguren find Feine Mumien von Mens 


ı) Bacchin. de Sistr. p. 17. 
2) Descript. 1. c. t. ı. pı 212. 


3) Bochart.Phal. et Can. p. 212. Huet. demonstrat, Evang, 
prop. 4. c. 10. & 4. 


4) Der Autor hat fonderbarer Weiſe diefen Stein verkehrt 
genommen; und fo it er auch in den ſtoſchiſchen Schwe⸗ 
felabgüſſen, die ich vor mir habe, gewendet. Was 
Bindelman für eine Wange anſah, kañ ed nun frei⸗ 

lich nicht mehr fein. übrigens finde ich die Waage als 
Himmeldzeichen im Zodiakus an der Defe bed Tempels 
au Tentyra (Denon, pl. 132.) und ein Siftrum ebenfalls 
su Tentyra. (Ibid. pl. 114. n. 106.) Auch auf Numero 
20 bei Taffie glaube ich in der fünften Reihe eine 
Wange su ſehen. Shlihtegroft. 
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ſchen, dei diefe finden fich nie unter den Hieroglyphen, fonts 
dern ed find ſolche einbaliamirte Thiere, deren Pocode er 
währt. 1) Bier. diefer Thiere wurden als die Wächter des 
Gottes Hempta oder Emet,2) befafiter unter dem Nas 
men O ſivis/ betrachtet. Der Adler ift hier vielleicht auch 
dad Symbol des Nils, da dieier Fluß, nach dem Diodor 
von Gicilien, in den älteſten Zeiten Adler hieß; 3) und 
wei der Krebs fih auf die rüfsängig Tcheinende Bewesung 
der Sonne 4 besiehen köñte, fo gäbe dies zu fcharffinnigen 
Vermuthungen Anlaß. Indeſſen muß man hinzufügen, daß, 
nach dent Artemidorus, 5) der Adler auch dad laufende 
Jahr bestichnete. 

14. Magnetftein, als Käfer. Eine Ziege, rund 
um mit Hieroglyphen umgeben. Die Biege bezeichnete bei 
den Sranpteen den Gott Mendes oder Pan, 6) unter deſſen 
MRamen man - die Zeugungskraft verehrte. Die Griechen bil 
deten, nah Plutarch, 7) gleicher Weiſe diefen Gott mit 
dem Geficht einer Ziege und mit Boksfüßen. 

: 15. Carneol. Frucht und Blätter ber Pflanze oder 
des Strauchs Perſea. 

16. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

17. Sardonvx. Derſelbe Gegenſtand. 

18. Carneol. Dieſelbe Frucht und ihre Blätter, mit 
zwei Kornähren unten; die Kornähren ſtellen Iſis vor. 8) 

19. Sardonyx. Dieſelbe Frucht, mit zwei Mohn⸗ 
köpfen, dem Symbol der Fruchtbarkeit nach dem Porphev⸗ 
sinus beim Eufebiuß, 


ı) L. ce. t. 1. p. 233. 

a) Witsii Xgypuac. c. 9. p. 46. 

3) L. ı. [c. 19.) 

4) Kircher. Obelisc. Bamph. 1. 4. cap. de Ihi. 
5) Oneiroecrit. 1. 2. c. 20. 


6) Strab. fl. 17. c. 1. $. 19.) Euseb, prepar. Evang. 1. 2. 
Pp. 32. 

7) An animalia ratione utantur. p. 985. [E3 fieht hier bei 
Pintarans feine Sylbe der Mrt.] Conf. Hygiu fab. 
19 

8) Diod. Sic. 1. ı. [c. 14.] 
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“20. Ehalcedon. Ein Syerber, auf einen Sue 
ſtehend, vom Rüken gefehen. 

*21. Carneol. Ein Sperber wit ber Mitra ade 
Srieftermüse. 

22. Antike Yale, Sragment, Derleibe Ges 
ftand. 1) 

* 23. Sardonyr Ein Sperber mit der Mitra, wie 
auf. dem vorigen Steine. 

* 24. Agathonvxr. Ein Sperber mit ber tra, uns 
ter und neben: dem zwei Baar Flügel find; bie unten haben 
in der Mitte eine Kugel mit Radien, weldhe die Sonne von 
suftellen fcheint, deren Symbol der Sperber wars - Diefer 
Stein, der unbesweifelt von ägyptiſcher Arbeit und vom höch⸗ 
Ken Altertum it, gibt und einen fihern Beweis, daß bie _ 
Künftler dieier Nation au einem hohen Grad von Vollkom⸗ 
mengeit in der feinften Gravüre gefommen waren; bei mas 
Far fich feine vollendetere Arbeit vorftellen. 

*25. Türkis. EinSöperber mit der Nitra auf einens 
Poſtament; wie mit der Schulter Hält er einen nach Axt bed 
Lituus gefriimten Stab und eine Geißel. Mor ihm iſt eine 
Marke mit ägyptiſchen Zügen. 

56. Bladpyafte Ein Löwe geanält von einer. Sliege 
und in Wuth geſezt. 

27. Grüner Jaſpis, ägyptiſche Gravüre. Eine 
Schildkröte 2) in der Mitte eines Zirkels, den eine ihren 
Schwanz faſſende Schlange bildet. 

28. Glaspaſte, deren Original bei Lord Brudnell 
iſt. Ein Ibis und ein Sperber mit der Mitra, und zwi⸗ 
ſchen ihnen eine aufgerichtete Schlange mit Bart und Krone. 
Der Ibis war heilig bei den Ägyptern, 3) weil er die ges 


1) Bor ihm fteht ein heiliges Gefäß, eine Schale, die der 
Autor nicht erwähnt. Schlichtegroll. 


2) Ih möchte nach dem treuen Schwefelabdruf, der. vor 
mir liegt, dieſes Thier cher für den Käfer, ab für 
eine Schildfröte Kalten, um fo mehr, da ih fonft 
Feine Schildkröte unter den Hieroglyphen fand. &S chliche 
tegroft. 


3) Cic. de nat. Deor. l. ı. c 36. 
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Aũgelten Schlangen tödete, die der Mittagswind [2] von Ly⸗ 
bien Gerführte. 1) | 

29. ‚Selber und grüner Safpid. Ein Ibis und 
eine Inſchrift auf dem Rüken des Steins. 2) 

30. Sardanyr. Ein liegender Sphinx, auf dem 
Kopie die Lotoſrucht, nach der Beſchreibuns/ die Theo⸗ 


1) Denon (pl. 104.) gibt die Abbildung einer Schlan⸗ 
ge, wie fie noch izo von den Pſyllen, einer Kaſte 
Gaukler, zu ihren Zaubereien gebraucht werden; und 
erzählt (p. 88.), wie eint Buonaparte und er folde 
Saufeleien in ihrer Gegenwart machen Tiefen. Die 
Schlange dort ift von auffallender Ühntichfeit mit der 
Hier abgebildeten. „Weñ die Pſyllen (jagt er) jene le⸗ 
„» bendigen Echlangen aus Ihrem. ledernen Safe heraus 
„ließen und fie reisten, fo richteten fie ſich in bie 
» Höhe; ihr Hals ſchwoll auf, hob fih und ſank wieder; 
‚u Übrigens find Diefe Thiere weder böfe, noch gefährtich, “ 
Schlichtegroll. 


2) Jedes Haus in Ägypten hatte einen ſolchen Ibis, wie 
in Holland aus Ähnlichen Urſachen einen Storch, der 
gehegt und gepflegt wurde, und den, weil er farb, der 
Hausbefizer , fo gut ex nach feinem Vermögen foflte, 
einbalfamirte; daher die große Verſchiedenheit der Ibis⸗ 
mumien in Abſicht auf Koftbarkeit. Wan feste diefe 
Mumien in hohe Töpfe, die ihnen su Sarkophagen 'dies 
nen, und deren man noch zu taufenden in unterirdifchen . 
Zimmern findet. " „ Diefe Kammern, fast Denon 
» (ezplic. 31.), find fo trofen und gefund, daß biefe Tür 
„pre noch ganz neu fcbeinen, wei fie berausfommen, 
„ und man deßhalb an ihrem Altertume zweifeln Förte, 
» wei die Methode diefed Cinbalfamirend nicht verloren 
» gesangen wäre, oder ſich diefer Vogel, beifen Skelete 
„» man hier findet, nicht ganz aus Sgupten verloren 
„» hatte. Man fagt, ed werden von Zeit zu Zeit noch 
» einzelne Ibis auf dem See Menzaleh, zwiſchen Damiette 
„ und Pelufium, gefehen ; aber ohngeachtet meiner anhalten» 
» den Nachforſchung bei alten Jägern jenes Landes und bei 
„ allen, die ſich mit der Naturgefchichte abgaben, babe 
„ih doch niemand gefunden, dee verfichert hätte, ders 
» gleichen wirflich gefehen zu Haben, “ Schlichtegroli, 
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vh raſt 1) von diefer Pflarise gibt, deren Frucht einem Mohn⸗ 
kopfe glich. 2) 

31. Carneol. Ein mälllider Sphinx mit dem Schleier 
auf dem Kopfe; ägyptiſche Arbeit. Die Stelle des Yhile 
mon, die oben angeführt wurde, ift weder von Grotiuß, 
noh Elericus citirt, und fie fehlt in den Fragmenten die 
fe8 Dichters, die Elericus nebft den Sragmenten des Me 
nanders gefammtelt Hat. 

: 32. Sardbonyr, ald Käfer. Ein liegender Syhinr, 
der ein Eiftrum zwiſchen feinen Vorderfüßen hält, auf dem 
Kopfe den Schleier und Lotos. 

33. Carneol. Ein Sphinx mit Slügeln und der 
Mitra, vor einem Altar ſtehend, auf welchem Feuer breit. 

34. Glaspaſte. EinSphinr mitdem Schleier, liegend, 
mit dem Munde eine Maus beim Schwanze haltend; 3) darüber 
sin Delphin. Da der Nil unter der Gehalt des Sphinr 
vorgeſtellt wird, 4) fo köñte ed wohl fein, daß bier die Maus 
jene Thiere anzeigte, die fich in dem Schlamme dieſes Fluſſes 
erzeugen, 5) und unter denen ſich, nach dem Zeugniß ber 
Alten, welche fanden, bie erft halb ausgebildet waren. 

35. Grüner Jaſpis, ald Käfer Ein Mali, der 
mit einem Greife fämpft; dariiber Hteroginnben. 

*36. Sardonyx, ald Käfer, mit antiker goldnen 
Safıng. Hierogiyphen. 


1) Hist. plant. 1.4. c. 10. 
2) [8.8.8. 2%. 28.16 8.] 


3) Der Autor ſpricht nur von einer Maus; es find aber 
zwei. Schlichtegroll. 


4) Pluche hist. du ciel. t. 1. p. 55. 
5) Diod. Sic. [l. ı. c. 10.] 


Zweite Abtheilung 


fig und Dfiris, 


Wir wollen nun die Reihe der ägyptiſchen Gottheiten mit 
der Iſis anfangen, dem vorzüglichften Gegenftand der Ans 
‚betung diefed Volks, und die nah Diodor von Sicilien 
mehr verehrt wurde als ſelbſt Oſiris. 

37. Eine Sladvafte, deren Hriginal, ein Kamen, 
im Collegio des h. Ianaz zu Rom it Gin Weiberkonf, 
mit einem Puz aus Federn zufammengeieit. So fcheint es 
wenigſtens, weñ man ihn mit einigen andern ägyptiſchen 
Köpfen im Großen vergleicht, denen er ähnlich iſt. 1) — 
Unfer Stein beweift, daß die Kunſt, in Steine zu jchneiden, 
zu einem hohen Grade von Vollkommenheit unter den Ägyp⸗ 
tern selanget war; aber wei fie dDieielbe auch bis zur höch⸗ 
ftien Seinheit trieben, fo muß man doch von der andern 
Seite geftehen, daß fie Feine weitere Idee von der Schönheit 
hatten, als welche ihnen ihre Nation darbot und über die fie 
niemald hinausgesangen find. Die Augen find gegen bie 
Naſe abwärts geneigt, die Wangen aufaetrichen, der Mund 
iſt aufgeworfen und das Kiñ kurz. Daß Ganze diefed Geſichts 
gleichet vollkommen ben Köpfen der ägyptiſchen Statuen. 
Der Schmuk um den Hald, der bis zur Bruft herabgeht, iſt 
eine Art Kragen; aus mehrern Reihen wie Perlen zuſam⸗ 
mengefest, gerade wie man ihn an einigen Mumien erblikt. 
Einer der ſchönſten Kanopen 2) von Baſalt bei dem Herrn 
Cardinal Albani Hat einey ähnlichen Kragen; die erſte 
Reihe ſcheint aus den Früchten der Perſea zuſammengeſezt, 
deren unteres Theil einem Herzen gleicht; die zweite aus den 
Blättern dieſer Pflanze, die wie Zungen ausſehen, die dritte 
aus Kugeln. 3) 


1) [Dentmale Num. 73. 
2) Venuti collect. monum. tab. 3. 


3 In Abſicht auf die beſtimte Nationalphyſtognomie, die 
ſich auf dieſem Steine fo deutlich ausdrükt, vergleiche 
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38. Glasvafte, gleichfalis Yon einem Cameo abge 
formt. Ein Kopf der Iſis, etwas größer ald ber vorige, 
mit noch mehr Seinheit gearbeitet; der Kopfpuz iſt derfelbe. 4) 
. 39. Antike Pate. Der Tempel der Iſis mit der 
Büſte diefer Göttin von vorn. Am Gronton diefes Tempels 
ift eine Kugel mit zwei Slügeln, aus denen swei Schlangen 
hervorgehen: ein Symbol, dad man auch über den Hausthü⸗ 
ren in Ägypten antrift, 2) fo wie in einigen ägyptiſchen 
Sculpturen, auf denen Tempel abgebildet find. 3) Wei 
Alian fagt, 4) daß die Ägypter die Saßaden ihrer Säulen 
sänge mit Blumen ſchmükten, fo verftand er vielleicht tiefe 
Art von Slügeln darunter. Der Bau dieſer Tempelthüre 
gleicher den Thüren einiger ägyptiſchen Denkmale 5) und eben 
fo den Thüren im dorifhen Style 6) darin, baß fie obenzu 
enger finds eben dieie Bauart Haben auch alle Thüren auf 
der Tabula Ifiaca. Der Kopfpuz diefer Büſte der Iſis 
sleichet dem einer ägyptifchen Statue im Capitolio; der Hals 
it fo geſchmükt wie die Ziguren auf der ififhen Tafel.7) 


% 


man ben ganz ähnlichen Kopf bei Denon. CPI. 113. 
n. 5.) Er fagt davon: „ Diefeb Gefiht Fall al! Mu⸗ 
„» ftergefiht für den Charakter der Siguren unter den 
» Hierogiuphen dienen; fie war wohl national, indem 
„ die Ägypter nichts von andern Nationen in ihrer Kunf 
„ entlehnt zu haben feinen.“ Schlichtegroll. 


4) [Über Scarabäen oder Käfer und die Art der fägyp⸗ 
tiſchen Gravüre fehe man ©. d. 8. 2938 159. u. 
3%. 28. 17$.) 


a) Pococke L. c. t. ı. tab. 47 et 50. 
3) Gori Inser. t. 1. 1.17. n. 1. 

3) Hist. animal. 1. 10. c. 23. ' 

5) Dempster. Etrur. t. i. p- 266. 
6) Gori I. e. 


7) Eine ähnliche Tempelthüre bei Denon (pl. 4o.), wo 
oben auf einer Säule ein Tempel abgebildet iſt; und 
iiber der Thüre fich gerade zwei fo geflügelte Kugeln ber 
finden. (Pl. 41 et43.) Schlichtegroll. 
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40. Autike Pate Kopf der Iſis von vorn, mit 
Hoͤrnern. 1) 

41. Sardonyxr. Kopf der Iſis von vorn, geſchmükt 
mit der Haut einer Kuh, zur rechten Seite eine Keule, zur 
Linken ein Füllhorn. 

42. Sardonnr. Kopf der Iſis von vorn, mit einem 
Aufſaz, wie der vorige; umher drei Eterne. Dieſes Geftirn 
hieß Sothys bei den Agyptern 2) und Aftrofynos bei 
bei den Griechen. 

#43 Sardbonyr Kopf der Iſis zufammengefügt 
mir dem Kopf einer Kuh. 

44. Antike Pafte Kopf der Iſis von vorn, mit 
einer Art von Fruchtmaß auf demfelben. 

* 45. Sardbonyr Kopf der Iſis von vorn, mit 
Strahlen umgeben. 3) 

46. Glaspaſte. Bruſtbild der Iſis mit der Frucht 
und den Blättern der Perfen auf dem Kopfe. Die Reihen 
von Haarloten, bie fenfreht auf die Schulter herabhängen , 
gleichen dem Haarpus einer Statue biefer Göttin, gefunden 
in der Villa Hadriand zu Tivoli und iso im Mufeo Ea: 
pitolino.4) Diefe Statue ift, wie ich anderwärts gezeigt 
habe, nicht dad Werk eined Agypters, wie ein berühmter 
Antiquar behauptet, fondern eines GBricchen, der den ägypti⸗ 
fhen Styl nahahmte. Aus diefer in der fpätern griechifchen 
Zeit gearbeiteten Gemme erhellet, daß diefe Art, die Haare 
zu tragen, der Iſis eigentümflih war. Man keüt gemalte 
Köpfe diefer Göttin auf zwei Mumien, die ehmals der bes 
rähmte Doctor Mead befaß, wo audı die Huare in Furchen 
sefärht find, ohne weitern Auffas; und deßwegen bat vielleicht 


1) [Dentmale Num. 73.) 
te Kuhhorne find, wie ed fcheint,, ein Schmuf der 

Görtinen des Monats; die Monticheibe bezeichnet den 
Zuftand bed Mondes insbeſondere, ber diefer Geſtalt ent 
fpriht. Hug. 

2) Horapoll. 1 ı. c. 3. 

3) Im griehifhen Styl gearbeitet, und durch die Strah⸗ 
len als Göttin des Mondes bezeichnet. Schlichte⸗ 
groll. 


4) Mus. Capitol. t. 3. tab. 81. 
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die Gemahlin ded Kaiferd Eommodus, Erifpina, af 
Iſis auf einer Münze vorgeftellt, die Haare gegen ihre Ge 
wohnheit fo wie unfere Sigur. Diefe Bemerkungen koͤnnen 
Berdeife zur Erklärung der erwähnten Statue geben. 

47. Glaspaſte. Brunbild der Iſis, ein Spieß in 
der Hand; ift im ſchönen Styl gearbeitet, und übertrift an 
Reinheit der Zeichnung die vorige. Cine ähnliche Gemme 
fand fih in dem Kabinet des Graven Thoms in Holland, 
‚daß nachher der Erbftatthalter kaufte. 

*48. Schwarzer Jaſpis. Kopfder Iſis, mitähn 
lihem KRopfous, wie die vorigen; eben bie Srucht und eben 
die Blätter. 1) 

49. Antife Paſte. Büſte der Iſis, auf dem Kopf 
die Perſea; die rund herum anfgeroliten Haare - bilden ein 
Diadema. 

* 50. Aqathonyx.2) Ein Fragment, auf beiden 
Seiten geſchnitten. Auf der einen Seite ſieht man eine ſizende 
Figur; ſie hat auf der rechten Hand einen Schmetterling, der 
eben fortfliegen will; fie macht, die Bewegung, als wolle fie 
ihn mit der andern Hand wieder fangen. Über dem Gewande 
Hat fie eine Schärpe wie aus Federn gemacht, welde die 
Schenkel bedekt. Es gab im vorigen Sahrhunderte zu Rom 
ein ägyptifches Sragment, eine Iſis vorfieliend, mit Stüs 
sein an ihren Hürten, die zufammengefiblagen ihre Schens 
kel bedeften. 3) Eine Iſis auf der Tabula Iſiaca hat Stüs 
gel, 4) die fo lang find, daß fie ihr ſelbſt die Süße deken; 
und gerade fo beichreibt und der Prophet die Eherubim. 5) 
Jenes Sragment fieht man noch in den Zeichnungen ded Rits 
terd del Pozzo, in der Bibliothek des Heren Bardinald Ale 
zander Albani. Auf der Rükſeite unfered Steihs ift ein 


4) Wahrfcheinlich das Porträt einer Griechin oder Römerin, 
as Iſis. Schlidhtegroft. ® 


2) [Sollte hier und ferner nur geradehin Onyr heiſſen; 
dei fo componirt iſt das Wort ichielend. Man fehe 
Leffingd Briefe antinuarifden Inhalts, 
50 Brief.] 

3) [Dentmale Num. 75.) 

4) Pigmor. lit. T. 


5) Eich. I. ©. 11. 
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heil von einem HObeliften mit Charafteren. Die Grapüre 
iefed Stein? ift äsyptiih, von fehr hohem Alter und dabei 
on großer Seinheit, im Geichmafe ded unter Numero 24 
orfommenden Sperbers. 1) 


1) Später fügte Windelmant hin: „ Diefe Art, bie 
„ ägyptiſchen Gottheiten mit Cherubsflügeln vorzuftellen, 
» war noch zu den Seiten der Kaifer in Gebrauche, und 
„ dad angeführte Fragment auf der Zeichnung trägt alle 
„Spuren, nicht älter zu fein. Man fieht auf einer 
„ Münze der Intel Malta zwei Siguren, wie Cherubim, 
„ einander gegenüber, mit landen Flügeln an den Hüfs 
„ten, die nach vorn zu gehen, ald wollten fie den un⸗ 
„tern Theil des Leibes bedeken. Maffei (Veron. 
„ illustr. part. 3. p. 259.), der diefe Münze anführt, hat 
„ gerade diefe Merkwürdigkeit davon nicht herausgehos 
„ ben. Der berühmte Abate Venuti führt in feiner 
„ Abhandlung über die Münzen von Malta ebens biefe 
» Münze an; dort fieht man die Flügel nicht; aber fein 
„» Eremplar muß fehr abgefchliffen geweſen fein, und fo 
„ Eait man dem von ihm abweichenden Spon und Ans 
„ dern Feine Vorwürfe machen, daß fie keine genaue 
» Zeichnung davon gegeben haben. Deñ die Stügel fin 
» den fich überatt (Motraye Voy. t. ı. pl. 14. n. ı3. 
„ Num. Pembrock part. 2. tab. 96. Gordon’s. Essay 
„ towards explain. the hierogl. tab. 14. n, 7.), wo biefe 
» Münze angeführt wird, und ich habe die Minze 
„ſelbſt geſehen. Spon (Rech. d’Antig. diss. 28. p 
» 459.) weiß nicht, was er aus dieſen Slügeln machen 
„ſoll: fie fcheinen ihm Schenkel ohne Beine und Süße 
„zu fein; aber man fieht ja duch die Süße. Kine Siaur 
„ unter den Malereien auf einer Mumie wirft Licht auf 
„ diefe Münse (Cordon I. c. t. 11.); jene Fiaur hat 
„auch Flügel an den Hütten, wie die auf den Münzen 
„von Malta; einen Slügel hat fie gehoben, um einer 
„ fiaenden Gottheit Schatten su machen ; der andere nie 
„dergeſenkte Stügel geht vorwärts. Spon glaubt, Stier 
» füße an den Siguren feiner Münze zu ſehen; die Che 
„rubim hatten wirklich Stierfönfe. “ Was der Aytor 
hier Über die Slügel beibringt, iſt mit Gewalt berbeis 
sesngen; deũ unfere Sigur bat offenbar Feine Flügel, 
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51. Chalcedon, als Käfer. Iſis ſtehend, Hält 
eine Schlange in der Rechten. Apulezüßs läßt fie in ſei⸗ 
nem Traumgefichte fo eriheinen. 1) 

52. Glaspaſte. Iſis ſtehend, vorwärts, ein Siſtrum 
in der Rechten, in der Linken ein Krug, der das Gefäß voll 
Waſſer vorſtellt, das man vor allen ihr zu Ehren gehaltenen 
Proceſſionen hertrug. 2) Dieſes Gefäß, dad die Iſis trägt, 
heißt im Latein cymbium ober sitella. 3) 

53. Carneol. Derfelde Gegenttand. 

54. Smarasdpyrafma. Derfelbe Gegenftand. 

55. Carneol. Iſis fiehend, in der Rechten ein Gi; 
Arum; am Tinten Arm hängt ein Krug, und in derfelben 
Hand hält fie eine Schale, auf welcher fich eine Schlange in 
die Höhe richtet. 

56. Rother Jaſpis. Derſelbe Gegenſtand, ausge⸗ 
nommen, daß man auf der Schale ein Thier wie einen Ha⸗ 
ſen bemerkt, der ſich aufzurichten ſcheint. 

7. Chalcedon. Iſis ſtehend, in Form einer 
Mumik, deren Einwikelungen man erkeñt. Sie gleicht der 
Statue im Palaſte Barberini, mit dem Unterſchiede, daß 
die Schlange hier fentrecht von dem Magen bis zu den Süßen 
herabhängt. Auf der einen Seite diefer Iſis iſt ein Kranz 
auf der andern ein Palmzweig. Man behauptet, daR der 
Palmzweig dad Jahr vorfiche, weil man ihn für den einzigen 


fondern das Enay anliegende ägyptiſche Gewand. — Auch 
glaube ich nicht, daR fie einen Papillon auf der Hand 
hat. Bei Denon (pl. 136.) ſteht eine Sigur vor einer 
Iſis als Ruh, in der- Rechten einen Blumentopf mit 
der Pflanze Verfen, mit der Linfen macht fie dieſelbe 
Bewegung, wie unfere Siaur. Cine ähnliche Figur if 
ferner dort (pl. 138.), beide reichen den Gottheiten Gas 
hen dar. Und fo kañ man vermutben, daß auch auf 
unferm Stein eine ſolche religiöfe Darbringung vorge 
ſtellt ſei. — Der Obeliſt auf der Kehrfeite macht diefen 
Etein merfwirdig; deil es gibt fehr wenig Gemmen, 
auf denen Dbeliften gravirt find. Schliätegroft, 


ı) Metam. I. ıı. p- 360» [p. 263. edit. Bipont.] 
3) Apul. Metam. 1.9. l. c. [Vitruv. praf. in 1. 8.] 
3) Serv. ad 1.8. Æneid. p. 550. 
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Baum hielt, der bei jedem Mondeswechſel einen neuen Zweig 
trieb, fo daß am Palmbaum dad Jahr durch zwölf Zweige 
vorgeſtellt war. Im Kabinete zu Florenz iſt eine Gemme 
mit einer eben ſolchen Iſis, deren Hände aber als Krokodii⸗ 
füße gebildet find, und dieſes Thier kriecht längs der Figur 
hinauf, wie die Schlange auf unſerm Stein. 

58. Carneol. Iſis ſtehend, in der Rechten ein St 
ſtrum, das gegen die Erde herabhängt. 

59. Carneol. ˖Iſis ſtehend, im der Rechten das Si⸗ 
ſtrum und ein Ruder, in der Linken ein Fülltſorn. Es tft 
nicht gewöhnlich, dad Ruder ald Attribut der Iſis zu ſehen; 
aber da auf einer Münze Kaiſers Macrinud die Ner 
meſis mit einem Ruder vorkömt,1) und Nemeſis zuwei⸗ 
len einen Auffas von den Federn ded numidiſchen Vogels hat, 
wie eine Iſis, fa kañ wohl der Sit. auch das Nüder zw 
fommen, 

60. Smarasdyrafma. JIſis ſtehend, mit dem 
Eiftrum und dem Aruge, begleitet von einem Fleinen Har—⸗ 
yofrates, der ein Füllhorn trägt; auf der Seite iſt ein 
Palmzweig. 

61. Carneol. Iſis ſtehend, um den Kopf einen durch 
Strahlen getheilten Zirkel, den ſie mit beiden Händen hält; 
zur Seite find Schriftzüge, die quer über den ganzen Stein 
wesgehen. Der Zirkel bedeutet wahrfcheintich den Vollmond, 
und Iſis if Hier unftreitig der Mond felbf. Man köllte 
auch fagen, daß dieſer Zirkel ein Nimbus ſei, und dad, was 
Horapollo Pacıesen ns xıgarne neñt, das Zeichen der 
Hohen Würde der Kaiſer, dad man hier der Iſis gibt; den 
dieie Gravüre iſt aus der Kaiſer Zeiten. Schon eine Büfte 
ded Claudius 2) hat den Rimbus; und Traian ift auf dem 
Triumphhogen Eonftantind mehrmal damit geſchmükt. 3) 

62. Carneol. Iſis Pharla, ftehend, mit beiden 
Händen dad Segel eined Schiffes haltend. 4) . 


ı) Bueonarf. osserv. sopra alc. Med. p. 225. 
2) Bartoli Admiranda. 
3) Bellori vet. arcus Augustor. tab, 36 — 38.. 


4) Der Iſis wurde die Erfindung des Gegeld zugeſchrie⸗ 
ben; fie ſei sucrft den Nil hinab geichtit, la ea Norm 
veniornen Gatten Dfirid ſuchte. Dohre worte Wen 


13* 
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*63. Carneol. Iſis ſizend, ihren Sohn Horus 
auf den Armen haltend, wie fie auf einer Münze Hadrians ı) 
und auf einem andern geichnittenen Steine vorköm̃t. 2) Etwas 
Beſonderes auf unierer Gemme if ed, daß Iſis die Bewe 
sung macht, ald wolle fie nur den Singer in ben Mund des 
Horus geben, um ihn fo zu nähren, anfatt ihm eigentlich 
die Bruft zu reihen, welches auch der Tradition gemäß ift. 3) 

64. Rother Jaſpis. Derielbe Gegenftand. 

*65. Carneol. Iſis, auf einem Hunde reitend. Wei 
der Pater Montfaucon von einem ihm unbefaliten Thiexe 
fpriht , 4) auf welchem eine Münze, die er nicht genauer ans 
führt, die Iſis veitend vorftelt, fo kañ dad wohl auch ein 
Hund geweien fein, da diefes Thier der Iſis vorzüglich ges 
widmet war. In den feierlichen Aufzügen gingen Hunde vor 
dem Bilde diefer. Sottin her. 5) Die Gravüre diefer Gemme 
if ſehr ſchön. . 

* 66. Smaragdprafma. Derſelbe Gegenftand; die 


der Iſis zu Ehren ein Feſt der Schiffahrt gefeiert, 
wie Ayulejiud, Lactanttiud, und die altın Eas 
lendarin beweifen, am fünften März nämlich, wei 
fih die Srühlingsftürme gelegt hatten. Die fegelauds 
fyannende Sfid mit dem Pharus köm̃t oft. auf 
alerandrinifchen Katfermünzen vor. (Zoega 1. c. tab. 6— 
7.) Der Urfprung diefer Vorftelung gebt in das hohe 
Altertum zurük; deñ die älteſten Ägypter, denen ihr Bo⸗ 
den alles gewährte, was ſie brauchten, haßten das Meer, 
das ſie unter dem Typhon, dem böſen Gott, vorſtellten, 
fo wie die Schiffſahrt; und wer man auch nur auf dem 
Nil eine weitere Waflerfahrt machen wollte, vief man 
ſchon die Iſis, den Genius der Edhiffahrt, um Schus 
und Beiftand an. (Zoöga l. c. p. 135 — 136.) Sch li ch⸗ 
tegrolt. 


ı) Tristan. t. ı. p. 510. Patin. num. Imp. p. 197. [Zbäga 
l. c. tab. ı2.] 


2) Pignor. tab. Is. p. 34. 

3) Plutarch. ‘de Is. [et Osir. t. 7. p. 408. edit. Reixk.] 
4) Antiq. expl. t. 2. p. 284. 

5) Diod. Sie. 1. ı. [c. 87.) 
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Göttin Haft in ihrer Rechten ein Siſtrum, in ber Linken ein | 
Zepter. 

67. Carneol, als Käfer. Ein Siſtrum und ein am 
deres unbekañtes Inftrument. 

”»68. Garneol. Iſis und Serapis fiehend, mit 
ihren gewöhnlichen Attributen. 

69. Antike Paſte. Iſis und Serapis fisend in 
einem Tempel. 1) 

70. Brüner Jaſpis, auf beiden Seiten geſchnitten. 
Auf der einen fit Iſis und reicht dem Ochſen Apis, den 
fie zu liebkoſen fcbeint, die Bruſt. Man fieht denfelten Ge 
genftand erheben auf Elfenbein. 22 Auf der Nükfeite „tteht 
Oſiris, in der Rechten den Schlangenftab, in der Einfen 
einen Spieß. -. 

71. Antike Paſte. Apis mit einem Halbmond über 
dem Kopfe. 

72. Antike Yale. Apis, über ihm ein Halb⸗ 
mond, vor und hinter ihm ſind zwei Fiauren; iede trägt 
eine Fakel, vielleicht als Anſpielung auf die Feierlichkeit, 3) 
mit welcher man den Apis vom Schiffe bis in dad dem Vul⸗ 
can geheiligte Wäldchen führte. . 

73. Antife Paſte. Oſiris fichend, die Linke in 
einen Mantel gehüllt, mit der Rechten hält er einen Stab, 
der oben den Kopf eined Wiedehopfd Hat. Man fiebt diefen 
Stab im Großen an einer Statue der Iſis oder ihrer Prie⸗ 
fterin, 4) die fih im Eapitolio befindet und wahrfcheintich 
aus der Zeit Kaiſers Hadrian ift, in. defien Villa zu Tivoli 
ſie auch gefunden wurde. 

74. Glatpaſte. Oſiris ſtehend, mit einer Kleidung, 
die ihn bis an die Kniee delt; er hält mit beiden Händen 
eine kotosblume. 


1) [Sehr fein gefönitten.] 
2) Buonarr. osserv. p. 70 
3) Diod. Sic: J. ı. [c.85] 
4) Mus. Capitol. 1.3. tab.’ 80: 


Ein folder Stab, der fih in den Kopf eines Wiedes 
hopfs endet, it am deutlichken im Großen su fehen bei 
Denon (pl. 119. n. 8.) nach einem Vhe anürt MA 
des Zempeld zu Tentyra. Shtlihrearoiti, 
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75. Glaspaſte. Oſiris find und Iſis ſtehend; 
die leztere hat auf dem Kopfe zwei Federn, wahrſcheinlich 
von dem Phonikopteros, der Ihe gewidmet war. 1) Rund 
herum find Buchladen, 

76. Antike Paſte. Zwei Oſiris ſtehend; jeder hält 
einen oben gebogenen Stab, wie dad Zepter bee alten ägyp⸗ 
tifchen Könige war, das fich oben in ein Krems mit der Hands 
Babe endigt; 2) mitten zwiſchen beiden Siguren ut Ha r⸗ 
yotrates auf einer Lotosblume. 

77. Dunkler Carneol. Zwei Dftrit, die Mitra 
auf dem Kopfe, in der Hand den "Stab oben mit dem Kopf 
des Wiedehopfs; zwiſchen ihnen ſteht eine Vaſe⸗ von eleganter 
Form, mit vergitterter Verzierung; ihre Haubbaben werden 
durch kleine Figuren gebildet. Aus dieſer Vaſe erbebt ſich 
die Lotosblume, die, wei fie ganz aufgegangen IR, den Lilien 
gleicht, 3) wie man diejed auch deutlich an einer Lotodblume 
in ſchwarzem Marmor auf dem Gapitolto fieht, die zwei 
Palme sach iſt und in Hadriand Mila su Tivoli gefunden 
wurde. Über der Vaſe find ägyptiſche Charaktere, zwei Krebie 
und die geflügelte Kugel. 

78. Antike Pafe Ein Geräß mit einer Pflanze, 
deren Stam zwei Zweige auf jeder Seite hat, gleich der 
Pflanze in einem Gefäße, die fih bei Montfaucon findet. 4) 
Diele ganze Pflanze gleicht vollkommen dem srofen Leuchter 
ded Tempels zu Serufalem, den man erhoben auf dem Tris 
umpbbogen ded ‚Titus findet und mit weichem bie Leuch⸗ 
ter der Juden und erfien Chriften überein fommen. 5) Die 
Geſtalt Bieree Pflanze, die fih der des Lotos nähert, deſſen 
Blume wir auf dem vorigen Steine fahen, koöñte vielleicht dar⸗ 
auf führen, wie der große Leuchter im Tempel zu Serufalem 
gerade zu diefee Gorm fam; er war nämlich vieleicht nach 
der Form der ägyptiſchen gemacht, bei denen die gottesdienſt⸗ 


») Heliodor. ZEthiop. 1.6. p. 268. 


3) Diod. Sic. fl.3 c. 3. Pflugartig ſei oben das Zepter 
fast Diodor an diefer Stelle.] 


3) Theophr. hist. plant. 1. ı. e. 10. p. 87. 
4) Antiq. expl. t. 2. part. 2. pl. 141. 
5) Fabretti Inscr. c.%. P. 309. n. Ay &c.7. 2. 537. n. 
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lichen Leuchter ſechs 1) oder noch mehr Arme Hatten. 2) Der 
Lotos wurde von den Iguptern ald eine der heiligſten Dinge 
angeſehen; man bediente fich defrelben, um die Kapitäle der 
Säulen su fchmüfen, 3) weichem Beiſpiele die Griechen folg⸗ 
ten; 4) auch zur Verzierung von vielen, befonderd religiöſen 
Inſtrumenten und Geräßen, weil der Lotus, der fi, ben . 
Jamblichus zufolge, 5) in Abſicht auf feine Blätter, Blüs 
then und Srüchte, der runden Geftalt nähert, für das Emblem 
der Vollkommenheit genommen wurde. Da nad einer ats 
dern Deutung der Lotod auch dad Symbol der Sonne war, 6) 
fo fieht man, wie hieraus der Bezug auf einen Leuchter ents 
ſtehen koñte. 

79. Glaspaſte, geformt über einen Amethyſt and dem 
Kabinet des Graven Thoms.7) Dfiris ſtehend, mit einer 
Art von Mitra auf dem Kopfe, bie Rechte in die Höhe Hal 
tend, mit der Linken dad Glied fagend. Eo wurde, nad 
Plutarch,s8) Ofiris gebildet; und ihm glich der griechi⸗ 
ſche Mercur, der zu Cyllene ſtand. 9) 

80. Glaspaſte. Dieſelbe Figur, mit.der Iufchrift, 
nad Art der Abraras oder Baftlibedgemmen: AZXAMAAA AQOA, 


ı) Clem. Alex. strom. 1. 5. p. 666. 

2) Callim. epigr. 59. | 

3) Norden Voy. tab.99. et 135. 

4) Athen. 1. 5. fc. 9. n. 39.) 

5) De myster. sect.7. c.2. 

6) Plutarch. de Is. et Osir. [t. 7. p.400. edit. Reisk.) 
7) Man ſche das Kupfer von Schley geſtochen. 


8) De Is. et Osir. [t.7. 470. edit. Reisk. Nicht Ofiris 
fondern Horus war fo gebiltet, daß er Typhons 
Schaam mit der einen Hand hielt.] 


9) Pausan. 1.6 . fc. 26.] . - 


Dritte Abtheilune. 





Harpokrates. 


31. Dnyr. Büſte des Harpokrates, vorwärts, im 
ein Nez gewikelt, auf dem Kopfe die ſogenañte Perſea, auf 
der Bruſt eine Kugel, aus der zwei Schlangen hervorgehen. 
Der Kopf iſt glatt geſchoren, mit Ausnahme einer kleinen 
Haarloke über dem rechten Ohr, und einer Loke, die über die 
Schulter fällt. 13 Hiedurch zeichnet ſich dieſer Stein aus, 
indem ſonſt Harpokrates immer mit Haaren vorgeſtellt 
wird. Man weiß, daß die ägyptiſchen Prieſter 2) den Kopf 
und die übrigen Theile des Körpers glatt zu ſcheeren pflegten; 
aber nirgends lieſt man etwas von einem ähnlichen Harpo⸗ 
rated. Macrobius fagt,3) daß die Agypter die Sonne 
mit einem sefchornen Kopf abbildeten, ausgenommen auf der 
‚rechten Geite, wo fie noch Haare liefen; und gerade auf die 
fer Seite hat auch unfer Kopf feine Lofe. Kine von dem 
Graven Caylus bekañt gemachte Zigur des Harpokrates 
hat dieſelbe Sonderbarkeit, 4) und dies köñte die Meinung 
Cupers, daß Harvofrated die Sonne vorftelle, beſtäti⸗ 
sen, fo daß er hierin fo Unrecht nicht hätte, als Pluche 
slaudt. 5) Zu Nom in einer Privatſamlung findet fich die 
Marmorbüfte eined Kindes von natürlicher Größe, daB zwar 
feinen geſchornen Kopf, aber doch die Loken blos auf der rech⸗ 
ten Seite’ hat; vielleicht war dies ein der Sonne ober dem 
Harpokrates geweihted Kind. Es erinnert died an, bie 
Gewohnheit foäterer Zeit, die Haare auf der einen Eeite lang 
zu tragen und fie auf der andern kurz zu fehneiden. 6) Man 


1) [Dentmale, Num. 77.) 

2) Rigaltii not. ad oneirocrit.. Artemidor. p. 123. 
3) Saturnal. l.ı. c. 2ı. p. 248. 

4) Recueil t.2. pl.4. not. ı. 

5) Hist. du ciel. t.ı. p. 95. 

46) Bounarr. osserv. sopra i vetri ant. p. 270. 
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findet mehrere Bilder de Harpokrates mit einer Buha in 
Geſtalt eines Amulets am Halſe; 1) aber auf unirer Gemme 
iſt e8 eine Kugel mit swei Schlangen: eine Hieroglyphe, die 
man auf einigen Münzen antrift; 2) es ift hier ein Phylak—⸗ 
terium der Iſis, 3) ſonſt auh Stimme der Wahrheit 
genañt. — Dad Nez, in welches dieſer Harpofrates eins 
gewikelt ift, verdient noch bemerkt zu werden; es bezeichnet, 
nah Plutarch, die zarte Kindheit. Nur allein auf der 
Tabula Sftaca ift er fo vorgeftellt, wo ihn Kircher für 
den Gott Horus nimt. übrigens ift die Gravüre diefes 
Steins vortreflic. 

82. Carneol. Büſte ded Harpofrates mit einem 
Dindema, ber Perfen, mit dem Horn des überfluſſes bins 
ter ihm und einem Band um das Gelenfe der Hand. Die 
Sravüre eined geſchikten Meiſters. Die Verehrung dieſes 
Gottes war fehr Mode zur Zeit der Kaijer und jederman trug 
das Bild deſſelben am Singer. 

83. Carneol. Eine andere Büfte ded Harpokrates. 

84. Antike Pate Büſte ded Harpokrates; dab 
Geſicht gleicht dem Antinous; und die ganze Vorftellung 
einem gefchnittenen Steine des Fulvio Orſini, mit dem 
‚Namen EAAHN. 4) 

85. Antike Paſte. Eine andere Büſte des Harpo⸗ 
krates, die auch dem Antinous zu gleichen ſcheint; er 
hat hier ein Diadema. I 

86. Antike Paſte. Eben dieſer Gegenſtand. 

87. Antike Paſte. Büſte des Harpokrates, vor 
„wärts, mit Flügein und einer Feder, die wie aus ſeiner Schuls 
ter hervorgeht. Dieſe Seder iſt ein merfwürdiged Symbol: 
es if die königliche Feder, die der Gott Kneph gewöhnlich 
auf feinem Kopfe trägt.5) 

83 Carneol. Harpokrates ſtehend, in feiner 


ı) Cuperi Harpocr. p. 32.36. Pococke t. ı. tab. 65. [Plu- 
tarch. l.c. p. 484. edit Reisk.) 


2) Beger. thes. Brandeb.t. 3. p. 23. Hayn.Mas. Brit. p. 180. 
3) Plutarch. de Is. et Osir. [t.7. p.487. edit. "Reisk.] 
4) Stosch pierr. gravdes n. 37. 


5) Euseb. prap. Evang. 1. 3. p.6g. [pr15, ein. Dur. 
3628.) 


= 
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Linken ein Korn des liserfluffe®, dad er auf hen Stam̃ eines 
Baumes füst. Der marmorne Harpokrates im Capito⸗ 
Ho, 1) gefunden in Hadrians Ville sm Tivoli, hält ein klei⸗ 
ned Horn des überfluſſes ohne Früchte. 

89. Antike Yalte. Harpokrates ſtehend und bes 
Fleidet, in der Linken ein Zepter, oben in auf beiden Seiten 
eine kleine Gloke, ein gewoͤhnliches Symbel der in die Orgy⸗ 
en dei Bakchus Eingeweihten. 2) So findet man ein Glöt⸗ 
chen über der Grabſchrift eines Kindes, 3) das in die Moſte⸗ 
rien eingeweiht war; und in einem Bakchanal auf einer Ur 
ne in der Farneſina erblikt man eine Sigtr, deren kurzes 
Kleid wit Glökchen Defeat iR.: 

90. Carneol. Harpokrates ſtehend in einem rum 
den Tempel. Dieſer Stein gehörte ehmals In das Kabinet 
Strozzi, und der Abate Venuti bat eine Grklarung da⸗ 
von gegeben, 4) . 

91. Dunfler Carneol. Derſelbe Gegenkanb. 

92. Magnetſtein. Harpokrates, eine Geißel in 
der Rechten, auf einer Lotusblume ſizend. 

93. Carneol. Derſelbe Gegenftand. 

94. Rother Jaſpas, auf swer Seiten gravirt; anf 
der einen die eben angeführte Borftellung nit den Buchftaben. 





®PH ; auf der andern lieſt man CEIAAM- 


95, Magnetfiein, auf beiden Seiten gravirt. Die 
felbe Vorftellung, wie auf dem vorigen Stein, nur mit noch 
mehr Buchftaben auf der einen und andern Seite. 

9%. Grüner Jaſpis. Links neben feinem Kopf iM 
die Sonne, rechts des Mond. 

97. Heliotroy. Harpokrates, In der Linken eis 
ne Geißel, fisend in einem Kahne von Papyrus, deſſen Schna⸗ 
bei und Hintertheil wie Lotos geftaltet find; Sonne und Mond 
oben darüber Piutarc ſagt in ſeiner Abhandlung von 
Iſis und Dfiris, daß die Krofodile deuen feinen Schaden 
thun, die in einer Barke von Papyrus ſchiffen, weil Iſis 
einft in einer folchen gefahren fel. Dieſer Kahn auf unferm: 


ı) Mus. Capitol. t. 3. tab. 74. 

2) [Dieter Stein in vorzüglich fein gefchnitten.L 
3) Fabretti Inser. p. 425. 

4 Collect. antig. Rom. tab. 30. 
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teine iſt an mehrern Stellen gebunden, wie es die Kähne 
ıf dem Nil waren. ‘ ' 


Conseritur bibula Mempkitis cymba papyro. 1) 


n der Saflung des Gabriel Medina in Livorno war 
n Stein mit einem Harpokrater, der auf einer Muſchel 
t umd rudert; bdiefe Gemmen können ald Supplement in 
upers Abhandlung dienen. — übrigens war es ein Sym⸗ 
I der Vergötterung und Weihung der Gottheiten, wer man 
rauf Barken oder Schiffen vorſtellte; deßwegen kommen Kal 
e auf Barken fisend vor. 2) Man kaü hiebei die Bemer—⸗ 
mg ded Porphyrius anführen, baß die Agypter ges 
aubt haben, ed ſchike fich nicht für Götter, auf. der Erde zu 
ben und deiwegen würden fie auf. Kähnen worgefelit. 3) -- 


3) Lucan. Phars. 1.4. v. 136. nn 
2) Buonarr. osserv. p,424. Patin. num. Imp. p. 200. 


3) De antro Nymph. ap. Casaub. in Athen. l.ıı. p.790. 


Die Götter Ümuptend befliegen .niemal den Wagen r 
um fih mit fchnellfüßigen Nomen sum Gewötbe bei 
Himmels zu erheben, oder von da herabsutommen , weü 
ihre Werrichtungen .fie auf de Erde riefen, oder in 
des Nicherreichd Tiefen. Auf dieſes Landes Denkmalen 
gleiten fie in Teichten Kähnen dahin, oder fahren im 
Schiffen. Bei den Griechen machte dad Jahr auf diefe 
Weiſe feinen Umlauf: in den beroifhen Tagen wurde 
man alt und fah viele Dinge mit den hberumfchif 
feuden Jahren: mıpmiumsar wmiaurar. Oduor. A. 
16. Hesiod. oper. v. 384. 

In Maypten Hatte die Sonne ein Schiri, ihren Kreide 
fauf su vollbringen; ein folched Hatte die Mondgöttin 
und auch die fünf übrigen Wandelfterne ; oder alle fieben 
Wandellichter fuhren gemeinfam in einem Schiffe. A- 
yurrımy ob par amı wrom, di de mi agencduns Tor MAY 
duzruscı. Clem. Alex. strom. IV.7. Conf. Euseb. præp. 
Evang. III. 2. 'Hasır de xas cam x, dpuası arıa 
wAos oxaması wepımruy au. Plutarch. de Is. et Osir. 
<. 34. Conf. Lactant. I. 11. Martian. Capell. de nupt. 
Philol. et Merc. 1.2. p.53. Hug. 


iudelmaũ. 9. AA 
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98. Grüner Jaſpis. Harpokrates aufeiner Bau 
te von Papyrus, auf deren Border: und Hintertheil ein Sper— 
ber fteht ; in dem Kahn befinder ſich noch eine andere Sigur, 
vielleicht ein Anubis. 

99. Grüner Jaſpis. Harpokrates, auf dem 
Kopfe die Srucht Perſea; er fchift auf einer Mumie, ftatt auf 
einem Kahne. Auf dem VBorders und Hintertheil derſelben 
If wieder ein Syerber. Statt der Geißel, wie auf den vos 
rigen Steinen, hält er ein Horn des überfluſſes; nebenbei 
And Buchſtaben. 

400. Grüner Jaſpis. Eine Mumie, mit der Blu⸗ 
me Perſea auf ihrem von Strahlen umgebenen Kopte; diefe 
Mumie wird von einem Inteenden Manne netragen, der fie 
it beiden Armen über den Kopf hält; auf den Süßen der 
Mumie fieht ein Sperber mit derfelben Blume auf dem Kopfe. 

101. Antike Paſte. Harvokrates fichend wis 
(den Serapts und Iſis. Bekañtlich Hatten, diefe drei Gott: 
heiten gemteinfchaftliche Tempel und wurden deßhalb aurraos 
und oumrßauu genaiit. i 

102. Earneol. Der Kopf ded Serapid mit dem 
Scheffel aufbem Kopfe, und der Iſis Kopf mit der Perſea; zwi⸗ 
fen beiden Harpokrates, ſtehend, das Horn de3 überfluſ⸗ 
fe8 und eine kurze Kenle haltend. Dieſer Stein bient dazu, 
eine Münze Hadriand recht zu erklären,1) die wegen der 
Keule Hinter dem Kopfe des Harpokrates Tcheint von 
Cuper falih verftanden zu fein.) 


1) Patin. num. Imp. p. 199. 
2) Harpocr. p. 56. | 


Bierte Abthbeilung. 


Anubis und Kanopus. 


103. Rother Jaſpis. Anubis zu Fuſſe. Im Vor⸗ 
beigehen ſei hier bemerkt, daß die griechiſchen Chriſten des 
Mittelalters ben heiligen Chriſto ph mit einem Hundekopf 
abbildeten, um anzudeuten, daß dieſer Heilige aus dem Lande 
Kynokephale war. 1) So fieht man ihn auf einem alten Wer 
nolog oder Kalender auf Hols gemalt in der Bibliothek de 
Vaticans, wohin dieſes rare Stük famt der Bibliothek des 
Marcheſe Capponi gefommen if. . 

404 Heltotrop. Dre Anubis. u 

105. Antike Pafte. Anubis ſtehend, hält mit der 
Rechten eine Palme, mit der Linken ein heilige Gefäß. 

106. Earneol. Anubid, den Schlangenftab in der 
Linken, in der Rechten einen Palmzweig. Die marmorne 
Statue des Anubis im Eapitolio von natürlicher Größe, 
den Caduceus in der Hand, wurde in Hadriand Billa 
zu Tivoli gefunden. Es verdient bemerft zu werden, daß 
fi fein Anub is mit dem Gaducend auf irgend einem ägyp⸗ 
tiſchen Monumente findet. 

107. Granat, auf beiden Seiten geſchnitten; auf der eis 
nen Seite Anubis fiehend, mit der Linken ein heilige Ge 
faß haltend; neben ibm au feinen Süßen ein Hahn , der eine 
Henne beit; auf der andern Seite die Buchftaben ATITE, 

108. Lapis Lasuli, auf beiten Seiten gefchnitten. 

Auf der einen Anubis ftehend, mit Buchſtaben zund umber; 
auf der Rükſeite ein Kopf mit Strahlen, 
. 40% - Magnetftein. Ein geflügeltr ‚Anubis fie 
hend, in jeder Hand einen Stab haltend, deſſen Knopf ber 
Kopf eined Wiedehhopfs It. Rund umher Buchſtaben. 

410. Gelber Jaſpis. Anubis Kiebend; fein Haupt 


1) Pin. comment. Vit. 8. Christoph. $.6. in Act. 5. Ant, 
Jul. vol.6. p. 137. 


316 Sefchnittene Steine. 


ift von einer Schlange umwunden, die einen Palmzweig im 
Rachen Hält. 

111. Heliotrop. Anubid fiehend; er ſcheint einen 
Bliz in der Rechten zu halten, in der Linken einen Palm⸗ 
zweig; dabei die Buchſtaben IAN. 

112. Chalcedon. Anubis ftehend, in der Rechten 
den Blis, in der Linken ein Zepter. Der Bis it auf Art 
der Griechen gebildet und ift ein Abzeichen, bad dieſem Gott 
erſt von den Römern gegeben wurde; dei da die Ägypter 
immer einen heitern Himmel haben, und folglich dem Donner 
and Bliz nicht ausgeſezt find, fo hatten fie vielleicht keine Idee 
von biefen Niaturerfcheinungen ; und doch iſt es ficher, daß fie 
ihre Attribute immer von Dingen hernahmen, die fie als 
wirklich exriftirend falten. 

113. Antike Pate Anubis halt den ſienden H o ⸗ 
rus auf ſeiner rechten Hand, und mit der Linken ein heiliges 
Gefäß. .. 

114. Carneol. Anubis fiehenb, mit Resfobiläyie 
ten ftatt der Hände; zu feinen Süßen ein ‚Stern. 

415. Smaragdpyrafma Anubis figend, mit der 
Rechten dad Gluͤed haltend; daneben bie Buchſtaben IA, und 
auf der Rükſeite Q. 

116. Grüner Jafpis. Anubis und eine Mumie; 
dazwiſchen ein Halbmond und ein Stern; auf ber Rükfeite 
Schrift. 

417. Tarneol. Anubis und Iſis ſtehend mit if 
ven gewoöhnlichen Attributen. 

118. Antike Paſte. Der Gott Kanopus mit der 
Frucht und den Blättern der Perſea auf dem Kopfe. 

119. Smarasdpyrafma. Derſelbe Gegenkand. 

120. Carneol. Derfelbe Gegenftand. 

121. Grüner Jaſpis. Kanopus vorwärtE. 

122. Antike Yafte. Mehrere ägyptiſche Gottheiten 
mir hieroglyphiſchen Charakteren untermifcht: - 

123. Carneol. Büfte eines ägyptiſchen Prieſters mit 
der Mitra. Die Gravüre iſt nicht agvptiſch. Hinter dem 
Kopfe lieſt man TIPT. 


- 


124. Amethyſt. Ein ägyptiſcher Prieſter ſtehend, ei⸗ 


ne Schale in der Rechten, in der Linken ein Gefäß; vor ihm 
eine Lotodblume auf ihrem Stengel, Hinter ihm eine Korn 
Ahre auf ihrem Halme. . 

4125. Bergkryſtall. Ein äguptifcher Prieſter mit 
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der Mitra; in der Linten Hält. er einen Stab, der flatt des 
Knopfes eine Lotodblume hat; hinter ihm ein Sperber auf 
eben ſo einem Stabe. 

126. Glaspaſte, davon das Hrisinal ald. Cameo in 
der Sam̃ lun⸗ des Prior. BVaini zu Rom war. Der behelm⸗ 
te Kopf eines Kriegers, rund um mit altperſiſchen Charakte⸗ 
ren. Weñ die perſiſchen Künſtler den ägyptiſchen nachſtanden, 
wie die Nachricht zu beweiſen ſcheint, daß Kamby ſes Bild⸗ 
hauer aus Agypten mitnahm und nad. Perſien verpflanzte: fo 
ſcheint es in anderer Rükſicht, daß die Perſer den Sonptern 
iiberlegen- waren in ber Darftellung der Köpfe und Gefichter. 
Deñ da alle AÄgypter verserrte und afritanifche Gefichter hat 
tens fo ahmten ihre Künftler, die keine andere Vorſtellung 
des Schönen Falten, die Natur fo nach, wie fie fih ihnen: 
darftelite , dad heißt, immer mit derfelben Bildung des Kopf und 
der Geſichtszüge, ohne hiebei Abwechslung flatt finden zu 
laſſen. Hingegen die Perſer, die wohlgebildete und fchöne 
Männer waren, mußten auch in ihrer Sculptur als folche. 
erfcheinen; und daß diefe fo fei, beweifen wirklich bie 
in's Große gezeichneten Siguren von Perſepolis, eben fo wie 
der Kopf diejer Pape, der fih sus ausnimt und regelmäßige. 
Züge. hat. , 

127. Chalcedon. Ein-Eigel welches einem perfifchen 
Sigel aus. demfelben Steine gleicht, dad Bianchini befait 
gemacht hat.1) Ein .perfifher: Priefter opfert auf einem Als 
tare ein Thier, das einer Hirſchkuh ähnlich if. Man ſieht 
auf dem Altar eine ganz aufgerichtete Lanze. Ich wage es 
nicht , die Lanze in dieſer Stellung ald einen Gegenftand der 
Anbetung bei.den alten Perſern zu erklären, fo wie fie ed in 
den entfernteften Zeiten bei den Griechen, 2) bei den Seythen 
und bei den alten Deutfchen war , da fein Schriftfteller, der 
von dem alten Cultus der Perſer handelt, deſſen Erwätz⸗ 
nung thut. Aber fo viel iſt ficher, daß, was man bier er 
blikt, deurlih eine Lanze vorftelit, und dad Eigel antik und- 
von perſiſcher Arbeit it. Auch kañ ich noch zwei Abdrüfe3). 
unfreer Sam̃lung anführen, die ebenfaliß von perfifchen Stei. 
nen genommen find, wo man einen Priefter ſtehend vor ei, 
einer aufgerichteten Lanze erblikt. Man köñte vielleicht fagen, 


ı) Istor. univ. p. 537. 
2) Turneb. var. lect. ad Asch;yl. Sopt. contr. Theb. v. 535, 
3) [Schwefel 
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4134. Heliotrop. Ein Elephant; robeſte Gravüre. 

"435. Gladyane. Kampf zwiſchen zwei, Wienichen, 
einem su Zuß und einem su Pferde. 

136. Chalcedon. Ein Mail au Pferde, mit ‚feines 
Hunde auf der Jagd; er wirft feinen Spieß nad einem Wild⸗ 
ſchwein. 

137. Glas vaſte. Kampf swifchen zwei geflügelten 
Thieren, vielleicht Greifen. 

438, Ebalcedon. Zwei dchren, bie mit einander fäms 
pfen. 
439. Sardonyx. Zwei Pferde. 


weitet te 


m 


Heitige Mytbolsgie, oder die Bötterge 
ſchichte der Griechen, Hetrurier und 
Römer, famt dem, was zu ibremCul. 

tus und zu den religiöſen Ceremo— 
nien gehört, 





Erfe Abtheilung. 


Saturnus. 


1. Sardonyx. Saturns Kopf verſchleiert; hinter ihm 
die Sichel. 

2. Gmaragbprafma. in anderer Kopf bei Sa 
turnus mit der Sichel. u 

.3. Glaspaſte. Derfelbe. Hier ſehen wir alfo drei 
Köpfe Saturns mit einem Schleier. Es ift bekaũt, daR Saa⸗ 
turn der einzige Gott war, dem man mit unbebeftem Haupte 
opferte,1) und nach meiner Anficht ift es gerade diefed, was 
der über den Vorderkopf zurükgeſchlagene Schleier anzeigen 
. fol. Man opferte ihm alſo nicht gänzlich ohne Schleier; 
aber da die Römer vor den Altären aller übrigen Götter vers 


ı) Macrob. Saturnal. l.ı. c. 10. p. ıgı. [Plutarch. quest. 
Romi. t.7. p.8ı. edit. Reisk. Conf. p.79. In der er⸗ 
ften Stelle Plut archs wird erwähnt, daß man auch 
der Ehre mit entblößtem Haupte geopfert habe.) 
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fchleiert erfchienen , fo ſchlugen fie gerade bei den Dpfern des 
Saturnus allein ihren Schleier zurük, Indem die Sefte dies 
fe3 Gottes dem Vergnügen gewidmet waren:  Martianus 
Capella fast und wohl, daß Jupiter feinen Schteier hinter 
feinem Haupte zurükfallen lieh, um mit deſto mehr Majeſtät 
in der Verſamlung der Götter erfcheinen au können; 1) Inden 
fen findet man doch weder Suptter, noch fon «eine Gott 
beit fo veriähleiert, wie den Saturnus.— Die Sichel Hat 
auf Numero 1 und 3 die Geftalt eines Haken; gezahnt 
fieht man fie auf einer Münze und auf einer Lampe von ge 
drafitee Erde. 2) Die Gravüre diefer drei Köpfe und des 
folgenden ift von graßer Seinheit und von fprechendem Aus⸗ 
druke. 

*4. Sar donyr. Kopf des Saturnus mit einem Dias 
dema und der Sichel, aber ohne Schleier, gerade wie auf eis 
ner Münze bei Beger. 

5. Grüner und gelber Safpyid Saturnus 
verfchleiert, figend, er hält die Eichel in der Rechten, und 
hebt die Linke über feinen Hinterkopf. 

6. Smaragdyrafma. Saturnus fisend, ohne 
Schleier, hält in der Rechten die Eichel, die nach der Erde 
gefehrt ift; und hebt die Linke über den Hinterkopf. 

7. Belber Jaſpis. Die Eihel ded Saturnuß 
sanz in der gewöhnlichen Geſtalt der Eicheln, wie man fie 
‚dem Syivanud und Priapus sutheilt. 


ı) De nuptüis Philol. 1.ı. p. 17- Contegitur ex posticis 
caput quodam velamine rutilante, quod ei Pallas ipsa 
texuerät. 

2) Beger. Thes. Brandeb. t.2. p. 544. — Passeri lucern. 
ser. tav. 9. 


' 


weite Abtheilung 





Cybele, Provinzen und Städte, 


. 


Cybele. 


3. Antike Paſte. Kopi der Cybele. 

*9. Rother Jaſpis. Kopf der Eybele, mit eb 
nem Lorbeerzweige auf der Schulter. 

* 10. Carneol. Kopfber Cybele, mit dem Worte: 
AATAIK. 

11. Carneol. Eybele auf einem Throne, in der 
Hand eine empor gehobene Lanze, und den Tinten Arm auf 
einen Schild geftüst; neben dem Thron ein Löwe. 

» 42, Autike Yale. Cybele auf einem [ftehenden] 
Löwen ſizend, mit Hoch gehobener Rechten; auf der einen 
Seite die Sonne, auf der andern der Halbmond. 

13. Agathonyx. Cybele auf einem Inufenden Löwen 
fizend, mit dem Blize in ihre Rechten. 

* 14. Smaragdyrafma Eybele auf einem Taus 
fenden Löwen, mit dem Blize in ihrer Rechten, und einem 
Spieße oder Zepter in der Linken; unter ihr ein Stern. ur 

15. Glaspaſte. Cybele auf einem Wagen von vier 
Löwen gezogen. 

16. Gelber Jaſpis. Cybete ſuend/ in der Rech⸗ 
ten eine Schale, in der Linken ein Spießzu ihren Süßen 
ein Löwe; vor ige ſteht Sortung und oben zwiſchen beiden 
die Sonne mit Strahlen über einem Halbmonde. 

*17, Carneol. Ein Löwe; Über ihm eine vhrvsiſche 
Miüse und unter ihm ein paar Krotalen. 

18. Agathonre Kin Priefter der Cybele, oder - 
Atys ſelbſt, vor der Statue diefer Göttin, welde die Gehalt 
einer Herma Hat. Er hält eine Eichel, um anzudeuten, 
Daß er Eunuch ſei; deil obgleich die Prieiter dee Eybele- 
fih mit einem Steine von Samos entmañten, fo bedurfte es 
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doch Hier auf dieſer Gemme eines Inkrumentd, dad im Stam 
de war, die Berſtümmelung beſtimt anzuzeigen. Deñ die Sis 
del des Saturnus deutet auf eine graufame Operation, die 
an feinem Vater Uranus verrichtet wurde; auch fieht man 
auf andern alten Denkmalen Priefter der Cybele mit der 
Eichel. 1) 

19. Carneol. Diefer Stein kömt und zu Hülfe, um 
den vorhergehenden erklären zu können; dei hier fieht man 
einen Mail geftüst auf einen Altar, in der Rechten die Gr 
del, und ohne die mindefte Andeutung des Geſchlechts. 

20. Smaragdpraſma. Ein Prieferder Cybele mit 
der Sichel in der Rechten; hinter ihm eine Herma. 


Brovinzen und Städte, 


21. Glaspaſte. Afrika unter der Geftalt eine? Frau⸗ 
enkopfs, des zum Auffaz eine Elephantenhaut bat. 

* 22. Sardonyx. Derſelbe Gegenſtand. 

*23. Carneol. Sicilien, ausgedrükt durch ſein 
gewöhnliches Symbol mit den Buchſtaben: ETPH EIMI. 

”24. Rother Jaſpis. Die Stadt Antiochia; 
unter ihren Süßen der Fluß Orontes; neben ihr die Inſchrift: 
®AATIA XPHCTH. 

“25. Glaspaſte. Die Stadt Antiochia ſizend, 
unter ihren Süßen der Stuß Orontes Im Tiedender GSeftalt; 
fie wird gekrönt durch eine Figur zu ihrer Linken, und zur 
Rechten ſteht Fortuna mit einem Horn des Überfluſſes. 

26. Glaspaſte.Der Stein, von welchem diefe Pa⸗ 
fie genommen if, findet ſich in Kupfer geftochen unter den 
Steinen von Maffei,2) und im florentiniſchen Kabinet. 3) 
Man’ behauptet, daß dig hier vorgeſtellten Siguren dad Sym⸗ 
bol der Stadt nlerandria in Agypten ſeien. 


3) Beger. obserr. in num. p. 99: 
2) Cemme t.4. n. 3o. - 
3) Mus. Floront. t:2. tab. 52. 


Dritte Abtheilnng. 


! 





Jupiter. 


Mit ſeinen gewöhnlichen Attributen. 


27. Antike Glaspaſte. Kopf Jupiters. 

* 28. Agathonyx. Kopf Jupiters mit dem Dias 
dema. - 
"29 Onyx. Derſelbe. 

30. Antike Paſte. - Kopf Jupiters mit Lorbeer 
oder Oliven bekränzt. Der Olivenkranz bezeichnete den olyms 
yifhen Jupiter, und der Lorbeer war dieſem Gott deßs 
"halb gewidmet, weil der Bliz niemals in diefen Baum ſchlug. 

31. Glaspaſte. Derſelbe. 

32. Antike Paſte. Köpfe des Jupiters und der 
Juno, in einander geſchoben. [Capita jugata:] 

33. Schwarzer Jaſpis. YZupiter- fiehend, mit 
Strahlen um dad Haupt und einem auf der Bruſt zuſammen⸗ 
gehefteten Mantel, in der Rechten den Sy, in der Linken 
ſein Zepter. 

34. Eoalcedon. Iupiter ftehend, den Adler zu fel 
nen Süßen. 

35. Carneol. xu piter ſtehend, den Adler auf 
der Rechten, mit der Linken ſein Zepter haltend; auf der 
Seite die Buchſtaben TazLc. 

36. Chalcedon. Jupiter ſtehend und den ‚St 
fhleudernd, mit den Buchſtaben mr. DE. mr. j 

37. Sardongz: Jupiter fichend, den. vechten Arm 
erhoben, auf der Seite swei Sterne. 

38... Smaragbyraima Jupiter: end , ‚in ber 
Rechten eine Kugel, in der Linken fein Zepter, mit. dem Ad⸗ 
ler zu feinen Süßen. 

39. AntikePaſte, auf beiden Seiten geſchnitten. Auf 
der einen ſieht man Jupiter ſizend, den Ur ia ter Yrdar 
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ten, in ber Linken das Zepter, den Adler zu feinen Süßen. 
Auf der Rükſeite ein Löwe mit Strahlen umgeben, den Bis _ 
im Rachen tragend. 

40. Chalcedon. Supiter fiiend, die Weltkugel 
Haltend, über weicher man Sonne und Mond erblitt. 

41. Glaspaſte. Supiter Pacificus; al Zrier 
densgottheit, fisend auf einem Throne, vorwärts, den Blis 
ruhig in feiner Rechten haltend. x 

42. Carneol. Zwei Jupiter ſizend, mit Bliz und 
Zepter, zwiſchen ihnen ein Kopf im Profil; unten lieſt man 
uva. Es befindet ſich im franzöſiſchen Kabinet1) ein Mes 
daillon ded Kaiſers Marcus Aurelius mit zwei Jupi— 
tern, der eine ſizend, der andere ſtehend, die von Mont: 
faucon fo erklärt werden: 2) ,„ Vielleicht find es die beis 
„den Juvpiter, die in Arfadien von verfchiedenen Vätern 
„ erzeugt worden: der Ather und der Himmel. Die U 
„ ten fanden oft ein Vergnügen daran, die Götter zu ders 
„ vielfältigen , und da es als ein Vorzug der Gertheiten an⸗ 
„ Heiehen wurde, mebr ald einen Namen au haben, 3) fo 
„ machten fie oft aus einer Gottheit zwei; fo hatte man 
„» 3wei Neptune, 4) und bem Arnobius zufolge zählte _ 
„man bis zu fünf Jupiter, vier Mercure, eben ſo viele 
* Batchus 5,* u. ſ. w. 

43. Chalcedon. Jupiter ſizend, ein Adler if zu 
feinen Füßen, und zwei andere Adler ſchweben über feinem 
Haupte; Juno und Apollo ſtehen vor ihm, hinter ihm 
Mercur;.unten left man den Namen AOMETIC; vielleicht 
iſt es der Name eines unbekañten Steinſchneiders. 

44. Dunkler Carneol. Jupiter ſtehend, zu ſei⸗ 
nen Füßen ein Stern, zu feiner Rechten Mars, der eine 
Trophee trägt, zur Linken Herkules mit der Keule. 


’ 


1) Pl. 10. n.3. 
2) Supplem. de Anuq. t.1. p· 65. 
3) ·Ariſstoph. Thesmöph. v. 327. Callimach. hymn in Jor. 
v.7. et Spanh. ad. b. 1. p. 129. 
“ 4 Aristöph.. Plat.' v. 397.. Catull, epigr. 32. Conf. Spanh. 
ad Aristoph. 1. c. nn 
5) Advers. Gent. 1.4. p. 136. 


er, 
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Supiter Arur. 


45. Gelber Safvid. Jupiter Axur ober der 
Bartloſe, von den Römern Vejovis genalt. Der Kopf 
dieſes Jupiters findet fih auf einigen Münzen und beſon⸗ 
ders anf einer von der Samilie Licina. 1) 

46. Chalcedon. Derfelde. Supiter Hält hier, wie 
auf dem vorhergehenden Steine, mit der Rechten dad Zepter, 
"mit der Linken den Bis. 

41. Glaspaſte. Derfelbe. 

43. Glaspaſte mit dem Namen des Künftlerö NEI- 
COT. 3upiter ohne Bart, ſtehend, zu feinen Süßen ber 
Adler, der zu ihm aufblikt; er Hält den Bliz in der Rechten; 

. der Tinte Arm in in die ÄAgide, d. h. in das Sell der Ziege 
Amalthea, nach Art eines Cäſtus, eingewikelt, Die Geftalt 
ber Stgide, wie fie Jupiter hier Hält, ſtimt mit der Et 
mologie des Namens und mit dem Urfprunge diefes Attributd 
überein. Herodot behauptet, daß die Ägide aus Afrika 
tomme, 2) wo fi die Völker in Ziegenfelle kleideten, (dei 
Agide, Iatein ægis, kömt vom griechifhen armı, Biegen 
felt,) und bag die Riemen, mit welchen fie diefe Selle in Fal⸗ 
ten um den Leib Banden, die Idee veranlagt hätten, fie in 
Schlangen zu verwandeln. Wirklich ift die Seide auf unſrer 
Paſte nichts als ein zufammengebundened und surüfgeichlages 
ned Sell, in weiched der Arm, wie in ein Tuch eingewifelt 
ik. Dad, was man für Schlangen anfehen köüte, iſt nicht 
deutlich genug, und man kañ nicht behaupten, ob ed wirklich 
Schlangen, oder dem Herodot zufolge losgebundene Riemen 
find. Ein anderer Beweid, daß die Ägide nicht der Schild 
Zupitersd war, fondern blos ein Sell, findet fich darin, daß 
man auf unſrer Gemme neben ihm noch einen Schiib auf 
der Erde erblikt, in deffen innern hohlen Theil man: hinein⸗ 
ſieht und auch ben Riemen gewabr wird, mit dem er au beit 
Arm befeftigt wird. Jupiter hält mit der ginfen noch et⸗ 
was, das wie die Scheide eines Parazoniums oder Schwertes 
außfieht. "Diele Gemme unterfkigt übrigens bie Meinung des 
ver, die den Zunamen Aupiter Agtochos yon feiner Kyle 
de Herleiten, obgleich Spanheim meint, dieſe Behauptung 

> 


' 3) Beger. observ. in num. p. 14. Vaillant. n. 21. 
2) [IL. 4. c. 189.] 


— 
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fei ohne Grund. 1) Wahr ift ed, dag man auf Feiner Gem 
me oder Münze den Jupiter, der die Ügide trägt, findet, 
‚weder nach der allgemeinen Vorftelung, die man fich davon 
machen kañ, noch nach dem, was und die Gabel davon ſagt; und 
fo kañ dieie Pafte dazu dienen, den Pauſanias zu verfte 
hen, indem ich glaube, daß fie den Jupiter Martiuß, 
Aus, vorſtelle ,2) defien Name, aber auch weiter nichts 
über ihn, fihb im Pauſanias finde. Der Name ded auf 
unferm Stein genaliten Künftlerd ift unbekañt; wahrſcheinlich 
ift der Earneol, der ih im Kabinete Crozat befand, dad 
Original zu dieſer Paſte; 3) Mariette har fie erläutert; A) 
aber ich finde in dem Kopfe feine Ähnlichkeit mit dem Aus 
guſtu s. 


Jupiter Pbhilius. 


.49. Smaragdpraſma. Jupiter auf. dem Blize 
ſtehend, den Scheffel auf den Kopfe; er trägt eine Schale im 
der Rechten, und auf der Linfen, mit welcher er fein Zepter 
hält, befindet fih ein Adler, der ſonſt gewöhnlid auf Supt 
ters Zepter fiat,5) wie man ihn auf einem Altare von ſehr 
alter Arbeit in der Billa des Herrn Cardinals Alerander 
Albans fieht. Ich nehme, übrigens diesen Supiter für 
einen Jupiter Philius, der eine Schale Hält. 6) 

50. Antike Yale. Jupiter ſtehend; die Tinfe 
Hand ſtüzt er anf einen Altar, auf weldem ein Adler ik; 
mit der Rechten Hält er eine Schale, und zu beiden Seiten 
Hat er den Kaftor umd Pollur. 


. ı) Öbserr. in Callim. hymn, in Jor. v. 49. 


2) [L.6. c. 24. 1.8. c.23. 1.10, 14 Conf. Herodot. L 
S5. 6. 11911] 


'3) [Dentmale, Num. 9. 

. 4) Descr. ‘des pierr. grarées du Cab. de Crosat p-49- 

8) Pausan.' 1: 5. [c. 11. init: Deutmale, Rum, 1 
6) (Pausan. b7. e. 3ı.] 


X; 
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Iupiter Serapis. 


si. Sardonyr. Kopf des Serapis. 

52. Rother Jaſpis. Kopf ded Supiter Sera: 
pis mit ber Umſchrift: EICCETCCEPANIG, d. h. Jupiter: 
Serapis iſt einzig. 

F 53. Sardonyx. Kopfdes Serapis. Sehr ſchöne Gra⸗ 
re. 


54. Sardonyx. Kopf des Ser apis, auf der einen 
Seite die Sonne, auf der andern der Halbmond. 

55. Sprdonyr von zwei Farben. Kopf des 
Serapis mit Strahlen und den Hörnern des Jupiter 
Ammon. 

56. Glaspaſte. Derfelbe. 

57. Earneol. Kopf ded Serapid; unter ihm ein 
ſchwebender Adler. 

58. Rother Safpid. Kopf des Serapis auf. eb 
nem runden Sußgeftelle, dad. von zwei Amorn getragen wird, 

59. Glaspaſte. Kopf des Serapis auf einem Su 
Be. Dieſe Pafte ift wahrfcheintich von einem Carneol im ya’ 
rifer Kabinet genommen, auf welchem Mariette ein dem 
Aupiter Serapis gethaned Gelübde zu fehen glaubt. 2)- 
Es ift bemerfendwerth, daß alle Siguren de Jupiter Se⸗ 
zapis aus den fpätern Sahrhunderten find, und man Bein 
altes Bild und Feine eigentlich ägyptiſche Gravüre findet, die 
ihn vorſtellt. Dieſes torte mit der Bemerfung ded Macro 
bius überein, 3) welcher fagt, daß Serapts in Ägypten“ 
nur durch die Prolemäer eingeführt worden, und die eingehors 
nen Inwohner fein Bild niemals in ihre Tempel aufnahmen. 

60. Earneol. Köpfe de Serapis und der Iſis; 
unter ihnen ein Adler, der diefe beiden Köpfe mit der Spize 
feiner Stügel berührt. 

61. Rother Safpid. Köpfe des Serapis und der 
Iſis, unten der Nilgott liegend. . . . 

62. Alte Paſte. Kopf. de Serapis mit den At⸗ 
tributen des Jupiter Ammon, Apo iio Neptunus und 


ı) Pierr, gravdes pl. 8. nf u .: “ 
2) Saturnal. 1.1. p. 179. 
sh * 
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4134. Heliotroy. Ein Elephant; rohzeſte Bra! 
435. Glaspaſte. Kampf zwiſchen zwei Die 
einem zu Suß und einem su Pferde. 

136. Ehalcedon. Ein Mai iu Pferde, mit 
Hunde auf der Jagd; er wirft ſeinen Spieß nach einen 
ſchwein. 

137. Glas paſte. Kampf zwiſchen zwei gef 
Tieren, vielleicht Greifen. 

438. EHalcedon. Zwei äcfen, die mit einandı 
pfen. 
439. Sardonyx. Zwei Pferde. 


In 


zweite Klaffe 


- 
- 7 

- 

.r 


EEE 


Heilige Mythologie, oder die Gdtterge 
fhichte der Griechen, Hetrurier und 
Römer, famt dem, was zu ihrem Cul—⸗ 

tus und zu den religidfen Ceremo— 
nien gehört, 


Erfe Abtheilung. 


Saturnus. 


1. Sardonyx. Saturns Kopf verſchleiert; hinter ihm 
die Sichel. ' 

2. Smarasbyrafma. Ein anderer Kopf dei Sa 
turnus mit der Sichel. 

3. Glaspaſte. Derfelbe. Hier ſehen wir alfo drei 
Köpfe Saturns mit einem Schleier. Es if befalit, daß Sa 
turn ber einzige Gott war, dem man mit unbedeftem Haupte 
opferte, 1) und nach meiner Anficht ift ed gerade diefed, was 
der über den Vorderkopf zurükgeſchlagene Schleier anzeigen 
. fol. Man opferte ihm alſo nicht gänzlich ohne Schleierz 
aber da die Römer vor den Altären aller übrigen Götter vers 


ı) Macrob. Saturnal. 1. ı. c. ı0. p. ıgı. [Plutarch. quast. 
Rom. t.7. p.8ı. edit. Reisk. Conf. p.79. In der ee 
fien Stelle Plut archs wird erwähnt, dag man auch 
der Ehre mit entblößtem Haupte geopfert habe.) 
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fchleiert erschienen , fo fchlugen fie gerade bei den Dpfern des 
Saturnns gllein ihren Schleier zurük, indem die Seite dies 
fe8 Gottes dem Vergnügen gewidmet waren: Martianus 
Capella fast und wohl, daß Jupiter feinen Schteier hinter 
feinem Haupte zurükfallen lieh, um mit deſto mehr Maieftät 
in der Verſamlung der Götter erfcheinen zu können; 1) Inder 
fen findet mau doch weder Suptter, noch font «ine Gott 
beit fo verfäleiert, wie den Saturnus. — Die Eichel Hat 
auf Numero 1 und 3 die Geftalt eined Haken; gezahnt 
fieht man fie auf einer Münze und auf einer Lampe von 96 
Braiter Erde. 2) Die Gravüre diefer drei Köpfe und des 
folgenden ift von graßer Seinheit und von fprechendem Aus 
druke. 

*4. Sardonyr. Kopf des Saturnus mit einem Dies 
dema und der Sichel, aber ohne Schleier, gerade wie auf ch 
ner. Münze bei Beger. 

5. Grüner und gelber Jafpis. Saturnus 
verſchleiert, ſizend, er hält die Sichel in der Rechten, und 
hebt die Linke über ſeinen Hinterkopf. 

6. Smaragdpraſma. Saturnus ſizend, ohne 
Schleier, hält in der Rechten die Sichel, die nach der Erde 
gekehrt iſt; und hebt die Linke über den Hinterkopf. 

7. Gelber Jaſpis. Die Sichel des Satfturnus 
ganz in der gewöhnlichen Geſtalt der Sicheln, wie man ſie 
dem Sylvanus und Priapus zutheilt. 


1) De nuptiis Philol. 1.ı. p. 17- Contegitur ex posticis 
caput quodam velamine rutilante, quod ei Pallas ipsa 
texuerät. 


2) Beger. Thes. Brandch. t.2. p. 544. — Passeri lucern. 
Ket. tav. 9. 


) 


Zweite Abtheilung 


Cybele, Provinzen und Städte, 


* 


Cybele. 


3. Antike Paſte. Kopi ber Cybele. 

*9. Rother Jaſpis. Kopf der Cybele, mit eb 
nem Lorbeerzweige auf der Schulter. 

* 10. Carneol. Kopfder Cybele, mit dem Worte: 
AATAIK. 

11. Carneol. Eybele auf einem Throne, in der 
Hand eine empor gehobene Lanze, und den Tinfen Arm auf 
einen Schild geftüstz neben dem Thron ein Löwe. 

. 12. Autike Yale Cydele auf einem [ftehenden] 
Löwen firend, mit hoch schobener Rechten; auf der einen 
Seite die Sonne, auf der andern der Halbmond. 

13. Agathonyx. Cybele auf einem Iaufenden Löwen 
fisend, mit dem Blize in ihre Rechten. 

* 14. Smaragdpraſma. Cybele auf einem Taus 
fenden Löwen, mit dem Blize in ihrer Rechten, nnd einem. 
Spieße oder Zepter in der Linken; unter ihr ein Stern. u 

15. Glaspaſte. Cybele auf einem Wagen von vier 
Löwen gezogen. “ 

16. Gelber Jaſpis. CEybete find; in. der Rech⸗ 
ten eine Schale, in der Linken ein Spieß, su ihren Füßen 
ein’ Löwe; vor ihr ſteht Fortuna und oben zwiſchen beiden 
die Sonne mit Strahlen über einen Halbnionde, ' 

*217. Carneol. Ein Löwe; über ihm. eine phrusiſche 
Müze und unter ihm ein paar Krotaͤlen. 

18. Agathonrre Ein Prieſter der Cybele, oder 
.Atys ſelbſt, vor der Statue dieſer Göttin, welche die Geſtalt 
einer Herma Hat. Er hält eine Eichel, um anzudeuten, 
dag er Eunuch fei; deñ obgleich die Priefter dee Eybele- 
ſich mit einem &teine von Samos entmalten, fo bedurfte es 
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doch Hier auf dieſer Gemme eines Infirumentd, dad im Stans 
de war, die Berftümmelung beſtimt anzuzeigen. Dei die Si⸗ 
del des Saturnus deutet auf eine graufame Operation, die 
an feinem Vater Uranus verrichtet wurde; auch fieht man 
auf andern alten Denkmalen Priefter der Cybele mit der 
Eichel. 1) 

19. Carneol. BDiefer Stein kart und su Hülfe, um 
den vorhergehenden erklären zu können; dei bier fieht man 
einen Mail geftüst auf einen Altar, in der Rechten die Si 
del, und ohne die mindefte Andeutung des Gerchlechts. 

20. Smaragdprafmea. Ein Prieferder Cybele mit 
der Sichel in der Rechten; hinter ihm eine Herma. 


Brovinzgen und Städte. 


21. Glaspaſte. Afrika unter der Geſtalt eines Sraus 
enkopfs, des zum Auffas eine Elephantenhaut bat. R 
*22. Gardonyr. Derſelbe Gegenſtand. 

*23. Carneol. Sicilien, ausgedrükt durch fein 
gewöhnliches Symbol mit den Buchſtaben: ETPH FIMI. 

.. #24. Rother Jaſpis. Die Stadt Antiochia; 
unter ihren Süßen der Fluß Orontes; neben ihr die Inſchrift: 
®AATIA XPHCTH. 

“25. Gladpafe Die Stadt Antiochia fiend, 
unter ihren Süßen der Fluß Orontes im Liedender Geſtalt; 
fie wird gekrönt durch eine Sigur zu Ihrer Linken, und zur 
Rechten ſteht Fortuna mit einem Horn ded liberfluffes. 

26. Bladvaite- Der Etein, von welchem diefe Pas 
ſte genommen if, finder ſich in Kupfer genochen imter den 
Steinen vorn Maffei,2) und im florentiniichen Kabinet. 3) 
Man’ behauptet, daß die hier vorgeſtellten Figuren das Sym⸗ 
bol der Stadt Aerande ia in Agypten feien. " 


1) Beger. observ. in num. p. 99 
2) Gemme t.4.n.3a. 
3) Mus. Floront. t:2. tab. 62. 


Or tt e Abt he | ung. 


j 





Jupiter. 


Mit feinen gewöhnlichen Attributen. 


27. Antike Glaspaſte. Kopf Jupiters. 
*28. Agathonyx. Kopf Jupiters mit dem Dias 
dena. ' 

* 29. Onyx. Derfelbe. 

30. Antike Paſte. Kopf Jupiters mit Lorbeer 
oder Oliven bekränzt. Der Olivenkranz bezeichnete den olyms 
pi ſchen Jupiter, und der Lorbeer war dieſem Gott deß⸗ 
halb gewidmet, weil der Bliz niemals in dieſen Baum ſchlug. 

31. Glaspaſte. Derſelbe. 

32. Antike Paſte. Köpfe des Jupiters und der 
Juno, in einander geſchoben. [Capita jugata:] 

33. Shwarser Jaſpis. Zupiter- ftebend, mit 
Strahlen um dad Haupt und einem auf ber Bruſt zuſammen⸗ 
Sehefteten Mantel, in der Rechten den Sir‘ in der Linken 
ſein Zepter. 

34. Soalcedon. Supiter ftebend, den Adler zu fel 
nen Süßen, 

35. Earneol. Su piter ſtehend/ den Adler auf 
der Rechten, mit der Linken ſein Zepter haltend; auf der 
Seite die Buchſtaben Taeıc. 

36. Chalcedon. Jupiter ſtehend und den Pb: 
fhleudernd, mit den Buchſtaben mr. ne.mr. 

37%. Sardonux. Jupiter fiehend, dem rechten Arm 
erhoben, auf der Seite zwei Sterne. 

38. Smaragdpraſma. Jupiter ſizend, in ber 
Rechten eine Kugel, in der Linken ſein Zepter, mit dem Ad⸗ 
ler zu feinen Süßen. 

39. Antike Paſte, auf beiden Seiten geſchnitten. Auf 
der einen fiebt man Jupiter (end, den RU ia her Alan 
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ten, in ber Linfen dad Zepter, ben Adler zu feinen Süßen. 
Auf bee Rükſeite ein Löwe mit Strahlen umgeben, den Bliz 
im Rachen tragend. 

40. 'Chalcedon. Supiter fiiend, die Weltkugel 
Haltend, über welcher man Sonne und Mond erblißt. 

41. Glaspaſte. Jupiter Pacificus; als Sries 
densgottheit, ſizend auf einem Throne, vorwärts, den Bliz 
ruhig in ſeiner Rechten haltend. * 

42. Carneol. Zwei Jupiter ſizend, mit Bliz und 
Zepter, zwiſchen ihnen ein Kopf im Profil; unten lieſt man 
uva. Es befindet ſich im franzöſiſchen Kabinet1) ein Me 
daillon ded Kaiſers Marceus Aurelius mit wei Jupi— 
tern, der eine fiend, ber andere fiehend, die von Mont: 
faucon fo erflärr werden: 2) „ Vieleicht find es die beis 
„den Juvpiter, die in Arkadien von verfhiedenen Vätern 
„ erzeugt worden: der Ather und der Himmel, Die U 
„ ten fanden oft ein Vergnügen daran, die Götter zu ber: 
» vielfältigen, und da es als ein Vorzug der Gettheiten an⸗ 
„ Heiehen wurde, mehr als einen Namen su habem 3) fo 
„» machten fie oft aus einer Gottheit zwei; fo hatte man 
» 3wei Neptune,A) und dem Arnobius zufolge zählte _ 
„» man bid zu fünf Jupiter, vier Mercure, eben ſo viele 
»Bakchus 5)* u.f.w. 

43. Chalcedon. Jupiter ſizend, ein Adler if zu 
feinen Süßen, und zwei andere Adler ſchweben über feinem 
Haupte; Juno .und Apollo ſtehen vor ihm, hinter ihm 
Mercur; unten Leit man den Namen AOMETIC; vielleicht 
ift e8 der Name eines unbefafiten Steinfchneiders. 

- 44. Dunkler Carneol. Supiter fiehend, au ſei⸗ 
. nen Süßen ein Stern, zu feiner Rechten Mar, der eine 
Trophee tragt zur Linken Herkules mit der Keule. 


1) Pl. 10. n. 3. 
2) Supplem. de PAndg. t.1. P. 55. 


D) Ariſtoph. Thesmöph. v:327. Callimach. hyımn in Jor. 
v.7. et Spanh. ad. h. 1. p. 129. 


O Aristöph. Plut. v. 397.. Catull, 'epigr. 32. Conf. J 
ad Aristoph. L. e. 


5) Advers. Gent. 1.4. p. 136. 
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45. Gelber Jaſpis. Jupiter Axur oder der 
Bartiofe, von den Römern Vejovis genalt. Der Kopf 
dieſes Jupiters findet fih auf einigen Münzen und befons 
ders anf einer von der Samilie Licina. 1) 

46. Chafcedon. Derfelbe. Jupiter Hält hier, wie 
auf dem vorhergehenden Steine, mit der Rechten dad Zepter, 
"mit der Linken den Bis. 

47. Glaspaſte. Derfelbe. 

48. Glaspaſte mit ben Namen bed Künſtlers NEI- 
COT. Jupiter ohne Bart, ſtehend, zu feinen Süßen der 
Adler, der zu ihn aufblift; er Hält den Bliz in der Rechten ; 

. der linke Arm in in die ÄAgide, d. h. in das Sell der Ziege 
Amalthea, nach Art eines Cäſtus, eingewikelt. Die Geftalt 
der Agide, wie fie Jupiter bier hält, ſtimt mit der Et 
mologie des Namens und mit dem Urfprunge diefes Attribut 
überein. Herodot behauptet, daß bie Ägide aus Afrika 
tomme, 2) wo” fich die Völker in Ziegenfelle Fleideten, (dei 
Agide, latein ægis, kömit vom griechifhen armı, Biegen 
felt,) und daß die Riemen, mit welchen fie diefe Selle in Sal 
ten un den Leib handen, die Idee veranlaft hätten, fie in 
Schlangen su verwandeln. Wirklich ift die Agide auf unſrer 
Hatte nicht ald ein zufammengebunbened und zurükgeſchlage⸗ 
ned Sell, in weiche der Arm, wie in ein Tuch eingeroifelt 
it. Dad, was man für Edhlangen anfehen köüũte, ift nicht 
deutlich genug, und man kañ nicht behaupten, ob ed wirklich 
Schlangen, oder bem Herodot zufolge losgebundene Riemen 
find. Ein anderer Beweis, daß die side nicht der Schild 
Zupiterd war, fondern bloß ein Sell, findet fich darin, daß 
man auf unfrer Gemme neben ihm noch einen Schild auf 
der Erde erblikt, in deffen innern hotzlen Thzeil man hinein⸗ 
ſieht und auch den Riemen gewabr wird, mit dem er au beit 
Arm befeſtigt wird. Jupiter hält mit der Linken noch et⸗ 
was, das wie die Scheide eines Parazoniums oder Schwertes 
ausfieht. Dieſe Gemme unterſtüßt Übrigens bie Meinung de⸗ 
zer, die den Zunamen Jupiter Ugiocdos von feiner Ag i⸗ 
de herleiten/ obgleich Spanheim meint, dieſe Behquyt uns 
> 


' 3) Beger. obserr. in num. p. 14. Vaillant. n. 21. 


2) [L.4. c. 189.] 
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fei ohne Grund. 1) Wahr ift ed, dag man auf Feiner Gem⸗ 
me oder Münze den Jupiter, der die Ägide trägt, findet, 
‚weder nach der allgemeinen Vorftelung, die man ſich davon 
machen fait, noch nach dem, was uns die Gabel davon fagt; und 
fo kañ diere Pafte dazu dienen, den Pauſanias zu verfte 
nen, indem ich glaube, daß fie den Jupiter Martiuß, 
Aus, voritele ,2) deſſen Name, aber auch weiter nichts 
über ihn, fih im Pauſanias findet. Der Name bed auf 
unferm Stein genaiiten Künftlerd ift unbekañt; wahbrfcheintich 
ift der Carneol, der fih im Kabinete Crozat befand, das 
Drisinal zu dierer Paſte; 3) Mariette hat fie erläutert; A) 
aber ich finde in dem Kopfe keine Ähnlichkeit mit dem Aus 
guſtus. 


* 


Jupiter Philius. 


.49. Smaragdpraſma. Jupiter auf dem Blize 
ſtehend/ den Scheffel auf den Kopfe; ex trägt eine Schale in 
der Rechten, und auf der Linfen, mit welcher er fein Zepter 
Hält, befindet fih ein Adler, der fonk gewöhnlich auf Jupie 
ters Zepter fit,5) wie man ihit auf einem Altare von ſehr 
alter Arbeit in der Villa des Herrn Cardinals Alerander 
Albani fieht. Ih nehme übrigens dieien Jupiter für 
einen Supiter Philius, der eine Schale hält. 6) 

50. Antike Paſte. Jupiter ſtehend; die Tinfe 
Hand ſtüzt er auf einen Altar, auf welchem ein Adler iſt; 
mit der Rechten hält er eine Schale, und zu beiden Seiten 
hat er den Kaſtor und Pollur 


J ı) Öbserr. in Callim. hymn. in Jor. v. 49. 


3) [L.8. c. 24. 1.8. c.23. L io. 14 Conf. Herodot. L 
S. c. 1191 


95) [Dentmale, Num. 9.) 

. 4) Derer. ‘des pierr. gravdes du Cab. de Crazat p-49- 

“ 8) Pausan.'1: 5. [c. 11. init; Deutmale, Num. 8.] 
6) [Pausan. br. e. 3ı.] 
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Iupiter Serapis. ‘ 


51. Sardonyr. Kopf de Serapis. 

52. Rother Jaſpis. Kopf ded Jupiter Sera 
pis mit der Umfchrift: EICCETCCEPATLG, v.5. Jupiter: 
Serapis ift einzig. 

53. Sardonyx. Kopfdes Serapis. Sehr ſchöne Gra⸗ 
püre. u 
54. Sardonyr Kopf des Serapis, auf der einen 
Seite die Sonne, auf der andern der Halbmond. 

55. Sardonyrx von zwei Sarben. Kopf dei 
Serapis mit Strahlen und den Hörnern ded Jupiter 
Ymmon. 

56. Glaspaſte. Derfelbe 

57. Carneol. Kopf ded Serapis; unter ihm ein 
ſchwebender Adler. 

58. Rother Jaſpis. Kopf des Serapid auf. eb 
nem runden Sußgeftelle, da8 von zwei Amorn getragen wirb, 

59. Glaspaſte. Kopf dei Serayid auf einem Fu⸗ 
fe. Dieſe Paſte ift wahrfcheinlich von einem Carneol im pa’ 
rifer Kabinett genommen, auf weldem Martette ein dem 
Supiter Serapis sethaned Gelübde zu fehen glaubt. 2)- 
Es if bemerfendwerth, das alle Siguren ded Jupiter Se 
zapid and den fpätern Sahrhunderten find, und man kein 
altes Bild und Feine eigentlich ägyptiſche Gravüre findet, bie 
ihn vorſtellt. Diefed kömt mit der Bemerkung des Macros 
bins überein, 3) weicher fast, daß Serapis in Agypten 
nme durch Die Prolemäer eingeführt worden, und bie eingebor⸗ 
nen Inwohner fein Bild niemals in ihre Tempel aufnahmen. 

60. Sarneol. Köpfe des Serapis und der Iſis; 
unter ihnen ein Adler, dee diefe beiden Köpfe mit der Spize 
feiner Stügel berührt. 

61. Rorher Jaſpis. Köpfe ded Serapis und der 
Iſis, unten der Nilgott liegend. . 

62. Alte Paſte. Kopf des Serapis mit den At⸗ 
tributen des Jupiter Ammon, Apollo, Neptunus und 


1) Piern gravden pi. .. — —— 
2) Saturnal. l.ı. p. 179. 
au* 
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Afftulapiud Maffei hat hieven eine Erklärung gegen 
ben. 1) 

63. Carneol. Ein Sragment. Derfelbe Gegenſtand. 

64. Lapis Lasuli. Jupiter Serapis auf feinem 
Throne fisend, in einem Kahne von Papyrus, auf deſſen Schna⸗ 
bei und Hintertheit eine Büſte der Iſis ſteht. Auf einer 
Seite iſt ein Sperber, auf der andern Harpofrates; oben‘ 
ſteht AAAABAIM rilfwärts. Auf der Rükſeite des Steind if 
eine Juſchrift. 

65. Glaspaſte. Jupiter Serapis ſizend In eis 
nem Kahne; hinter ihm Sortunga, die auch einen Scheffel 
auf dem Kopfe hat; vor Ihm ein Kopf, und die I fi 8 aufrecht, 
fteuert das Schif; deñ diefed war dad Geſchäft der Göttin. 
Das Original diefer Gemme findet fih im Kabinete zu Flo⸗ 
renz. 

66. Carneol. Jupiter Serapis fiizend und Iris 
ſtehend, neben einem Altar, auf welchem Feuer angezündet 
iſt und unter welchem ſich ein Halbmond befindet; Hinter 
jeder der beiden Gottheiten ein Stern. 

67. Chalcedon. Serapis und Iſis, die ihre 
Schalen auf eine Art von Dreifuß außgießen; swifchen ihnen 
die Köpfe der Diana und des Apollo, mit Strahlen ums 
geben. 

68. Glaspaſte. Jupiter Serayis firend, hält 
den Bliz rupig in feinem Scooßes zu feiner Nechten ſteht 
Cybele und zur Linten Belle, weiche Tetere das vbinter 
baunt ver chle lert bat. 


Supiter Ammon. 


PB Earneot. Kopf dei Jupiter Ammon, im 
Yrofit, wie die vier folgenden. 

70. Antike Pate Derfelbe 

71. Glaspaſte. Derſelbe. 

172. Antike Paſte. Derſelbe. 

73. Glaspaſte. Kopfdes Jupiter Ammon; über 
ihm iſt ein Halbmond, wie bei Diana. Es iſt hier 
das einzigemal, dad man Jupiter mit einem Halbmonde 


1) Gemme t. 3, tab. 30. 


2.81..3 Abth. 331 


findet, wie dieſes die größe Samlung von Abbrüfen dei unferm 
Kabiner beweifet, wo man nichts Ahntiches fieht. 1) “ 
74. Antike Paſte. Kopf tes Jupirer Ammon, 
Halb vorwärts. | . . 
715. Carneol. Derſelbe Kopf, vorwärts, mit dem 
Buchſtaben TEITSAE. J 
76. Glaspaſte. Jupiker mit einem Widderkopf, 
ſtehend, in der Rechten den Bliz, in der Linken ſein Zepter 
Haltend. Diodor von Sicilien und andere Schriftſteller 
erzählen, 2) daß die Götter, verfolgt von Typhon, ſich un⸗ 
ter der Geſtalt verſchiedener Thiere verborgen hätten, und daß 
Jupiter die eines Widderd angenommen. Zu Theben in 
Manpten verehrte man ihn mit einem Widberfopfe, und Her, 
dot gibt noch eine andere Urfache an, Warum man ihn uns 
ter diefer Geftalt abbildete.2) Ficoroni hat eine Abhand⸗ 
ung mit Siguren herausgegeben 4) über einen vorgeblichen 
Jupiter, der vom Kopfe bi! zu den Süßen in cin Sell ges 
leidet ift und zu feiner Zeit im Palaſte Gentili u Rom _ 
eriftirte. Man vergleiche noch den Gray Caplus über eine 
Figur mit dem Widderkopfe. 5) 


Supiter Apomyos. ©: 5 


77. Antife Vale Ein Supiterstanf in Su 
ftalt einer Müfe, Arouuss ober Muscarius, 6) Die beiden, 
Flügel dieſes Infectd bilden‘ den Bart. des Gottes ; Ir 2 
macht das Get, und üher der Stirn ift der Kopf der Mu— 
fe mit ihren beiden Augen, die man gut unterfcheiden Fall. 


4) Dben in Numero 54 iſt ein Halbmond ‚neben Jupis 
ter, fo wie unter Numero 81 und 82. Der Autor muß 
alio meinen, daß es hier das einzigemal fei, wo man 
den Salbmond Über dem Haupte Iupiters ſehe. 
Shlidtegrolk 


. 2) L. ı. [c. 88. Apollodor. I. 6:3.) | 
3) L.2. 0.42. rs 
4) Opusc. scienuf, t; ». p. 493. | 
5) Recueil. d’Antiq. t. 2. pl.3. n. ı. 
6) [Dentmate, Rum. 12 — 13.1 
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Als Herkules einf während eines DOpferd, dad er dem: Yu 
piter su Elid brachte, fehr von Müken beläſtigt wurbe, bat 
er ihn, fie zu veriagen, und daher. behielten die Einwohner 
von Elid die Gewohnheit, dem Supiter Apomyos zu op 
pfeen, d. 1. dem Mütenveriager. 1) Man findet denfel 
ben Gegenftand auf einer andern wenig von unfrer Paſte ver 
ſchiedenen Gemme. 2) Bellori glaubet dort das Geficht ber 
Sonne zu fehen, deren Hise den Honig auskocht: ee nimt bie 
Süße der Müke für Etrahlen der Sonne R 

73. Glaspaſte. Kopf des Jupiters mit Lorbeer 
bekränzt, unten zwei Müken. Hier haben wir eine andere 
Vorſtellung ded Jupiter AUyomyod Wolfgang Las 
zius nimmt eine bloße Müfe auf einer griechiſchen Münze für 
das Symbol dieſes Gottes. 3) 


Jupiter mit ungewöhnlichen Attributen. 


79. Glaspaſte. Kine bärtige Figur gekleidet in ein 
langes Gewand, das man talaris nailte, mit dem Modius 
auf dem Haupte, einem Horn des überfluſſes in der Linken, 
in der Rechten eine Schafe, auf welcher ein Schmetterling fizt. 
2a Chauffe in feinem Muſeo erklärt ed für ein den Ma—⸗ 
nen eined Verftorbenen dargebrachted Opfer; aber ed iR eim 
viet edlerer Gegenſtand: es ik Jupiter ſelbſt, und swar ber, 
Ki ‚man vorzugsweiſe Exsuperantissimus net, ein ort, das 

a erfunden bat, um die ganze Stärke, ei griechtſchen 


1) Pausan. L5. ‚le.14. 1.8. e. 16.) 
3) Bellori numi apibus insign. tab. 7.'n. 2: p. 422. 


3) Grec. ant..l. ı. c.8. Cronov. Thes. antig.. Grac. t. 3. 
n. ı2 p.3508. [Dentmale a. a: DJ-- 


Ich bin geneigt, die Thierchen für wei Bienen zu 
dalten, weiches durch ihre Seftalt auf unferm Steine 
begünſtigt wird, die nach Maßgabe, wie fie hier koñte 
andgebriift werben, ziemlich deutlich il. Schlichregroli. 


Wortd waruzıgrars ı) auszudrüken. Dei nach der Infchrift: 
.L O0. M. 
SVMMO 
‚EXSVPERAN 
TISSIMO, 2) 


war Jupiter mit denfelben Attributen auf einem Marmor 
des Commendatord Del Pozzo vorgeftellt, aber ohne den 
Modind, und mit einem Diadema, dad ficb aufwärts in eine 
Spize endet, fastigiatum. So finde ih ihn aud unter bem 
Zeichnungen des Herrn Cardinals Alerander Albant. 
ilber das Beiwort Exrsuperantissimus tal man noch Span⸗ 
heims Bemerfunget in. Sultans Eäfdren nacfehen. 3) 
Aufferdem ift dieſes auch der einzige"IJuypiter, den man mit 
einem Korn des überfluſſes fieht; die Alten gaben ein ſolches 
Horn indefien auch dem Mercurius 4) und dem Herfw 
led; der feztere findet ſich mit dieſem Attribut in der Ville 
Zudovift zu Roms; eben fo fieht man einen andern mit 
dem Füllhorn auf dem. Sraament einer Vaſe unter den Res 
ften von NUltertümern im Palaſte Barberini. — Der 
Schmetterling, ald Symbol der Seele, verftattet mehr als e i⸗ 
ne Erklärung die Ich dem Lefer zu machen überlaſſe. 5) 

80. Ehalcedon. ASupiter mit denfelben Attributen, 
dem Füllihorn und der Schale, aber ohne Modius auf dem 
Haupte. 

81. Glasſspaſte. Jupiter Epakrius oder Caœcu 
minarius,6) d. i. Jupiter auf Bergſpizen, wie man 
ihn auf mehrern Münzen ſieht. Man findet auch den J u⸗ 
piter mis Neptun und Bluto auf einer feltnen Münse, 7)' 
mit der Inſchrift: BEOI AKPAIOI. 

82. Onyx. Jupiter ſizend, auf feiner Rechten die 
Sortuna haltend, neben welcher ein Halbmond; au fel 
nen, Süßen iR ein Altar und daneben ein Adler. 


ı) Callim. hymn: in Jov. v.gı. 

2) Spon. misc. sect. 3. p.71. 
.3) Pag. 422- 

4) Phot. epist. 209. 

5) lVerſuch einer Allegorie 6. 173.) 

6) Conf. Spanh. in Callim. hymn. in Jor. v.82. 
7) Bianchini Istor. univ. p. 213. 
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- 83, Antike Pate Jupiter ſizend, auf ber Linken 
vie Sonneoder Apollo Haltend ; über feinem Throne ift ber 
Halbmond, zu feinen Füßen der Adler. 

84. Earneol, YJupiter fiiend, eine Vietoria auf 
der rechten Hand. 

85. Carneol. Jupiter aufdem Steinboke ſizend. 1) 

86. Glaspaſte. Jupiter ſizend, feine Fuͤße auf ei⸗ 
nem Schemel, die rechte Hand auf den Kopf eines geflügelten 
Löwen gelegt. Zur Rechten des Throns, über dem Löwen, 
ſteht die Göttin Veſta mit einer, Fakel; sur Linken Havs 
pokrates auf einem Altare, und hält cin Füllhorn, das ce 
auf eine Priapusherme ſtüzt. Der Adler fit bei Jup ts 
ters Süßen. Bela if hier wie gewöhnlich vorgeftelit, mit 
der Fakel und dem Löwen. 

87. Ehalcedon. Jupiter fiiend hält cine Scilds 
fröte auf der Rechten, mit der Linken fein. Zepter; der Adler 
zu feinen Süßen. In Elis hatte Venus eine Gchildfröte 
zu ihren Süßen; 2) diefed Thier war auch ein Symbol bed 
Dercurtius; aber nirgends köm̃t ed in Bezug auf den Ju⸗ 
piter vor. — Da die Schildkröte auch dem Peloponnes zum 
Symbol diente, fo war vielleicht in. biefem Lande irgend ein 
Supiser, dem man fie aum beiondern Attribut gab. 

83. Sarneol. Jupiter Fehend, mit Bliz umd Ze 
ter, den rechten Fuß auf dad Vordertheil eined Schifs gefeit. 
Supiter ficht in einem runden Tempel, deffen Tholus oder 
Dom auf zwei vierelisen und zwei gewundenen Säulen rubt, 
An den Enden des Daches find zwei Widderkoöpſe und auf 
dem Gipfel ded Doms. befindet fih ein Bliz, horizontal dar⸗ 
auf gelest; zu den Seiten des Tenpeid fieft man ben Namen: 
M. VAL. AEQVAL. J 


4) Hier if Auguſtus als Jupiter vorgeſtellt, Der 
Steinbok nämlich iſt das Zeichen, in weichaͤn dieſer Rails 
fer geboren war. (Sueton. in Aug. c.94) Er fah ed alt 
feinen Glüksſtern an und ließ «3 auf feine Mimien fe 
en. Schlichtegroll. 

2) [Plutarch. de Is. et Osir. t.9. p. a0. edit.’ Hutt. Con 
jugal. precept. t.7. p. 421. Pausan.. V, 25.] 


Der Bliz und Adler Supiters. 


89. Dreifarbiger Carneol. 1) Der Bliz. 

90. Earneofl. Der Bliz, um welden herum man 
liefet : SANTHVSAE MEMORIA. 

„4. Carneol. Der Blis; darüber ein Halbmond 
und ringsumher fieben Sterne. 

92. Ehalcedon. Der Blis,auf einem Altare liegend, 

93. Carneol. Der Bis mit zwei Stügeln. 

, 94. Carneol. Der Blis mir zwei Flügeln; über ihm 
die Sonne, unter Ihm der Mond. 

95, Carneol. Der Bliz mit zwei Stügeln; um ihn 
Ger iſt ein Löwe, ein Stier, ein Hahn und ein Hund, 

96. Earneol. Der Bliz mit vier Flügeln. 

*97. Sardonyr Ein Adler. 

98. Carneol. Ein Adler, einen Lorbeerfranz in feis 
nem Schnabel Haltend, und in feinen Kallen einen Palm⸗ 
zweig. 

99. Dnyr Ein Adler; im Schnabel einen Kranz, in 
feinen Krallen den Bliz. 

100. Chalcedon. Derfelbe Gegenftand. 

401. Gelder Iafpid. Derſelbe Gegenftand , und 
umher griechifche Buchftaben ohne Bedeutung, wie auf den 
Abrarad. 

102. Carneol. Ein in der Luft fchwebender Adler, 
in feinen Krallen den Bliz, in feinem Schnabel den Palm⸗ 
sweig mit‘ einem Kranze. Um ben Adler Her fieht man ohne 
Ordnung einen Thyrſus, Schäferſtab, Vogel, Stern, Pfeil, 
Bogen, eine Keule, einen Hahn und Schmetterling. 

103. Antike Paſte. Ein Adler auf eiriem mit Wid⸗ 
derföpren und Blumengehängen versierten Altare; neben dem 
Adler liest der Bliz. 

104. Antike Yale "Ein Adler ſtehend auf einem 
Altare, dee mit Stierköpfen gesiert iſt, und mit einem Bad 
relief, das die Victoria auf einem mit wer Pferden ber 
jpahten Wagen: vorficht. Am Fuß ded Altard gehen noch 
awei Lorbeersweige nebit einer Kornähre hervor. Der Adler 
Hält in feinem Schnabel einen Kranz, und in feinen Krallen 
‚ein römiſches Kriegszeichen. 


9» [Sardonyur.] 
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105. Rother Jaſpis. Ein Adleranf einem hotzen 
Berge; es Scheint dies eine Vorſtellung ded Jupiter Ca— 
ſius au fein. 


Kampf AIupiters und der andern Götter 
wider die Titanen und Biganten. 


106. Chalcedon. Einer von deu Titanen, beffen 
Süße fih in Schlangen enden, wie die Zabel fie und bes. 
ſchreibt; 1) die furchtbarften darınter waren Typhon, Bon 

phyrion und Alcyoneus. 
107. Sardonyx. Einer von den Titanen, in der 
Stellung, als wolle ee mit der Keule zuſchlagen; umher bie 
Buchftaben: 1. 6140. 2) 

108. Antike Yale Einer von den Titanen, in 
der Stellung, ald wolle er eben einen Stein, den er in ber 
Rechten Hat, ichleudern; in der Linfen hält er einen runden 
Schild und eine Löwenhaut, wie auf andern befafiten Steis 
nen. 3) 

109. Glaspaſte, abgeformt von einen Sarbonyr im 
Sabinet zu Florenz. 4) Jupiter ſtehend, bewafnet mit 
Helm und Schild, und den Bliz gegen die Titanen fchleus 
dernd. 5) 

110. Antike Pate. Jupiter auf einer Quadriga; 
ee kämpft mit dem Bliz gegen Typhon, einen der Titanen. 
Derſelbe Gegenftand mit swei Giganten, durd den Eteins 
ſchneider ABHNINN als Gamen mit großer Seinheit andge 
füprt , findet fich im Kabinet Sarnefe. 6) 

4111. Glaspaſte. Derielbe Gegenſtand. 


‚1) [Man febe Dentmale, Num.d] . 


. 2) Geht ohne Zweifel den Aufruhr ber Gracchen an. 
Schlichtegroll. 


3) Gorlæi Dactyl. part. 2. n.324. Zanetti Dacıyl. tab. 33, 
4) Mus. Florent. t.3. tab. 35. n. 2. 


5) [Dentmale Num. 4. Schild und Helm find nit 
auf dem Steine.) 


6) 1Dentmale, Kum. 10.J 
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442. Carneol. Jupiter auf einer Quadriga, 
als Sieger aus dem Gefecht. gegen die Titanen kommend; 
in feiner Rechten den Blis, auf feiner Linken den Adler. 

113. Antike Pate. Neptun su Pferde, wie er den 
zitan Polybotes zu Boden wirft. 1) Derielbe Gegenftand 
war zu Athen in Statuen vorgeſtellt, wie Pauſanias er⸗ 
zählt. 2) 

iv *114. Carneol, Fragment. Mars als Jüngling, 
die Titanen bekämpfend. Dieſe Gravüre iſt von der größten 
Schonheit. 

*115. Carneol. Derſelbe. 

116. Autike Paſte. Derſelbe. 

117. Antike Paſte, den Sardonyr nachahmend. Der⸗ 
ſelbe. 

118. Rother Jaſpis. Derſelbe. 

119. Antike Paſte. Minerva, den Enceladus, 
einen der Titanen, bekämpfend. Derſelbe Gegenſtand 
findet ſich auf einer andern Gemme 3) und auf einer Münze 
Hadriand, wo Patin den Giganten für einen Tris 
ton anfieht.4) 

220. Sardonyx. Dieſelbe. 

121. Antike Paſte. Dieſelbe. 

122. Sardonyr, Fragment. Minerva und Her 
Eules wider die Titanen kämpiend. Auf dem Schilde 
der Göttin erblikt man ein Pferd; man Föllte daher vermus 
then, daß Hier Minerva Hippia vorgeſtellt fei; aber dies 
fer Name wurde ihe erft nach dem Kampfe mit den Titanen 
gegeben, der Tradition zufolge, die und Pauſanias hierüber 
"aufbewahrt hat.5) Ed muß alfo das hier vorgeftellte Pferd 
Pegaſus fein, den fie gesähmt hat, und den man zuweilen 
auf ihrem Helme fieht, wie auf einer Münze der Stadt Ey 
vene, 6) weil die Zabel fast:7) Minerva Hippia oder 


ı) [Apollodor. 1. 6. 2.) 

2) L. ı. [c. 2.] Meursii Athen. Aut. Lı. c. 2. 
3) Gorlei Dactyl. part. 2. n. 489. 

4) Num. Imp. p.206. 

5) L.8. [c.47.] 

6) Beger. Thes. Brandeb. t.ı. p.5ıb. 

7) Pind. Olymp. XIII. v. 115. et Schol. ad h. l. 
Winckelmañ. 9. 45 
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equestris fei in Afrika geboren. Nut nad dieſer Erklärung 
Tall dad Pferd Hier zum Gefechte mit den Giganten yafı 
fen. — Der überlegende Künftter dieſes Steind hütete Ach al⸗ 
fo wohl, dad Haupt der Meduſa auf den Schild biefer Göt⸗ 
tin zu fegen; er hätte dañ einen Anachronifmud begangen, 
Da der Krieg gegen die Titanen früher war, als die Sabel 
des Perfeud Auch die Künftler der beiden vorbergehenben 
Steine waren eben fo bedachtſam, und ließen den Schild Icer, 
shne iraend eine Verzierung oder ein Bildwerk darauf zu ſezen. 

123 Glaspaſte. Herkules mit dem Schilde kämpft 
wider einen zu Boden geworfenen Titanen, ver in der Rec 
ten einen Stein hält. 

124. Glaspaſte, deren Hrisinal in ber Samtun 
Sarnefe it. Herfuled, einen geflügelten Titanen be 
kämpfend. Herkules it bewafnet, hält in der Rechten die 
Keule, in der Linken den Schild, wovon man weiter nichts 
als den Riemen um den Arm fieht, nebſt Pfeil und Bogen. 

125. Antile Paſte. Kampfdes Herkules mit eis 
nem Titanen. 

126. GSardonyr. Der Gigant Tuphon, welder 
mit der in einen Hirſch verwandelten Diana Fämpft. 

127. Glaspaſte, von einem Ehalcedon des Marcheſe 
Lucatelli zu Rom genommen, 1) Derfelbe Gegenftand. 


Fund. 


128. Antike Yale Kopf der Juno verfdhleiert, 
wie der Veſta. . Auf einem Baörelief zu Nom fieht man fie 
auch mit einem Schleier, 2) der ihr ganz dad Geſicht bedeft. 
Man behauptet, daß der Kopr der Juno mit dem Schleier 
die Luft anzeige, deren Symbol fie ift. 3) 

129. Carneol. Juno fiehend, mit Hörnern auf 
dem Haupte und dem Ziegenfell in der Linfen. Mit diefen 
Attriputen heifit fie Sispita oder Sospita. Diefe Juno mit 
Hörnern tönt auf mebrern vömifhen Münzen vor. 


1) Dissertaz. dell’ Acad. di Cortona. 1.6. p. 181. 
a) Bartoli Adıniranda tah. 27. 
3) Muratori Inscr. t. 1. p. 28. 
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130. Glaspaſte. Kuno zu Throne fiienh, auf def 
fen Rüfen man rechts das Strahlenhauvt des Apollo als 
Sonnengott, linfd Diana mir dem Halbmond ad Lun a 
erblift. Um den Kopf der Juno herum find die fieben Pla⸗ 
neten. 

131. Glaspaſte. Juno von einem Adler getragen; 
der um ihr Haupt flatternde Schleier Hildet einen Kreis, in 
welchem man die fieben Planeten Tieht. 

132. Earneol. Juno nakt, getragen von einem Ads 
Ter, in der Rechten das Zepter. 1) 

*4133. Rother Safpid. Jupiter und Kuno fie 
hend; Juno iſt von einem Schleier, ganz mit Sterrien übers 
fäet, umgeben. Auf einer Münze von Samos fieht man fie 
mit einem ähnlichen Schleier.2) Der Stern der Juno 
bieß Phosphoros, eben fo wie jener der Venus. 

134. Carneol. Pfau der Juno. 


Liebfhafteg Supiters mit Semele. 


*435. Anttve Yale Jupiter in feiner ganzen 
Herlichleit mit großen Stügeln, von Blisen umgeben, wie er 
die Semele, zu feinen Süßen ausgeſtrekt, damit in Seuer 
fegen will. 3) Ich vermuthe, wegen der Figur Jupiters, 
daR diefe Paſte hetruriſch it, ob man fie gleih der Se 
ftalt der Semele nah wohl auch für griechiſch Halten köü⸗ 
te. Wie dem aber fe, diefe Gemme gehört unter die feltens 
ften, ſowohl wegen ihres ungewöhnlichen Gegenftanded felhft , 
als auch wesen des beſondern Styls, in welchem diefer geraßt 
und dargefteltt if. — Geflügelte Sottheiten kommen nicht fo 
oft auf geiechifchen, ald auf hetrurifchen Dentmalen vor. Die 
Griechen geben bios der Victoria große Stügel, unb ſelten 
ver Diana; eine Diana von Ephefus mit Stügeln befindet 
fih in diefem Kabinet, und eben fo köm̃t fie auch auf einer 
Gemme in der Sam̃lung sm Florenz vor. 4) Aber die Hetru⸗ 


4) Die Sigur if unterhalb bekleidet und die Gravüre iſt 
roh. Schlichtegolt. 


2) Spanhem. observ. in Callim. hymn. in Dian. v. 204. 


3) [Dentmale, Yum.1. Böttiger fieht ohne ( Grund 
die Blize als eine fpätere Zuthat an.) 


4 Mus. Florent. t. ı. tab. 69. n. 8. 
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equestris fei In Afrika geboren. Nut nach biefer Erklärung 
Taf das Pferd Hier zum Gefechte mit den Giganten yafı 
fen. — Der überlegende Künftler diefed Steins Hütete Ad al 
fo wohl, dad Haupt der Meduſa auf den Schild diefer Göt⸗ 
tin zu ſezen; er hätte dañ einen NAnachronifmus begangen, 
da der Krirg gegen die Titanen früher war, als die Fabel 
des Perfeud Auch die Künftler der beiden vorhergehenden 
Steine waren eben fo bedachtſam, und Tiefen den Schild leer, 
shne irgend eine Verzierung oder ein Bildwerf darauf zu ſezen. 

123 Glaspaſte. Herkules mit dem Schilde kämpft 
wider einen zu Boden geworjenen Titanen, ber in der Rec 
ten einen Stein hält. 

124. Glaspaſte, deren Hrisinal in der Samtung 
Sarnefe il. Herkules, einen geflügelten Titanen be 
kämpfend. Herkules ift bewafnet, Hält in der Rechten die 
Keule, in der Linken ben Schild, wovon man weiter nichts 
als den Riemen um den Arm fieht, nebft Pfeil und Bogen. 

125. Antike Paſte. Kampf des Herkules mit eis 
nem Titanen. 

126. Sardonyx. Der Gigant Typhon, welcher 
mit der in einen Hirſch verwandelten Diana Fämpft. 

127. Glaspaſte, von einem Chalcedon des Marchefe 
Lucatelli zu Rom genommen. 1) Derfelbe Gegenftand. 


Fund. 


128. Antike Paſte. Kopf der Juno verſchleiert, 
wie der Veſta. . Auf einem Basrelief zu Rom ſieht man fie 
auch mit einem Schleier, 2) der ihr ganz dad Geficht bedeft. 
Dan behauptet, daß der Kopr der Juno mit bem Schleier 
die Luft anzeige, deren Symbol fie ift. 3) 

129. Carneol. Juno -ftehend, mit Hörnen auf 
dem Haupte und dem Ziegenfell in der Linken. Mit diefen 
Attributen heiſit fie Sispita oder Sospita. Diefe Juno mit 
Hörnern köm̃t auf mehrern römiſchen Münzen vor. 


ı) Dissertaz. dell’ Acad. di Cortona. t.6. p. 181. 
a) Bartoli Admiranda tah. 27. 
3) Muratori Inscr. t. 1. p. 28. 
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130. Glaspaſte. Juno zu Throne fisend, auf def 
fen Rüken man rechts das Strahlenhaunt des Apollo als 
Sonnengott, links Diana mit dem Halbmond als Luna 
erbiift. um den Kopf der Juno Gerum find die fieben Plas 
neten. 

131. Glaspaſte. Juno von einem Adler setragen; 
der um ihr Haupt flatternde Schleier bildet einen Kreis, in 
welchem man die fieben Planeten fieht. 

132. Carneol. Juno naft, getragen von einem Abs 
Ter, in der Rechten bad Zepter. 1) 

*133. Rother Safpid. Jupiter und Juno fie 
bend; Juno if von einem Schleier, ganz mit Sternen über; 
ſäet, umgeben. Auf einer Münze von Samos ſieht man fie 
mit einem ähnlihen Schleier. 2) Der Stern der Junp 
bieß Phosphoros, eben fo wie jener der Venus. 

134. Carneol. Pfau ber Juno. 


Liebfchaften Zupiters mit Scemele. 


”135. Anttde Pate Jupiter in feiner ganzen 
Herlichkeit mit großen Stügeln, von Blizen ungeben, wie er 
die Semele, zu feinen Süßen ausgeſtrekt, damit in Feuer 
ſezen will. 3) Ich vermuthe, wegen der Sisur Jupiters, 
das diefe Paſte betrurifch ift, ob man fie gleih der Ge 
ftalt dee Semele nah wohl auch für griechiſch Halten köñ⸗ 
te. Wie dem aber fei, diefe Gemme gehört unter die feltens 
ften, ſowohl wegen ihres ungewöhnlichen Gegenftanded ſelbſt, 
als auch wesen des befondern Styls, in welchem diefer geraßt 
und dargeftellt it. — Geflügelte Gottheiten kommen nicht fo 
oft auf griechiſchen, ald auf hetrurifchen Dentmalen vor. Die 
Grichen geben blos ver Victoria große Stüsel, und ſelten 
ver Diana; eine Diana von Ephefus mit Slügeln befindet 
fib in diefem Kabinet, und eben fo köm̃t fie auch auf einer 
Gemme in der Saftlung su Florenz vor. 4) Aber die Hetrus 


4) Die Sigur if unterhalb beffeidet und bie Sravüre ift 
ro. Schlichtegolt. 


2) Spanhem. observ. in Callim. hymn. in Dian. v. 204. 


3) [Dentmale, Kum.1. Böttiger fieht sine Grund 
die Blize als eine fpätere Zuthat an.) 


4) Mus. Florent. t. 1. tab. 69. n. 8. 
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rier gaben auffer den geflügelten Vietorien, bie fie wie bie 
Griechen bildeten, 1) auch noch der Minerva große Flügel, 2) 
der Diana,3) der Venus4) der Medufa5) und den Su 
rien.6) Was den Supiter betrift, fo Fenne ich freitich 
Fein anderes Hetrurifhed Monument, wo man ihn mit gros 
Ben Stügeln erblift. Doch ift diefed mit der Poefie in der 
Bibel Abereinftimmend, die und Gott auch ald auf den Flü⸗ 
seln des Windes getragen ſchildert. — Jupiter iſt hier 
fo gekleidet, daß man daraus fehen voll, er habe der Sem 
le in feiner ganzen Herlichkeit ericheinen wollen. Die Dras 
perie der Semele if von fo großer Seinheit und Leichtigs 
feit, daß dieſes einzige Stük dazu dienen fall, die irrigen 
Ideen zu berichtigen, die man fih von der betrurifchen Ma⸗ 
nier gemacht bat; fie beweifet augleich, daß dieier Stein aus 
den beften Zeiten ihrer Kunft iſt. Kenner werden fchwerlich 
eine mit mehr Seinheit drapirte Sigur nachweiien können. 

*136. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 7) Jupiter 
mit großen Flugeln, aber ohne Kleidung; er hält die ſterben⸗ 
de Semele auf feinen Knieen. Hier iſt Jupiter nicht 
von Blizen ungeben und deßhalb würde diefer Stein ohne 
ben vorhergehenden fchwer au erklären geweren fein; er iſt 
auch hetruriſch und ſcheint noch älter alt der vorige. 


Mit Reda. 


137. Antike Paſte. Leda fichend, von der Eeite 
bes Rükens zu ſehen, fie langt mit ihrer Rechten nach dem 
Schwane. 


1) Buonarr. expl. ad Dempst. Etrur. S. ı. 

2) Dempst. Etruria t. 1. tab. 100. 

3) Cori Mus. Etrusc. t. ı. tab. 35. . j 
4) Ibid. tab. 83. | 

5) Ibid. tab. 45. Pausan. 5. [c. ı8.] 

6) Ibid. tah. 151. | 
 [Dentmale, Num. 21 


138. Untite Nahe. Leda Reben , vom Rüken zu 
fehen; her Schwan zu ihren Süßen sieht an ihrem Schleier. 

*139. Smaragdpraima Leda ſtehend neben eis 
ner Säule, auf welcher eine Vaſe iſt; der Schwan ſteht auf 
dem Fuß der Säule. Leda iſt bier bekleidet. 

* 140. .Carneol. Leda ſtehend neben einem Spring⸗ 
brunnen; der Schwan neben ihr. 3 
141. Glaspaſte. Leda liegend; fie ſcheint zu ſchla⸗ 
fen. Der Schwan iſt neben ihr, als wolle er ſie liebkoſen, 
und ein Amor in der Luft ſchießt einen Pfeil auf Leda. 

142. Glaspaſte, deren Driginaf im Aubinete Strosst. 
m Rom.ift, mit dem Kamen bed Künſtlers MTPTON. Le 
da von einem Schwane getragen. 

183. Antike Paſte, von drei Sarben. Der Schwan 
mit der fiehenden Leda, wie er fie liebkoſet. 

* 144. Smaragbpyrafma. Derielbe ‚Segenftand. 

*145. Carneol. Leda fichend, ei quasi labantibus 
et fatiscentibus genibus ex sensu voluptatis; fie hat den Schwun 
in ihren Armen. Die ſchönſte Statue der Leda, etwad über . 
natürliche Größe und in derſelben Stellung, findet fich unftreis 
tig in der Sammlung des Herren Cardinald Alexander Als 
bami. ' 

*»146. Carneol. Leda fnieend, ben Schwan um⸗ 
armend. 

147. Bergkryſtall. Leda halb liegend, den Schwan 
umarmend; zu ihren Füßen iſt ein ſtehender Amor, qui præ- 
putium ducit. 

148. Onyx. Leda liegend, mit dem ſie liebkoſenden 
Schwane. 

149. Carneol. Dr Schwan. 


Kaſtor und Bollne. 


150. Antike Paſte. Die übereinandergeſchobenen 
Köpfe [capita jugata] Kaſtors und Pollur; über jedem 
en Stern. 

151. Glaspaſte. Die Köpfe Kaſtors und Pollux 
einander gegenüber. 

152. Antike Paſte. Kaſtor und potiuf ſebend. 

153. Sardonyx. Dieſelben. 
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! 454. Antike Paſte. Leda anf einem Throne ſtzend, 
zu den Seiten Kaftor und Poliux; ſie legt auf den a 
eines jeden eine Hand. 


Mit Europa. 


*4155. Smaragbyrafma Supiterin einen Stier 

verwandelt, deu die Europa entführt. 
.156. Antike Paſte. Derſelbe Gegenftand. 

157. Glaspaſte. Derſelbe. J 

*158. Carneol, Fragment. Derſelbe Gegenſtand mit 
Feinheit geſchnitten, ſo daß ed Schade um den verlornen Theil 
der Gemme iſt. Man ſieht hier in Abſicht auf die Kleidung 
das Bild, dad und Theokrit aufbewahrt: 


Kırradu Jı apcuaı wenns Basus Euparum . 

Isser pin wa mis rapgslıcna da aupar. 

Sinuata autem in humeris est vestis ampla Europs, 
Ceu velum navis atque allevavit puellamı. ı) 


Ihr flatternder Schleier iſt um fie ber vom Winde aufge 
ſchwellt. übrigens kan man in diefem Sragment bemerken, 
daß der Stier einen Schmuf Hat, der Ihm vom Rüken an 
bis unter den Bauch geht und den Floſſen eines Sifches gleicht, 

159. Glaspaſte, nah einem Hrisinal im florenti⸗ 
niſchen Kabinet. 2) Derfelbe Gegenſtand, wo Jupiter mit 
dem Kopf eined Minotaurus evfcheint. 


Mit 8% 


160. Glaspaſte. Jo vom Argus gehütet. 

161. Glaspaſte. Mercuriud, ben Kopr de Aw 
gus abichneidend. Yo als Kuh it unter einem Baumes; auf 
einem Zweig deſſelben fieht man den Pfau. 


ı) [Idyll. XIX. iſt eitirt; diefe Verſe ſtehen aber nirgends 
im ganzen Theokrit von Reiſke, und für den As 
genblik weiß ich auch nicht anzugeten, woher ſie ſein 
mögen.] 


2) Mus. Florent, t. ı. tab. 57. n.2. 


28.3 Abth. 343 
. Mit Danae. 


- #462. SGSmaragdpraſma.  Danıe fiiend; fie hält 
da3 Gewand vor fi ausgeſpañt; um den goldnen Regen aufs 
zufangen. 


Gauymed und Hebe. 


163. Antife Paſte. Bruſtbild Ganymeds, mit dem 
Kopf eines Adlers vor ihm. 

164. Rotber Zafyid. Ganrmed ſtehend mit ei⸗ 
ner. phrygiſchen Müse, in der Linken den Schäferſtah, in der 
Rechten ein Geräß. 

165. Glaspaſte. Ganymed fichend; er ſtüzet fich 
anf eine Eäule und Hält einen. Hafen; vor ihm der Adler 
und hinter ihm ein Hund. Beger 1) und nah ihm Gras 
velle2) haben dieſe Gemme bekañt gemacht. Ich weiß nichts 
mit diefee- Figur zu vergleichen, als die fchöne Statuz.Gas 
nymeds im Palaſte Veroſpi zu Roms; fie if der Größe 
sach im Jünglingsalter, und, was fich ſehr ſelten Andet, die 
Süße find mit der Bafıd übrig; ja fie find nicht einmal zer⸗ 
brochen, und nur der rechte Arm und der Kopf find ergänztz 
ed iſt übrigens das voſikommenſte Bild eines fchönen Jüng⸗ 
lingd, und ich wage au behaupten, daß nicht unter den noch 
übrigen ſchoönſten Statuen bie Seinheit der Schenkel und Bch 
ne derfelben übertrift. 

166. Chalcedon. Ganymed mit einem Scbäfer⸗ 
ftabe in der Hands, erſchroken fich zur Erbe werfend; über 
ihm ſchwebt ein Adler und auf der Seite ift ein Stern. -- 

167. Antike Yale. Ganymed durch den Adler 
entführt; auf der Erde iſt eine Urne oder Vaſe. 

*168. Onyx. Derſelbe Gegenſtand, von der vollendet⸗ 
ſten Gravüre; unten läuft ein Hund nach einer Seder, die 
aus des Adlers Stügel fällt. 

*169. Sardonyr. Ein Adler, deffen Bruft aus dem 
vorwärts gekehrten Geſicht eines Jünglings beſteht, wodurch 
vielleicht die Entführung Ganym eds angedeutet werben folk. 


1) Thes. Palat. p. 10. 
2) Pierr. gravdes. t. 1. pl. 42. 
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Ein Earneol, der ehmald im Kabinet des Yriors Balı 
macht diefe Erklärung wahricheintich ; deñ dad, was a 
fem und den beiden folgenden Steinen ein Kopf ift, ei 
auf dem angeführten Carneol ald Brufibild. 

170. Antike Paſte. Derfelde Gegenſtand. 

171. — — — — 

172. Sardonyrx. Ganvmed auf den Knieen v 
piter, welcher auf ſeinem Throne ſizt und ihm die Ha 
chet; der Adler ſizt hinter dem Throne. 

*173. Onyx. Ganymed fizend gibt dem 
Sutter. Ein ähnlicher Gegenſtand finder ſich in dem 
ſiſchen Kabinet, 1) und in dem Weinberg des Herrn Car 
Ylerander Albani if ein ſchönes Badrelief mit bei 
Handlung. 2) 

174. Antike Vale. Hebe flehend, nur halb 
det, den Adler Jupiters liebkoſend. Die Zeichnu 
ſchön und die Gravüre vortreflih. Ich weiß nicht, ob 
‚der neuern Mythologen bemerkt bat, dab Merrur € 
die Befchäfte der Hebe verrichtet; Sappho und Ai 
seben ed fd an.3) Mercur iſt in -diefem Gefchäfte 
Melt anf einem der beiden fchönen dreiekigen Candelab 
Dalafte Barberini, wo er eine Schale hätt, als wol 
ſte den Göttern darreichen. 

175. Berstryfalt. Sebe fiehend, eine Schat 
tend, die fie an den Mund führt. Sie gleicht einer a 
von Gravelle bekafit gemachten Hebe, 4) nur mit be 
terichiede, daß unfere Hebe die Schale: viel näher a 
Mund hält. Auf einer Münze ded Marcus Yure 
koömt Hebe vor, wie fie die Schale auf. einen Altar and 
mit der Beiſchrift: IVVERTAS, s.c.5) 


ı) Mariette pierr. grardes n. 32. 
2) Bartoli sepulcr. ant. fig. 120, 


3) Athen. 1.4. [c.4. n. 19. L 10. [c.7. n. 25.] I 
dial. Mercur. et 


4) L. c. t. ı. pl. 44. 
5) Tristan. comment. t. 1. p. 626. 


Bierte Abtheilung. 


Minerva. 


176. Anutike Paſte. Bruftbild der Minerva mi 
Helm, Schild und Lanze. Die Gemmen, welhe Minerva 
vorftellen, folgen hier gleich nach denen Jupiters, weit diefe 
Böttin vom Homer immer neben ihn geftelit wird. 1) 

477. Rother Jaſpis. Dieſelbe, doch blos mit dem 
Helme. 
178. Glaspaſte. Dieſelbe, ebenſo. 

179. Rotger Jaſpis. Dieſelbe; ebenſo. 

480. Carneol. Kopf der Minerva nit einem 
Helme, durch .einen hohen Buſch geſchmükt. 

*4181. Rother Jaſpis. Kopf der Minerva mit 
der Medufa auf der Bruft. 

*182. Carneol. Ein andrer Kopf der Minerva. 

183. Antike Paſte. Büſte der Minerva, vorwärts, 

184. Antike Paſte. Kopfder Minerva, vorwärts. 

185. Lapis Lazuli. Bruſtbild der Minerva, mit 
einem Helme/ beſſen Vorderſeite das Geſicht des Sokrates 
vorkelit. 2) “ 

186. Carn eot. Kopf der Minerva, beren Helm 
aus zwei Maſken befteht, die gleichfalid dem Sobrates ähn⸗ 
lich find. 2. u ., 

. 187. Carneol. Kopf der Minerva; der Helm if 
wieder mit zwei den vorigen Ähnlichen Maften gesiert; der 
Hals endet ſich auch in eine Maſke und noch eine Maſtke fiebt 
man auf der Bruſi. 

188. Glaspaſte. Büſte der Minerva mit dem 
Kamen ded Künftlerd ANTIOXOT. Bielleicht ift diefe Paſte 


ı) Plutarch. Sympos. 1. ı. probl. 2. [t. 8. p. 439. edit. 
Reisk.) 


2a) Es fcheint eine moderne Arbeit zu fein; im Styl des 
Zeitalter von Lubwig XIV. Schlichtegroll. 
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über einen Carneol des Kabinet3 Andreini abgeforme. 1) 
Es gab su Athen einen Bildhauer diefed Namens, den man 
noch auf der Baſis einer großen, aber geſchmaklos gearbeites 
ten Statue der Minerva in der Billa Ludoviii einge 
bauen findet. 2) Carlo Datt Hat dieie Infchrift nicht 
richtig copirt. 3) 

189. Glaspaſte. Brufitbild der Minerva mit dem 
Namen des Künftlerd AIIOAAOAOTOT. 4) 

190. Glaspaſte. Brufibild der Minerva mit dem 
Kamen ded Künftlerd ACIIACIOT. Das Original gehörte 
ehmals dem Cardinal Dttobont, iſt iso aber im wienee 
Kabinet. 5) 

191. Antike Paſte. Kopf der Minerva, auf eine 
Baſis geftefit, der ihm den Hals bildet, und die eigentlich in 
einem fangen Schilde von unregelmäßiger Geftalt beftebt, auf 
welchem der Bis abgebildet ift. 

492. Smaragdprafma, in einen antiken King von 
Erst gefaßt. Minerva fiehend, in det Rechten den Erich, 
in der Linken den Schild. 

193. Smaragdpraſma. Eine gehende Minerva. 


ı) Gori Inscript. t. 1. tab. 1.0.4 . 
2) ſG. d. K. 6B. 28.59.1838 266} 
3) Vite de’ Pittori. [?] 


4) Der .Künftler bat noch beigefügt ATO, ri. Lithogra 
phie, (7) ein Zuſaz, der ſich auf feinem andern autiken 
Steine bei dem Namen des Verfertigers findet. Bet 
Stoſch. in Kupfer Schlichtegroll. 


5) Eine fo fleiſſig gearbeitete Gemme, daß fie unter die 
fhönften Werke diefer Atafie gehört. Ihre Abbildung bei 
Stoſch, wo noch ein ſchönes Fragment von bemfelben 
treftihen Künftleer Aſpaſius zu ſehen il. Alb Can. 
ni diefe Gemme zuerſt aus dem Kabinet Rondintint 
bekañt machte, meinte er, bier fei die berühmte Afpas 
fia vorgeftellt, ein Zeichen von dem unkritiſchen Bew 
fahren jener Zeit in den Altertümern. In diefem Ges 
ſichte iſt das ſchöne Ydcal der Minerva vorzüglich 
ſprechend audgebrüft. Unter den Verzierungen ded Helms 
ſcheint mir der eine Helmbufchteäger kein Pegaſus, 
ſondern ein geflügelter Greif zu fein. Schlichtegrotl. 


494, Rother Jaſpis. Dieſelbe. 
195. Earneol; Diefelbe. 
196. Smarasdyrafmea. Diefelbe. 

“497, Sardonyr. Die Heilbringendbe Minerva, 
salufifera oder medica, gehend, vor ihr eine Schlange. Als 
etwas Beſonderes ift hier eine Art von Schwert auf der lite 
ten Geile anzuſehen; der Grif deſſelben Ift durch den Schild 
bedett, den fie auf den Schultern trägt, und zwar auf eben 
die Weiſe, wie man einen. Soldaten. auf einem Steine im 
Korentiner Kabinet feinen Schild tragen fieht.1) Much auf 
drei Gemmen in unfrer großen GSarmıluns: von Schwefelab⸗ 
güſſen ſieht man Minerva mit einem Schwert oder Pas 
zasonium. Zuweilen wird biefe Göttin abgebildet, wie fie 
zwei Eyieße Hält. Ich vermuthe, daß dieſes Minerva 
Eusapia, 2) die ſich gürtet oder bewaffnet, vorſtellen follz 
deñ da der Helm und die Ägide ihre gewöhnliche Bewafnung 
waren, fo muß fie dafi, wert fie vorzugsweiſe den Beinamen 
der Bewafneten (Lasaga) führte, aufer jener gewöhnli⸗ 
den Bewaffnung notbwendig noch etwas Beſonderes gehabt 
Haben , welches wobl das Parazonium fein fall. Es iſt auch 
möstih, daß Minerva Lasıgıa dieſelbe ik, die bei Luctam 
Sparua heißt. 3) Übrigend muß man eingefichen, daß Mi 
nerva und Bellona Teicht mit einander verwecfelt und 
für eine genommen werden; auch Minerva auf unfrer 
Gemme würde man ohne die Schlange leicht für eine Bel⸗ 
Ilona Galten, eben fo wie die drei tolgenden Steine, wegen 
der Waffenrüſtungen, auf denen ihr Schild ruht; dei Tros 
phäen paflen Heer su Bellouna als Minerva. Die vor 
sehlihe Bellona auf einigen Mänsen ift etwas zweideutig 
und hat feine genugſam außzeichnenden Attribute; die Göttin, 
die im Beger fir Bellona genommen wird ,4) bat diefels 
He Stellung und Sigur, wie Minerva auf Münzen des 
Pyurrhus. 5) 


ı) Mus. Florent. t. ı. tab. 18. n. ı. 
2) Pausan. 1.9 [c. 17.] 
3) Dial. Deor. IX. 


4) Thes. Brandeb. t.ı. p- 340. 1.2. p. 621. 
5) Coltz. Grec. tab. 36. B. 56. B)d os. 
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198. Smarasdbyrafma WDiinervea fiebend; ihr 
Schild iſt auf einen Altar geſtüzt; fie. trägt Hier oleichfaus 
das Parazonium. 

199. Carneol. Minerva ſtehend; ihr Shin iſt 
auf einen Harniich geftüzt, über welchem ein Stern und ein 
Halbmonb. 

200. Sardonyr. Minerva ftehendb „ Hinter ihr Zr 
phäen. 
201. Antite Dale Minerva ſtebend awiſchen 


wei Trophäen, 


202. Car neol, von einem Käferrüken abgeſaͤgt. Mi 
nerva, vorwärts, fiehend; auf der Geite ein Altar, auf web 
dem Seuer 'angesündet iR; auf der Linfen hält fie eine 
Bictorta.-:Die Sabel fast, dab Minerva der Tochter 
des Pallantes, der.ein Sohn Lykaons war, die Unſterb⸗ 
tichkeit und Vergötterung ertheilte, und ihr den Namen Vic 
toria gab;1) fie war mir Minerva zugleich erzogen worden. 
Dan findet daher Minerva noch mit bee Victoria sw 
gleich auf hetrurifchen Dentmalen. 22 — Der Seh, den fie 
biee in der Rechten hält, ik aud lauter kleinen Angeln ge 
fornit, faft wie die kleinen Auerfpiehe oder Sproſſen ber Di 
na von Epheſus. Es fcheint dieier Stein von fehr alter 
Arbeit zu fein. 

.: 203. Bergkryſtall. Minerva flebend, auf ihrer 
Rechten die Bictorim. 
#204. .Sarneol. Minerva aufrecht, bie Sictoria 
auf eine Säule hinſtellend. 

205. Smarasdprafima.' Minerva Fkehend, eine 
Victoriola auf der Rechten haltend. 

206. Earneol. Mimerva ſtehend, anf.ibrer Rech⸗ 
ten eine Victoria; unter dieſer ein Dreizak in die Erde 
gefteft, der wahrfheinlih auf den Sieg Über Neytunus 
deutet, den Minerva in dem Streite Über den Schuz 
Sithend davon trug; in der Linken hält fie den Spieß und 
den auf die Erde geſtüzten Schild , fiber welchem man eine 
Schlange erbiift. 

207. Glaspaſte. Minerva in einem Tempel mis 
einer Bictoria auf ihrer Rechten. 


ı) Dionys. Halic. antig. Rom. 1. ı. c. 33. p. 26. 
2) Passeri lettere p. 454. negli opusc. scientif..t. 22. 
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* 208. Carneol. Minerva fehend, einer Victo⸗ 
ria gegenüber, die Ihe "einen gorbeerfrang reicht; umher ſte⸗ 
ben die Buchſtaben firr. paLoD. 

* 209. 'Carneol. Minerva fat auf einem Selfen 
und fchreibt auf ihren Schtid; hinter ihr auf einer Saulen 
ſpize die Eule. 

210. Carneol. Minerva ſtehend, in der Linken 
Spieß und Schild, auf der Rechten die Eule, wie man::fe 
in einer Eleinen Sigur aus Erst In der Collegiumsgalerie des 
b. Ignaz u Nom fieht. Pauſanias führt eine Statue 
der Minerva at, die eine Krähe in der Hand bielr. 1) Die 
Krähe war vor Alterd dad Symbol der Minerva, aber fell 
den dieſer Vogel die Töchter des Cekrops angeklagt : hatte, 
Yerjagte Ihn die Göttin und nahm ftatt feiner die Eule. 2) 

211. Antike Pate Minerva fit und Hält zwei 
Stöten. Dieſe Hatte fie erfunden und lehrte dieſelben der 
Hekate fpielen.3) Es gab eine Statue diefer Göttin von 
Demetriuß, welche Minerra Musica genaftt wurde, weil 
man bemerkt hatte, daß die Schlungen an ihrer Ägide, wei 
man ein Anftrument vor ihr fpielte, einen Ton von fich ga⸗ 
Ken. 4) Die Minerva diefee Pate verdiente duch eine 
ähnlihe Benennung außgezeichnet zu werben, ‚wegen ber Seh 
venheit des Gegenſtandes. Es gab in Rom in dem Haufe 
des Dttavio Eapranica einen Marmor, wo Minerva 
fisend vorgeftellt war, zwei Flöten ſpielend, und auf einer 
Seite. fab man den Marſyas, welcher die Flöten auflad, 
als die Göttin fie weggeworfen hatte, weil fie mit Unwillen 
wahrgenommen, daß ihr Geficht beim Spielen fich entſtelle. 5) 
Man finder die Zeichnung diefed Marmors in der Sam̃lung 
des Nitserd Dei Pozzo. 6) 


ı) [IV. 34.) 

2) Antigon. hist. wirab. c. ı2. Conf. Meurs. Ceerop. c. 3. 
» Meurs. de tibiis ex Plutarch. de Music. c. 2. 

„&) — le. 6. sect. 19. n. 15. Dentmale, Rum. 


5) (Aristot. polit. L 8. c.6. Plutarch. de jra cohib. t. 7. 
p. 789. edit. Reisk. Ovid. fast. 1,6, vr. 6gg.] 


6) [Die Abbildung diefed Marmors ift auch in den Denk 
malen Numers 48,]: 
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2412. Glabpaſte. Minerva für auf einem Selfen, 
umd hält in der rechten Hand eine Matte. 

* 213. Carneol. Minerva Meht einer Säule ge 
genüber, auf Weiher man die Eule fieht. Bor ihr iſt ein 
Star mit Soberndem. Seuer und rin Kind fcheint zu opfern, 
indem ed eine Schale ausgießt. | 
vı. 214. Carnerl. Minerva fieht gegen eine Säule 
selehnt, und reicht dem Aſkulap, der vor ihr fist, den mit 
Schlangen ummwundenen Stab. 

215. Carneol. Minerva und Pluto 1) ſtebend; 
ihre Statuen waren neben einander su Koronea in Vöotien. 2) 
Wie die Anwohner ded Landes behaupteten, hatten dieſe Bil; 
der eine myſtiſche Bedeutung. . 

216. Carne ol. Minerva auf einem Wagen von 
swei Eulen gesogen. 

- 217. Rother Jaſpis. Eine Eule. 

* 218. Carneol. Die Eule auf einem Altare, in ben 
Klauen ein Palmzweig; am Altar geht auf jeder Seite ein 
Lorbeer hervor. 

* 219. Carneol. Die Eule auf einem Altare zwi⸗ 
schen zwei Spießen; zur Rechten des Altars ein Krebs, zur 
Linken ein Schild und darunter ein Helm. 

*220. Smaragdbyrafma. Ein Kopf der mebnfe 
vorwärts, darunter ein Helm. 3) 


4) Micht Mars, wieder Autor aus Verſehen angab.] 
2) Strab. 1. 9. [c. 2. $. 29.] 


3) über die. verfchiedene Vorſtellung ber Minerva und 
Bellona kañ man bei diefer Abtheilung eine Beobach⸗ 
tung maden, die nicht unnüz if. In Anſehung der 
side und Eule bat man beide Göttinen faft gleich ges 
bildet; deñ bisher iſt noch Feine Sigur der Bellona 
befait geworden, die man unbesweifelt dafür Halten foils 
te, und Reiſende fagen (Spon voy. t. 2. p. ıwa.), baf 
auch Minerva im Gichelfelde ilreh Tempels au. Athen 
weder Helm noch Schild habe. Das einzige Denkmal, wo 
man Bellona unbezweifelt ſieht, ift das Bruchſtük eis 
ner Graburne in der Villa des Heren Cardinals Ale 
yander AUlbani. [Dentmale Num. 29.) Die Göt⸗ 
tin ſteht daſelbſt auf einer Säule, hält in der Linken 
den Spieß und den Schild unter bem rechten Arme, wie 
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wir den Hut au tragen pflegen. Cine alte Priefterin 
Hält einen Hahn über das Feuer eined Altard, als wer 
fie ihn brühen wollte. Der Bellona gegenüber fist [2] 
ein Priefter der Göttin, ganz naft, (man nafite folde 
Priefter Fanatici,)._er hält unter dem linken Arm einen 
großen Schild, und ſcheint fih mit dem Schwert Schlä⸗ 
ge au geben. [?] Der Hahn muß ebenfowohl ein Opfer 
der Bellona, ald des Aſkulap geweien fein; auch 
war er dem Mars und der Minerva geweiht. Win 
ckelmañ. 


8R 


Fünfte Abtheilung. 





Ceres. 





221. Sar donyx. Bruftbild ber Ceres, die mit bei—⸗ 
den Händen ein Füllhorn trägt; zur Seite griechiſche Buch⸗ 
ſtaben, die nicht ſehr lesbar ſind. 

222. Antike Paſte. Bruſtbild der Ceres, in der 
linken Hand ein Füllhorn. 

*223. Grüner Jaſpis. Bruſtbild der Ceres, mit 
dem Modius oder cista mystica auf dem Kopfe, wie man fie 
auf einigen Münzen fieht. 1) Dad Bruſtbild ſteht in einem 
Tempel, der auf zwei gebrochenen Säulen ruht; zu jeder Seite 
des Tempels fieht man eine Ähre. 

*224. Carneol. Ceres ftehtauf einem Ochſenkopfe⸗ 
Hält in der Linken Ühren, und in der Rechten einen Widder 
kopf: ein Thier, dad man ihr opferte. 2) 

* 225. Carneol. Ceres ſtehend, in der Rechten die 
cista mystica der eleufifhen Sefte, und in der Linken Ühren. 

226. Carneol. Ceres ftehend, in einer Hand drei 
are, in der andern eine Platte mit Srücten und einer 

hre 

227. Earneol. Eeres fiehend, in einer Hand einen 
Korb mit Grüchten, in der andern Ähren; zu ihren Süßen 
eine Ameiſe. 

228. Carneol. Der nämlihe Gegenftand, wie auf 
dem vorigen Steine mit der Ameife; unter dem Bild ber 
Ceres ein Stern, un diefen ber dad Wort cEmELLI. 

229. Carneol. Ceres ſtehend; auf der Rechten eis 
ne Victoria mit einen Kranze in der Hand, und in des 


ı) Conf. Spanhem. obserr. ad Callimach. hym. in Cer. 
[v. ı.] p. 651. 


2) Schol, in Sophocl. OEdip. Colon. v. 1596. 
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Sinten ein Füllhorn, vor ihre su den Süßen ein Modius mit 

drei Ähren, und hinter ihr ein Schiffhinapel. 
#230. Amethijſt.“ Ceres fieht ‚gegen eine, Säufe 

gelehnt, in dee Linken ein Fülthorn. 

“234. Amethyſt. Ceres hält das Pferd Arion, “ 
das fie von Neptunus geboren, 4) beim Zügel. Sie wurde 
unter dem Namen Erinnys in Besug auf diefe Gabel vor 
ehrt; unter dem Pferd eine Schlange Diefer Etein war 
ehemals die Kehrfeite des vorigen, von dem er abgefägt iſt. 

232. Carneol. Ceres fichend Hält einen Korb mit 
Srüchten und Uhren; fie ift zwifchen zwei Figuren, wovon 
die eine ein Brod balt 2) und ein Siſtrum; die andere einen 
Lorbeerkranz. 

*233. Chalcedon. Ceres ſizend hait einen Spieß, 
ein ungewöhnliches Abzeichen dieſer Göttin; vor ihr ein Se 
fäß mit AÄhren, die fie absuichneiden fcheint. 

234. Alte Pate. Ceres verſchleiert und figend mit 
einem Spieße; ein Kind oder ein junger Teiptolem veicht 
ipr ein Gefäß mit fünf hren. “ 

235. Rother Jaſpis. Ceres ſizt verfchleiert, Hält 
in der Rechten eine große fodernde Fakel und in der Linken 
einen Kelch; vor ihr ein Modius mir Ihren und ein Pferd, 
hinter ihr ein andereö Pferd. Die Hetrurier fteliten die Cor’ 
re3 ebenfalls mit einer Schale vor, wie man fieht an swet 
Heinen Siguren aus Erzt in der Galerie zu Florenz. 3) 

*” 236. Earneol, Eered auf einem Wagen don viet 
Pferden gezogen, unter dem linken Arm ein Füllhorn. 

237. Antike Valle Ceres mit einem Yülhome 
und Ihren ſigt auf einem Wagen von zwei Elephanten , auf 
deren jedem eine kleine Figur ift, gezogen; die Sleyhanten 
machen diefe Paſte ſehr merfwürdis. Man fieht Kaifer auf 
Wagen von zwei und vier Elephanten aesogen, 4) und auf 
einer Münze unfered Kabinet3 it Sauftina auf einen: dies 
fer Paſte beinah Äuulichen Wagen. 5) Bakchus zog in The⸗ 


») Pausan. 1.8. [c. 23.] Appollodor. 1. 3. c.6. in fin: 

2) Siehe unten Num. 266. 

3) Mus. Etrusc. t. 1. tav.49. 

4) Cuper. de eleph. exercit.I. c. 2. p. 216. 

5) Dissertaz. dell’ Aradem. di Cortena 1.2. p. 216. 
15% 


en. 
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ben auf einem mit Elephanten beipaliten Wagen triumphi⸗ 
rend ein; und man behauptet dem Artomidor us zufok 
98, 1) daß der Elephant dem Pinto geweiht war. Indeſſen 
hat niemand auf irgend einem Denkmal ded Alterums eine 
andere Gottgeit, ald den Bakchus, auf einen Wagen mir 
Elephanten geſehen; vielleicht it Hier die Gemahlin eines 
Kaiſers unter dem Namen Ceres vergöttert, wie ed Sta 
tilia, Neros Gemahlin, Sabina, Hadrians Gematz⸗ 
lin, und andere waren. 2) Auf dem Wagen ſieht man in 
Basrelief zwei tanzende Amor mit einem Blumengewinde 
an der Hand. ’ 

238. Antite Paſte. Ceres mit einer Zabel in der 
Hand, auf einem Wagen von zwei Schlangen gesogen. 

* 239. Carneol. Triytolem fichend Hält in der 
Rechten drei üÜhren und mit ber Linken den Pflug. 

* 240. Carneol. Triptolem fiehend auf einem 
Wagen von zwei Schlangen gezogen. 

. #241. Rother und gelber Jaſpis. Trintolem;- 
auf einem Wagen von zwei geflügelten Echlangen gezogen, 
ſtreuet Saat aus. 

242. Antike Paſte. Teiptolem auf einem Wa 
gen von zwei Schlangen gezogen; ihm genenüber Ceres ſizend, 
in dee echten drei Shren, in dee Linken ein Spieß; am 
Rande der Bliz. 

243. Gelber Jaſpis. Triptolem mit dem Fuße 
auf einen Drachen, den Spieß in der Hand, ein auf ſeine 
Vereprung besüsliches Abzeichen, führt den Plus wit zwei 
Ochſen beſpaũt. 

244. Antike Paſte. Triptolem führt ven Plus 
wit zwei Dchien beſpañt, an deren Seite man Ceres fieht 
mit, Ühren in der Hand, gegen welche Triptolem feine 
Hand ausſtrekt. 


Der Ceres Attribute. 


* 245. Agathonyxe. Gin Mail, der die Erde aufhakt. 
246. GlLaspaſte. Ein Alerömaii am Pluge mis zwei 
Hchſen beſpaũt. 
1) Cuper. L. e. p. a3 — 24- 
2) Spauhem. de prast. num. t.x. - 288. 
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247. Carneol. Ein Schnittee mit der Eichel in der 
Hand, Getraide mähend; in einer Grotte unter ihm eine Sis 
gur, die eine Ziege melft. 

⸗ 248. Hyacinth. Fakel der Cered Man braiite 
bei den Selten der Ceres eine Menge Harz⸗ und Splitter⸗ 
fafeln, 

249. Carneol. Fakel und Zepter der Ceres kreuz⸗ 


* 250. Sardonyx. Eine Ameite. 

251. Agathonyr. Cine Ameiſe hält fieben Ähren. 
252. Rother Jaſpis. Zwei Ameifen vor einen Was 
gen geſpañt, der aus einer Ihre geformt iſt, auf welchem ein 
anderes Inſect oder. ein Phantaſiebild Fit, welches fährt. 

253. Earneok Zwei Ameifen vor einen Wagen ges 
ſpaũt. 

254. Antike Yale Zwei Ameiſen vor ‚einen Wagen 
gefpaät, den eine andere Ameiſe lenkt. 

255. Carneol. Eineühre ein confularirches Ruthen⸗ 
beit und eine Palme. 
256. Carneol. Eine Ihre, eine Palme und ein Füll⸗ 
horn, 
257. Carneol. Ein Füllhorn. 

258. Sardonyr Ein Sülhorn, das fi in die Figur 
eined Stierd enbigt. 

259. Sardonyx. Ein Füllhorn, das fich in einen Bot 
endigt; su beiden Seiten ein Simpulum und ein Opferweiler. 

260. Earneol. Ein Sütlihorn und ein Thyrſus kreuz⸗ 
weiß. 

261. Carneol. Em Füllhorn und ein Stab kreuzweis. 

262. Ehalcedon. Ein Füllhorn mitswei Wiohnköpfen 
unten. 1 . . 

263. Carneol. Ein Füllhorn, ein Schilb und ein 
Caduceus. 

264. Carneol. Zwei Füllhorne mit Bändern ge 
siert, und zwiſchen beiden der Ceres ihr Zepter. 

265. Carneol. Ein dovpeltes Füllhorn voll Früchte, 
und Mohnköpfe mit einer Ähre und einem Brode au den 
Eeiten. 

266. Carneol. Ein Füllihorn voll Früchte und zur 
Seite in Brod. Die Brode der Alten waren mit einem 
Kreuz bezeichnet, das fie oben durchſchniet were Wan WILTE 
andsen auf einem Marmor bei St. Eurniogan m AIR 
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ben auf einem mit Elephanten beipaliten Wagen triumphi⸗ 
rend ein; und man behauptet dem Artomidor us zufol⸗ 
88, 1) daß der Elephant dem Pinto geweiht war. Indeſſen 
hat niemand auf irgend einem Denkmal ded Alterums eine 
anpere Gotsgeit, ald den Bakchus, auf einen Wagen mit 
Elephanten gefehen; vielleicht if hier die Gemahlin eines 
Kaiſers unter dem Namen Ceres vergöttert, wie ed Sta 
tilia, Keros Gemahlin, Sabina, Hadriand Gemab 
lin, und andere waren. 2) Auf dem Wagen fisht man in 
Basrelief zwei tausende Amor mit einem Blumengewinde 
an der Hand, 

238. Untife Pate. Ceres mit einer Fakel in der 
Hand, auf einem Wagen von swei Schlangen gesogen. 

* 239. Carneol. Triptolem fichend Hält im der 
Rechten drei ühren und mit der Linken den Plug. 

* 240. Carneol. Triptolem fichend auf einem 
Wagen von zwei Schlangen gesogen. 

.. #241. Rother und gelber Jaſpis. Triptolem,- 
auf einem Wagen von zwei geflügelten Echlangen gezogen, 
fireuet Saat aus. 

‚242. Antike Paſte. Triptolem auf einen Wa— 
gen von zwei Schlangen gezogen; ihm gegenüber Ceres fizend, 
in. dee echten drei uhren, in der Linken ein Spieß; am 
Bande. der Bliz. 

243. Gelber Safpyid. Triptolem mit dem Fuße 
auf einen Drachen, den Spieß in der Hand, ein auf feine 
Verehrung besügliched Abzeichen, führt den Plug mit zwei 
Ochſen beſpaũt. 

244. Antike Dale. Trivtolem führt den Plus 
sit zwei Ochſen befpafit, an deren Seite man Ceres fieht 
mit, Ühren in der Hand, gegen welche Triptolem feine 
Hand ausſtrekt. 


Der Ceres Attribute. 


* 245. Agathonvypre. Gin Mail, der die Erde aufhakt. 
246. Ghlaspaſte. Ein Alerimaf am Pfluge mis wei 
Hchſen beſpaũt. 


1) Cuper. L e. p. a3 — 24- 
2) Spanhem. de prast. num. tx. y 208. 
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247. Carneol. Gin Schnitter mit der Eichel in der 
and, Getraide mähend; in einer Grotte unter ihm eine Fi⸗ 
ir, die eine Ziege melkt. 

248. Hyacinth. Tafel der Ceres. Man braite 
i den Zeiten der Ceres eine Menge Harz⸗ und Splitter⸗ 
keln. 

249. Carueol. Safe und Zepter der Ceres freut. 
eis. 

* 250. Sardonyx. Eine Ameiſe. 

251. Agathhonyxr. Kine Ameiſe hält ſieben Ihren. 

252. Rother Jaſpis. Zwei Ameiſen vor einen Wa⸗ 
m geſpañt, der aus einer Ihre geformt ift, auf welchem ein 
sdered Inſect oder. ein Phantaſiebild Fit, welches fährt. 

253. Earwesk, Zwei Ameifen vor einen Wagen ger 
alt. 

254. Antite Paſt e Zwei Ameiſen vor einen Wagen 
fait, den eine andere Ameiſe lenkt. 

255. Earneol. Eine Ähre, ein confulariiches Ruthen⸗ 
si und eine Palme. 

256. Earneol. Eine Ahre, eine Palme und ein Füll⸗ 
ven, 
257. Carneol. Ein Füllhorn. 

258. Sardonyr Ein Füllhorn, das fich in die Figur 
ines Stiers endigt. 

259. Sardonyr. Ein Füllhorn, das ſich in einen Bot 
adigt; au beiden Seiten ein Eimpulum und ein Opfermeiler. 

260. Carneol. Ein Füllhorn und ein Thyrſus kreuz⸗ 
eis. 

261. Carneol. Ein Füllhorn und ein Stab kreuzweis. 

262. Chalcedon. Ein Fullhorn mit zwei Mohnköpfen 
nten. 

263. Carneol. Ein Füllhorn, ein Schild und ein 
aduceus. 

264. Eareneol. Zwei Füllhorne mit Bändern ge 
tert, und zwiſchen beiden dee Ceres ihr Zepter. _ 

265. Carneol. Ein doyelted Füllhorn voll Früchte, 
nd Mohnköpfe mit einer Ühre und einem Brode zu den 
Seiten. : 

266. Earnevi. Ein Füllhorn vol Früchte und sur 
Seite ein Brod. Die Brode der Alten waren mit einem 
dreuz beyeichnet, daB fie oben ducchicnitt, were aan WULEE 
zösen auf einem Marmor bei St. Suraivgaun m AIR 
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ſieht. Sie waren auf dieſe Art bezeichnet, um fie befto Tele 
ter brechen zu können; 1) und die erften Chriften bebieftet 

dieſe Art bei, indem fie dus Zeichen des Kreused darauf beobach⸗ 
teten. 2) Auf einem andern Begräbnißdentmat, in der Sam̃⸗ 
Iung der Zeichnungen bed Nitterd dei Pozzo, wo ein Bäter, 
der Brod in den Dfen fchießt, vorgeſtellt ift, find fie mit Streis 
fen hezeichnet, welche ein Ausſehen wie ein Strahlenzirkel ha: 
ben, dergleichen auf einem Brode ifl, das in Herculano ge 
funden worden. 3) Hieraus wird ed wahrfcheinlich, daß die 
runden Siguren, die man auf unfern vier Steinen fieht, für 
Brode zu nehmen find; um fo mehr, als man bad Brod für 
ein Symbol der Ceres anfeben fall, 4) was denjenigen nicht' 
feltfam fcheinen wird, die da willen, daß die Anwohner der 
Inſel Cythnos, welche durch ihre Käfe berühmt war, diefe 
auf ihre Münzen geprägt haben. 5) Ich weiß wohl, daß es 
auf Münzen Siguren gibt, 6) welche diefen bier fehr verwandt, 
ebenfalls mit mehrern Streifen bezeichnet und auf etlichen 
Marmorn vielmehr Paletten (sarcine 7), mit Schnüren ums 
wunden ähnlich find, die man gewöhnlich fir Erdfugeln nimt. 
Ich will auch nicht geradezu abfprechen, fondern ich gebe nur 
meine Unficht, und swar blos als Murhmaßung, indem ich 
noch bemerfe, daß die Böotier der Ceres ein große Seh 
feierten, da8 man Meyaraprıa, 8) d. i. der großen Bros 
de, die man ihr darbrachte, genañt bat. Das Opferbrod der 


ı) Hesiod. opera et dies. I. 2. [v.440. Horat. 1. 1. epist. 
17. 1.49: 2 Band, ©. 168— 169.) 

2) S. Gregor! dial. 1. ı. c.2. Conf. Prado pentecont. c. 
43. p. 315. 

3) Notiz. sopra Ercol. lett. 28. in symb. liter. vol. ı. p. 138. 
[2 Band, ©. 168 — 169.) - 

4) Conf. Gori Mus. Etrusc. t.2. p. v6 

5) Beger. specim. antig. p. 29. i, 

6) Vaillant. num. ſam. Emil. n.50— Si Aüton. 2. = 
Canin.3. Jul. 34. 42. 

7) Gruter, inscript. p. 102. n. 1073. 

8) Plutarch. de Is. et Osir. p 378. ZEustath. in I. B. p- 
265. Conf. Spanhem. ad Callim. hymn. in Cer. v. 12- 
pP 673. 


+ 
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Ceres hieß auch aprıs Sarvoso. 1) Die Opfer, welche bie 
Armen in den erfien ‚Zeiten und noch ſpäter felbft auf. die 
Altäre Jupiters und anderer Gottheiten niederlegten, 2) 
beftanden in Mebl, in Kuchen und andern Dingen von gerin, 
gem Werthe. 3) . 

267. Carneol. Ein Brod, ein Steuerruder und ein 
Zepter der Ceres famt einem Lorbeerfranze. 

268. Sardonyr Ein Züllhorn über einem Steuerru⸗ 
der, einerfeit8 ein Brod und anderfeitd ein Mohnkopf. 

269. Agathonyx. Eine Hand, die ein Füllhorn hält 

270. Asathonyr Kine Hand, die drei Mohnköpfe 
und zwei Ähren hält. 

271. Sardonyr. Eine Hand, bie ein Füllhorn hält, 
worauf ein Vogel famt einer Palme 

272. Earneol. Zwei verbundene Hände, swei Füllhöre 
ner haltend, zwei Shren und ein Mohnkopf. 

273. Rother Jaſpis. Ein Modius, worin vier 
Ihren; zur Seite die Buchſtaben zs. 

274. Rother Jaſpis. Ein Modius, worin zwei 
Ahren und zwei Mohnköpfe; mitten durch ein Steg und dar⸗ 
fiber zwei Sterne und der wachſende Mord. 

275. Carneol. Ein Modius mit einem Stege mit⸗ 
ten durch , darüber ein Hahn, ber im Schnabel einen Palm⸗ 
zweig hält. 

276. Earneol. Ein Altar mit einer Vaſe zwiſchen 
zwei Füllhörnern und zur Seite zwei Delphine. 

* 277. Usatbonyr. Ein Modind, worauf ein Hahn 
it, der im Schnabel eine Maus beim Schwanze hält; zur 
Seite ein FTüllhorn und unten ein Brod und eine Ähre. 

278. Agathonyr. Kin Altar, worauf ein Adler; 
gegenüber ein Füllhorn, oberhalb ein Vogel, der im Schnabel 
einen Steinbok beim Schwanze hält. 

279. Asathonne: Ein Modins ntit einer Ihre und: 
zwei Mohnköpfen; zu jeder Seite ein Füllhorn, mit dinem 
Hahne darüber und unten Brode. 


ı) Eustath. ad I1. I. p.798 an 
2) Bentley ad Callim. frag. 193: p "385. re over 


3) Aristoph. Plut. v.666. Conf: Küster. et ‚Spanhern. ad 


1 * * 


Sechſte Abtheilung. 


Ir: 
7 .- 


Diana. nun mon 


4* 


* 280. Sardonyx. Bruſtbitd der Diana mit Köcher 
und Bogen über die Schulter. 

"281. Sardonyx von drei Farben. 4) Dem 
felbe Gegenstand. 

282. Antike Pate Bruſtbild der Diane. 

. 283. Antike Paſte. Bruſtbild der Diana mit dem 
Bogen vor ihr. 

234. Antike Paſte. Kopr der Diana vorwärts mit: 
dem Halbmond iiber dem Kopfe. 

285. Antike Paſte. Kopfder Diana mit Bogen und 
Köcher über die Schulter und ſtatt des Halbmonds über dem. 
Scheitel ein Hirſchkopf. Bisweilen ik der Hirfch allein der D im 
na Bild. 2) Man muß hier den Haarpuz, wie er dieier Göttin 
eigentümlich ift, bemerken. Ihre Haare wuren auf dem Scheites 
sujammengenommen, und diefe Art wurde von jungen Mäd⸗ 
chen beobacheet, umd hieß zoguußee.. Pauſanias beſchreibt 
ihn, wo er berichtet, auf welche Urt Leucippus, der indie 
Daphne, des Alpheus Tochter, verlicht war , zum Ziele. 
feiner Reidenichaft gelangte: er 308 ein Weiberkleid an, und 
band fih die Haare auf dem Scheitel gleich den Jungfrauen. 3) 
Polyxena teug Ihr Haar ſo, nach Art der Yungfrauen, wie 


4) [Ein Sardonyr muß drei Sarbin haben; doch benuzt 
der Künſtler ‚bißweilen nur zwei. Man ſehe Leſſinas 
„nee auf ©. 181. dei Verſuchs einer Allegorie.) 
2) Patin. num, -Imp. p. 57. 
3) L. 8. [c. 20.} 
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derſelbe Autor anführt. 1) Diana allein, und zuweilen auch 
die Victoria, find unter allen Gottheiten Diejenigen, wel 
che ihr Haar zum Reichen dee Sungrraufchaft alio trugen. 
Mit. ſolchem Haarpuz fehen wir Diana auf dem von Ap⸗ 
pollonius gefchnittenen Steine, auf andern Gravüren ber 
großen Sam̃lung Abdrüke unfered Kabinetd und auf Münzen. 2) 
Die Neuvermählten trugen ihre Haare noch auf diefelbe Art, 
wie man ed anf mehreren Marmorn fehen kañ. 3) 

286. Rapid Lazuli. Diana ald Jägerin; in der 
Bewegung, einen Pfeil aus ihrem Köcher zu nehmen, mit 
dem Worte TIBAATI. 

: 287. Glaspaſte. Diana fiehend, mit der Rechten 
einen Hirſch beim Geweihe faſſend, mit dem Namen des Künfts 
feed HEIOT. Diefe Paſte wurde vom Baron Stofc in fel 
nem Werfe von gefchnittenen Eteinen unter Numero 36 ers 
 MBärt. Er glaubt mit Grunde, daß zufolge der Art, wie der 
Name de3 Künſtlers gefchrieben ift, nämlich mit der durch 
H bezeichneten Afpirstion, der Stein ſehr alt fein müße. 
Sch füge noch bei, daß man hier die nämlihe Manier wie 
an den Töchtern der Niobe fieht, d. h. eine Manier aus 
der entfernteften Zeit der Kunftbildung ;[?} deñ die vornehm⸗ 
fie Idee diefer zwei Kiünftler war, dad Nakte zu zeigen, und 
mit Ausnahme der geraden abwärts laufenden Zalten ift die 
Draperie feſt an den Körper gefchmiegt, und nur durch leich⸗ 
te Salten audgedrüft, welche die ganze Schönheit des Nakten 
zu beſolgen nicht hindern. 

288. Carneol. Diana mit einer traurigen oder 
tierfinntgen Wine, auf eine Säule geftüst, m deren Seite 
man einen Hirfch fieht. 

239. Antife Yale ‚Diana Mit anf einem Seifen 
und Uiebkoſet einen Hirſch. 

290. Agathonyp : Diana. auf der Jagd mir zwei 
Hunden. Mat! 

. 2210. Shenfoyrad.: Diana mit sehen Hunde und 
den Pfeil nach einem Hirſch abſchießend. "0". 
292. Autike Paſte. Dianu mit cite Hunde; in 


„ne -r, rn ..ig sı'h NIE 
1) L. 10. fc. 30.} .. Be Bu Bu re 
2) Beger. lic. t. 1. p. 429. Yültan (am. Zul n. 2 
Caris. 16. Claudia 2. J on Vome on 


3) Bartoli admirand. tab. 5g. 62. ma a he 
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der ‚Stellung, den Breit absufchießen; Hinter ihr auf einem 
Seifen eine Sigur. “ 

*»293. Chalcedon. Diana waidt fib bei ne 
Quelle, die. aus einem Selfen hervorköfit; binter ige erfcheint 
Aktäon mit einem Hirichgeweih. 

294. Glaspaſte, mit dem Namen deB Küuftiers : 
ATIOAAONIOT , wovon bad Hrisinul in Amethyſt ſich im 
farnefifhen Kabinet befindet. 1) Diana, die Bergfteigerin, 
lehnt ſich auf eine Säute zwiſchen zwei fteilen Selfen, unb 
hält in der Hand eine Fakel. 

* 295. Amethyſt. Copie der eben erwähnten Paſte, 
von Lorenz Maſini aus Venedig verfertiat, der auch ein 
Heine Buch gefchrieben heat unter dem Titel: Considerasi- 
oni sopra alcuni supplimenti e note di un autore Fiorentino 
iraduttore del secondo Tratiato della Storia di AM. Pietro 
Mariette etc. Veen. 1756. 4. 

296. Carneol, Diana Lucifera. 

297. Carneol. Ebendieſelbe. 

298. Amethyſt. — 

*299. Carneol. Diana Lucifſera im Gehen be 
griffen ; in der Rechten die Safel, in der Linken den Bogen. 

300. Carneol. Diana auf einem Fußgeſtelle; ums 
ter den Züßen ein Palmzweig, in der Rechten eine Kugel» 
worüber ein Stern ſchwebt. 

301. Glaspaſte. Diana auf einem Wagen von 
zwei Pferden gezogen. u 

302. Antike Paſte. Diana auf einem Wagen von 
vier Verden gezogen; unter dem Wagen der Löwe alt: Zeis 
den des Thierkreifes. 

303. Antike Pate Diana von Epbeſus. 

304. Carneol. Ebendieſcelbe, mit dem Namen KPA- 
TEBPOT.. Spott dieſes: den Künſtler anzeigen, "fo mar ex. ſehr 
mittelmäßig. 

308. Gearneol.- ‚Diana von Epbeſus. Eine 
ſehr feine Gravüre. 

306. Antike Paſte, wovon vu OQriginal sehr fein 
muß gefchnitten fein. Diana von Ephefud mit großen 
Siügeln. Eine ähnliche Figur findet fich auf einem geichnit 
tenen Steine des Farferlihen Kabinetd im Storm, 2) und her 


3) Stosch pierr. gravdes n. ı2. 


3) Mus. Florent. t. ı. tab.67. n.6. 
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Janze unterſchied befteht darin, daß die Ztügel auf diefer Pas 
‘te länger find. Pauſanias befeiit offen, daß er nicht 
"wiffe, warum Diana auf dem Kaften des Cypſelus mit 
Stügeln vorgeftellt fei. 1) 

307. Carneol. Diana von Ephefud zwiſchen 
zwei Hirichen, ihre Hände auf etwas geſtüzt, das Minutiuß 
Selir die Breiter neilt.2) über die ugelförmigen Abthei + 
Iungen, wovon dieſe Pfeiler durchichnitten find, febe man bie 
Mutbmaßungen Begersd.3) 

308. Carneol. Der nämliche Gegenftand , mit ber 
Sonne auf einer Seite, und den Halbmond auf der andern. 

309. E&arneol. Der nämlihe Gegenftand. 

310. Antike Paſte. Diana von Eyhefuß fie 
hend und Geres fiiend. Diefe zwei Göttinen find hier bei⸗ 
fammen, weil fie nach der Bemerkung ded gelehrten Vo ſ⸗ 
fin84) unter ten afiatiihen Griechen als eine Gottheit bes 
trachtet wurden; bei die eine fowohl ald andere hieß Evra- 
x1a, Evxria, Eurogia, IDaurare. Diana fieht hier ohne 
Stüze, zwiſchen zwei Stieren; in der Linken zwei Ahren, in 
der Rechten .eine Geißel. Dieſes it Diana Taurica, 
Taupssa, Taugomers. Man gibt verfchiedene Urfachen dieſes 
Namens an, wovon die wahrſcheinlichſte jene ift, daß fie aus 
dem taurifhen Skythien gefommen fei. Man fiehe fie ebens 
ſo auf Münzen. 5) Die Geißel it eine Anfyielung auf die 
Geißelhiebe, die fih die jungen Sacedämonier an dem Seite 
der Diana zu Sparta gaben, deñ deren Verehrung foderte 
Blut.6) Ceres befindet fih zwiſchen zwei Sphinren, 
um das Stillſchweigen und Geheimnißvolle, das die eleufinie 
fen Feſte verlangten, zu bezeichnen. 

311. untite Paſte, Fragment, Diana von Ephe⸗ 


1) L. 5. [c. 19.] 


2) Holsten. de fulcris s. verubus Dianz Ephes. simulacr. 
adposit. p. 307. in Gronov. thes. antig. Græc. t. 7. 


3) Thes. Brandeb. t. 1. tab. 228. 
4) Not. ad Catull. carm. 
5) Patin. num. Imp. p.3ıo. 


6) Emmius de republ. Lacon. p. 472. in Cronor. thee. 
antig. Grec. 1.4. 


:indelmai, 9, 16 
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ſus zwiſchen zwei Figuren, die man nicht unterfcheiten Ead. 
über zeder Sigur und auch über jener der Diana find die 
Köpfe Supiterd und der Juno. Kine der zwei Siguren 
Ir vielleicht Dvis, die Befährtin der Diana. 1) 


Velocem interea superis in sedibus Opim, 
Unam ex virginibus sociis sacraque coterva, 
Compellabat, et has tristi Latonia voces 
Ore dabat. 2) 


312. Antike Valle Diana von Epheſus zwi⸗ 
Ten Afkulap und der Göttin Salus; oben Sonne und 
Halbmond. 

* 313. Carneol. Diana von Epheſus in einem 
Tempel von vier Säulen. 

* 314. Carneol. Die obrigkeitliche Perſon von Athen, 
welche Polemarchos hieß, die auch Vorſtand der Ppfer 
war, beſonders jener der Diana, genaflt Aypersga, und 
Mars Die Sigur hat ein bloßes Schwert in der Sand, 
auf dem linfen Arme der Schild; vor ihr auf einem Altare 
"die Bildſäule der Diane. 

315. Earneol. Ein Hualbmond in einem Korheer: 
kranze. 
a 316. Carneol. Ein Halbmond und ein Stern dan 
über, 

317. Carneol. Derſelbe Gegenftand. 

318. Antike Paſte. Derielbe Gegenſtaud mit Buch⸗ 
ſtaben darunter. 

319. Carneol. Ein Halbmond von ſieben Sternen 
umgeben. 

320. Chalcedon. Derſelbe Gegerſtand. 

321. Rother Jaſpis. — — 

322.*) Carneol. — — 4) 


1) Spanhem. observ. in Callim. hymn. in Dian. v..204. 
p- 267. hym. in Del. v.292. p. 503. 

2) Virg. En. XI.’ 532. 

*) [Wurde aus Verſehen sweimal von Winckelmañ ges 
fest, und ift der Stein Num. 319.) 


4) In Anfehung der Diana befenne ich in der Beſchrei ⸗ 
bung, die Cicero von diefer Göttin macht (Verr. IV. 
72.), dasjenige nicht an vertehen, wat dem Pater Har- 
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—8 Antike Yale Ein Mai zu Pferd jagt einen 
teft " 
324. Agsathonyx. Ein Mail zu Pferd, unter dem 
feed eine Hindin. | 

325. Earneot. Ein Hund verfolst einen Hirſch. 

326. Carneol. Zwei Hunde verfolgen einen Hirich. 

327. Antike Pate Ein Löwe zerfleifcht einen Hirſch. 

” 328. Carneol. Vier Hunde zerreiffen einen Hirfch. 

329. Shwarser Jaſpis. Kin Hund verfolgt einen 
afen, der einem Felſen zuläuft, worliber ein Adler ſchwebt. 

* 330... Carneol. Derfelbe Gegenttand. 

331. Carneol. Gin Hund zerreißt einen Haſen. 

* 332. Rother Jaſpis. Ein Jäger waidet einen Has 
w aus, der an einem. Baume aufgehängt iſt; unten ein Ge⸗ 
ß, um das Blut aufsufangen. 

333. Carneol. Ein Mañ zu Werd jagt einen Löwen. 

* 334. &arneol. Derſelbe Gegenſtand. 

335. Glaspaſte. Ein Mall, unter dem daS Pferd 
16 geſtürzt IR, kümpft Segen einen Löwen. 

336. Untile Paſte. Eine Hindin. 

*337. Sarbonyr Gin fchlafender Hund. 

335. Enrnent. Gin Hund, unter dem man einen 
feit fieht. on | 

339. Antike Paſte. Gin Hund beilend zwiſchen inet 
elſen. 

340. Antike Yale Zwei Hunde. 


*341. Sardonyx von vier Sarben. 1) Zwei Hunde, 


duin fo feltfam vorkömt. (Num. ant. p.445.) Iſt es 
ein Tanges Gewand, da manfie zuweilen aufgeſchürzt 
fiebt? Allein mit langem Gewande bis auf die Füße 
findet man fie nicht nur auf geichnittenen Steinen unſe⸗ 


res Kabinetd, Tondern au in Marmor. (Blus. ‚Capitol. 


t. 3. tav.ı6.) Windelmaf. 


4) (Man fehe die Note auf S. 118 des Verſuchs einer, 


Yıllegorie.] 


⸗ Le 
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342. Antjte Pate. Diana mit drei Köpfen und 
ſechs Armen, Geiſeln, Safeln und Dolche haltend. _ Diefesik 
die Göttin Hecate triformis. Das nämliche Bild fieht man 
‚auf Münzen. 1) 

343. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

344. Antike Paſte. Hekate mit PlutoundIfis. 


Der Bott Luna 


345. STadpafte Bruftbild des Sotte Lunus, mit 
einem Halbmond über dem Haupte, 

846. Antike Paſte. Brunbild ded Gottes Lunuß, 
mit einer phrngifhen Miüse und dem Halbmond auf den 
Schultern. 

337. Carneol. Der Gott Lunus fiehend, phrygiſch 
gekleidet wie gewöhntich; weil ex in Phrygien feinen Urfprung 
Hatte. 

343. Antike Paſte. Der ſelbe Gegenſtand. 

349. Glaspaſte. Der Gott Lunmus ſtehend, im ber 
Rechten einen Spieß, wie man ihn auf einer Münze ſieht. 2) 
"Herr Mariette theilt aus dem Kabimet des Königs von 
Sranfreich eine ähnliche Sigur mit und fieht bad, was fie in 
der Tinten Hand trägt, da es fih nicht ‚gut untericheiben läßt, 
für ein kleines Gebirg an: „weil man (fagt er) auf den Ge⸗ 
„ birgen aftronomifche Benbachtungen anftelit. * 3) 

* 350. Carneol. Endymion fiehend, in der Linken 
Bogen famt Pfeil, und mit der Rechten eine Hindin Tiebs 
koſend. 


ı) Patin. num. Imp. .p. 388. 


a) Spanhem. de prast. num. t. 1. P- 19%. Ceut. Vaillant. 
num. Col. p. ı7. 


3) Pierr. gravees pl. 59. 


Sieh ente Abtheilung:. 





Bıara. 





*351. Carneolk Pluto mit dem Scheel auf dent 
aupte, daB Zepter in. der Linken und. mit ber. Nechten auf 
n Cerberus geſtüzt. 

*352. Carneol. Derfelbe Gegenſtand. 

353. Glaspaffte: Derſelbe Gegenſtand, mit der a 
jrift: EICZETEGEPAITIC. Beide waren dieſelbe Gottheit; 
fi. jener; welchen. die Griechen unter. dem Namen Plü— 
verehrten, wurde in Agypten Serapis. genañt; 1) und 

gibt Denkmale aus. dem Altertume, wo. Serapis vom 
erberus begleitet if. 2). Wir. finden Pluto fogar Is 
tter genaflt, welches. folgendes. unedirte Inſchrift beweifen 
Rn; ich habe fie in dem Weinberge. des Graven Belloni 
- Rom. audgsgraben... 
zovVr. CVSTODE.. 
zT. GENIO... 
THESAVRORVM.. 
ARAM. 
@& TVLIVS. AVG. LIE. 
SATYRVS. 
.D. D.- 
upiter Stygius war gleihfalls die nämliche Gottheit 
eNPluto. 3 

354. Antife Dale. Pluto fisend, in der Linken 
w Zepter, umd die Rechte auf dem. Eerberud rubend. . 

355. Carneol in Form eines Käferd. Cerberus. 

356. Earneol. EimWeib, laufend, in langer Klei⸗ 


ı) Euseb. prep. Evang.-1.4. c. ult. 
a) Fabretti inscript. n- ro6; p. 467. 
3) Armol. adv. Cent. L2. p.g2. 
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dung, bie Haare fliegend und einen Dolch in der Hand. De 
erſte Gedanke, weicher bei Anficht dieier Fignr entfteht,. ik 
fie für eine Surie zu halten. Man ftellte die Surien 
wie diere hier, fchrefbar vor, und mit einem Gewande, ba 
ihnen bis auf die Süße sing; allein biöher bat man Piel 
Göttinen noh nie mit einem Dolce in der Hand gefunden; 
fondern auf zwei hetrurifhen Urnen 1) und auf Münzen 2) 
halten fie Fakeln. Banier klagt Baher umfonft, daß wit 
Feine einzige antife Figur einer Surie befizen. 3) Plutar 
chus anerkañte nur eine Gurie. 4) 

Ich getraue mir nicht, die Figur auf dem Steine ger@ 
dezu eine Furie au nennen, und doch weiß ich keinen Ne 
men. der ihr beſſer sufäme; 5) del obwohl Hefate einen 
Dolch in der Hand trägt, wie man unter andern an eine 
kleinen Hecate iriforınis von Erst im Capitolio füept, fo 
fie doch immer als Göttin vorgeftellt, die Stirn mit einem 
Diadema geziert, und ſtets ohne fliegende Haare. 

. 357. Antike Pafte. Eine der Parcen, oberhals 
des Gürtels nakt und an eine Säule gelehat; in der Rechten 
haält fie die Kunkel, mir der Linken die Spindel und dreht den 

aden. In der Galerie des Palaſtes Barberini befinde 

& ein antike Gemälde, da eine Afte vorteil, die hokend 
fit und am Noten ſpiüt. Man hält fie ebenfatd für eine 
Yarıe 

* 358. Carneol. Lachefid, eine dir Parcen, fit 
auf einer Fomiihen Marke, vor ihr eine trasifhe Mafte im 
Profil. Sie ſpiñt am Roken das Schikſal des Menſchen und 
Hinter ihr it noch ein Spillrofen. Banter beklagt gleich 
fait, 6) daß uns feine Sigur der Parcen übrig geblieben 
fei; aber auch Hier mit Unrecht, deñ die Ziaue einer Parce 
anf einer- berühmten Arne im Capitolio iſt nicht zweifelhaft. 7) ! 






ı) Dempst. Etrur. tab. 85. Gori Mus. Etruse. 126. 131. 

2) Seguin. num. seleet. p. ı80. 

3) Mém. &e V’Acäd. des Inscript. 1.6. p. 4: 

4) De sera num. vindicta. [t.8. p. 234. edit. Reisk. Denk 
male Num. 151) 

5) [IR es nicht etwa Medea?)] 

6) Dissert. sur les Parques p. 3ı. 

7) Bartoli Admirand. tab. 66. fig. 2. 
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Der Steinſchneider hat ſeiner Parce hier keine Flügel gege 
Ken, aus Mangul an Raums Kommen. dagegen ertheilt fie den 
Schweſtern des Schikfald, um ihre Schnelligkeit zu bezeichnen ; 1) 
indeffen hätte der Künftler die Flügel am Kopfe anbringen 
können, wie bei einer Parce auf einer großen Urne in der 
Billa Borgheſe, wo der Tod Meleagerd vorgeftelit if. 
Die zwei Matten auf unferm Eteine mögen bedeuten, daß 
Die Barce sowohl dd Schikſal der Helden⸗/ deren Symbol 
die trasifche Maſke iſt, als auch der gemeinen Eterblichen, 
deren nicdered Leben burd bie komiſche Maſke angezeigt wird, 
zu befiinmen babe. Am Vorbeiscehen bemerkte ich, daß auf 
einem Marmor in der Billa Borgheſe ein Ecaufpieler 
anf einem Stuhle Keks Der. von einer tragiſchen Maſte unter 
terſtiut wird. 


Beoferpine 


339. StTadpaafe. Kopt der Proferpin« 2) 

360. Gtatenfie Pluto entführt Broferntwa af 
einem Wagen Yon zwer Schwänen gezogen. 

364. AUnchke Wale. Derielbe Gegenſtanrd, wo bew. 
Wagen non wer Pferden gezogen wird und Umor zum Lens. 
few bat; unser dem Wagen frebt man eine umgeſtürzze Baſc. 


1) Hymn. in Merc. v. 550. 


2) Diele Paſte if von einem Steine im Kabinet dei: Ads 
nigs von Granfreich genommen (Mariettc pierr. gravdes 
t. 2. part.2. n. 37.), und ber Stein fcheint nach einer, 
. Münze von Eyrakus copirt zu ſein; aber von einem Künſt⸗ 
ler, dem die Ideen hoher Schönheiten der Kunſt des Al⸗ 
tertums ſremd waren. Einige haben die Sisur auf der 
Düne eine Arethuſa genait (Paruta spieg. delle 
med. di Sicil. p. 27. n. 11 — ı2. Nonnii ind. in Coltz. 
num. Magn. Grec.), indem fie die Blätter des ührens 
franzed für Schtikf anfahen. Allein dad Wort KOPAZ, 
das dieſen Kopfe auf andern Münzen beigefügt tft (Be- 
ger. thes. Brandeb. t. 1. p. 2.,6.), bezeugt, daß es Pro 
feryina fol, der ein Ahrenkranz zukömt, alöder Ceres 
Tochter. Windelmaf, 


Achte Wbtheilung. 





Merenrins, 





” 362. Ruathonyr, in einen antiten Ring, von Set 
gefaßt. Kopf Mercursd vorwärts, mit feinem Petaſud. 

363. Antike Paſte. Ein anderer Kopf Mercurk 
mit Petaſus und Caducend. _ 

364. Antike Paſte. Kopf Mercurd mit bene 
Petaſus. 
*365. Rother und weiffer Carneot. Kopf 
Mercurs mir dem: Petaſus. Diefes Stük iſt eine der bes 
ſten Sravüren und der ſchönſten Köpfe aus dem Altertum; 
es drükt die wahre. Idee dieſes Gottes aus, die Ihm in An« 
fehung des. Geſichts, wie bei andern Gottheiten, ganz allein 
eisentümlih if. Der Kopf gleicher volltommen: ber beften 
Statue Mer curs, die fi: erhalten hat, d. H. jener In der- 
Billa Ludoviſi u Rom. Die Altern Bildhauer ſtellten den 
. Mercur als dem Alcibiades ähnlich vor, 1) und bie 
nachherigen Künſtler haben. fie ohne Zweifel nachgeahmt;: fo 
daß und alſo die ſchönſten Köpfe Mercurs, wie dieſer hier 
iſt, zugleich Die wahrhafte Geſichtsbildung des Abcibrades 
liefern. 2 

366. Carneol. Kopf Mercurs mit Petaſus und 
Saducens. 

367. Antike Yale Derfelde Gegenftand. 

368. Sarneol. Kopf Mercurd mit dem Caduceus. 


ı) Clem, Alex. cohort. ad Gent, p. 47- 

2) [Nah den Porträten des Alcibiades, bie und Viſ⸗ 
conti in feiner Sonographie lieferte, iſt auch nicht 
die entferntefte ÄAhnlichkeit zwiſchen dierem berühmten 
Athenienſer und den ſchoͤnſten Köyfen Merenrs) 
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369. Rother Jaſpis. Derſelbe, 

* 370. Sardanyx. Derſelbe. | 

* 371. Carneol. Kopf Mercurs befränzt mit Lorı 
Beer, vor ihm. ber Caduceus. 

372. Antile Vale Kopf Mercurd auf einen 
Ringe, mit verfchiedenen Symbolen, und unten zwei Hände 
in einander gelest.. 

*373. Ameth yſt. Mevrcur. ſizt auf einem Felſen, 
in der. Hand einen. leeren Stab, d. h. wie er. ihn trug, bes 
vor er die zwei wilden Schlangen beswungen. hatte, welche 
ſich darum wikelten, wie man. fie auf einem andern gefchnits 
teen Steine famt dem Hahn fieht,. und umher betrurifche- 
Ehrift. 1) Der Fels, worauf Mercur fit, zeigt wahre 
fcheinfich ein Vorgebirg an; deñ diefer Gott ftand der. Schife- 
führt vor, und fo. fiebt. man ibn auf Münsen des Tiberius. 
Man köñte auch annehmen, daß hier Mercur, genañt Erax- 
z100, d. it. am Ufer des Meerd, der von. ben Samiern; 
unter dieſem Namen. verehrt wurde, vorgeſtellt ſei. 

374. Garneof. Derfelbe Gegenftand. 

575. Antife Paſte. — — 

376. EChryſopras. Mercur auf einem Felſen 
flzend, in der Rechten den Caduceus und einen Kranz. 

* 377. Carneol. Mercur fichend. ben. Cabuceus in. 
der Linken, die Rechte sum Munde nähernd, wie Harpo—⸗. 
krates, mit einer Draperie auf der rechten Schulter. Die 
nämliche Vorftelfung. fiebt mar im Kabinete Strozzi zur. 
Kom.. Die Bewegung, bie er mit der. Rechten macht, zeigt 
ohne Zweifel die Verfchwiegenheit au, die er ald Götterbote: 
beobachten. muhte, und die Draperie auf der Schulter die 
Schnelligkeit feiner Sendungen. 

378 Glaspaſte, deren Hrisinat im Kabinet des Mi⸗ 
lord Hotderneßß iſt. .2) Mercur ſtehend und vorwärts, 
mit dem Namen des Steinſchneiders AIOCKOPIAOT. 3) 

* 379%. Agathonyr. Mercur auf eine Säule ge« 
tehnt, in ber. Linken den Caduceus, die Rechte auf die Häff: 
ten geſtüzt. 


ı) Bianchini Istor. univ. p. 230; 


2) Stosch. pierr. gravedes pl. 28. 


3) [Sein Name fiebt‘ auf allen: ächten Gravüren von ihm 
nicht fo, fondern AIOLKOTPIAOT | 
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350. Glaſspaſte. Mercur, genaſtt Agomios, 
Enagonios oder Paläſtrites, d. h. der den öffent—⸗ 
then Spielen vorſteht, wie man ihn auf einer griechi⸗ 
{hen Münze dee Samilie Annia fieht. 1) Er ſteht aufrecht 
dor einer Elule mit einem Fufigeſtell, hält den Caduceus 
amgetenrt, als weñ er junge Athleten ünterwiefe oder ta 
deite, und hat die Stellung des Progymnaſtes oder Ya: 
botribes. Ev trugen auch, wie man in den Alten findet, 
die Vorftände der Gomnaſien, sder die Agsnotheten, d. 
h. nach Fabers Verbeſſerung, 2) die Obrigkeiten bei öffent 
Uchen Spielen, ihre Stäbe nach dem Beiſpiele Mercurs. 

*381. Smaragdyrafma Mercurius ſizt auf 
einem Felſen; einetſetts ein Hund, anderſeits eine Bictoria 
auf eineni runden Fußgeſtell. Dieſe hält vier Ahren in der 
Hand. Der Hund iſt ein Eymbol Mercurs, als des Bars 
ſtands der Hirten. 

382. Carnedl. Mercur, fieherd auf einem runden 
Sufigeftell, hält in der Linken den Cadaceus und in der 
Rechten eine Schale. 

383. Carneol. Mercur ſtehend hält in der Rechten 
einen Beutel und in der Linfen den Caduceus. Es fcheint, 
daß Demprfter auf gefänittenen Eteinen Mercur nie mit 
dem Beutel in der Sand vorgeſtellt gefehen babe; deñ er fucht 
diefen für einen Gürtel oder die Zona auszugeben 3) 

384. Carneol. Fragment. Mercur fiehend mit 
der Inſchtift: meam. 

7385. Garneol. Mercur fichend, Cabuceus und 
Beutel in. dee Band, ein Halbmond und Stern über bem 
Haupte und fünf andere Sterne darum Her. Man findet ihn 
auch in einem von Montfauſcon mitgetheilten geſchnittenen 
Gtein niit einem Halbmonde über dem Haupte. 4) Ein frans 
zoſiſcher Gelehrter, 5) welcher einen Heinen Mercisr von Erst 
mit dent Halbmond zivifcher den STügeln feines Delafus zu 


13 Begef. thes. Brandeb. t. 9. p. 53. 
2) Agonist. L ı. c. 19. 
3) Paralip. ad Rosini antig. p ı3ı. 


4) Antigq. esplig. t. 1. p. 75. 0.4 


3) Dissert, sur un Mercure antig. Dans les mem. de Tre- 
voux Pan 1714. Aoüt. p. 828. 
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erffären batte, hielt ibn bier als den Gott der Diebe vorge 
Keitt z dee Halbmond foll feiner Dieinung nad} die vom Mond 
erhellete Nacht, als die für Diebe günftige Zeit, vorfielien ; 
und daher fcheint Ihm der Halbmond das geeignetfte Sumbol, 
um biefen Charakter des Gottes anzuzeigen. Dee Gedanke 
it (harifinnig, aber geſucht; ich halte dafür, daß auf unferm 
Steine Mercur von ſechs Eternen umgeben glatkhin den 
Ptaneten vorſtette, der feinen Namen führt. 

*» 386. Agathonyr. Mercnr fiehend, in der Rech⸗ 
ten den Beutel, in der Linken den Caducens, zu feirien Füßen 
ein Habt, dad gewöhnliche Symbol. 

* 387. Rother Jaſpis. Mercurin einem Tempel; 

*» 384. Sranart. Mercur gehend träst anf dem 
linfen Arme den jungen Bakchus und hält in ter echten 
den Caduceus. PBrariteles hatte Mercur chen fo vor 
geſtetkt. Man ſteht den nämlichen Geaenftand auf der berühm⸗ 
ten Vaſe von Gaeta, und ein Mereur auf einem Marmor 
des Patafts Albani zn Rom iſt in der nämlichen Steh 
mit einem vierefigen Petacus; fo zwar, daß die eine Figur 
von ber andern copiet fcheint. 

389. Antife Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

390. Carneol. Mercur fit auf einem Felſen, 
hätt in. der Linken den Cadaceus, und in der Nechten einem 
feeten Stab; ‚m feinen Süßen ein Hahn, unter dem ein 
Etern iſt. 

394. Agathonye. Mereur fiiend in der Rechten 
ben Beutel, in der Kinken den Caduceus, zu feinen Süßen 
ein Hafn. 

* 392. Tarneol. Mercır fiehend; in einer KHatid 
den Beutel, in der anderm den Caducens; au feinen Füßen 
auf einer Seite der Hahn, mit einem Scorpion umter ihm ;. 
auf der andem ein Widder und eine Schildfröte darunter. 

393. Earneol. Mercur fiiend: anf einer Gele 
der Widder, auf der andern der Scorpkon. Macrobius 
fast, daß der Scorpion die Kraft der Sonne bedeute, und 
Mercur ſelbſt als Gott der Sorte su betrachten ſei. 1) 
Man kai hieraus fchließen, daß diefed der Grund I, warum 
man ihn ntie dem Scorpion vorgeftellt findet. 

” 394. Carneol. Mercer ſtehend, in ber Rechten 
den Caduceus, in der Linfen eine Wange Vor Ihm der 


r) Satumal. l. 1. c. 21. etc 17. 19 
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Krebs, Hinter ihm die Sifche und der Georvion, Zeichen dei 
Thierkreiſesß. Man. tölte Hier bie Verſe dd Mantiink 
anführen: 

EÆquata tum Libra die cum temporo noclis 

Jitrahit ardenti fulgentem Scorpion astro. 

Übrigens weiß man, da Mercur der Wädter über 
Wangen und Gewichte war, 1) und daher findet man Waa⸗ 
sen, deren Gewichte mit dem Kopfe Mercurs bezeichnet 
End, 2) wie fi einige unter den zu Herculanum entdeftas 
Alfertümern befinden. Die Gravüre unferes Steins if ſehr 


395. Antile Paſte. Mercur alt Hirt des Könick 


* 396. Amethyſt. Mercur reitend auf einen: Wid⸗ 
ser, tn ber Hand den Stab. Dan. fieht Mercur auf eb 
nen Widder aus mehrer Urſachen, wovon eine iſt, weil er 

Sch in einen Widder verwandelte, um. die Verelape zu gen 


nießen. 
397. Lavis Lasufk. Mereur reitend auf einen 


Widder, unten ein Hahn. 

398. Earneok Mercur rritend auf einen Widder» 
Mm der ausgetreten. Rechten. ben Beutel, und in der Linken 
feinen Eaduceud; vor ihn ein Hahn, und eine Schtidfröte uns 
ter dem Widder, um ansuzeisen - daß Mercur, weicher die 
Seyer erfand die Schale Ler Scildfröte anmwandte, um dies 
ſes Infteument zu verrertigem. 

* 399. Snrarasdbparafme. Mercur ſtehend und 
vorwärts gekehrt auf einem von vier Widdern gejügenen Was , 
gen; in der Rechten den Beutel. in der. Linken. den Gaducend: 

*400. Amethyſt. Mercur fichend, an eine Säule, 
gelehut, in der Rechten einen. leeren Stab, in der Linken. 
unen Widderfopf 

*401. Amet h yſt. Derſelbe Gegenſtand. 

*402. Amethyſt. Mercur vorwärts, ſizend auf et: 
sem Felſen, in der Rechten ben Caduceus, in der. Linken. einen 
Widderfopf. 

403. Antike Yale Mercur fit. auf einem War 
sen von zwei Hähnen: gezogen; unten ein Amar, der einen 


ı) Fabretti inscript. ce. 6. n. ı71. 
2) Conf. Mus. Florent. t. 2. p. ı53 
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Schmetterling mit einer Sabel verbreñt, und zwei andere 
Siguren. 

404. Earnevi. Mercur ftehend auf einem Sphinx⸗ 
Beutel und Caduceus in der Hand, unten ein Hahn. 

*405. Carneol. Mercur mit einem Helm bedekt, 
in der Rechten feinen Eaduceus, in der Linden ein Fülthorn; 
fein vechtee Fuß ruht auf einer Kugel. Vor ihm fein gebe 
gene Schwert, Harva genaitz hinter ibm ein Schild. 
Die Gravüre dieſes Steind fcheint hetruriſch zu fein. Es iſt 
ungewöhnlih, den Mercur mit dem SZüllhorne zu findenz - 
allein vor Alterd gab man ed allen Gottheiten. Noch feltfamer 
ift der Helm, und man fieht ihn nur noch an einem Sleinen 
Mercur von Erit. 1) 

x 406. Carneol in Sorm eined Käfers. Mercur 
mit feinen Flügeln an den Süßen, in der Necten ein 
ſichelformiges Schwert; auf dem linken Arne trägt er etwas, 
das einem Beutel gleicht, und in derſelben Hand Hält er dem 
:abgehauenen Kopf bed Argus, von dem wie von der Sichel 
Blut herabrit. Umher Iteft man das Wort: UGIN. 2) 
Weñ diefe Buchſtaben Mercurd Namen bezeichnen, fo ik 
Diefer Name bisher unter feinen fibrigen unbefaft gewefen. 3) 
Ber die Grille Hat, Die Sprache der Hetrurier aud dem 50 
-hräifchen berzuteiten, köñte fagen, daß dieſes Wort ein Ge 
ALübde, votum, bedeute; den Nether heißt im Hebräiſchen 
votum. Dieſer Käfer köñte auch in der That ein Gelübde zu 
Chren Mercurd geweſen fein. 

Ich glaube die nämtiche Borfiellung auf einer hetruri⸗ 
{hen Schale von Erst in der Eaiferlichen Galerie su Floren; 
anzutreffen. Mercur in Gefellichaft der Minerva, hält 
in der Rechten die Sichel; der Beutel hängt in Zorn eines 
Korbs am linken Arm und er fest den Fuß auf de Arsus 
Hals, ihm den Kopf absuhauen. Fabretti, der diefe 
"Schale zuerſt bekañt machte, behauptet im feiner Erklärung, 
dan es Meden mit ihrem Sohne Medon fel, wie fie durch 
Zauberei den König Ageus von Athen wieber zu verjüngen 


ı) Cori Mus. Etrusc. t. ı: tab. 3g. 


2) [Adgebildet in den Denfmalen Num. BA, wo der 
Autor den Gegenftand richtiger für Perſeus mit dew 
Haupt dee Mebufa erflärt.) 


3) Gori Mus. Etrusc. t. 2. p. 106 — 107: 
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ſuche; die zur Seite angebrachten hetrurifchen Namen Bub 
Mercurs und der Minerva mußten fih zu feinee Ex 
Härung bequemen. 1) Die nämliche Schale wurde aufs neue 
von Dempfker in feiner Etruria bekaũt gemadt, aber 
ohne die geringkte Erflürung. 2) 

Unfer Etein lehrt und: auch die Bedeutung jener Aut 
son Hipe oder Mefier, derem fich die Winzer sum Beichnei⸗ 
den der Neben bedienen, und wie man fie hinter einem Kopfe 
Mercurd auf einem römiſchen Sextans fieht, welche Mo— 
dinet, da er fie nicht deuten Folte, für die Marke des 
Münzmeifter nahm. 3) Es ift die Sichel, womit Merchr 
dem Argus den Kopf abhieb. 

* 407. Carneol. Hetrnriiche Gravire. Mercurius 
formet eine Sigur, deren Leib und Hald einem Storche 
gleicht, und wovon der Kopf eine junge, rükwärts verfchleierte 
Jungfrau iſt. Diefer Gegenftand ift ſchwer zu erßlärens; ich 
wilt es jetoh wagen, meine Gedanken darüber anzugeben, 
obwohl fie mir ſelbſt nicht gemiigen. Die Zabel erzählt, dak 
Supiter, ald ee die Nemeſis, die ſpröde gegen ihn war, 
nicht beivegen Eönnen, bei der Venus auswirkte, fich in einen 
Adler zu verwandeln. Jupiter nahm die Geftalt eine 
Storchs an, ud nun flürste ih Venus ald Adler auf ihn; 
der Storch fuchte dem Adler zu entkommen und floh, gleich 
als zu einer Kreiftätte, in den Schooß der Nemefid, we 
endlich der falſche Storch, ald Supiter, das Biel feiner 
Wünſche erreichte. Nemeſis gebar ſodañ dad Ei, welcbes 
Mercur in den Schook der Leda warf, werand Helena 
erzeugt wurde. 4) Obwohl dieſe Sabel die Siehe Jupiters 
amd der Leda fehr verfchieden von jener vorflelit, bie wir 
oben im Artikel Jupiter angeseist haben: fo mögen viel 
leicht die Hetrurier der fo eben angeführten Gage gefolgt 
fein; weniskend bat die feltfam entworfene Sigur einige Ber 
siehung darauf. Helena if von dem in einen Storch vew 
wanbelten Jupiter geseust: ber Leib bed Storchs kañ die 
ſes Hier bedeuten. Mercue machte, daß ſich dad Ei auf 


ı) Inscript. .c.7. p. 542. 

2) T. 1. p- 78. 

3) Cab. de la biblioth. de $. Gener. p. 48. n. - 
4) Hygin. astrenom. c. 8. p- AAl- 


ſchloß: und auf unſerm Steine ſcheint er Helena su formen 
und ihr die menſchliche Geſtalt an geben. 

* 408. Schwarzer Jaſpis. Mercure bält in der 
Listen Mohulöänfe und in der Rechten ein Füllhorn, woraus 
er Träume auf die Sterblicben gießet. Mercur war über 
den Schlaf geſezt, und man opferte ihm am Schluß des 
Abendmahles. 4) 

”409. Rother Jaſpis. Derichhe Gegenſtand -und 
nberdies neh vor Mercur ein Stern. 

*410. GSardonyr. Mercur ruft bie Seele eines 
Verſtorbenen hervor, won dem man bios den Kopf fiebt. Die 
GSravüre ſcheint hetruriſch und ift ſehr fein ausgeführt. Im 
dem kaiſerlichen Kabinet zu Florenz ift ein Stein mit demfel 
hen Gegenftande. 2) WMercur, von den Griechen unter dem 
Namen rameas Juxan,3) Empfänger und Ausfpender 
der Seelen, Hatte biefed Geſchäft au unter den Hetruri⸗ 
ern; 4) er führte auch bie Seelen der Abgeſchiedenen in's Ely⸗ 
ſium: 
Tu pias latis arnimas reponis 

Jedibus, virgaqu m coerces 
Auream tyrbam. 

Mit der Kraft feines Caduceus zog er fie wieder aus der 
Unterwelt hervor: 

- Tum virgam capit: hac animas ille evocat Orco 

Pallntes - . . .6) 

Dieſes ſcheint der Steinfchneider hier ausgedrükt zu ha⸗ 
ben, indem er Mercurius feinen Stad auf das Haupt des 
Abgeſchiedenen halten läßt, dem der Gott mit der ander 
Hand ein Zeichen gibt, heraufzuſteigen und zu ericheinen. 

. Mercurins hat hier einen Bartz Griechen nnd Hetru⸗ 
vier fiellten ihn biöweilen bärtig vor: ſo aab ed einen bärti⸗ 
sen Mercur:m- Yhark in Achaia; 7) und bärtig fieht mal 


ı) Athen. l. ı. [c. ı3. n. 28.] 

2) Mus. Florent. t. ı. tab. 70. n. 6. 

3) Diog. Laert. 1. ı. p. 514. 

4) Gori Mus. Etrusc. t. 2. p. 106 — 107. 
5) Horat. 1. ı. od. ı0; v. 17. 

6) Virg. En. 1. 6. 

7) Pausan. 1.7. c. 2® 
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on auch auf einem dreiſeitigen Altare in der Billa Bor 
gheſe. 1) Es gab auh Mercure mit ſpizigen Bärtem 
Vie Zenncmayar "Hop, d.1. Hermes Spisbart, hießen. 2) 

“411. Surdonyr, Gerrurifhe Gravire. Derſelbe 
Gegenſtand. Mercurius if bier ohne Bart, und faht 
ven Abgeſchtedenen in die Arme. 

412. Antike Pafte, die einen Sardonyx vorfiettt. "Der 
. fibe Gegenftand. 

413. Earneot, von einem Käfer abgefägt. Herr 
{de Gravüre. Mercuriud, in der Nechten den Caduceuns, 
auf bee linfen Hand die Eeele der Proferyina tragend, 
Hat auf der rechten Schuiter eine Sciltfröte, oder den Y 
tafus :in Sorm einer Schilbdkröte. 3) Die Fabel erzählt, daß 
Proſerpimna, weil fie einige Kerne von Grangtäpfeln in 
‘der Unterweit gegeffen ‘hatte, nicht wieder aus Yılutos Reid 
Gabe zurükkehren können; Ceres aber babe von Jupiter 
auögewirt, daß Profervina nur fehd Monate im Jahr 
bei Pluto bleiben, und die übrige Zeit bei ihr zubriugen 
dürfte. 4) Sp iſt nun Mercur, der dad Amt Hatte, Die 
Seelen aus der Unterwelt len, hier vorgeftelit, wie er 
Proſerpina wieder zu ih dutter brinat. Dan glaubt, 
Den nämlichen Segenftand in einem Fleinen Mereuriws von 
Erit, der eine bekleidete Göttin mit den Diabema trädt, 
vorgeſtellt zu ſehen. 5) Proſerpina iſt auf unferm Steine 
nakt und ſcheint eine umgekehrte Fakel in der Hand zu tra 
‚gen, vieleicht um auf Die Nachforſchungen zu deuten, welche 
Teres wegen ihr mit der Safel angeftefit Hatte. Ich Habe 
die Schildkröte für den vom Haupte auf die Schultern zurük⸗ 
gefallenen Hut des Mercurius genommen, wiäihn Zethus 
trägt, der feine Mutter Antiope mit feinem Bruder Am⸗ 
phion führt, auf einem Marmor der Villa B:orghefe, wo 
die Kamen der Siguren -eingehauen find ; und auf einem ans 
dern Marmor in dem Weinberge des Heren Earbinald Mies 


1) Dentmale Num. 38. 

2) Gyraldi hist. deor. syntagm. 9. p. 307. 

3) [Abgebildet in den Dentmalen, Num. 39. 

4) Buonarr. explic. ad Dempster. Ewsur. $. 11. p- 19: 
5) Gori Mus. Etrusc. t. ı. tab. 38. 
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vander Albani, der jenem ähnlich iſt; 1) aber ein Kopf 
Mercurs von Marmor, defien Petaſus aus der Schale eis 
ner Schildfröte gemacht if, läßt mich zweifelhaft; man bes 
merkt noch daran die Spuren der Stügel, die fich verloren 
baden. Deßgleichen meine ich, auf unferm Steine die Form 
einer wirklichen Scildtröte wahrzunehmen ‚, deren Schwanz 
man ftatt eined Stügeld des Petaſus Nicht. Der Kopf aus 
Marmor, den ich anführte und den man einzig in feiner 
Art nennen kañ, iſt im Kabinet de3 Herrn Mengs zu Ron, 
erftien Malerd des Königs von Polen. Die Scildtröte, als 
Attribut Mercnr, ift nicht fo var. 2) Auf einem Amethyſt 
ter Frau Grävin Eheraffini zu Rom ift der Gott an eis 
ne Säule gelehbnt „ Hält in der Linken eine Echildfröte, und 
zu feinen Zügen if ein Widder und Hahn. Mercur mach—⸗ 
te die Leyer aud der Schale dieſes Thiers, und man fieht 
eine Leyer, die daraus verfertist ift, au den Süßen einer Sta 
tue Mercurd von natürlicher Größe in der Villa Negro— 
ni, ehemald Montalto, wovon die Bafıd alt ift. 3) 

* 414. Glaspaſte. Mercur ftehend redet mit eis 
ner beflcideten und verfchleierten Srau, die auf einem SZelfen 
fist und hinter welcher man einen Baumaft mit etlichen Blät⸗ 
tern wabemniig Man köñte glauben, daß hier ein Liebes⸗ 
handel Mercurs vorackelit fei, wieer hattemit Akakalis 
Tochter des Köngid Minos von Areta, dem Echoliaften des 
Apollonius zufolge; deßgleihen mit Rhea, und mit Her« 
fe, Tochter des Königs Cecrops von Athen. Weil aber. 
der Schleier einem Mädchen nicht zufteht, fondern den Frau⸗ 
en und Göttinen: fo köñte man. annehmen , daß bie fisende 
Srau Jfis fei; wad um fo wahrfcheinlicher. wird, da Mer 
cur nad der Gage der Rathgeber und erfte Minifter der 
JI ſis während ihrer Herfchaft in Ägypten war, fo wie er ed 
früher bei Oſiris geweien. Auf dem Grabmale der Iſis 
fand eine Eäule mit der Inſchrift: „Ich bin Iris, Köni⸗ 
„sin des ganzen Landes, unterrichtet von Mercur sc.“ 4) 
Da die Blätter, welche man an dem Aft hinter dee ſtzenden 
Stau wahrnimmt, denen des Epheus fehr Ähnlich find, fo füllte 
diefes die Muthmaßung noch unterfiiisen, weit Oſiris, den. 


4) [Dentmale Num. 85.) 

3) Man fehe Num. 392 u. 398; 

3) Spence’s Polymıet. dial. 8. P.10:- 
4) Diod. Sic. Lı. le. ꝛ 


ac 
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Ss Bat diefe Pflanze entdekt oder In Ügupten eingefhgrt 
hat. 1 

| 415. Antike Yale. Mercur, den Caduceus in 
der Hand, fieht vor Herfe, Tochter des Cecrops, die anf ei 
nem Stuhle fit. 
416. Chalcedon. Eine bärtige und bekleidete Figur, 

an deren Seite ein Eleinee Mercur mit Beutel und Cadu 
ceus ſteht. 


Attribute Mercurs. 


417. Sard onyr. Ein Caduceus. 
418. Sardonyx. Caduceus mit den Buchſtaben r. o. 
419. Carneol. Ein Caduceus und Steuersuder kreuz⸗ 


420. Carneol. Ein Eaducend und Thyrſus; Wwiſchen 
beiden lieſt man: rVvaL. LADAE. 

421. Antike Paſte. Zwei Hände in einander gelegt; 
Hinter ihnen ein Caduceus, eine Ahre und Palme; alles in 
einen Lorbeerkranz eingefchloffen. 

422. Carneol Ein Flügel Mercurs. 

* 433. Hnacinth. Derfeide Gegenftand. 

424. Carneol. Ein geflügelter Fuß und eine Keule 
Sch glaube bier ein dem Mercur und Herfules zugleich 
gethanes Gelübde zu finden; beit die Füße waren dem erſten 
geweiht; und ba man auch fonft Die Statuen diefee beiden 
Götter in Tempeln beifannmen trat, 33 fo iſt es wahrfchein. 
U, daß. man fowohl an den einen ald andern. Gelübde that, 
um fie zuſainmen an ihre Statuen zu befefligen. 

425. Karneol. Ein, Hahn. 

* 426. Rother Jaſpis. Ein Hahn auf einem Eas 
duceus, und vor dem Hahn ein Froſch. 


A) Tide 9] 


2) Feith. antig. Homer. l.ı. c.2. p. 3751. in Gronor, 
thes. antig. grac. t. 6. 


3) Aristid. orat, in Herc. 1.1. p. 35. 
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“227. Earnroi. Ein Habn auf einem mit Blumen 
gewinden verzierten Altarez anf einer Seite des Altard eine: 
Vaſe unit dem Cabduceus darin, und auf ber andern Geite ein’ ' 
Palmzweig in einer Bafe 

*428. Asatgonnr. Ein Kahn mit dem Kopfe Mem- 
curs und dem Caducens. 

*439. Earneoli. Ein Hahn mit einem getzaͤumten 
Pferbekopf. 

* 430: Carneol. Ein Hahn auf einem Palmzweig 
zieht einen Wagen, worauf der Caduceus und unten ein Stern. 

431. Gardonyr Ein Widder und barunter ein Kopf. 

432. Extneok Bin Widder und umher die Buchſta⸗ 
fiaben ©. an. MB. . 


Hernaphrodit. 


*433. Carne ol. Ein Hermaphrodir ſtehend und vdr⸗ 
wärts, mit beiden Händen ein großed Tuch emporhaltend, um 
fich zu bedefen. . 

433. Slaspaſte, von einem blutrothen Jaſpis Im 
Kabinet bed Königs von Sranfreich gesogen. 1) Ein Hermm 
phrodit mitdrei Umor, wovon der mittlere, offenbar um die 
Meichlichkeit des Hermaphroditen anzuzeigen, einen Sächer 
hält, der die Sorm eined Epheublattes hat. Einen ſolchen SA 
cher ficht man auch auf dem Sragment cined andern gefchnits 
tenen Steind in unferm Kabinet, 2) und auf einer antiken 
Bafe.3) Der Fächer, den eine Frau in dem alten Gemäl 
be, aldobramdinifche Hochzeit genalit, 4) und in einem 
derjenigen, die man im Herculano gefunden, bat die nämliche 
Sorm. Ein ähnlicher fomt auf einem Denkmal der Mars 
cellina vor, den Patin erklärt bat, 5) und ber dem Pater - 
Paciaudi entgangen il. Patin gefteht offen, daß er nicht. 
wife, was es fei.. Vielleicht ift auch das, was dem Spam. 


ı) NMariette pierr. gravdes t. 2. pl. 26. 

2) Paciaudi de umbella gest. p. ı2. 

3) Buonarr. explig. ad monum. Eitrusc. p. 1... 
4) Bartoli admir. Rom. ant. tab. 60 — 61.,. 
5) Comment, in monnnı. Marccllins.. . 


380 Gefchnittene Steine. 


ein. Blatt in der Hand der Nymphen ſchien, 1) -nicht als 
ein Fächer, und ebenfo dasjenige, wad Pococke für ein Blatt 
in der Hand. einer Figur neben einem fisenden Manne hält; 2) 
der ihm des vorgeblichen Blatted wegen ein Arıt zu ſein 
fdien. Die Fächer der Ehinefen haben. noch heut zu Tage bie 
Sorm eined Blatted. 3) Man muß indeffen zugeben, daß je 
ned, was man, zuweilen auf. Denfmalen für einen Fächer am 
ſieht, zuweilen nichts al3 ein bloßes Blatt ift, befonders, weit 
man daran eine Art Vertiefung wahrnim̃t, die gewiſſe Blät—⸗ 
ter in der Mitte Ihrer Hauptreipe entlang haben, und deren 
Känder fich ausbreiten und wölben. Eine kleine Sigur von Erst 
in der Galerie des h. Ignatius zu Rom hält etwag, daB 
ih aus diefem Grunde fir ein wirflihes Blatt erkläre. — 
Amor zu den Süßen des Hermaphrodits fpielt auf ek 
ner Stöte von mehrern Löchern. 

435. Antike Paſte. Derſelbe Gegenftand verkleinert. 


ı 2) Miscell. antiq. p.3ı. 
« 2) Descript. of the East. vol. 2. p. 29. 
. 3) Lambec. comment. bibl. Vindob. t. 8. p. 655. 


Neunte Abtheilung 


Neptun 


”436. EChalcedon. Neptuns Büſte ohne irgend. 
ein Abzeichen, fo daß man ihn mur An den Wellen erkeñt, 
die bid an die Bruſt ded Gottes reichen. Es ift eine Befons 
derheit, daß dieſer Kopf Neptund, fo wie die vier folgenden. 
Köpfe, und faft alle dergleichen, die fich in der großen Sam̃⸗ 
lung Abdrüke unfered Kabinetd befinden, immer Büften ſind, 
die unterhalb der Bruft anfangen. Da die Bruft vorzüglich 
dem Neptun geweiht war, fo kañ dieſes wohl der Grund 
der Befonderheit fein. 

437. Antilte Pate Kopf Neptuns ohne Abzei⸗ 
hen. Ich habe feinen andern Grund, diefen Kopf, der ſehr 
ſchön ift, unter die des Neptuns zu fesen, ald die Art, wie. 
die Haare gelegt find: fie fallen ihm auf den Hals herab im 
Reihen von geraden und parallelen Lofen, was dem Neptun 
eingentümlich ſcheint geweren zu fein; deit da, wo man ihm 
wallende Haare gemacht hat, fieht man feinen Bart auf die 
nämliche Weire geformt, 1) wie die Haare auf unferer Pafte 
find; bisweilen aud find Bart und Haare auf bie nämliche 
Weiſe gleich angeordnet. 2) 

438. Glaspaſte. Büfe Mercurd mit dem Drei 
zak auf der Schulter. 

* 439. Carneol. Derſelbe Gegenftand. 

*440. Türkis. Büſte Neptuns mit dem Dreisaf 
auf der Schulter, unten. zwei Sifche, und vor ihm die Buch 
laden: ram: 

441. Smarasdprarfma Neptun ftehend, den Tim 


ı) Goltz. Magn. Grac. tab. 3. n.8: tab. ıg. n.4: tab. 34. 
n.8. Beger. thes. Brandeb. t.2. p. 574. Vaillant. num, 
Imp. t.3. n. 6. Marian. n.2. Posth. n. i et 7. 


2) Vaillant. num, Fam. Cecil. 27. Fulv. v. & Mur. m... 
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ten Fuß auf einen Schifſchnabel geſezt, worauf ein Delphin 
if; in den Rechtek häit ir den Breizat. 

442. Smaragdpraſma. Neptun ſtehend, den 
linken Fuß auf einen Schifſchnabel geſezt, in der rechten Hand 
ein Delphin, und in der Linken den Dreizak. Es iſt etwas 
Gewöhnliches, daß Neptun einen Delphin hält; aber ich 
entſinne mich nicht, daß man dafür den Grund aus der Fa— 
bei angeführt hätte. Neptun koñte die Amphitrite, 
welche gegen feine Liche unempfindlich war, nicht bewegen, 
und fie verbarg ſich, um feinen Nacftellungen zu entgehen; 
aber ein Delphin entdekte fie den Neptum welcher auf die 
ſe Weiſe zun Ziel feiner Wünſche gelangte.1) Ber Gott; 
um den Delphin für feinen ihm geleifteten Dienſt zu beioh 
nen, vVerfeste ihn unter die Geftirne. Andere wollen, dag es 
ver Delphin geweren fei, der endlich die Ampbitrite über 
redet häbe, dem Verlangen Neptuns nachzugeben, 2) und 
and einer dieſer Urfachen trägt ihn Neptun gemähnlic. 

“443. Agathonyx. Derſelbe Gegenftaud. 

*444. Garneot. — — | 

*445. Carneol. Derſelbe Gegenftand mit der Um: 
fchrift: L. ANTON. SALVIVS. 

446. Glaspaſte. Neptun fiehend, den rechten Fuß 
über einen Seid erhoben, in der Linfen ven Dreizat, vor ihm 
eine Vaſe. 

447. Smaragdpraſfſma. Neptun ſiüzt auf einem 
großen Schilde, den Dreizak in der Hand. 

448. Antike Paſte. Neptun auf einem Wagen 
von zwei Meerpferden gezogen. 

449. Anttte Paſte. Derſelbe Gegenſtand, nuter den 
Pferden aber ein Triton, der nur den Kopf aus dem Wafs 
fer ſtreit, und zwei Delphine. 

450. Glaspaſte, wovon das Original in den Kabinet 
des Fürſten Ludovisi su Rom ifl.3) Neptun ſteht auf 
einem Wagen von zwei Seepferden gezogen, deren eined rechts, 
daß andere links geht; er hält in der rechten Hand einen. 
Delphin und in der Linken den Dreisak, 


ı) Oppiani Ihhlicuu fol. 10. 
2) [Brunckii analcct. t. 2. p- 458. et ad h. l. nota Prodæi. ]. 
3) Siosch pierr. gravcet pl. 
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451.. Antile Paſte. Neptun raubt die Amymo⸗ 
ne, ded Danaus Tochter, er fit auf einem Seepferd, wor 
dem ein Triton feine Mufchel Bläft. Den nämlichen Ge 
genſtand ſieht man auf andern Gemmen. 

* 452. Sardonyr. Neptun raubt Amumone auf 
einem Wagen von vier Pferden gezogen, vor denen gleichfaltt 
ein Triton if. Dieſer Sardonyr gehörte dem Senator 
Buonarroti, alt iin Maffei für den Proferpina 
zaub erfiärte. 1) 

453. Glaspaſte. Triton oder Palämon auf eis 
nen Meerungebeuer, bad den Kopf und Leib einer Ziege hat. 
Auf einen andern gefchnittenen Steine fist ee auf einer wirk⸗ 
lichen Ziege. 2) 

454. Carneol. Ein Triton. 

455. Asathbonyr. Ein Triton auf einer Flöte 
oder Schalmei fpielend, und in der Linken einen Zweig hal 
ten®. 

* 456. Gardonyr Gin Triton, defien untere Theis 
Ic, d. 8. eine Art Schenkel, fich in zwei Fiſchſchwänze endigen ;. 
er Hält in der Rechten einen Dreisaf, in der Linfen ein 
Etenerruber, und unter ihm find zwei Delphine Die Gras 
vüre if von der. befien Manier. 

457. Chalcedon. Ein Triton mit einem Helm 
auf dem Kopfe, bewafnet mit einem großen Schilde und ein: 
Steuerruder baltend. 

458. Antike Paſte. Triton führt ein Seepierd. 

459. Glaspaſte, wovon dad Hrisinal in der kaiſer 
lichen Galerie zu Florenz if.3) Ein mälliher Triton ſamt 
einem weiblichen ; der mänliche hält einen Zweig in der Hand, 
der weibliche bat einen jungen Triton in den Armen , und 
sieht einen andern zu fih aud dem Waller; vor ihnen ein 
Amor und Delphin. Zwei Amor, die eine Nereide be 
gleiten, machen den Herrn Gravelle, der den Stein an's 
Licht gab, zweitelbaft Über deſſen Altertum. 4) Aber wars 
um bat er feine Gründe nicht mitgetheilt? Man fiebt auf. 
mehrern Marmorn, Towohl bekañt gemachten ald uncdirten,. 


1) Gemme t.2. tav. 35. 

2) Gorlæi dactyl. part. 2. n. 176.. 
3) Mus. Florent. t. 2. pl. 46. 

4) Pierr. gravdcs t.2. pl. 36.. 
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Suche; die zur Seite angebrachten heteurifchen Namen des 
Mercurd und der Minerva mußten fich zu feiner Ex 
ärung benuemen. 1) Die nämliche Schale wurde aufs nene 
von Dempſfſter in feiner Etruria befaüt gemadt, aber 
ohne die geringſte Erklärung. 2) 

Unfer Stein lehrt uns auch die Bedeutung jener Aut 
von Hipe oder Meffer, deren fich die Winzer zum Beſchnei⸗ 
den der Reben bedienen, und wie man fie hinter einen Kopfe 
Mercurs auf einem römiſchen Scextans fieht, welde Mo—⸗ 
dinet, ba er fie wicht deuten Forte, für die Marke des 
Münzmeifter nahm. 3) Es iſt die Sichel, womit Mercar 
dem Argus den Kopf abhieb. 

* 407. Carneol. Hetrnriiche Gravire. Mercurius 
formet eine Sigur, deren Leib und Hald einem Storche 
gleicht, und wovon der Kopf eine junge, rükwärts verfchleierte 
Jungfrau iſt. Diefer Gegenftand iſt ichwer zu erklären; ich 
wilt es jetoh wagen, meine Gedanken darüber anzugeben, 
obwohl fie mir felun nicht geniigen. Die Zabel erzählt, daß 
Jupiter, ald er die Nemeſis, die ſpröde gegen ihn war, 
nicht beivegen Eönnen, bei der Venus auswirkte, fich in einen 
Adler zu verwandeln. Supiter nahm die Geftalt eine 
Storchs an, uud nun fkürste ib Venus ald Adler auf ihn; 
der Storch fuchte dem Adler zu entfonmen und floh, aleich 
als zu einer Sreiftätte, in den Schooß der Nemefid, wo 
endlich der falihe Storch, als Jupiter, das Ziel feiner 
Wünſche erreichte. Nemefid gebar ſodañ dad Ei, weldes 
Mercur in den Schook der Leda warf, woraus Helena 
erzeugt wurde. 4) Dbwohl diere Sabel die Siehe Jupiters 
amd der Leda ſehr verfchieden von jener vorſtellt, die wir 
ben im Artikel Jupiter angezeigt haben: fo mögen viels 
leicht die Hetrurier der fo eben angeführten Sase gefolgt 
fein; wenigſtens hat die feltfam entworfene Sigur einige Be 
siehung darauf. Helena ift von dem in einen Storch vew 
wandelten Jupiter geseust: der Leib ded Storchs kañ die: 
ſes Hier bedeuten. Mercur machte, daß fich das Ei auf 


ı) Inscript. c. 9. p. 542. 

3) T. 1. p. 78. 

3) Cab. de la biblioth. de $. Gener. p- 48. n. 9. 
4) Hygin. astronom. c. 8. ꝑ · 44.. 


Ichloß: und auf unſerm Steine ſcheint er Helena su fornien, 
und ihr die menſchliche Geſtalt an geben. 

*.403. Schwarzer Jaſpis. Mercur Hält in der 
Linken Wiohaläpfe und im der Rechten ein Füllhorn, woraus 
er Träume auf die Sterblichen gießet. Mercur mar über 
den Schlaf gefest, und man opferte ihm am Schiuß des 
Abendmahles. 4) 

”409. Rother Jaſpis. Derichhe Gegenſtand und 
Überdies noch vor. Mercur ein Stern. 

”»4410. Sardonyr. Mercur ruft bie Seele eines 
Verſtorbenen hervor, won dem man biod den Kopf fiebt. Die 
Gravüre ſcheint hetrurifch und iſt fehr fein ausgeführt. In 
dem kaiſerlichen Kabinet zu Florenz ift ein Stein mit demiel 
sen Gegenfkande. 2) Mercur, von den Griechen unter dem 
Namen ramas Juxar,3) Empränger und Ausfpender 
der Seelen, hatte dieſes Geſchäft auch unter den Hetruri⸗ 
«en; 4) er führte auch die Seelen der Abgeſchiedenen in's Ely⸗ 
ſium: 
- Tu pias latis animas reponis 
Sedibus, virgaqu m coerces 
Auream turbam: 

Mit der Kraft feines Caduceus ang er fe wieder aus der 
Unterwelt hervor: 

- Tum virgam capi : hac animas ille evocat Orco 

Pallentes ...6 

Diefed fcheint der Steinſchneider hier ausgedrükt zu ha⸗ 
ben, indem er Mercur ius feinen Stas auf das Haupt des 
Abgeſchiedenen halten läßt, dem der Gott mit der andern 
Hand ein Zeichen gibt, heraufzuſteigen und sm erfcheinen. 

. Mereurint hat bier einen Bart; Griechen nnd Heten⸗ 
vier ſtellten ihn bisweilen bärtig wor: ſo gab ed einen bärti⸗ 
sen Mercur m Pharä in Admin; 7) and bärtig fieht mal 


ı) Athen. l. ı. [c. ı3. n. 28.] 

2) Mus. Florent. t. ı. tab. 70. n. 6. 

3) Diog. Laört. 1. ı. p. 514. 

4) Cori Mus. Etrusc. t. 2. p. 106 — 107. 
5) Horat: 1. ı. od. ı0. v. 17. 

6) Virg. En. 1.6. 

2) Pausan. 1.7. c. 2 
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Ahn much anf einem breifeitigen Altare in der Vitla Wen 
gheſe. 1) Es gab auch Mercure mit ſpizigen Bärtem 
Yie Zomerayay "Hpuus, d.1. Hermes Sypisbart, hießen. 2) 

“441. Sardonyr, Getrurifhe Gravüre. Derſelbe 
Gegenſtand. Mercurius iſt hier ohne Bart, und faſt 
ven Abgeſchiedenen in die Arme. 

412. Antike Paſte, die einen Sardonyx vorſtettt. Der⸗ 
ſlbe Gegenſtand. 

413. Carneot, von einem Käfer abgeſägt. Hell 
{he Gravire. Mercurius, in der Rechten den "Eaducend, 
auf der Tinten Hand die Seele der Proſerpina tragendy 
Hat auf der vechren Scnuiter eine Sciltfröte, :oder den We 
taſus in Sorm einer Schildkröte. 3) Die Zabel erzählt, daß 
Proſerpina, weil fie einige Kerne von Branktäpfeln in 
"der Unterwelt gegeffen hatte, nicht wieder aus Platos Rei 
habe zurükkehren können; Ceres aber babe von Jupiter 
Ausgewirkt, daß Proferpina nur fehd Monate im Jahr 
bei Pluto bleiben, und die übrige Zeit bei ihr zubringen 
dürfte. 4) So iſt nun Mercur, der dad Amt Hatte, Die 
Seelen aus der Unterwelt len, hier vorgeftelit, wie ee 
Proſerpina wieder zu ih tutter brinat. Man glaubt, 
Den nämlichen Segenftand in einem Eleinen Merceuriws von 
Erzt, der eine bekleidete Göttin mit den Diadema trägt, 
vorgeſtellt zu fehen. 5) Proſerpina tt auf unferm Steine 
nakt und fcheint eine umgekehrte Fakel in der Hand zu tras 
gen, vieleicht um auf He Nachrorihungen zu deuten, welche 
—CLeres wegen ie mit der Fakel angeftellt Hatte SH Habe 
die Schildfröte für den vom Haupte auf die Schultern zurük—⸗ 
gefalienen Sutded Mercurind genommen, wieiin Zethus 
:trägt, der feine Mutter Antiope mit feinen Bruder A ms 
HHhion führt, auf einem Marmor der Billa Biorghefe, wo 
die Kamen der Figuren -eingehauen find ; und auf einem ans 
dern Marmor in dem Weinberge ded Herrn Cardinals Ale 


1) Denkmale Rum. 33.) 

2) Gyraldi hist. deor. syntagm. 9. p. 307. 

3) [Ubgebilder in den Dentmalen, Yum. 39.) 

4) Buonarr. explic. ad Dempster. Ewur. $. 11. p- 19: 
5) Gori Mus. Etrusc. t. ı. tab. 36. 
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xander Albani, der jenem ähnlich iſt; 1) aber ein Kopf 
Mercurs von Marmor, deſſen Petaſus aus der Schale ei⸗ 
ner Schildkröte gemacht iſt, läßt mich zweifelhaft; man bes 
merkt noch daran die Spuren der Slügel, die fich verloren 
haben. Deßgleichen meine ich, auf unferm Steine die Sorm 
einee wirklichen Schildfeöte wahrzunehmen ‚, deren Schwanz 
man ſtatt eines Stügeld des Petaſus fieht. Der Kopf aus 
Marmor, den ich anführte und den man einzig in ſeiner 
Art nennen Fa, iſt im Kabinet ded Herrn Mengs zu Kom, 
erften Materd des Königs von Polen. Die Schildtröte, als 
Attribut Mercurs, iſt nicht jo rar. 2) Aufi einem Amethyft 
der Sean Grävin Cheroffimi zu Rom ift der Gott an eis 
ne Säule gelehnt ‚„ Hält in der Linken eine Schildfröte, und 
zu feinen Süßen ift ein Widder und Hahn: Mercur mad 
te die Leyer aus der Schale diefed Thiers, und man fieht 
eine Leyer, die daraus verfertist ift, zu den Süßen einer Stas 
me Mercurs von natürlicher Größe in der Villa Negros 
ni, ehemals Montalto, wovon die Bafıd alt ift. 3) 

” 414. Glaspaſte. Mercur ſtehend redet mit eis 
nee beflcideten und verfchleierten Srau, die auf einem Selfen 
fit und Hintere welcher man einen Baumaft mit etlichen Bläte 
tern wabrnit. Man köñte glauben. daß hier ein Liehes⸗ 
handel Mercurd voracftellt ſei, wie er hatte mit Akakalis 
Tochter des Köngis Minos von Areta, dem Scholiaſten des 
Apollonius zufolge; deßgleichen mit Rhea, und mit Her⸗ 
ſe, Tochter des Königs Cecrops von Athen. Weil aber 
der Schleier einem Mäbchen nicht zuſteht, ſondern den Frau⸗ 
en und Göttinen: ſo köñte man annehmen, daß die ſizende 
Frau Jfis ſei; was um fo wahrſcheinlicher wird, da Meer 
cur nach der Sage der Rathgeber und erſte Miniſter der 
JIſiß während ihrer Herſchaft in Agypten war, fo wie er es 
früher bei Oſtris geweien. Auf dem Grabmale der Iſis 
ftand eine Säule mit der Inſchrift: „Ich bin Iſis, Köni⸗ 
„ gin ded ganzen Landes, unterrichtet von Mercur sc.“ 4) 
Da die Blätter, welde man an dem Aſt hinter der figenden 
Srau wahrnimmt, denen des Epheus fehr ähnlich find, fo köñte 
diefes die Muthmaßung noch unterſtüzen, weil Oſirid, den. 


4) [Dentmale Num. 85.) - 

3) Man. fehe Num. 392 u. 398. 

3) Spence’s Polynıet. dial. 8, P. 107. 
4) Diod. Sic. Lı. [7] 


ıG ° 
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Iſis Gatte, diefe Pflanze entdeft ober in Agypten eingeführt 
hat. 2) 

415. Antike Yale Mercur, ben Caducens in 
der Hand, ſteht vor Herfe, Tochter des Cecrops, die auf ei 
nem Stuhle fist. 

416. Chalcedon. Kine bärtige und bekleidete Fiagur, 
an deren Seite ein Eleiner Mercur mit Beutel und Cadu 
ceus fieht. 


Attribute Mercurs. 


417. Sardonyr. Ein Eaducens. 
418. Sardonyx. Caduceus mit den Buchſtaben r. o. 
419. Carneol. Ein Caduceus und Steuerruder kreuz 


420. Carneol. Ein Caduceus und Thyrſus; Wwiſchen 
beiden lieſt man: PVAL. LADAE. 

421. Antike Pate. Zwei Hände in einander gelest; 
Hinter ihnen ein Eaducend, eine Ahre und Palme; alles in 
einen Lorbeerkranz eingefchlofen. 

422. Carneol. Ein Flügel Mercurs. 

*423. Hyacinth. Derfelbe Gegenftand. 

424. Carneol. Ein geflügelter Fuß und eine Keule 
Ich glaube bier ein dem Mercur und Herkules zugleich 
gethanes Gelübde zu finden; dei die Füße waren dem erſten 
geweiht; und da man auch fonft die Statnen diefer beiden 
Götter in Tempeln beiſammen trat, 3 fo ie wahr ſch ein⸗ 
Hd, daß man ſowohl an den einen als andern Gelübde that, 
um fie zufammen an ihre Statuen zu befefligen. 

425. Carneol. Ein. Hahn. 

”426. Rotber Jaſpis. Ein Hahn auf einem Ex 
ducens, und vor dem Hahn ein Froſch. 


ı) Ibid. [2] 


2) Feith. antig. Homer. 1.1. c.2. p. 3751. im Gronor, 
thes. antiq. græc. t. 6. 


3) Aristid. orat. in Herc. U1. p.3®. 
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“437. Carneol. Ein. Hahn auf einem mit Blumen 
vewinden Wersberten Altare; anf einer Seite des Attard eine 
Vaſe mit dem Cabduceus darin, und auf ber anbern Seite ein 
palmzweig in einer Vaſe. 

*428. Asatgonyr. Ein Hahn mit dem Kopfe Mew- 
286 und dem Caducend. | 

*439. Carneol. Ein Hahn mit einem gezäumten 
Pferdefopf. 

*430: Carneol. Ein Hahn auf einem Palmzweig 
sicht einen Wagen, worauf der Caduceus unb unten ein Stern. 

431. GSarbonyr. Ein Widder und barunter ein Kopf. 

432. Carneol. Gin Widder und umber die Buchſta⸗ 
Raben oc. am. ma. . 


Hermaphrodit. 


* 433. Carne ol. Ein Hermaphrodir ſtehend und vdr⸗ 
wärts, mit beiden Händen ein großes Tuch. emporhaltend, um 
fih zu bedeken. 

434. Slaspaſte, von einem biutrotisen Safbid im 
Kabinet bed Köniad von Frankreich gezogen. 1) Ein Herma 
phrodit mitdrei Unor, wovon der mittlere, offenbar um die 
Weichlichkeit des Her maphroditen anzuzeigen, einen Sächer 
hält, der die Form eines Epheublattes hat. Einen ſolchen Fä 
cher ſieht man auch auf dem Fragment eines andern geſchnit⸗ 
tenen Steins in unſerm Kabinet, 2) und auf einer antiken 
Bafe.3) Der Fächer, den. eine Frau in dem alten Gemäls 
de, aldobrandinithe Hochzeit genafit, 4) und in einem 
derjenigen, die man im Herculano gefunden, hat die nämtiche 
Sorm. Ein ähnlicher Font auf einem Denkmal der Mar 
cellina vor, den Patin erklärt bat, 5) und der dem Pater 
Paciaudi entgangen iſt. Patin gefteht offen, daß er nicht. 
wifie, was ed fei.. Vielleicht ift auch dad, wa dem Span. 


ı) Mariette pierr. gravees t. 2. pl. 26. 

2) Paciaudi de umbella gest. p. ı2. 

3) Buonarr. explig. ad monum. Eitrusc. p. 1... 
4) Bartoli admir.. Rom. ant. tab. 60 — Gr... 
2) Comment, in monanı. Marcelline.. . 
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ein. Blatt in der Hand der Nymphen ſchien, 1) nichts als 
ein Fächer, und ebenfo dasjenige, was Pococke für ein Blatt 
in ver Hand einer Figur neben einem fiienden Wanne hält; 2) 
der ihm des vorgeblichen Blatted wegen ein Arzt zu ſein 
ſchien. Die Fächer der Ehinefen haben. noch heut zu Tage die 
Sorm eined Blatted. 3) Man muß indeffen zugeben, daß je 
ned, was man, zuweilen auf. Dentmalen für einen Sächer am 
fieht, zuweilen nichts al3 ein bloßes Blatt ift, befonders, wei 
man daran eine Art Vertiefung wahrnimt, bie gewiſſe Bläts 
ter in der Mitte ihrer Hauptripe entlang haben, und deren 
Ränder fih ausbreiten und wölben. Eine Fleine Sigur von Erst 
in der Galerie des h. Ignatius su Rom hält etwas, daB 
ih aus diefem Grunde für ein wirflihes Blatt erkläre. — 
Amor zu den Füßen des Hermaphrodits fpielt auf eis 
ner Slöte von mehrern Löchern. 

435. Antike Paſte. Derielbe Gegenftand verkleinert, 


ı ı) Miscell. antig. p. 3ı. 
2) Descript. of the East. vol. 2. p. 29. 
. 3) Lambec. comment. bibl. Vindob. t. 8. p. 655. 


Neunte Wotheilung 


Neptun. 


*436. Ehalcedon. Neptuns Bülte ohne irgend 
ein Abzeichen, fo daß mun ihn nur An den Wellen erfeflt, 
die bis an die Bruſt des Gottes reichen. Es iſt eine Befons 
derheit, daß diefer Kopf Neptun, fo wie die vier folgenden. 
Köpfe, und faft alle dergleichen, die fich in der großen Sam̃⸗ 
lung Abdrüte unfered Kabinetd befmden, immer Büften find, 
die unterhalb der Bruſt anfangen. Da die Bruſt vorzüglich 
dem Neptun geweiht war, fo kañ dieſes wohl der Grund 
der. Befonderheit fein. 

437. Antite date Kopf Neptuns ohne Abseis 
hen. Ich babe feinen andern Grund, biefen Kopf, der fehr 
schön if, unter die des Weptung zu fesen, ald die Art, wie. 
die Haare gelegt find: fie fallen ihm auf den Hals herab im 
Reihen von geraden und paralielen Loken, was dem Neptun 
eingentümtlich fcheint geweſen zu fein; deit du, wo man ihm 
wallende Haare gemacht hat, fieht man feinen Bart auf die 
nämlihe Weite geformt, 1) wie die Haare auf ınferer Paſte 
find; bisweilen auch find Bart und Haare auf die nämliche 
Weiſe gleich angeordnet. 2) 

438. Glaspaſte. Büfle Mercurs mit dem Dreb 
zak auf der Schuiter. 

* 439. Carneol. Derfelde Gegenſtand. 

*440. Türkis. Büſte Neptuns mit dem Dreisaf 
auf der Schufter, unten. zwei Zifche, und vor ihm die Buchs 
faben: ram 

441. Smarasbyrarma Neptun firhend, den lim 


1) Colız. Magn. Graec. tab. 3. n.8. tab. ıg. n.4. tab. 34. 
n.8. Beger. thes. Brandeb. t.2. p. 574. Vaillant. num. 
Imp. t.3. n. 6. Marian. n. 2. Posth. n.ı et 7. 


2) Vaillant. num, Fam. Cæcil. n.7» Fulv. 0.6. Bue. n.\. 
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ten Suß auf einen Sciffchnabel gefest,' worauf ein Delphin 
ift; in detr Rechten häit ir den Breizat. 

442. Smaragdpraſma. Neptun ſtehend, den 
linken Zuß auf einen Schifichnabel gefest, in der rechten Hand 
ein Delphin, und in der Linken den Dreisaf. Es tft etwas 
Gewöhnliches, daß Neptun einen Delphin hält; aber ih 
entfinne mid nicht, daß man dafür den Grund aus der Sa 
bei angeführt Hätte. Neptun koñte die Amphitrite, 
welche gegen feine Liche unempfindlich war, nicht bewegen, 
und fie verbarg fih, um feinen Nadıftellungen zu entgehen; 
aber ein Delphin entdefte fie den Neptun, welder auf bie 
fe Weise zum Ziel feiner Wünſche gelangte.) Der Gott: 
um dei Delphin für feinen ihm geleifteten Dienſt zu belob⸗ 
nen, Verfeste ihm unter die Geftirne. Andere wollen daß es 
der Delphin geweren fei, der endlich die Amphitrite über 
redet habe, dem Verlangen Neptuns nacdzugeben, 2) und 
aus einer diejer Urfachen trägt ihn Neptun gewöhnlich. 

*443. Usgathonyr. Derjelbe Gegenſtand. 

*444. Carneol. — — 

*445. Carneol. Derſelbe Gegenſtand mit ber Am: 
ſchrift: 1. ANTON. SALVIVS. 

446. Glaspaſte. Neptun fiehend, den rechten Fuß 
über einen Fels erhoben, in der Linfen ven Dreüak, vor ihm 
eine Vaſe. 

447. Smaragdyrafma Neptun ſizt auf einem 
großen Schilde, den Dreizak in der Hand. 

448. Antike Paſte. Neptun auf einem Wagen 
von zwei Meerpferden gezogen. 

449. Anttfe Paſte. Derſelbe Gegenſtand, nater den 
Pferden aber ein Triton, der nur den Kopf aus dem Wafı 
fer ſtrett, umd swei Delphine. | 

450. Glaspaſte, wovon das Original in deu Kabinet 
des Fürſten Ludoviſi zu Rom iſt. 3) Neptun ſteht auf 
einen Wagen von zwei Seepferden gezogen, deren eines rechts, 
daß andere links geht; er hält in der rechten Hand einen. 
Delphin und in der Unten den Dreisak, 


ı) Oppiani Ihlieuts fol. 10. 
2) [Brunckii analect. t. 2. p- 458. et ad h. l. nota Brodæi. ]. 
3) Sioseh pierr. gravcet gl, 
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451.. Untile Paſte. Neptun raubt die Amymo⸗ 
ne, ded Danans Tochter, er fist auf einem Seepferd, vor 
dem ein Triton feine Muſchel Bläft. Den nämlichen Ge 
genftand fiegt man auf andern Gemnten. 

* 452. Sardonyr. Neptun raubt Ampmonr auf 
einen Wagen von vier Pferden gesogen, vor denen gieichtalls 
ein Triton if. Dieſer Sarbouye gehörte dem Senator 
Buonarroti, ald ihn Maffei für den Proferpin« 
raub erflärte. 1) 

453. Glaspaſte. Triton oder Palämon auf es 
nem Meerungebeuer, dad den Kopf und Leib einer Ziege bat. 
Auf einem andern gefchnittenen Steine fist ex auf einer wirk⸗ 
Hohen Ziege. 2) 

454. Carnetol. Ein Triton. 

455. Asgathonyr Ein Triton auf einer Flöte 
oder Schalmei fpielend, und in der Linken einen Zweig hal 
tend. 
*456. Sardonyrx. Ein Triton, deſſen untere Theis 
te, d. i. eine Art Schenkel, ſich in zwei Fiſchſchwänze endigen; 
er hält in der Rechten einen Dreizak, in der Linken ein 
Steuerruder, und unter ihm find zwei Delphine. Die Gras 
vüre ift von der beſten Manier. 

457. EHalcedon. Ein Triton mit einem Helm 
auf dem Kopfe, bewafnet mit einem großen Schilde und ein. 
Eteuersuder haltend. 

458. Antike Yale. Triton führt ein Seepierd. 

459. Glaspaſte, wovon dad Hrisinal in der kaiſer 
lichen Galerie zu Florenz if.3) Ein mällider Triton famt 
einem weiblichen; der mänliche hält einen Zweig in der Hand, 
der weibliche bat einen jungen Triton in den Armen, und 
sieht einen andern zu ſich aus dem Waller; vor ihnen ein 
Amor und Delpbin. Zwei Amor, die eine Nereide be 
gleiten, machen den Heren Gravelle, der den Stein an's 
Licht gab, sweifpihaft über defien Wltertum.4) Aber wars 
um bat er feine Gründe nicht mitgetheilt?. Man fiebt auf 
mehreren Marmorn, ſowohl bekañt gemachten als uncdirten,. 


1) Gemme t. 2. tav. 35. 

2) Gorlæi dactyl. part. 2. n. 176. 
3) Mus. Florent. t. 2. pl. 46. 

4) Pierr. gravdcs t.2, pl. 36.. 
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Amphitrioͤte oder eine Rereide von zwei Amoren be 
gleitet. 1) 

460. Carneol. Eine Nereide, die in einen Fiſch⸗ 
ſchwanz ausläuft. 

461. Glaspaſte. Eine Nereide geführt von einem 
Seeungeheuer. 

462. Carneol. Eine Nereide von einem Seepferd 
getragen. 

463. Carneol, Fragment. Eine Nereide auf ei: 
nem Seepferd. 

464. Antike Paſte, die den Sardonyr nachahmt. 
Oerſelbe Gegenſtand. Dieſe Figur iſt völlig bekleidet; die 
andern find es ſonſt nur untenher, wie eine fchöne Bild» 
fäule der Thetid oder Amphitrite, die man im Jahre 
1744 in den Trümmern der Billa ded AUntoninus Piuß, 
zwiſchen Genzano und Lavinio, gefunden hat. Die Bekleidung, 
weiche die Schenfel und ein Bein bedeft, und über den lin 
Pen Arm biefer Statue geht, ift die fchönfte, die man nur fe 
ben kañ. Sie Hält ein Steuerruder, daB fie auf ein Seeun⸗ 
geheuer ſtellt, welches zu ihren Süßen iſt. Selbſt daB Sub: 
geſtell mit einem Roſtrum gesiert hat fich erhalten. Der Herr 
Eardinat AUlerander Albani, der fie erworben bat, ließ 
fie veftauriren. 

465. Antike Paſte. Eine Nereide auf einem 
Seepferd ausgeſtrekt, das fie feft umfaßt Hält. Derfelse Ge 
genſtand findet fich erhoben auf einem Agatbonyr mit dem 
Namen des Steinfhneiterd ZNOZTPATOT , der durch andere 
Arbeiten bekañt ift, im Kabinet eines Kunftlichhaberd su Rom, 
und fo ift derfelde Gesenftand mit dem Numen bed Künſtlers 
wiederholt auf zwei Eameen im Kabinett Sarnefe ded Rs 
nigs beider Gicilien. 

466. Antike Paſte, der vollkommen den Agathonyr 
oder Nicolo nachahmt. Derfelbe Gegenftand mit einem Amor 
rükwärts. Diefen Gegenfiand findet man wieder vorgeftelit 
auf einem gefchnittenen Eteine, den Gorläus befchrichen: 
hat. 2)- 

467. Antike Yale, Eine Nereide von einem 
Meerfiier getragen. 


ı) Bartoli admir. tab. 32. 
2) Dacıyl. part. 2. n. 487. 
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468. Carneol. Eine Nereide reitet auf einem 
Zriron. ” 

469. Carneol. Eine Nereide auf einem Triton 
fizend. 

470. Glaspaſte. Eine Nereide auf einem Tris 
ron fisend, den fie umfaßt hält; in der Linken hat fie einen 
runden mit dem Medufahaunt aezierten Schild. 

471. Glaspaſte. Derſelbe Gegenftand. 

472. — — — 

473. Carneol. Eine Nereide auf einem Seepferde 
ſizend, mit einem Schilde in der Hand. 

* 474. Carneol. Eine Nereide auf einem Tri—⸗ 
ton, ſamt einem andern Triton hinter ihr, der eine Art 
buccinum bläft. 

475. Earneol. Kine Kereide auf einem Triton 
ſizend; fie fpielt auf einer Leyer und dev Triton auf einer 
Art Siöte. 

* 476. Carneol. Der Cyklop Polnphem, Neps 
tuns Eohn, am Ufer ded Meers auf einer Leyer fpielend, 
und Galathea auf einem Delphin, dem Geftade ſich näs 
bernd, um jenen zu hören. 

unter den alten Gemälden im SHercufano 1) fieht man 
Yolnphem mit drei Augen auf der Etirne, aeftüst auf ei⸗ 
ne große Leyer, und Eupido auf einem Delphin bringt 
ihm einen Brief oder codicillos. 

AT. Glaspaſte. Der Gott Portumnus mit are 
Ken Stügeln und einem Schleier oder leichten Gewande, daB 
er auf dem Rüken Hält, indem es ihm zwiſchen den Armen 
durchgeht, um ſich defielben wie eines Eegeld zun Schiffen zu 
bedienen; fo fcheint er Jeicht auf einem Delphin über das 
Waſſer her zu fahren. Denielben Stein finde ich abgebildet 
unter den Zeichnungen des Eommendators Del Pozzo In der 
Bibliothek ded Heren Cardinals Alerander Albant, wo 
man die Sigue für einen Amor genommen bat, wie folgen. 
des Diſt ich on darunter anzeigt: 

Qui vexat terras valido puer improbus arcu, 
Neptune, invadat ne tua regna cave. 

* 478. Gelber und grüner Jaſpis. Scylla 
vorwärts, halb Weib; unten an ihrem Körper geben fünf 
Hundstöpfe hervor und zwei große Fiſchſchwänze; ben rechten 


ı) T. ı. tab. 10. 
Winckelmañũ. 9. X 
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Arm hat fie audgeftreft und in der linken Hand hält fie ein 
Steuerruder. 

479. Antike Pafte, Hetrwifhe Gravüre. Scylia, 
halb Weib und halb Zieh, mit einem Hunddfopf, der am 
Gürtel von ihrem Leibe herausgeht. Der Kopf dieſer Scyl—⸗ 
Ta tft ſchön und mit einer Art Nezhaube, welche ihr die Haa⸗ 
re bedeft, geziert; fie fcheint fo gemacht, um die Echiffer im 
ihr Garn zu ziehen, und befist hier eine viel anziehende— 
re Geſtalt, ald auf einigen Münzen. Gie hat eine Arc 
Schnürleis am Gürtel bereitist, um ihren Tchlanfen Wuchs 
anzuzeigen. Schon der Marcheſe Maffei t) Hatte bemerkt, 
daß auf Helenriichen Dentmalen die Sirenen ſchön befleidet 
feien, und in Anfehung des knapen Schnürleibs unferer Zi 
gur weiß man, daß die Mode, junge Mädchen eng zu ſchnü— 
ven, um fi e ſchlank zu machen, in Griecheniund Gebrauch war: 

vincto pectore ut graciles sient. 2) 
Die Hetrurier haben bisweilen abwärts die Hälfte der Seyl⸗ 
In mit Schlangen vorgeftellt, wie man eine folche auf einer 
Urne zu Perugia ficht. 3) 

480. Glaspaſte. Sceylla durd Schlage mit einem Rus 
derftiel einen Jüngling tödend, den fie erwifht Hat, und den 
zwei der Hundsköpfe, deren Proten man auch ſieht, freſſen 
wollen. Sn der Zeichnung, die bei der vorhergehenden Paſte 
angeführt ift, bemerft man, daß diere geaufame Gcyulla | 
zwei Menſchen hält. 

* 431. Carneol. Zwei geflügelte Seeungeheuer, 


482, — — — 
483. — Ein geflügeltes Seeungeheuer. 
484. — Ein geflügeltes Seepferd. 


485. Glaspaſte. Ein Seepferd mit dem Namen des 
Steinſchneiders BAPNAKH2. EN. 4) 

486. Agathonyr. Seepferd, mit den Buchſta⸗ 
ben cx. TA. 

4387. Earneol. Ein Seehund. 

483. Naathonyr Ein Seebok mit em Dreisaf. 


1) Osserv. letter. t. 4. p. 96. 

2) Terent. 

3) Dempster. Etrur. reg. tav. 80. n. 2. 

4) Stosch. pierr. gravees. pl. 50. > 
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389. Tarneol. Ein Seeungeheuer, um welches her 
man lieft: ACATO. ASRINT. 

490. Carneol. Ein Seenngeheuer , sufammengefezt 
aus Kopf, Hald und Süßen ded Pferds; den Kopf des Mens 
ſchen bis zur Brut, und Sioßen abwärts. Hinter ihm ein 
Delphin. 

49. Carneol. GSeeungeheuer, sufammengefest aus 
Kopf, Hald und Füßen ded Pferds, aus dem Kopf eines Wiens 
(den und Widderd und einem Delphin, defien Schwanz fich 
ebenfalls in einen Menfchenkopf endigt. Hindurch geht eim 
Dreisat. 


Slüffe und Quellen. 


492. Glaspaſte, von einem Gteine gezogen, welchen 
Maffei bekañt machte. 1) Ein liegender Fluß, die Linke 
auf einer Urne ruhend , in der Rechten den Dreisat; unter 
ihm zwei Delphine, welche anzeisen, daß der Fluß feine Müns 
dung in’d Meer has. Derienige, weldier den Stein gezeichnet 
Hat, gab nicht Ahr auf-die Urne, und darum Hat der Erklä⸗ 
rer diefe Sigur für einen Neptun angefchen. 

493. Grüner Jaſpis. Ein Fluß in einer Grotte 
Tiegend. 

494. Carneol. Ein liegender Fluß. 

495. Amethyſt. Beken oder Vaſe mit Springwaffer 
darin. 

496.. Ehalcedon. Ein Quell, der fein Wafler in eine 
Vaſe wirft. 

497. Antike Pate Ein Quell, durch drei umge; 
ſtürzte Vaſen auf Säulen vorgeftellt, von wo das Waffer in ein 
Beken in der Mitte fällt. 

4985. Carneol. Ein Quell, durch eine umgeftürste 
Vaſe auf einer Säule vorgeftellt, weiche Waſſer in ein Beken 
wirft, vor dem ein Wipgalgen if. 

499. Antife Paſte. Ein Quell, durch eine Herme 
vorgefteilt, vor der man einen. Menfchen und Hund fieht. 

500. Antike Paſte. Ein Menſch, weicher ein Gefäß 
an einer Auelle füllt. 


ı) Gemme t. 2. tar. 33. 
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504. Barneof. Ein Srringbrumnen durch einen Sper; 
ber vorgefteltt. 

*502. Carneol. Ein Syerber, der Waller in ein 
Beken wirft. 

503. Antile Yale Ein Duell, durh drei Ay 
phen oder durch die drei naften Grutien vorgeftelle ; unten if 
eine Vaſe und auf einer Säule eine umgeſtürzte Vaſe. Gene 
drei Siguren fieht man auch auf einigen Münzen. 1) Man 
Hat vor nicht Tanger Zeit zu Rom auferhalb des Thord ©. 
Johañ Lateran eine Nymphe gefunden, su den Tüßen be 
Fleidet, deren linker zerbrochener Arm auf einer umgeftürsten 
Urne ruhte, die auf einer Fleinen vierefisen Säule ftand; die 
Arne war durchlöchert, und diente ald Brunnen. Die Statue 
ift von natürlicher Größe; dad Gewand zierlih, und die Fü— 
Se, welche Ah famt der Baſis erhalten haben, find fehe 
Thon. Der Herr Eardinat Alexander Albani hat fie em 

504. Earneol. Ein Löwe vor einem Brunnen. 


Fiſche und Conchylien. 


*505. Topas. Ein auf dem Meere büpfender Det 
phin. 

506. Sardonyr. Derſelbe Gegenſtand. 

507. Rother Jaſpis. Ein Delphin den Schwanz 
emporhebend und umher die Buchſtaben Q. a 8. 

508. Carneol. Ein Delphin über dem Waſſer und 
auer über ihn drei andere Delphine. 

509. Carneol. Ein Delphin, der im Maule eis 
nen Kranz hält und mit dem Schwanz ein gebogened Schwert, 
wie die Harve Mercurs 2) 

510. Earneol. Eine Art Krabbe, genaflt squilla, die 
von der Gattung If, wovon Sonfton eine Sigur mittheift, 3) 
weiche genau diefer hier und andern auf den folgenden Stel 


a) Patin. num. Imp. 408. 412. 
2) [Oben Num. 406 diefer Klaſſe.] 
3) De exsang. aquatil. 1.4. c.ı. 8. 3. 
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nen gleicht. Die Emuilla war ein Luxusartikel auf der Tafel der 
Alten, 1) und Apicius, dieſes berüchtiate Lekermaul ber, 
Römer, ſchöfte abfichtlich nach Afrika, blos um die größtın 
Squillen ſiſchen zu laffen. 2)_ Man bringt fie auch Heut zu 
Tage noch auf die Tafel. 3) 

"541. Eardunyr von drei Farben. Derfelbe Gegen 
Band mit der Umſchrift? KAAZAI. . 

‚512. Smaragdpraſma. Eine Sauilla weihe mi 
ihren zwei langen Scheeren einen andern Fiſch pakt. 4) 

513. Sardonyx von drei Sarben. Derſelbe Gegew 
fand. 
514. SC arneol. Eine Squilla, ein Delphin und ein 
anderer SH. 

515. Carneol. Derſelbe Gegenfiand. 


516. — Ein Krebs. 
517. —_ Derfelbe Gegenſtand. 
518. — —— — 


519. Smaragdpraſma. Ein Krebs und eine am 
dere Urt Squilla. 
*+520. Grauer Safpid. Ein Buccinum. 
521. Smaragdpraſma. — — 
522. Amethyſt. — — 
523. Agathony x. — — im Mitte drei 
er Fiſche. 
524. Rother Jaſpis. Ein Delphin aufeinem Wa⸗ 
gen von zwei Squillen gezogen. 
525. Antike Paſte. Derfeise Gegenftand. 
526. Amethyſt. Ein Mañ auf einem Wagen von 
zwei Delphinen gezogen. 


Abzeichen Neptuns. 


527. Glaspaſte. Ein Delphinm und querüber ein 
Dreisat. Es gibt auch Dreisafe von einer Schlange umfaßt. 
528. Agathonyx. Derſelbe Gegenſtand. 


ı) Ibid. tab. 4. fig. 10. 
2) Athen. 1. ı. [c.6. n. ı2.] 


3) Jonston. l.c. $.3. 
4) Jonston. 1. 4. c. 1. $. 3. 


396 Sefchnittene Steine. 


529. Rother Safpis. Ein Dreizak quer über ei 
nen Krebs. - 

530. Antike Paſte. Kin großer Sich und ein Drei, 
sat unten. 

531. Sardonyr Ein Dreizak wiſchen einer Sauik 
la und einem andern Sifche. 

532. Smaragbprafma Ein Anker quer Über ch 
nen Delphin. 

533. Carneol. Ein Anker und su jeder Seite eine 
Ameife. 


Zehnte Abtheilung. 


Venuns. 





534. Antike Paſte. Kopf der Venus vorwärts. 
So ift diefer Kopf von dem feligen Beſizer diefer Sammlung 
denafit worden ; ich kañ aber Eeine andere Urſache diefer Bes 
nennung finden, ald zwei Reihen Perlen, die man um ten 
Hald fieht. Die Perlen waren ein eigentümlider Schmuk 
Ber Venus, 4) und Julius Cäſar lieh einen Waffenrof 
von Perlen, bie in England gefischt worden, verfertigen, um 
ter Venus Genitrix ein Geſchenk damit zu machen. übrigens 
iſt zu bemerfen, daß Perlenſchnüre auch ein Schmuk der Ju⸗ 
n02) und anderer Böttinen waren, wie man diefed auf Mün— 
zen von Krotona bei der. Ceres 3) und der Diana waln 
nimmt. 4) 

"#535. Carneol. Gin Kopf vorwärts, dem vorigen 

Ähnlich, aber ohne Perlenſchnur. | 

"536. Smaragdpraſma. Venus auf einer Mu; 
ſchel aud dem Meere fleigend. 
537. Antike Vale Venus auf einem Wagen, aus 
einer Mufchel geformt, von zwei Tauben gezogen, rükwärts 
ein Amor. 

538. Glaspaſte. Meervenus mit zwei Seepferben, 
auf deren einem fie fit; vorn ein Amor. 

539. Glasvpaſte. Derſelbe Gegenſtand; ifre Süße 
ruhen anf zwei Delphinen. 


3) Beger. thes. Brandeb. t. 3. p. 270. 
2) Coltz. Grec. tab. 30. n. 7. 8. 10. 
3) Ibid. tab. 32. n.3. 4. 

4) Ibid. tab ı7. n.7. 8.9. 10. | 
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540. Antike Pate Venus fiehend auf dem Rev 
dek eined Schifd, mit beiden Händen ein Eegel haltend; auf 
zwei SZelfen vor und hinter ihr find zwei Amor, wovon 
der eine die Leyer fpielt; indem Ecif ift ein anderer Amor, 
der gleichfalls ein Intteumenr fpielt, und ein vierter Amor 
ift daſelbſt mit dem Takelwerk berfchäftist und Flettert am 
Maſte hinauf. Dieſes erinnert mich an das Schif, auf wel 
dem Kleopvatra den Antonius auf dem Fluſſe Cydnus 
beiuchte. 1) Sie war ald Venus gekleidet und von zwei 
Knaben bevient, die Umorn glicen. 

541. Antike Vale Fragment. Venus ſtehend, 
die Linke auf den Kopf gelegt und den rechten Ellenbogen 
auf eine Säule gelehnt. Sie hält in der Hand einen Fächer 
von der Art, wie die oben bei Num. 434 erwähnten. 

542. Glaspaſte. Benud, genafit Karrzuyc, mit 
Dem schönen Hintern, an eine Säule gelehnt und rüß 
wärts zu fehen. 

543. Glaspaſte. Venus hofend und im Wade ent 
Heidet ; vor ihr ein Geſäß, wie auf den von Beger?) und 
Gravelle 3) bekañt gemachten Steinen. 

544 Glaspaſte. Derſelbe Gegenſtand und rüfwärts 
ein Baum. 

545. Antike Pate Venus, bie fich an einer Quelle 
waicht. . 
* 546. Carneol. Venus Anadyomene ſtehend. 

547. Glaspaſte. Derſelbe Gegenſtand. 

*548. Amethyſt. Venus Anadyomene, den 
rechten Ellenbogen auf eine Säule geſtüzt, in der Linken ei 
nen Spiegel haltend, worin fie fich betrachtet. Diefer Epirs 
gel ift wie die runden Tafchenipiegel, die einem Dekel haben, 
Unfere Venus Hält den Spiegel offen und faßt ihn mit der 
Hand beim Defel. Born ein Amnr, der ihr eine Büchſe 
Darbietet, und ein anderer Amor fliegt umber. 

5419. Grüner Safpyid Venus: Anadyomene 
swifchen zwei Amorn, wovon der eine ihr einen runden 
Spiegel darbietet. Der in Herculano gerundene Spiegel hat 
die nämliche Form. 


1) Plutarch. in Anton. [c. 26.} 
2) Thes. Palat. p. 20. 
3) Pierr. gravées t. 1. . pl. 61. 


j 


550. Carneol. Venus Anadyomene aufrecht. 
Zur rechten Seite ein Amor, der ihr einen Spiegel dar⸗ 
bieter, wie jener in Num. 548 iſt, und auf der andern Seite 
ein Schmetterline. 

*»551. Barneok Venus Anadyomene in einem 
Tempel 

552. Antike Paſte von zwei Farben. Venus auf 
recht, hebt dad Vordertheil des Gewandes in die Höhe, und 
betrachtet fich. 

353. Antike Paſte, ähnlich einem gefchnittenen Steis 
ne auß dem grofhersoglichen Kabinet zu Florenz. 1) Benusß 
Amphitrite, in der Linfen ein Ruder, gegen welches fie 
den linken Fuß aufhebt und ihm darauf ftitzt. 

*554. Carneol. Temyel der Venus zu Paphos, 
wie man ihn auf Münsen fieht. 2) 

*555. Carneol. Die himliſche Venus auf ib 
rem Throne fisend. Diefe Figur kañ und eine Vorftellung 
von der berühmten Statue der Venus su Sicyon geben, die 
von Kanachus gearbeitet war; fie hält einen Apfel, fo wie die 
Statue einen hieft. übrigens iſt es Pauſanias, der von 
ihr redet, 3) und nicht Eratoſthenes, welches zu bemerken 
war, weil Maffei hierüber den Agoſtini mit Unrecht ge 
tadelt hat. 4) Die Göttin Hält auch ein Ianges Zepter in der 
Hand. 
556. Carneol, in einen antiken Ring von Erst ge⸗ 
ſaßt. Venus auf einem -Selfen fisend Hält den Apfel in der 
sehten Hand. 

557. Smaragdpyrafma. Menu fichend, dem Aufet 
in der Rechten, und in der Linken ihr Zepter ober einen um⸗ 
gefehrten Spieß, die Spize unten. Liebende warfen ihren 
Liebhabern einen Aprel au, um ihnen auf diefe Art ihre Zu: 
neisung ansudeuten. 5) 

555. Agathonyr. Venus fichend, an eine Säule 
gelehnt, in der vechten Band den Apfel, in ber Linken das 


ı) Mus. Florent. t. ı. tab.72. n. 2. 

2) Tristan. t.ı. p.414. Goltz. Grae. tab. 27. 0.5 —6. 
3) L. 2. c.ı0. 

4) Gemme t.3. 7. 6. 

5) Platon. epigr. in Laert, 1. 3. sect.3a. 
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Zepter. Umher die Buchfinben: KAIKICIANOTAPIA. Es if ze 
bemerfen, dah Venus auf dieſen zwei Steinen wie auf Num. 
562 die Spize ihres Spießes oder Zepterd abwarts hält; viek., 
- Kidht, um anzuzeigen , daß die Liebe eine dem Kriege abge 
neiste Leidenschaft fei, oder wenisftend, daß ihr alles weichen 
müße. 

559. Emarasdbyrafma. Venus ſtehend, an eine 
Eäule gelehnt, in der rechten Hand den Apfel, in der Linfen 
einen Palmzweig. 

560. Agathonyr. Derfelde Gegenſtand und noch ein 
Etern zu den Süßen der Göttin. 

5A. "AntifeYafle Benus fichend, wie auf den 
zwei vorhergehenden Gteinen, zwiſchen wei Ymorn in der 
Mitte. Der zu ihrer Rechten hält eine Safel und unter ihm 
tft ein Strablenhaupt Apollos, oder die Sonne. Der an 
dere Amor hält einen Palmzweig und reiht der Venus 
einen Kranz dar; unter. ibm find zwer Köpfe gegen einander 
gefehrt, movon man den einen, der mit einem Halbmand ger 
siert it, als Diana erkeñt. 

562. Smaragdpraſma. Benud fichend, an eine 
Säule gelehnt; fie hält auf der rechten Hand eine Taube, und- 
in der Linfen den umgekehrten Spiefi; zu ihren Süßen ein. 
Schild, der jenem auf einem gefchnitteuen Steine aus dem groß 
berzoglidhen Kabinet zu Florenz gleicht. 1) 
| 563. Antike Paſte. Venus fichend an eine Gäufe 

gelehnt, mit der rechten Hand eine Taube haltend, die ein 
Amor, der zu ihren Süßen ift, zu erhaſchen ſucht. 

564. Heliotrop. Die bewafnete Venus. Ju— 
iiu8 Cäſar trug fie fo seichnittenen auf feinem Sigelring. 
565. Dunfler Carueol. Derſelbe Gegenftand. 

566. Smaragdprafnae. — — 

567. — — — Mit 
einem Schmetterling rükwärts der Schulter der Venus. 

*568. Carneol. Venus vorwärts und nakt. Sie 
ſteht über einer Keule und ſtrekt die rechte Hand aus; in ih: 
xer Linken hält fie eine Herme, gegen welche zwei Gpiehe ge 
ben, und unten if eine volle Rüſtung; unter der Keule ficht 
man einen Bogen, zu deſſen rechter Eeite zwei mir Pfeilen 
angefüite Köcher find. 

569. Antike Pafte, den Earbonyr nachahmend. Ve 


ı) Mus. Florenty t.ı. tab.72. n. 3. 
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uns fiehend, einen Schild in der Hinten Hand und ihrem Soh—⸗ 
ne Cupido einen Helm gebend. 

*570. Smaragadpraſma. Derſelbe Genenftand, nur 
iſt fie an eine Eäule gelehnt, und hat noch einen Spieß in 
der Hand. . 

511. Carneol. Eisende Venus, auf ihrem Singer 
einen Pfeil yrüfend. | 

572. Antike Paſte. Venus ſizend, reicht ihrem 
Sohne, ber vor ihr ſteht, Bogen und Peeil. 

573. Antike Pate Venus aufeinem Selfen fisend, 
fucht dad Gleichgewicht eined Stabs, den fie auf dem Singer 
wieat; vor ihr ein Amor. Dierer Gegenfland if in der 
großen Sam̃lung der Abgüſſe unſeres Kabinet8 öfter vorge 
ſtellt. Ritter Vettori zu Rom befist ihn ebenraltd auf el 
nem aefchnittenen Steine, ber von ihm erflärt worden, mit 
dem vorgeblihen Namen ded Künftler8 ATAOT. 1) 

574. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

575. Antike Paſte. Venus ſizend, in ihre Arme 
einen herzufliegenden Amor empfangend; zu ihren Süßen ſizt 
ein anderer Amor. 

"576. Heliotrop. Die phoͤniciſche Venus, genañt 
Aſtarte, auf Ihrem Kopf die Pflanze Perſea; vor ihr ein 
Amor mit gecpaftem Bogen, und hinter ihr ein anderer 
Amor. Man fteltte diefe Benus auf verfhiedene Art vor, 
und man fieht fie bald bewafnet, wie auf den Münzen von 
Berytus; bald ald Europa auf dem GStiere fiend, wie 
bei Lucian, 2) und auf Münzen von Eidon. 3) Aber ans 
derswo hat fie die Perſea niht auf dem Kopfe, wie auf 
unferm Steine 

577. Glaspaſte. Venus find, im Tinten Arm ein 
Füllhorn und mit ber rechten Hand einem Amor vor ihr 
den Apfel reihend. Zwei andere Amor fezen ihr einen Kranz 
auf den Kopf. 

578. Antikes Erst, auf beiden Seiten gegraben. 
Venus, in der linken Hand ten Spiegel haltend, im den fie 
blikt. Ste fcheint mit der vechten Hand ihr Gewand zu fe 


ı) Dissert. glyptograph. sive Gemmæ duæ emblem. et no- 
mine artificis insignite. 


2) De Dea Syria c. 4 
3) Tristan. eomment. t.ı. p. 226. 
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sen, und ein Amor vor ihr fcheint ihr ein Blumenaewinde 
zu reichen; auf der andern Seite ift ein angezündeter Leuch⸗ 
ter. Auf der Kebrfeite des Erstes find die drei Gratien in 
ihrer gewöhnlichen Stellung, und eine derfelten hält eine 
Blume; zu beiden Seiten eine große lodernde Safer. 

* 579. Carneol. Diegemeine Benud, auf einem 
Boke reitend, den fie liebkoſet; daB griechiſche Beiwort Lars. 
spayıa,i) auf dem Bofe, iſt beseicdnender. Auf einem 
seichnittenen Steine im Kabinett des Königs von Sranfreich 
fest fie auf einem Boke über dad Meer. 2) 

580. Smaraadyrafmam. Venus ſtehend bält eb 
nen Bok bei den Hörnern. 

581 Antike Paſte. Venus ſtehend, hätt den Edles 
er mit beiden Händen; zur Seite it eine Priayurherme, 
Dan will, daß Venus die nämlidhe Gottheit fei- wie Pri—⸗ 
apus 

582. Glaspaſte, wovon das Original im großherzog⸗ 
lichen Kabinet zu Florenz iſt. 3) Venus fiehend, zur 
Seite einer Herme des Priapus, welcher Hier verſchlei⸗ 
ert iſt, wie man ihn auf einem Sarkophag in der Gas 
terie des Palaſtes Barderint fieht, und auf zwei Marı 
morn, 4) wovon ber eine im Palaſte Stuftintani und ver 
andere im Palaſte Colonna fteht, wo Bakchus ſich an eis 
nen Priapus Ichnt, der den Schleier hat wie auf den vors 
bergehenden Deukmalen. 

“583. Rother Jaſpis. Vennus, den Amor auf 
ein Rad haltend, Binter ihr ein Satyr. Dieſer Stein if 
von Herrn Gravelle befaflt gemact worden: 5) 

584. Antike Pafle Venus fchlafend unter einem 
Baume, zu ihren Fuͤßen ſteht em Satyr mit einer Ziege 

auf der Schulter. 

585. Autike Pare Zwei Schwäne, 


ı) Plutarch. in Thes. fc. ı8.] 

2) Mariette pierr. gravdes t. ı. pl. 23. 
3) Mus. Florent. t ı. tab. 73. n.5. 
4) Bortoli admir. tab. 52. 

5) Picrr. grardes t. ı. pl. 26 
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#586. Carneol. Myrrha gequält von der Heftigkeit 
ihrer ſchändlichen Liebe zu ihrem Barer Einyrad;1) auß die 
fer Liebe wurde Adonis geboren. :) — 

587. Glaspaſte. Adonis ſtehend, auf eine Säule 
gelehnt, den Wurfſpieß in der Hand, und einen Hund zu den 
Süßen, mit dem Namen des Steinſchneiders KOINTOT. 3) 

"588. Rother Jaſpis. Adonis jagend, feinen 
Hund am GStrife führend, und zwei XSurfipiehe auf ver 
Scdutter. 

539. Amethyſt. Adonis ſtehend und vorwärts, auf 
einen Spieß arlehnt und feinen Hund zur Gcite. 

590. Antike Pafe Adonid auf einem Selen 
fizend Hält mit der rechten Hand einen Hafen, und ſpielt mit 
drei Amorn. Kin anderer Amor fist ihm gegenüber auf 
einem höhern Selien. 

591. Glaspaſte. Adonid und Venus ſtehend; 
die Göttin bat den linfen Arm auf Adonis Schultern ges 
legt. 


Bulcan. 


“592. Smarasdurafma Kopf Vulcans mitber 
Zange, die man anf mehrern phöniciſchen Münzen fieht. 4) 

593. Antile Pate. Derſelbe Gegenſtand. 
594. — — Kopf Vulcans mit einem fo: 
niſchen Helm, wie er ihn gewöhnlich auf Münzen, 3. 8. auf 
jenen der Inſel üivari, die ibm geweiht war, findet; die 
fer Helm ift auf Marmorn zuweilen vorwärts gebogen nach 
Art einer phrygiſchen Müze. 5) 


ı) Ovid. metam. 1.10. fab. 9. 

2) Apollodor. 1.3. c. 13. $. 6. 

3) Stosch. pierr. gravdes pl. 2;. 
4) Bartoli admir. tab. 66. 


5) Velasquez essayo sopra los ‚alphab. en las antig. medal. 
tab. 17. 


% 
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“595. Agathonyx. DBulcan fiehend, im feinem 
Turzen Gewande; in der einen Hand den Hammer, in der am 
dern die Zange, wie man ihn fieht bei La Chauffe. 1) 

596. Glaspaſte. Derielde Gegenftand. 

* 597. Sardonyr, hetrurifche Gravüre, bie fich Durch 
ihre fcharfe Zeichnung fund macht. Vulcan ſizend ſchmie— 
der einen Echild, weicher die Sorm jener hat, die man auf 

tunen von Thebä fieht. 2) Er tft iung und ohne Bart, weil 
ihn die Hetrurier fo vorfteltten und man ihn wirklich fo auf 
einer betrurifhen Schafe von Erst fieht,3) wo er vorgeftellt 
ift, wie er mir einem Schlage feined Hammerd den Kopf ws 
piters fyaltet, dab Minerva daraus hervorgehe, und wo 
son Busnarroti für einen Mercur nahm. 4) Im ber 
nämlihen Handlung und ohne Bart fieht man ihn auch auf 
einen runden Werke des Gavitold, das ehemald um einen 
Brunnen war. 5) Die Römer harten von den Hetruriern 
die Art, diefen Gott jung vorsuftellen angenommen; 6) aber 
die Griechen machten ihn bärrig. Auf jeden Salt darf der 
Mangel ded Bart an einer” ähnlichen Sigur, die einen Helnt 
ſchmiedet, 7) Fein hinreichender Grund fein, fie fir einen Bö⸗ 
Hstier zu erflären, wie ich fehe, daß ed ein berühmter Ber 
faſſer einer Daktyliographie gethan Hat. 

5985. Sardonyr, hetrurifhe Sravüre Vulcan ei⸗ 
nen Helm fchmiedend; er tft ebenfalls ohne Bart, wie auf 
dem vorhergehenden Eteine.. 

399. Sardonyr Derfelbe Gegenftand. 

600. — — — Doch hat But; 
can bier einen Bart. 

601. Dunfler Sardonyr. Vulcan ſchmiedet eis 
nen Küraß. . 


4) Mus. sect. 2. tab. 26. 

2) Coltz. Cræc. tab. 14. 17. 

3) Dempster. Etrur. t. 2. tab. ı. 

4) Osserv. ad monum. Etrusc. $. 8. 


5) [Man vergleithe Num. 14 der Verzierungsbilder 
zu den Dentmalen.] 


6) Num. gent. Aurel. in Vaillant. num. Fam. p. ı. tab. 
25. n. 8. 


7) Mariette pierr. gravées pl. ı27. 
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602. Carneol. Vulean ſchmiedet einen Helnt, und 
"Hinter ihm ſteht Minerva. Auf Münzen ſieht man dieſen 
Gott ebenfalls in Geſellſchaft der Minerva. 1) 

603. Antike Pate Vulcan und Minerva fie 
hend; dem Plato zufolge war swiichen beiden eine enge 
Verbindung. 2) 

*604. Carneol. Derfelbe Gegenftand, wo Bulcan 
-ftehend in der rechten Hand den Hammer und in der Tinten 
die Zunge hält. 

605. Rother Jaſpis. Vulcan fisend fchmiedet 
den Bliz und vor ihm ſpricht Minerva mit ibm. Denſel⸗ 
ben Gegenſtand fieht man auf einer Münze. 3) 

606. Glaspaſte. Bulcan in feiner Schmiede ſizend; 
zur Geite fieht Vennus und reicht ihm einen Pfeil; fie Hält 
einen Amor bei der Hand, der einen Bogen trägt; neben 
hr iſt ein Schild. 

* 607. Sardonyr Bulcan fchmieret die Waffen 
des Aneas auf Bitten der Venus, die hinter ihm flieht 
nebſt einem Amor auf einem Sußaeftell, der dad Feuer au⸗ 
bläßt. Vor Vulecan fit Jupiter auf einem runden 
Altare mit dem Adler gegenüber. Der Vater ber Götter 
Hält fein Haupt auf die Hand gelehnt und finnet tier nad. 
Hinter ihm it Juno und Apollo auf feine Leyer geſtüzt; 
hinter Apohho ſieht man Mercur, der mit feinem Cadu⸗ 
ceus den Rüken wendet. Endlich find noch auf einer andern 
Seite vorwärts gefehrt Venus, Minerva und Mars, 
die mit einander reden. Diefer Stein ift dovelt ſchäzbar, in 
Anfehung einer Größe und Schönheit, und in Anfehung der 
vortreflichen Gravüre. Er iſt nad einer Zeichnung im Um⸗ 
ziffe von Herrn Gravelle befaiit gemacht worden; A) allein 
der Stein ift etwas größer , ald der davon geftochene Umriß. 

608. Glaspaſte. Mars unter einem Baume mit 


ı) Vaillant. select. num. p. 23. 


2) [Proclus in theolog. Plat. 1. 6. c. 23.] Conf. Spanhem. 
observ. in Callim. [hynın. in Pall. v. 134.) p. 644. 


3) Patin. thes. num. p. 108. Medailles du Gab. du Roi 
de France pl.8. 


4) Pierr. gravdes. t.2. pl. ıı. 


N 
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Venus fpielend; an den Äſten fieht man des Gotted Schild 
und Helns aufgehängt; oberhalb fliest ein Echnietterling. 
609. Barneol. Mar und Benus in der nam 
lichen Handlung, von Bulcan überrafcht, der fie in einem 
Garne fänst Zu den Füßen fieht man einen auf dem Schild 
Des Mars ichlafenden Eupido. Go viel ih weiß, ift die 
fe8 der einzige geichnittene Stein, welcher uns diefe berühnte 
Liebesgerchichte und die defhalb von Bulcan genomme 
Rache vorſtellt. Die Gravüre iſt fehr ſchön. 


GSGratien. 


*610. Goldner antiker Ring, gearaben. Die 
drei Gratien. Vulcan war nach der Sabel mit einer ber 
Gratien, Namens Aglain oder Thalia, vermählt. Aus 
biefem Grunde fesen wir die SGratien nah dem Bulcan. 

“4611. Smaragdpyraima. Derfelbe Gegenftand. 

612 Agathonyxr. Derſelbe Gegenftand, wo eine der 
Sratien eine Ähre hält, und eine andere einen Mohnkopf. 

613. Antike Paſte. Die drei Gratien, über welchen 
Cupido flieat, einen «ranz haltend, den er jener in der 
Mitte scheint auffezgen zu wollen. 

614. Glaspaſte Die drei Gratien, deren eine eis 
nen Baumsmweig in ber Hand hält. 

615. Heliotrop. Sraament. Auf beiden Seiten ge⸗ 
fchnitten. Ginerfeitd die drei Sratien, und auf dem Rüken 
em Amor, ber einen Pfeil abſchießt. 


f . 


Eilfte Abtheilung. 





Cupido. 





*616. Carneol, in einen antiken goldenen: Ring ges 
faßt. Euy:!dos Kopf vorwärts. 

617: Earneol, Sragment: Cupidos Kopf; bie 
Haare rings umher in Lofen,. und dad Haar. auf dem Kopfe 
geflochten. 

618. Glaspaſte. Derſelbe Gegenſtand. 

*619. Amethyſt. Bruſtbild Cupidos mit Flügeln; 
die Haare wie bei Num. 617.. 

* 620. Carneol;, Bruſtbild Cupidos mit dem Dias 
bema auf dem Kopfe. 

621: Antife Pate Brufbild Cupidos von vorm. 
und eingehüllt. Auf cinem Amethnft im Kabinet des Ritters 
Vettori zu Rom trägt er den linken Arm in einem Bande. 

621: Antike Paſte, den Ayathonyr. nachahmend.. 
Derfelbe Gesenftand. 

623. Antike Yale Amor mit: einem Blumenges 
winde, dad um Hals und Bruft geht, ähnlich einer kleinen 
Büſte Amors, die Gori mitgetheilt bat, 1): und zwei ans 
a umorn, die an einem achtekigen Altare im Capitolio 

nd; 

Unter: den: Zeichnungen des berühmten Commendators 
del:Pozz0.in.der Bibliothek ded Herrn Cadinals Aleram 
der Albani finderfich in einem Bakchaual unter einem Bruus 
nen ,. den ein: aus einer Vaſe hervorſpringender Löwenkopf 
bildet, ein liegender Silen, mit einem Blumengewinde um 
den Hal, dem ein Satyraus einem Echlauche Wein in ‚einer 
Schale von zwei Handbaben girßt.. 


») Mus. Etrusc. t. 1. talngfe.m u 
AT.» 
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Die Kränze, welche die Griehen um den Hals Testen, 
hießen Urc$umadı, 1) indem fie ihnen den Geruch von unten 
zufandten. Hinter Amord Schulter ift fein Köder und ums 
ber lieft man: vBL. vncr. 

624. Antike Vale Cupido in ein Gewand einge 
hüllt, ähnlich einer Herme; er hat nur die Stügel aufien. 

625. Glaspaſte. Cupido flehend mit dem Namen 
des Steinſchneiders COANNOC. 2) 

* 626. Sardonyx von zwei Sarben. Cupido jw 
endlich und mit zwei großen Slügeln; er läuft voll Unruhe 
und fcheint diefe durch die Bewegung feiner Hand anzuzeigen, 
die genen die Haare geht, als wollte er fie ausraufen. Mit der 
andern Hand gibt er ein Zeihen, um jemand zu fiellen, oder 
berbeisurufen. " 

627. Sarneol. Cupido aud alten Kräften Tuufend- 
eine angesündete Lampe in ter Hand. 

623. Carneol Zwei Amor um einen Leuchter file 
send. Es gibt eine alte Infchrift, 3) wo mun unter andern 
eine Zufchrift Lieft, die ähnliche Amor der Fortuna Primige- 
nia maden: Cupidines cum suis Iychnuchis. 

629. Carneol. Eupido bi8 zur Hälfte feines Leibs 
in ein Gewand eingehitlit, und alfo verkle⸗det mit feiner La 
terne in der Hand , fachte gehend. Auf dem achtefigten Als 
tare, den wir bei Numero 623 anführten, iſt ein ähnlicher 
Amor. . 

630. Carneol. Cupido vom Kopfe Bid zur Hälfte 
feines Leibs eingehüflt; er trägt ebenfalls eine Laterne, geht 
fachte und ſehr gebükt, indem er zu fürchten ſcheint, erkaüt 
zu werden. 

631. Antike Pate Derfelte Gegenftand und vor 
Amor ein Schmetterling, den er fcheint erhaſchen zu wollen. 
. 632. Carneol. Zwei Amor fliegend, der eine mit 
der Zange und ber andere mit dem Hammer Bulcans. 

633. Rother Jaſpis. Ein Amor im Wagen ber 
Venus von zwei Schwänen gejogen. 

* 634. other Jaſpis. Derfelde Gegenftand. 


1) Athen. 1. ı5. [c. 11. n. 36.] Clem. Alex. pædag. L2 
c.2. p. 185. 


2) Stosch pierr. gravées pl. 64. 
3) Gruteri inscript. p 77. n.3. 
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*635. Chaleedon. Amor auf den Wellen in einem 
Wagen von zwei Schwänen gezogen. 

636. Earneol. Ein Amor auf einem Wagen von 
zwei Schwänen gesogen und vor ihm ein anderer Amor. 

637. Carneol. Ein Amor auf einem Hahn reitend. 

638. Antike Paſte von zwei Sarben. Derfelbe Ges 
senftand. 

639. Rother Safyid. Ein Amor auf einem Was 
gen von zwei Hähnen gezogen. 

640. Carneol. Derfelbe Gegenftand. 

641. Grüner Jaſpis. Derſelbe Gegenftand, nur 
mit dem Lnterfchtede, dag vor den Hähnen der Halbmond und 
über ihm die Eonne if. 

642. Carneol. Cupido in einem Korbe eine Taube 
tragend. 

643. Carneol. Cupido mit einer Taube auf der 
Hand. 

644. Agathonyxr. Eupido eine Heerde hütend. 

645. Agathonyr. Kuptdo mit einer Ziege auf den 
Schultern. - 

”" 646. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

647. Carneol. Cupido mit einer Ziege auf ben 
Säultern; vor ihm unter einem Baume ein Altar mit Seuer. 

648. Carneol. Eupido auf einem Widder. 

* 649. Earneol. Cupido auf einem Bofe, 1) wie 
man su Rom bei den Spielen ım Eirco junge Knaben auf 
Böten reiten fah. 2) 

650. Carneol. Eupido reitet auf einem laufenden - 
Boke. 
651. Rother Jaſpis. Ein Amor auf einem Voke 
reitend, den ein anderer Amor bei ben Hörnern sicht umd 
ein drittee Amor hinten antreibt. 

* 652. Earneol. Ein Amor auf einem Wagen von . 
zwei Böken ‚gezogen. 

653. Carneol. Cupido zu Pferd in vollem Galop. 

654. Carneol. Cupido zu Prerd- führt ein anderes 
Pferd am Zügel. 

655. Carneol. Derſelbe Gegenſtand, aber in vollem 
Galop. 


») Corlæi dactyl. part. 1. n. 241. 
2) Anthol. 1. 1. e. 33. p. 70. 
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656. Rother Jaſpis. Eupido auf einem Wagen 
von einem Taufenden Pferde gesogen. 

657. Sarneoi, Eupido auf einem Wagen von zwei 
Saufenden Pferden gezogen. 

658. Carneol. Eupido auf einem Löwen reiten?. 

659. — — — 

650. — Cupido knieend zieht einem Löwen 
ein Dorn aud dem Sue. 

661. Gelber Jafpid, auf beiden Seiten gefchnitten. 
Eupido zieht einem Löwen, defien Kovf umſtrahlt ift, einen 
Dorn aus dem Fuße. Auf der Keärfeite lieft man: MAP- 
MAPAINO®. 

"662, Earneol. Eupido mit Helm, Schild um 
Wurfſpieß bewaffnet, kämpft wider einen Löwen. 

* 663. Caärneol. Eupido mit dem Thyrius in der 
‚Hand auf einen Wagen von einem Löwen und Bok gezogen. 

664. Antite Paſte. Eupido auf einem Bären. 

665. Carneol. Eupido auf einem Vanther. 

666. Sardonyr. Cupido, eine Platte inder Hand, 
auf einem Centaur veitend. 

667. Rother Jaſpis. Ein Amor auf einer Art 
Ehimära oder Cryllus reitend, die aus Theilen verschiedener 
Shiere und einer Maſke sufammengefezt if. Dem Pliniuß 
zufolge war Antiphifus Erfinder diefer Art Ungeheuer, 
weiche die Phantafie in die Gemälde des Altertums einaeführt 
bat. Antiphilus jocoso nomine Gryllum ridiculi habitus pin- 
wit, unde hoc genus pictur& Grylli vocantur. 1) 

668. Rother Jaſpis. Derfelbe Gegenttand. 

669. Antike Pafe, — — Dabei 
noch ein Dreizak. 

*670. Agathonyx. Derſelbe Gegenſtand mit einem 
Hafen auf dem Bart der Mafle. 

671. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

* 672. Carneol. Amor auf einem Wagen von zwei 
andern Amorn gezogen. 

673. Amethyſt Ein Amor laufend, in der rechten 
Hand den Bis. Diefed war das Siñbild auf dem Schild des 
Alcibiades. 2) 


ı) Plin. 1.35. [c. 9.) sect. 37. 
2) Plutasch. in Alcib. [c. 3. 6} Atben. 1, 12. [c.9. n.47.J 
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"675. Schwarzer Jaſpis. Cupido ſtehend hält mit 
beiden Händen einen Yalmzweig, oder Cupido ald Agono—⸗ 
thet d. i. der den Kampfipielen vorfteht und die Preife aus⸗ 
theilt. Die Thefpier feierten dem Amor Spiele, bei wew 
hen Dichter, Mufiter und Kämprer wetteiferten. 1) 

676. Carneol. Zwei Amor, oder Erod und Am 
terod, die einen Kampf mit einander besinnen. Es scheint, 
man Fünne den Kampf ded Herkules mit Achelous die 
fem vergleichen: 

Cum jpede pes junctus, totoque ego pectore pronus, 
Et digitos digitis et frontem fronte premebam. 

677. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

678. — Zwei Amor kämpfen mit einander 
von einer Herkuleßherme, an welcher der Palmzweig be⸗ 
feftise if. Man weiß, daß ed in den Gymnaſien der Alten 
Bildfäulen des Mercurs und Herkules gab, weil diefe 
Gottheiten über die Spiele gefest waren, 

679. Carneol Zwei Amor kämpien mit einander 
vor einer Priapusherme, an welder ein Paimzweig mit 
einem Kranze bereftist if. Kein Autor des Altertum redet 
von Priapushermen in den Gymnaſien. 

680. Carneol. Derſelbe Gegenftand. 

681. — Zwei Amor kaämpfen mit einander; 
binter dem einen ift die Priapusherme mit dem Pain 
zweig, hinter dem andern eine Vaſe mit dem Palmzweig auf 
. einem Sußgeftell. 

682. Carneol. Zwei Amor kämpfen auf die näm—⸗ 
liche Art mit einander; hinter dem einen flieht eine Trophee 
mit der Palme, und hinter dem andern eine Vaſe. 

683. Carneol. Ein Amor neben einer Hegma dur 
einen andern Amor 3u Boden geworfen. 

”"684. Sarneol. Zwei Amor mit den Cäſtus an 
den Händen, wovon der eine feinen Gegner geworfen hat. 
Man nit auf dem Geficht ded Sieger eine eben fo flolze, 
ald in dem ded Belienten eine befchämte Mine wahr. 

* 685. Earneol. Eine Paläſtra, wo bei einer Herma 
und einem Baume, un dem ein Beutel aufgehängt if, Amor 
mit einem jungen Anaben kämpft, den er zu Boden geworfen reits 
hält. Zur Seite diefer Kämpfer fit eine Venus auf einem 
Fußgeſteln, die rechte Hand gegen dab Haupt gehoben, zus 


1) Pausan, l, 9. (e, 3ı.] 
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nachſt bei ihr iſt ein Jüngling, der in der einen Hand den 
Sranz, und in der andern den Palmzweig bält. 

686. Asgathonyr Ein Amor in der Stellung, al 
wolle er fib mit einen Satyr ſchlagen. 

687. Carneol. Ein Amor im Kampfe mit einem 
Satyr. 

688. Carneol. Ein Amor wirft neben einer Her 
me einen Satyr zu Boden. 

6389. Carneol. Ein Amor läuft mit einem andern 
Amor auf den Schultern davon. 

"690. Carneol. Eupido fichend, vorwärts, In der 
linfen Hand einen Palnızweig, in der rechten einen mit Bän 
dern umwundenen Kranz, lemniscata genañt. 

69. Earneol. Eupido mit einem Kranze, gleit 
dem vorigen und mit zwei Polmzweigen. 

692. Antike Pate Eupido laufend mit einem 
Palmzweig und einem ähnlichen Kranze. 

* 693, Carneol. Amor zwirhen Selfen, mit dem 
rechten Fuß in eine Salle geratben , und weinend; vor ihm 
ein anderer Amor, der ihn betrachtet. Diefe Vorſtellung 
wurde von den Alten öfter wiederholt. 1) 

* 694. Carneol. Ein Umor fpielt mit einem Hahn, 
den er mit einer Traubentratte anreist. 

695. Carneol. Amor einem Hahn gescenüber. Wie 
man auf vielen der folgenden Steine in Gesenwart Cupi—⸗ 
»08 Hähne mit einander kämpfen fieht: fo fcheint Eu pido 
Bier den Hahn zum Kampfe abzurichten. 

* 696. Carneol. Amor firend, in der rechten Hand 
den Palmzweig, Hält mit beiden Händen und Ürmen zwei 
Häpne, die kämpfen wollen, entweder zurük oder treibt fie an. 

697. Antike Vale Amor fichend zur Seite einer 
Herme, an deren Suß ein Hahn it. Hahnenkämpfe gab 
man im Theater Ju Athen, und Themiſtokles war der em 
fte, der fie daſelbſt einführte. 2) Zwei Hähne, tie mit einans 
der kämpfen, ſieht man auf einer antifen Glasftaſche, die 
Maffei erflärt Hat;3) allein man muß dem Wublico berich 


“ 3) Mus. Florent. t.ı. tab. 8ı. 
2) Mlian. var. hist. 1. 2. [c. 28. Eustath. in Ia. p. 740. 
Musonius ap. Stobæum p. 367.] 
3) Ragionamento sopra un antico lacrim. al fine del tomo 
II. delle gemme p. 226. 
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sen, daß biefe Siauren auf der Stafche eine Betrügerei von 
einer Perſon im Dienfie Seiner Eminenz ded Herrn Gars 
DBinald Alerander Albant find, von welchem ich dieſes er: 
fahren habe. Der Menfch, welcher die Geſchiklichkeit befaß, 
gewiſſe Dentmale der Alten nachzuahmen, und fich ein Ber 
gnügen daraus machte, die Antiquare zu hintersehen , ſchlug 
den Boden ded Glaſes heraus, feste die Malerei darauf und 
machte ſodañ den Boden wieder hinein, den ex mit ftarfem 
Kütt wohl befeftiste. Herr Leo Strozzi wurde von dieier 
Betrügerei überliitet und bezahlte für die Flaſche 250 römi⸗ 
ſche Thaler. 

698. Carneol. Ein Amor neben einer Herma 
Hält in der rechten Hand einen Palmzweig, in der linken eis 
nen Stab und läßt swei Hähne Fämpfen. 

* 699. Sarnesl. Ein Amor läßt zwei Hähne neben 
eiuer Herkulesherme kämpfen, an der ein Palmzweig fteft. 

*700. Carneol. Zwei Amor laſſen zwei Hähne 
kämpfen. | 

* 701. Rother Jaſpis, Sragment. Zwei Ymor 
Iaffen zwei Hähne kämpfen, über denen die Buchſtaben find: 
Dan, und ganz oben if ein Dreifuk mit einem Kranze und 
Blättern. 

702. Antife Vale Zwei Amor auf einem Suß 
geftelie und ein dritter vor ihnen, der einen Hahn aus einem 
Käfıg laufen läßt. 

*703. @arneol, Drei Amor mit Gerten in ber 
Hand , Tafien einen Vogel fliegen, den fie an einer Schnur 
halten; neben ihnen ift eine Herma. 

*704. Granat. Eupido fichend, den Bogen in der 
Hand. 

* 705. Grauer Jaſpis. Cupido ſtehend und vor 
wärtd, den Bogen in der linfen Hand und mit der rechten 
einen Pfeil Aus dem Köcher bolend. 

706. Carneol. Eupido auf einer Kugel fiehend 
ſchießt einen Pfeil ab. 

707. Antike Paſte. Cupido ſizt auf einem Felſen und 
ſchießt einen Pfeil ab. 

708. Sardonyr Eupido fiehend, die Irene erhoben, 
und auf den Händen hält er einen Helm. 

709. Carneol. Amor gebüft, um einen Schild auf 
suheben, aufdem nıan Cupidos Kopf hebt; Ginter ihm ein 
Kürag und Schwert. 
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710. .Antite Pate. Eupido rüfet AG am da 
Süßen. Seine Haare find geflochten, wie wir ed (dem an 
etlihen Köpfen beobachten haben. 

z11. Asathonyr. Derfelbe Gegenitand. 

712. Untike Pate. — — wo Eupibs 
den Suß auf einen Helm vor einem Schild und Spieße fat; 
er trägt das Ediwert. 

713. Glaspaſte. Derſelbe Gegenftand, aber zwei 
Spieße ftatt eine. . 

714. Garneol. Eupido fiehend hält auf der rech⸗ 
ten Sauft einen Helm, und in der linken Hand das Schwert; 
zu ſeinen Süßen ein Schild. 

715. Antike Pate Cupido ſtehend, mit tem Schild 
bewaffnet. 

716. Carneol. Eupytido mit einem großen Schilde, 
mit Sviek und Helm bewafnet. , 

747. Antike Pate Cupido mit dem Schwert 
und einem großen Schild beiwafnet. 

713. Antike Pate Cupido neben einem großen 
Schilde fisend. 

719. Antike Pate. Cupido auf einem Schilde 
ſizend, in der Rechten einen Helm, in der Linken einen Palm⸗ 
zweig. 

720. Carneol. Cupido ſchmiedet einen Schild. 

*721. Carneol. Cupido ſchmiedet einen Helm, 
der auf einer Säufe vor ihm liegt; zur Seite derſelben if 
ein Schild. 

722. Antike Balte Zwei Amor tragen einen gro—⸗ 
gen runden Schild, auf dem erhobene Figuren find. 

723. Antike Paſte von drei Garden. Zwei Amor 
tragen einen langen Schild. 

734. Carneol. Eupido errichtet aus Wahlen em 
Siegesmal. 

725. Asathonyr. Cupido auf des Herkules Keule 
geſtüzt 

726. Antike Paſte in einen alten eiſernen Ring ge 
ſaßt. Derſelbe Gegenſtand. 

727. Antike Paſte. Cupido auf des Herkules 
Keule geſtüzt, in der Stellung wie derfarneſiſcheHerkules. 

17123. Granat. Cupido mir den Abzeichen des Hevs 
kules, d. H. Me Löwenhaut und Keule tragend. 

7129. Smaragdpraſma. Eupidy in der rechten 
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Hand bed Herkules Keule, in der linken den Bogen, und 
die Löwenhaut Über die Schulter 
*730. Sardonyr. Amor ald Beſieger ded Herkus 

Le8, die Reule und Löwenhaut tragend ; in der linken Hand 
ſcheint er Schlüfel an einen Ring gefaßt su halten, auf bie 
nämliche Art, wie dergleichen eine Sigur mit einem Sclaus 
he auf einer antiten Lampe träst. 1) Amor iſt bier im 
Amt ded xardsxıs, claviger, Eclüffelträger, ein Name, der 
den VPrieſterinen . der eleufifhen Ceres eigentümlich ift. 
Schlünel legte man mehrern Gottheiten bei, ald: der Mi⸗ 
nervaz; 2) Hecate triformis hält befiändis einen Schlüffel. 
Weniger bekañt iſt ed, daR man fie auch der Eonne beilegs 
te , 3) und Orpheus A) oder der Verfaffer, defien Gedichte 
unter jenem Kamen gehen, beichreibt und Amor mit Schlüfs 
ſeln: 
Kırnidas sxoıra — vgævs, 

Tlevrs , .x,$ovıg 

Claves habentem aeris, celi, maris, terre. 
Ein Gelehrter nimr diefen Ausdruk für metaphoriſchz5) 
ich meinerſeits verſtehe fie buchſtäblich, und berufe mich hie⸗ 
bei auf unſern Stein, und was auf dieſem mie nicht ganz 
entfchieden vorfam, wird e8 durch die angeführte Steile. Wir 
ſehen alfo in Amor, der die Schlüſſel trägt, einen xands- 

ov. 6) 
x 731. Glaspaſte von einem Carneol im Kabinet ded 
Mitters Vettori zu Rom gezogen. Eupido firend und 
zur Erde gelehnt ; zur Geite eine zweiſchalige offene Mus 
ſcheil, mit dem Namen ded GSteinfchneiderd OPTTIAAOL, 
Hier jſt eine der vortreflihtten alter griechifhen Gravüren , 


ı) Bartoli Lucern. part. 2. tab. 23. 

2) Conf. Spanhem. obserr. ad Callim. {hymn. in Pall. v. 
53.] p.5gı. 

3) Procli hymn. ap. Fabric. Bibl.. Grec. vol. 8. P- 508. 


4) Hymn. in amor. 


5) Schwartz. dissert. de clavigeris $.5. 


6) [Dieter Stein ift abaebildet und weiter erflärt in den 
Dentmalen Num.32.] 


Winckelmañũ. 9. 18 
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die befant find, nicht nur allein in Betref der Zeichnung un 
Ausführung , fondern auch in Anfehung ihres Hohen Alte 
tung; deit aufer der Einfaffung, welche jenen ähnlich if, bi 
man um die älteſten hetruriſchen Gravüren ſieht, fcheint 3 
Form der Buchſtaben im Namen des Künſtlers Älter, at ir 
gend eine, die auf geſchnittenen Steinen vorköm̃t. 

Die Muſchel Hat Hier ohne Zweifel die nämliche Beden 
tung wie jene, welde man auf einee Münze von Syrafui 
sur Seite des Kopfs einer Göttin fieht, welche wegen biefem 
Attribut eine Venus zu fein ſcheint. Man gibt dieſer 
Muſchel den Namen Paphia und Cytheriaca. 1) 

732. Glaspaſte. Eupido auf einem Selfen full 
mit der Angeleuthe fifchend, woran er fchon einen Fiſch ge 
fangen Hat ; unter ihm eine große Schlange und vor ihm ak 
einem höhern Selfen eine Sigur Neptun. 

733. Glaspaſte. Eupido mit der Angelruthe fi 
ſchend, auf einer Muſchel ftehend, die ihm ftatt eines Yachen 
dient, und fie mittelft eined Steuerruderd, das er in der lin 
fen Hand Hält, zu bewegen fucht. 

734. Antike Pate. Derſelbe Gegenſtand. 

*735. Sardonyx. Ein Amor, der mit einem Dre 
zaf einen Krebs duechftechen will, der unten an einem Steinhan⸗ 
fen it und über weichem ſich eine Urne befindet. In der 
vechten Hand Hält er einen Stab. 

*736. Hyaeinth. Ein Amor fiihend mit der An 
gelruthe, auf einem Delphin, unter welchem noch ein andere 
Fiſch erfcheint, 

737. Rother Jaſpis. Ein Amor mit der Geiſel 
in der. Hand auf einem Delphin; fo, aber ohne die Geiſel, 
ſieht man ihn auf Münzen der Samilie Cordia und Lu 
eretia, 2) befgleichen auf einem Cameo der Grävin Ehe 
roffini au Rom, mit ber Snfchrift: ETTIAOL, d. 5. glüß 
liche Schiffahrt. Dad Wort surrua war gleihfam eis 
Siñbild an manden Schiffen der Alten. 3) Ein fchöner Eu 
neo ded Baron Gleiſchen, Kammerheren Sr. dänifchen Me 
jeſtät, ftellt denfelben Gegenftand vpr. 


1) Goltz. Grac. tab. 2% 2. 6. 
æ) Vaillant. num.. Fam. t. 2. tab. 87. 
9) Plutarch. parodox. Stoic, [vers fin.) 
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"735. Carneol. Ein Amor mit dem Dreizak in 
er Hand, auf einem Delphin reitend. 

*739. Rother Jaſpis. Amor auf einem Delphin 
eitend , ben Dreisat in der Haltung, ald wolle er ihn auf 
Inen Krebs werfen; unter dem Delphin fieht man noch zwei 
ndere Fiſche. 

740. Carneol. Amor auf der SFlöte ſpielend und. 
uf einem Delphin reitend. 

"74. Türkis. Amor auf einem Delphin reitend 
üHet einen andern Delphin an den Stoffen. 

742. Rother Jaſpis. Amor mit der Geifel in 
er Hand reitet auf einem Fiſche, den er mittelft eines Züs 
els leiter. 

743. Carneol. Amor reitet auf einem gesäumten 
zeepferd. 

*744. Amethyſt. Derſelbe Gegenſtand. 

2745. Carneol. — — 

746. Antike Paſte. Cupido reitet auf einem See⸗ 
ferd und trägt einen großen runden Schild. 

747. Rotber Jaſpis. Cupido ſteht auf dem Rü—⸗ 
ns eines Seepferds. 

749. Rother Jaſpis. Amor auf einem Wagen 
on zwei Fiſchen gezogen. 

749. Carneol. Amor auf einen Wagen von zwei 
Klphinen gezogen. 

750. &arneol. Amor auf einer Mufchel von zwei 
Yeiphinen gezogen, und oben bie Buchfiaben L. m. A. 

751. Grüner Jaſpis. Cupido zieht einen Del 
Gin zu fich, der von einem Dreisat durchftochen if. 

752. Antike Paſte. Derſelbe Gegenfland. 

753. Antike Paſte. Amor ſtehend auf einem Del⸗ 
Hin, der ihm ſtatt eines Schiffes dient, und wo er mit beis 
en Bänden ein Segel audfpalit, um den Wind aufiufans 
en. Diefe Gravüre iheint das Bild zu fein, weiches mit 
em Worte sparcarcu, in amoris pelago navigare, in einem 
riechiſchen Eyigram bezeichnet wird ; 1) auch fcheinen folgen⸗ 
e Verſe Dvsds einige Berwandtichaft mit diefem Gegenſtan⸗ 
e gu haben: 

Si quis amat, quod amare juvat, feliciter ardaps 
Caudeat, et vento naviget ille suo. 


3) [Brunckii analecta. t. ı. p.2ı.] 
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7154. Antike Paſte. Derſelbe Gesenftand. 

755. Rother Jaſpis. Cupido ſchlafend, ber A 
ge nah auf einen Delphin hingeftreft, der ihm ſtatt eine 
Schiffes dient, und worauf ein Maft und Alles nöthige Taw 
werf zur Leitung des Gegeld befindlich ift. 

756. Agathbonyr. Cupido auf einer umgefürsren 
„Base, die Geiſel in der Hand. Diele Vaſe ift eine Amphora, 
wie man fie auf Münzen der Intel Scio fieht. 1) 

757. Agathonyr. Eupyido auf einer ähnlichen Va⸗ 
fe mir einem Gegel fhiffend, dad er mit beiden Händen an 
Setlen hält, fo wie man ihn auf mehreren gefchnittenen Stei⸗ 
nen sieht. 2) Gori nahm diefe Vaſe für eine Afchenurne 
und erflärte den Gegenftand fcharffinnig als überfahrt der 
Geelen nah Elyfium. 3) Aber die Afchenurnen waren nidt 
allgemein unten sugefpist. Die zugefpisten Urnen, welche den 
Amphoren gleichen, waren zu Libationen beſtimt. 4) 

Die Sabel erzählt, daß ein junger Lefbier, der fich in’ 
Meer ftürzte, um ſeine Geliebte zu retten, in dem Augenbli— 
te, als er ſelbſt umzukommen glaubte, eine Vaſe mit der 
Snfhrift BIOC CoTHPOC fand, auf welder er davon fan. 5) 

Vielleicht it Amor, der auf der Vale ſchift, eine auf 
diefe Sabel gegründete Allegorie. Man fagt, daß auch Her: 
kules gleichrattd auf einer großen Vaſe über dad Meer ge 
fire fei: 6) eine Dichtung, welche von den Kähnen aus ge 
brafiter Erde, wie fie die Agyptier hatten, 7) und wovon wir 
feines Orts veden werden, Tcheint genpmmen au fein. Kin 


* 


ı) Goltz. Grec. c. ı6. 

2) Mus. Florent. t. ı. tab. 77. n. ı. 

3) Ibid. p. 153. W 
4) Bellori sepolc. ant. fig. ı2. Fabretti inscript. c. 2. p.08. 


5) Athen. L 11. [c.4.n.15. Athenäus erzählt die Be 
sebenheit etwas anders und erwähnt der Inichrirt wicht.) 


6) [Athen. ibid. c. 5. n. 39.) 


7) Sırab. 1.16. P.773. [c.4. 8.14. Strabo erwähnt 
bier großer Muſcheln, in weihen man wie in Kähnen 
fuye. Darübver it auch zu vergleihen Berfuch einer 
Allegorie $. 32.) 


’ 


| 


- 
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alter Dichter. neñt ein Volt, dad dem Saufen ergeben war, 


Ruderer der Becher. 1) 


755. Rother Jaſpis Derſelbe Gesenftand. 

759. — — — — aber mit 
einem Maſt, der Segel und Wimpel hat. 

760. Carneol. Cupido auf einer ähnlichen Vaſe 
ſpielt auf zwei Stöten, tibia gemina. Ein anderer Amor, 
der über dem Schiffe fchwebt, faßt mit beiden Händen die’ 
Seile des Segels. 

761. Antike Paſte. Zwei Amor in einem Kahne 
von vier Delphinen gezogen; der eine Amor hält die Zügel 
der Delphine und eine Geiſel, der andere fiat und lenkt das 
Steuerruder. 

762. Eärn eol. Amor fist im Hintertheile eines 


Ruderſchi “mit der Inſchrift zvaora. 


7631| Sarneof. Zwei Amor in einem Kahne. 

76% Antike Vale Derſelbe Gegenftand. 

765. Antite Pate Bir Amor in der Mufcel, 
die Kam̃ genafit wird. - 

766. Smarasdpyrafma Amor in einem Schiffe 
mit vollem Segelsug. 

767. Antike Palte Zwei Umor in einem fegelns 
den Schiffe, wovon der eine noch einen dritten Amor aus 
dem Waſſer zu fich zieht. 

763. Antike Pate Derfelbe Gegenftand. 

*769. Carneol. Bier Amor in einem Schiffe; zwei 
rubdern, der dritte leitet dad Eegel, und der vierte fifchet mit 
der Angel. 

770. Antife Paſte. Ein Umor, aufdem Schwan 
je eines Triton fichend, fiichet mit der Angel. 

* 771. Agathonyr, in einen antiten Ring von Gold 
gefaßt. Ein Amor, der in einem Buche lieſt. 

* 772. Sardonyr Amor ſtehend Tieft mit einer 
Tachenden Mine in einem Bude. 

* 773. Smaragdprafma. Amor fiehend, an eine 
Säule gelehnt, Kieit in einem Buche. Auf dem Küken deſſelben 
Eteind if der Kopf einer Grau mit der Infchrift: rRocvLa 
KARISSIMA. 


ı) Athen. 1.10. [c. 12. 0.61. Dionyſius Aheneus 
net bei Athenäus Fein ganzes Wolf fo, fondern bie 
Säufer überhaupt.) 
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774. Earneol. Amor ftebend ſtimt feine Lever, wie 
man ihn auf einer griechiſchen Münze fieht. 1) Der berühms 
te Pauſias malte Eupido, wie er feinen Bogen weg 
warf und die Leyer erarif. 2) Man köñte diefen Amor durd 
dad Belwort des Himliſchen von den iibrigen unterfcheiden; 
dei man findet Amor die Flöte fpielend auf einem Mar 
mor 3) mit der Anfchrift: EPoTIOTPAN, Amor dem His 
Hrchen. Wielleiht gab man ihm auch ein Muſikinſtrument 
bei, um auf die Harmonie der Geftirne, die Pythagoras 
lehrte, anzufpielen. 

1775. Carneol. Derſelbe Gegenftand. 

776: Glaspaſte. Eupido ſtehend, die Leyer auf 
den Dreifuß Apollo geſtüzt; zu feinen Süßen ein Greif. 

777. Antike Vale, den Sardonnr nachahmend. Amor 
auf der Stöte fpielend. 

778. Carneol. Amor auf einem Selfen fisend fpielt 
die Leyer. 

779. Earneol. Amor ſpielt die Leyer vor einer Pris 
apusberme, die auf einer Säule fleht. 

*780. Carneol. Awei Amor opfern einer Priapus⸗ 
herme und der eine fpielt auf zwei Stöten. 

781. Amethyſt. Amor zwei Siöten fpielend. 

782. Antike Paſte. Amor, deflen Leib fi vom 
Gürtel an in einen Scorpion endet, das Zeichen des Thier⸗ 
kreiſes; er fpielt die Dopeiflöte. 

2783. Agathonyx. Amor in derfelben Geftalt und 
noch überdied mit Kreböfchalen; ſtatt die Stöte zu fpielen, 
ſchießt er einen Preil, und vereiniget auf diefe Art in fi 
brei Zeichen des Thierfreifed : den Schüzen, Kreb$ und Ecors 
pion, 

7354. Glaspaſte. Zwei Amor, wovon der eine fisend 
auf der Leyer fpielt, und der andere ſtehend zwei Siöten bläſt, 
vor einer Frau, die gleichfalls ſteht und ganz in einen Man 
tel einschüft it. Dieſe ſcheint Pſyche zu fein. 

*785. Agathonyx. Cupido ftehend, in der Ned 
sen eine Maſke, in dee Linken den Hirtenftab, pedum. 

7386. Carneol. Cupido fichend einer Säule gegen 
über, auf der eine Maſlke if. 


ı) Haym tesor. Britan. t. 2. p. 137. 
2) Pausan. 1.2. [c. 27.) 
3) Patin. comment. in monum. Marcellin=. 
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787. Carneol. Cupido fallend, erichrofen bei dem 
blik einer geofen Mafte, die auf einem Fußgeſtelle vor 
n liegt. Man fiebt denfelben Gegenſtand auf einem alten 
mälde im NHerculano. 

788. Carneol. Cupido ſtehend, eine Scale in 
: Hand. 

789. Carneol. Eupido ald Trinker, in der Rech⸗ 
ı Hält er dad Horn zum Munde, um zu trinken, und in der 
en hat er den Thyrſus. Ähnliche Trinkhorne fieht man 
f allen BVorftellungen der alten Feſte und auf einigen Ges 
ilden im Herculano, wie unter andern auf einem Gemälde 
eier Venvermahiten- deren jedes ein ähnliches Trinkhorn 
it.1 

*790. Sar donyr. Amor gießt aus einem großen 
fäße mit zwei Handhaben Wein in eine kleinere Vaſe. Die 
avrure ſcheint hetruriſch. 

2791. Agathonyr. Amor auf der Schulter eine 
fe .mit zwei Handhaben tragend und in der Rechten eine 
nnende Fakel. 

*792. Carneol. Amor beſchäftigt, eine große Veſe 
formen. 

793. Carneol. Amor mit einer Vaſe zu ſeincen 
Ben. 
1733. Antike Pate Amor eine Va’ in der Hand 
d einen Spaten auf der Schulter. 

795. Amor feine rechte Hand auf einen umgekehrten 
yrſus geſtüzt und in der Linfen eine Vaſe. 

796. Agathonyr. Eupido in feiner Rechten ein 
ohnhaupt, in der Linken einen Thyrſus; zu feinen Süßen 
NPanther, hinter ihm Bogen und Pifeil. 

797. Grauer Jaſpis. Amor einen Panther am 
eife führend und in der Linken ben Thyrfus. 

798. Amethyſt. Zwei Amor, wovon ber eine bie 
igekehrte Fakel trägt, und der andere in einer Hand Bo⸗ 
s und Pfeil Hält, und mit der andern dem Amor gegen⸗ 
er einen Pocal darreicht. Dieie Gravüre fcheint eine Ans 
elung auf Die Ergözungen su fein, welde bie Eltern nach 
erbisung eined Verſtorbenen anſtellten. Amor mit der 
igekehrten Fakel it das Symbol ded Todes, und bei der Leis 
sfeier der Krieger und Obrigfeiten trug man die Spieße und 


I) [Man vergleiche Num. 201 der Dentmale.) 
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Ruthenbeile umgefehrt; der Pocal ded andern AUmors köſite 
dad anzeigen, was die Griechen wepudumvır, verpedesarver, TA- 
ges naiten,1) lateinifh compotatio. 

799. Antike Paſte. Cupido ſtehend mitten auf 
einer Lotospflanze oder vielleicht auf einer Perſea, wovon er 
die Frucht in seder Hand hält. 

800. Sardonyx. Cupido mitten auf einer äbntis 
hen Pflanze ftehend lieft in einem Buche. 

801. Rother Zafpyid. Amor auf einer geiter, 
die an einen Weinftof gelehnt it, von dem er Trauben bricht. 

*802. Amethyſt. Cupido ald Weinleſer. 

803. Rother Jaſpis. Zwei Amor als Weinleſer. 


* 804. — — Drei — — 
*805. Amethyſt. — — — 
806. Antike Paſte. — — — 
807. — — — — — 


unten ein Haſe, der Trauben aus einem Korbe frißt; ferner 
eine Weſpe und ein Schmetterling. 

808. Antike Paſte. Vier Amor in ber Weinleſe 
begriffen; der erſte trägt einen Korb voll Trauben; der zweite 
fültt einen Korb; der dritte ſteht auf einer Leiter und der 
vierte it unter dem Baume und fammelt die Trauben. 

809. Antife Pate Drei Amor, weiche einen Vie⸗ 
nenforb umftürzen, um den Honig daraus zu nehmen. Eus 
pido bei Theokrit, der dad Nämliche thun wollte, wurde 
von einer Biene geſtochen. . 

810. Antife Paſte. Amor, der unter der Laft eis 
nes Füllhorns, dag er trägt, zu erliegen fcheint. 

811. Carneol. Amor bietet einer Priavushen 
nme, die auf einer Säule fteht, eine Platte von Früchte dar. 

812. Carneol. Derſelbe Geaenttand. 

813. Carneol. Ein Amor Enieend, opfert vor einer 
Kapelle oder Nifche, die auf einem Seifen ſteht, eine Platte 
voll Srüchte, = 

814. Earneol. Amor opfert einer Figur, die in 
einer Kapelle auf einem Selten in; hinter ihm eine Säu⸗ 
le, auf weicher Seuer zu lodern ſcheint. 

815. Carneol. Ein Amor opfert vor einer Kapelle, 
die auf einem Felſen ſteht, eine Heuſchreke. 


ı) Confer. Potter. archeol. Grace. 1.2. c. 8. p. 230. 
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316. Carneol. Ein Aner befränzt eine Priapus—⸗ 
herme und Hält in dee linken Hand einen Palmzweig. 

817. Earneol. Derſelbe Segenftand, und Hinter dem 
Priapus eine große Vaſe. 

818. Carneol. Ein Amor befränzt eine Priapus⸗ 
herme, an der ein Valmsweig befeſtigt ift; binter dem 
Amor fit ein Satvr auf einem Selen, die Hände auf 
dem Rüken; man tat aber nicht untericheiden, ob fie gebuns 
den find. 

” 819, Agathonyr. Cupido, gelehnt auf eine 
Hake. Denſelben Gesenftand fieht man auf einem fchönen 
Cameo der Brävin Cheroffini zu Rom. J 

820. Antike Paſte. Cupido gefeſſelt lehnt ſich 
auf eine Hake, als weñ er von der Arbeit, die ihm auferlegt 
iſt, ausruhete. Es war vor Zeiten im Capitolio die Statue 
eines Jünglings, der mit einem ähnlichen Werkzeuge die Er—⸗ 
de aufbakte. 1) Pompejus hatte die Statue nah Rom 
gebracht, und fie Fam aus dem Beſiz des Königs von Bithy—⸗ 
men. 

821. Carneol. Amor mit Feſſeln an den Füßen 
ſcheint an einem Pfluge zu arbeiten. Dieſes iſt beinahe die 
Vorſtellung, die uns Moſſchos in einem Epigramme gibt: 


Aaurada Yısz nas refa, Benrarıy sirero jaßdır .- 
Ouar:s Epas, wupnv d’ sıxe zaramuadın“ 

Kas Esufas raras;yır ums Luyer auxııa Taugan 
Eorsıgı Anss auraxa MUgopopLv. 

Eımı 8 ara Prelas ausw As’ mpufer apuparzs 
Mn os rıy Eupwans Par um’ apırpa Para. 


“ Face drposita et arcu, boum agitatrficem accepit virgam 
Perniciosus Amor; pendebat auten: illi pera ab humeris: 
Et iuncto laborunı patieuti sub iugum collo taurorum 
Seminavit Cereris sulcum frugiferum. 
Dixit autem sursum aspiciens ipsi lovi: combure arva, 
Ne ie Europ» bovem aratro subdam. 2) 


822. Antike Paſte. Eupido gehäst auf die Hake, 
Bis unter ten Gürtel entblößt, fcheint bis auf's Blut gepeiticht 
zu fein, deñ man meint Tropfen auf feinem Leibe zu erbliken. 


ı) Festus v. ruirum. 
2) [Analect. t. 1. p. 411.] 
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823. Grüner Jaſpis. Amor auf ber Jagd fine 
mit der Rechten einen Hund am Strife und hält mit der 
Linfen einen Wurffpieß. 

824. Earneol. Amor auf der Jagd feinen Hund 
Ioslaffend. ' 

”825, Earneol. Amor nah einem Hiriche ſchie⸗ 
Send. 

826. Earnesl. Amor Hält mit der Hand einen 
Hafen. 

827. Sarneol. Amor hält mit der einen Hand ein 
Reh bei den Füßen und mit der andern einen Korb voll Früchte. 

828. Sladyafte Zwei Amor jagend. 

829. Carneol. Amor bieret einem Haſen, ber aus 
einer Muſchel könnt, den WWurffpieß dar. 

*830. Carneol, Amor auf einem Bären, der einen 
Hund angreift. 

831. Dunfler Carneol. Ein Amor, bie Geiſel 
in der Hand, auf einem Wildſchweine; diefem gegenüber if 
ein anderer Amor, der dad Thier anreist. 

832. Carneol. Amor mit einer Stange in der Hand 
Nört einen Vogel, der auf einem Baume fist. 

833. Carneol. Derjelbe Gegenftand und ein Schmets 
terfing auf dem Baume. 

834. Carneol. Amor auf eine umgekehrte Fakel 
seftüst auf einem Altare. So ſtellten die Alten auch den 
Schlaf vor. 1) 

835. Rother Jaſpis. Derſelbe Gegenſtand. 

836. Grauer Jaſpis. — — 

*837. Carneol. — — jur Seite 
fieft man: ıLvs. 

*838. Aygatbonyr Drei Amor um eine unbelalte 
Maſchine her, die fie zu bewegen oder mit dem Hebel fort 
sutreiben fuchen, indem fie große Gewalt anwenden. 

839.- Antike Pate. Amor auf dem Throne firend, 
die Geiſel in der Hand; vor ihm ein Greis in der Etellung, 
als wäre er geslichtigt oder ald wei er um Schonung bitte, 


ı) Conf. Spanhem. in Callim. hymn. in Del. v. 234. p. 
458 — 459. 


⁊ 


Swölfte Abtheilung. 





Biyche 


»840. Garbonyr Etatue ber Pſoche mir Stügehe 
eines Schmetterling. 

“841. Carneol. Bruſtbild ber Pſvche verfchleiert, 
wie 08 alte folgenden Bruſtbilder find. Sie Hält fich einem 
Schmetterling in ben Buſen. Der Schleier IR das Sombol 
einer Nenvermäßlten, und zugleich einer versätterten Perſon, 
wie Pſyche if. 

842. Antife Paſte. Derfelde Gegenſtand. 

843 — 344. — — — 

345. Sardonyx. Pſuyce ſtehend, mit Flügeln, die 
von jenen des Schmetterlings, die ſie ſonſt gewöhnlich hat, 
verſchieden ſind. Es iſt etwas Beſonderes, daß Pſyche auf 
dieſem und den zwei frigenden Steinen ein langes Schlepkleid 
bat, das über den Gürtel aufgerchürst oder aufgehoben ift, 
und defien Zipfel fie mir einer Hand auf die Weile trägt , wie 
man es bisweilen, aber dennoch felten, an dee Figur der Hof 
nung fiebt.1) Diana führt in den Hymnen, welche bem 
Orpheus beigelegt werden, unter andern Beiwoörtern auch 
dab der ramwesmırin, mit dem langen Gewande. Die, 
weiche über die Kleidung der Alten geſchrieben haben, find 
noch im Etreite über die verſchiedene Form ber stola und 
des peplum. Ich meinerfeitd glaube, dad peplum fei daß 
längfte Frauengewand; deñ diefed war fchon feit den Zeiten 
Homers in Griechenland das Kleid ber Sungfrauen, und 
ſchlepte auf dem Boden nad. Der Dichter gibt den trojani⸗ 


ı) Tristan. comment. t. 3. p. 114. 
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{hen Srauen den Namen dixeummuaa, bie daB Kteid 
nacdfchliepyen;t) und fo il das Gewand der Niobe. 

846. Sardonyr Derſelbe Begenftand, aber mit 
Schmetterlingsflügeln. 

847. Sardonyx. Derſelbe Gegenftand. Auf diefen 
zwei Eteinen hat der Künftler die Schmetterlingsflügel bid 
auf die Ausen angezeigt. — Die übrigen Steine und Paften, 
weiche nachfolgen, ftellen uns die ganze Zabel dee Pſyche 
vor, wie fie Apulejus im 5 und 6 Buch feiner Verwand⸗ 
lungen befcreibt. 

848. Smarasdpyrafma Bfyche fchlafend, zu der 
Eupido Font. 

* 849. Topas. Pfryſche fchlafend und neben ihr Ews 
pi do, der feinen Singer auf den Mund hält, um dad Still⸗ 
ſchweigen anzudeuten , dad er beobachtet, um fie nicht aufzus 
weten. 

850. Sardonyr. Proche ſtehend mit beiten Häns 

den eine Safel haltend. Pſyche ließ fi von den wieder 
holten Bitten ihrer Schweltern, welche fie um deren Loos be 
neideten, verleiten, die Geſtalt ihres Liebhaberd, der nur im 
Dunkel der Nacht zu ihr Fam, au entdefen; dei in einer 
Nacht, während er fchlief, nahm fie ein Licht, um ihn zu fe 
ben: aber unglüklich fiel ein brennender Tropfen auf Eupido 
und er entflob ſogleich. 
- 851. Granat. Ein Schmetterling auf einer Laterne. 
Der Steinſchneider har ohne Sweifel hier auf das Begebniß 
der Piyce angefpielt, als fie die Geſtalt ihres Liebhabers ent» 
defen wollte. 

* 852. Carneol. Cupido an eine Säule gebunden, 
nebſt Pſyche in Sorm eined Schmetterlings. Diefed ſtellt 
die Beſtrafung des Eupido vor, indem ihn Venus aus 
unwillen über feine Liebe zur Pſyoche gefangen Teste. 

853. Agathonyx. Derfelbe Gegenſtand. 

854. Carne o. — 

855. Grüner Jaſpis. Cupido an eine Säule ge 
bunden, fiber ber ein Greif ift; mit der Inſchrift: AIKAINC. 

856. Glas paſte. Cupido hokend nebſt einem Schmets 
terling an einen Baum befeſtigt. 

* 857. Carneol. Pſyche auf einem Altare ſizend, 
die Hände auf den Rüken gebunden, vor einer Säule, auf der 


») U. Z. VI. v. 441. 
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eine Statue iſt. — Pfyche in ihrer Verzweiflung, da fie von 
& upido fi verlaffen fah, und den vollen Zorn der Venus 
erfuhr, rier die Ceres und Juno um Hülfe anz fie wurde 
aber nicht erhört. Nun ließ Venus die Pſyoche, um das 
Maß ihrer Aualen voll zu machen, duch Mercur aufſu⸗ 
chen, vor fh bringen, und durch den Kummer und bie 
Traurigkeit, Sollictudo et Tristitia, mißhandeln. In 
diefer Lage ift Pſyche hier vorgeftellt; fie fleht dad Mitleid 
der Beuus am, deren Etatue auf der Säule ik. 


* 858. Carneol. Prüruns der Piyhe- Benuß, 
um die Geduld der Pinche su prüfen, befahl ihr eined Tags 
zinen großen Haufen verichiedener unter einander gentengter 
Körner aus einander gu leſen. Pſyche fand die Arbeit uns 
möglich und Tieß Amelien kommen, die ihr halfen. Venus 
aber war mit der Art, wie Bryce dem Befehle nachsefoms 
men, unzufrieden, und auferlegte ihr, ein Gefäß voll Waſſer 
vom See Kocytos zu bringen. Als Pſyche auf dem Wege 
war, hörte fie einen Adler zu Ihr reden, der ihr die Unmög⸗ 
tichleit der Unternehmung vorſtellte, felbft dad Gefäß nahm, 
davon Floh, und ed ihr voll Waller ans dem Kocytos brachte, 
Das ift Die Vorſtellung diefed Steind. Pſyche fist auf eis 
nem Selfen. von Summer gebeust, dad Gefäß vor ihr auf dem 
Boden; hinter ihe find zwei ÄÜhren, um bie Vollendung ihrer 
erftien Arbeit anzubeuten. Zur Seite ift eine Ameiſe,- die ihre 
Half, und in ber Luft ſchwebt ein Adler, der ihr. reinen Beis 
Stand anbietet. . 

859. Earneofl. Pſyche mit einer leeren Vaſe in 
der Hand, um Waffer aus dem See Kocytos zu ſchöpfen. 

860. Antike Pate Piyche, ats fchöpfe fie ſelbſt 
Waſſer aus dem Duelle Kocytos, der aus einem Selten fickt. 

861. Antike Paſte. Pſyche, wie fie and dem Kos 
-:£wt08 Schon dad Waſſer geſchöpft Hat, und bereit iſt, die Bafe 
von der Erbe nufsuheben. 

*862. Sardonyx. Derielbe Gegenſtand, wo Pin 
:e noch einen Dreisaf hält. \ 

863. Antike Pate. Pſcvoche an eine Säule gelchnt 
hebt daB Gefäß auf, Über welchem ein Echmerterling ift, den 
der Steinfchneider wahrfcheintich beigerügt hat, um anzudeu⸗ 
sen, daß ed Pſoche sei; deũ hier, wie auf den fünf vorher 
—— Steinen und auf einigen nachfolgenden, iſt ſie ohne 

gel. 
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864. Glaspaſte. Vince Hrinst dad Gefäß ve 
Wafler der Venus dar, deren Statue auf einer Säule if. 


865. Sardonyx. Pfſyche bringt der Genus von 
gewiſſen Schafen goldene Wolle. — Um bie Reihe der vor 
hergehenden Steine nicht zu unterbrechen, habe ich Hier diefe 
Arbeit der Pſyſche angebracht, obwohl fie früher iſt. Dei 
Benus, die mit der beftandenen Prüfung in Anſehung der 
unter einander gemengren Körner nicht zufrieden war, befahl 
der Pſyche, goldene Wolle zu bringen, was der Gegenftand 
diefes Stein ift. 


866. Sarbonyr. Pſyche, auf ihrer Rükkunft aus 
der Uinterwelt, bringt der Venus die Schminfbüchfe der Pro 
ferpina. Um nämlich die Ieste Härte wider Pſyche auszu⸗ 
üben, gab ihr Venus eine Büchſe mit dem Befehle, fie zur 
Proſerpina zu tragen, umd diefe zur Erhaltung ihrer Schön: 
Heit um ein Theil von deren Schminfe zu bitten, indem fie 
ben lesten Reſt verbraucht hätte, um Eupidod Wunden zu 
heilen. Pſyche nahm den Weg gegen Tänarım, wo nad 
der Sabel der Eingang zur Unterwelt war. Proſerpina 
gewährte ihr die Bitte: und fo tft auf diefem Steine Pfy 
he auf ihrer Rükkehr aus ber Unterwelt vorgeftellt, vor eis 
nem Altare ftehend und mit äuſſerſter Neugierde die Büchſe 
Setrachtend, welche bie Schminke enthält. 


“867. Bergkryſtall. Pſyche, die Schminkbüchſe 
der Proſerpina eröfnend. Pſyche koñte der Verſuchung, 
zu ſehen, was in der Büchſe enthalten ſei, nicht widerſtehen 
und öfnete fie; da fie aber glaubte, darin Die Schönheit ſelbſt 
fihtber zu finden, flieg im Gegentheife aus berfelden ein 
Höftifher Aualm auf, ber über alle ihre Glieder eine Lähs 
mung verbreitete. In diefem Augenblif erfcheint Eupido, 
ber feine Bande gerbrochen hat, er berührt die Pſyche nur 
leicht mit feinem Pfeile und bringt fie wieder zu fih. Daß 
it die Vorftellung auf diefem Steine. Pſyche fteht, hält 
die Büchſe offen in der Hand; aber fie it gelähmt und ihre 
Kniee finten sufammen. Cupido befinder ſick vor ihren Fü⸗ 
Ben, und bie Statue ber Venus hinter ihr uf einer Säufe. 


868. Sardonyx. Cupido ſtößt n t feinen Füßen 
die der Pſyche, welche fogleich ihre Bewußt in erhält und 
von Verwirrung if. Des Klinfilerd Gedanke icheint der näm⸗ 
liche wie auf dem vorigen Steine, obwohl bier Pſoche bie 
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Bäche nicht Hat: Die Gravüre gehört unter die Äfteften, 
und die Flügel der Bryce find eine Art Adlersflügel. 

869. Sardonyr, in einen antiken Ring von Gold 
gefaßt. Pſyche, nachdem fie den Zorn der Venus vers 
ſühnt Hatte, und an das Zielihrer Arbeiten gelanst war, befand 
ſich endlich im Beſize ihres Liebhabers. Sie halten ſich feſt 
umarmt. 

*870. Gelber Jaſpis. Derſelbe Gegenſtand. 

871. Carneol. Cupido und Pſyche hüpfend. 

872. Glaspaſte. Cupido und Pſyche zuſammen 
in ihrem Brautbette unter einem Baume; neben ihnen ein 
anderer Amor, mit einem Gefäße in der Hand, der fie bes 
dient. 

873. Carneol. Pfſyche fiehend bindet Eupidos 
Süße, vielleicht um anzuzeigen, daß fie ihn vom Fluge ent 
wöhnt und nun beſtändig gemacht Habe. 

874. Antike Pafte von zwei Sarben. Cupido bin⸗ 
det Pſyche an eine Säule. 

875. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

876. Carneol. Pſyche an ein Siegesmal gebunden, 
beiten Stüze ein doyelter Priapus ift; gegenüber fieht man 
Eupido mit emporgehobenen Händen. 

877. Antike Vale. Pſyche fiehend und die Hände 
auf den Rüken gebunden; vier um fie ber fliegende Amor 
fcheinen Ihe Poſſen zu machen. 

878. Glaspaſte. Eupido ftehend ſucht einen Schmet⸗ 
terling, der vor ihm flattert, au fangen. 

879. Carneol. Eupido neben elnem Baume fchlägt 
einen Schmetterling, der darauf ift, mit einer Gerte herunter. 

880. Carneol. Cupido läßt einen Hund auf einen 
Schmetterling los. 

831. Agathonyx. Cupido ſtehend, Bogen und Pfeil 
in der Hand, und zu ſeinen Füßen ein Schmetterling. 

882. Sardonyxr. Cupido ſtehend, au ſeinen Fü⸗ 
Ben ein Schmetterling. 

833. Grauer Jaſpis. Cupido ſtehend, einen Spieß 
in der Hand und zu feinen Süßen ein Schmetterling. 

884. Agathonyr. Eupibo figend Hälteinen Schmet⸗ 
terling an den Stügeln. 

885. Antike Paſte. Eupido fichend, einen Schmet⸗ 
Pe in der Hand, vor ihm eine Säule, worauf eine Bampe 
t. 


.- « — 
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896. Antike Paſte. Cupido ſtehend vor einer Saͤule, 
auf der ein Schmetterling iſt; vor der Säule eine lodernde 
Fakel auf die Erde geſtrekt. 

887. Antike Paſte. Cupido ſtehend an eine Säule 
gelehnt, in der rechten Hand ein Schmetterling und in der 
Linken eine umgekehrte Fakel. 

*888. Carneol. Cupido breñt die in Geſtalt eis 
nes Schmetterlings vorgeſtellte Pſyche. Dieſes if ein 
Symbol der Unſterblichkeit der Seele, die als wie das Feuer 
him̃liſch und unverweſlich iſt. 

Igneus est ollis vigor et calestis origo 
Seminibus. 

*889. Carneol. Derfelbe Gegenttand. 

890. Antike Paſte. Eupido in Hermengefalt 
breiit mit feiner Fakel einen Schmetterling. 

*891. Carneol. Eupido ftehend, den rechten Fuß 
"auf einen Schild gefest, vor ihm ein Helm und Spieß, auf 
dem ein Schmetterling ift, den er mit feiner Fakel breit. 
Hinter Cupido iſt ein Siegedmal. 

*892. Garneol. Zwei Amor einander gegenüber , 
wovon der eine den Schmetterling breit, und der andere eis 
nen Hund am Gtrife führt. Am Rande ein Priapus. 

893. Antile Yale. Cupibdo ſtehend hält mit der 
Linken einen Schmetterling und in der Rechten ein Mefler ; 
er ift in dee Bewegung, ald wolle er den Schmetterling ent 
zwei fchneiden. 

894. Carneol. Eupido auf einen Wagen von swei 
GSchmetterlingen gezogen. 

895. Antife Pate Eupido auf einem Wagen 
von zwei Schmetterlingen gezogen; er hält, anftatt-der Geis 
fel auf dem vorigen Steine, eine lodernde Fakel; unter den 
Schmetterlingen tft ein Halbmond und ein Stern. 

896. Carneol. Cupido auf einem Wagen von zwei 
Pſychen gezogen. 

*897. Carneol. Cupido auf einem Wagen von zwei 
Schmetterlingen gezogen, in einer Laufbahn, deren Ziel oder 
meta man fieht. 

898. Dunkler Carneol. Cupido auf einem Wagen 
von zwei Schmetterlingen gezogen, unten eine Ähre. 

899. Carneol. Eine Heuſchreke auf einem Wagen 
von zwei Schmetterlingen gezogen. 

900. Glaspaſte. Pſyche auf einem Kahn von zwei 
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Deiphinen gezogen, die fie mit ter einen Hand Ienft, und mit 
der andern hält fie dad Steuerruder. 

901. Amethyſt. Ein Schmetterling. 

902. Sardonyr Ein Schmetterling auf einer Ähre. 

903. Earneol. Ein Schmetterling in Mitte eines 
Kranzes. 

904. Hyacinth. Ein Schmetterling auf einem Kranze. 

905. Earneol. Ein Schmetterling neben einem Füll⸗ 
horn. 

906. Carneol. Eine brennende Fakel und ein Bogen 
freuzweid; unter der Fakel ein Schmetterling. 

*907. Granat. Ein Schmetterling auf einer Blume, 
gleich jener Blume, die man auf Münzen von Rhodus fieht. 1) 
Wer man fie für eine Roſe nit, wie die meiſten Gelehrten 
thun, 2) fo kañ und diefed die Idee von einer fchönen Pers 
fon geben, die ihren Lebendlauf im Srühling ihrer Jahre ges 
endigt Hat. Die Nofe mit ihrer ganzen Schönheit war das 
Symbol ded Todes und eines kurzen Lebens; und das iſt die 
Urfache, warum man Roſen auf die Grabmale fireute; 3) 
und auf Grabinſchriften fieht man, daß die Eltern fih ſelbſt 
verpflichteten , diefen festen Dienſt zu erfüllen. Man bemertt 
auch Rofen auf einem alten Grabmale. 4) 

Wäre es die Granatblüthe, bei den Alten balaustinum 
genafit, die ihnen auch zum Färben ded Purpurs diente, 5) 
fo Eöite man muthmaßen, daß hier die Geele, die im Blute 
ihren vorzüglichſten Siz nad ber Lehre einiger Alten hatte, - 
vorgeftellt ſei. " 

*908. Schwarzer Jafvid. Eine Hand, die einen 
Eaduceud , eine Keule und cinen Schmetterling trägt, mit 
Der Infchrift: AAO, 


ı) Goltz. Grac. tab. 33. 


2) Beger. thes Brandeb. t. ı. p. 410. 


3) Plutarch Sympos. 1. 3. quast. ı. Gruteri inscript. p. 
636. n. ı2. Et præœbeant rosam in perpetuum. Conſ. 
Gori Mus. Etrusc, t. 3. p. 116. 


4) Nicaise explication d’un ancien Monum. p. 23. 


5) Spanhem. dissert de prest. num. t. 1. p. 321. 


ar 


— 


J 
Dreizehnte Abtheilung. 





Mars. 


*909. Sardonyr Kopf des bärtigen Mars. Die 
fer Kopf ift in dem harten Styl bed graueften Mitertumd 
gebildet, obwohl die Gravüre audnehmend fein if. Indem 
ih ihm den Namen Mars beilege, ftüze ich mich auf ben ab 
ten Katalog unferer Samlung und auf die Ähnlichkeit mit 
den fünf folgenden Köpfen. Ich muß aber gefiehen, daß 
unfere Hbrigen Steine und die in andern Kabineten, wo 
die Sigur dieſes Gottes nicht zweifelhaft ift, ihn beftändig 
jung vorftellen, gleich wie deſſen ſchöͤne Statue in der Billa Lu: 
doviſi zu Rom ift, 1) die gerade audfieht, wie ie und Lucian 
befchreibt. 2) Auſſer dem finder man auch auf einer Münze 
von Syrakus 3) den Kopf ded Mars, welhem ber unfeige 
vollkommen gleihet; was hinreichen fat, um den Plaz zu 
rechtfertigen, den man ihm hier gibt. Ich bemerke noch, 
daß ich im der Folge nicht mit aller Strenge bie Benennung 
des Mars auf den fibrigen gefchnittenen Steinen vertheidigen 
Sal, indem es bei den Gränzen, die wir nnd geftelt- haben, 
nicht thunlich iſt, alles bis zur völligen Genüge zu beſtimmen. 

910. Schwarser Jafpid. Derfelbe Gegenftand. 

911 — 13. Antike Yale — — 

914. — — Kopf des Mars mit frau 
ſem Bart; der Helm iſt von jenem auf den vorhergehenden 
Steinen verſchieden. 

915. Antike Paſte. Kopf des bärtigen Mars; am 
Helme deſſelben ſieht man Widderhörner, wie an den Söpfen 


1) Maſſei Statue ant. tar. 66. 
2) Dial. deor. "5. 


3) Beger. thes. Brandeb. t. 1. p. 3dı. 
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ed Jupiter Hammon. Plutarch erwähnt, bag ber 
zelm des Königs Pyrrhus mit Ähnlichen Hörnern geziert 
var. 1) 

916. Antike Paſte. Derfelde Gegenſtand. 

917. Glaspaſte. Kopf des bärtigen Mars, vorwärts 
md mit dem Schilde. Er gleicht mehrern Köpfen , die in unfe 
er zahlreichen Sam̃lung von Echwefeln den Namen Mars 
ühren, und auch dem Kopfe auf einem. Sarnen! im Kabinet 
ed Königs von Frankreich. 2) 

918. Sardonyr Bruſtbild ded Mars ohne Bart, 

919. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

920. Glaspaſte. Kopf eines Kriegers mit einem 
Helme, deſſen Theile den Naken, den größten Theil des Hal 
8 und des untern Gefichts bedefen können. Was aber auf 
siefer Pafte beionders merkwürdig iſt, das iſt die Müze, weils 
Ge unter dem Helme bid an die Augenbraunen reicht. Eine 
Inlihe Müze nimt man noch deutlicher auf einem Steine 
Hahr, der ſich im Kabinet Sarnefe zu Neapel befand. 
Diefe Müzen unter dem Helme waren fchon su Homer! 
Beiten üblich, beii er gidt eine folche dem Ulvſſes. 3) 

921. Glaspaſte. Kopf eined Kriegerd, deſſen Helm, 
wie der vorige, obwohl von einer andern Sorm, rükwärts 
ben Hals bedekt; dieſer Helm scheint aus Leder gemacht und 
ganz mit Nägeln beichlagen, fo wie Agamemnons Helm 
war: amgiparıs xuyen, clayis utrimque ornata galea. 4) 
Ein Band bedeft die Stirn, und ein anderes, bängt über 
den Kopf herunter von einem der Schläfe bis zum andern. 

”922. Earneol. Srasment. Mars jugenblich, naft, 
vorwärts, in der vechren Hand den Schild, in der linken ben 
Syiei. Diele Gravüre il aus ber Zeit@des ſchönen Styls 
der Kunſt. " 

923. Antike Pate Mars ftehend, naft, in der 
sechten Hand die Lanze, In der linken dad Schwert. 

924. Sardonyx. Mars fiehend und malt, dem 
Helm auf dem Kopfe, einen andern Helm in der vechten Hand, 
die Lanze in der linken und den Schild au feinen Süßen. 


ı) In Pyrrho. [c.34. Plutarch fagt hier nur, daß der 
Helm des Pyrrhus mit einer Krone geziert war.] 

2) Mariette pierr. gravdes t. 2. p. 2. n. 7. 

3) TR. K. X. v. 265. 

4) DR. A XL 1.91. 
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925. Glaspaſte. Ein Krieger, oder weil man will 
ein Gladiator, ſtehend ohne Helm und ohne andere Waſſe 
als dad Parazonium, dad er mit beiden Händen hält. Dar⸗ 
auf die Buchftaben : CAEK . . . die man für den Nanten bed 
Steinfchneiderd czcas gehalten hat. 1) 

* 926. Rother Jaſpis. Eine Sigur ähnlich der 4 
rigen, su ihren Süßen Helm und Schild, mit den Buchſtaben: 
KAI . . . An dem Parazonium iſt dad Gehäng , im Griechi⸗ 
fhen rerauay, woran man vor Alters das Schwert über die. 
Schultern trug. Es ift zu bemerfen, daß die Sorm bei 
Schwert? bei den alten Hetruriern fo wie bei den Römern 
fih gegen die Spize hin erweiterte, wad man auf vielen Abs 
drüken in unfern KRabinete fieht. 

* 927, Smaragdpraſma. Mars ſtehend und naft, 
den Spieß allein auf der Schulter tragend. 

*928. Carneol. Mard Gradivus vorwärts, den 
Spieß in der rechten Hand, dad Schwert in ber linken. 

929. Agathonyr Derſelbe Gegenftand, wo er den 
Spieß in der rechten Hand Hält und in der linken einen runs 
den Schild. _ 

930. Carneol. Ein Krieger, den Helm auf dem Kos 
pfe, in der Rechten dad entblößte Schwert, den Schild in der 
Linken. 

931. Agathonyx. Ein Krieger ſtehend, in der Rech⸗ 
ten feinen Spieß, den Schild in der Linken. 

932. Carneol. Ein Krieger, den Helm auf dem Ka 
pfe, einen andern Helm in der rechten Hand, vor ihm ber 
" Schild, und die Lanze auf der Erbe Tiegend. 

933. Agathonyx. Kin Krieger fiehend und nalt, 
auf dem Tinten Arme den Schild und den Spieß haltend, in 
der andern Hand den Helm, und den Panzer zu feinen Tüßen. 

934. Antike Paſte. Ein Soldat fiehend neben eis 
nem Altare; in der linken Hand den Spieß, vor ihm ein 
Baum, an den Helm und Schild gelehnt find. 2) 

* 935. Agathonyx. Kin Krieger fichend und nakt, 
neben ihm etwas, dad eine Pyramidalform hat; er gleiche dem, 
weichen man auf Steinen fieht, die unter dem Namen eines 


ı) Stosch Pierr. gravdes pl. 2ı. 
2) Man fehe 3 81. 255 Rum. 
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Gladiator Buſtuarius gehen,i) wo die Sigur ein Knie 
auf dem Boden hat, und fib mit dem Schilde gegen einen 
Streih von oben deft. Herr Gravelle hat unfern Stein 
befait gemacht und die Pyramidalfigur für eine Begräbniß⸗ 
fäule ausgegeben. 2) Der Krieger hält in der einen Hand 
den Syieß, in der andern den Schild, fein Helm liest auf 
dem Boden, und er fieht auf einen Altar, der die Sorm eis 
ner Säule und loderndes Seuer bat, 

936. Rother Jaſpis. Ein Krieger ſtehend, den 
Schild zu feinen Süßen; mit der rechten Hand hält er ein 
Stük feined Manteld und in der Tinten ein Gefäß mit Feuer. 

*937. Agathonyx. Ein Krieger fehend, in der rech⸗ 
ten Hand die Lanze, zu feinen Süßen der Panzer. 

938. Carneol. Ein Krieger ftebend, den Helm auf 
dem Kopie, auf dem linken Arm einen runden Schild, und 
auf die Lanze gelehnt; zu feinen Süßen noch ein runder Schild 
und darüber ein Helm. 

939. Carnesol. Ein Krieger Fichend und nakt, auf 
feiner audgeftreften rechten Hand trägt er den Helm, in der 
linken feinen Spieß; auf dem Boben iſt einerieitd der Panzer, - 
anderfeitd der Helm. 

940. Sardonyr Ein bewafneter Krieger, den Spieß 
in der Hand, und den Schild auf dem Arme. Die Gravüre 
ſcheint hetruriſch. — 

941. Ein Ring ganz aus Sardonyx. Ein Krie⸗ 
ger mit Schild und Schwert bewafnet. 

942. Carneol. Ein Krieger ſtehend und bewafnet; 
er hat einen ſpizen Bart, wie die ſechs erſten Köpfe dieſer 
Abtheilung. Zur Seite iſt ein Adler, der einen Haſen in 
den Klauen hält. Vielleicht iſt dieſes das Symbol einer Hel⸗ 
denthat, wie ungefähr das Bild, das man im Homer fin⸗ 
det.3) Man fieht dad nämlihe Symbol auf Marmorn und 
andern Steinen. 4) . 

943. Glaspaſte, Hetrurifche Gravüre. Kin Krieger 


") Agostini gemme part. ı. tav. 170. Mus. Florent. t. 2. 
tab. 73. n. 5. 
2) T.2. pl. go. 
3) Ia. P. XVII. v.874. Z. VI. v. 308. 


4) Gorlai dactyl. part. 2. n.50 et 210. Causzi gemma. 
n. 152. 
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dinals Alexander Albant tft viel merkwürdiger. ieh 
feicht ift ed der Fuß eines Bakchus. Zu deffen Seite fieht 
man eine fchöne cannelliete Bafe, worauf eine Draperie liegt, 
und auf der Bafıd ſteht der Name ded Bildhauers: 


EPATNN 
ENOIEI. 


960. Glaspaſte. Drei Krieger, Halbfiguren, vor⸗ 
wärtd , wovon der mittlere verwundet ift, und von den zwei 
andern getragen wird. Einer von bdiefen Hält einen großen 
Schild, worauf ein Greif erhoben gearbeitet if, dee eine Hin 
din tödet. 

961. Glaspaſte. Drei Krieger führen einen Bew 
wundeten , der ſich auf ihre Schultern ſtüzt; auf dem Schild 
des einen in ein Meduſakopf. 

962. Antike Pate. Derfelbe Gegenftand, 

963. Dunkler Carneol. Drei Krieger, Be einen 
Stier sum Opfer führen. 

964. Carnesol. Derfelbe Gegenftand. 

965. Antike Paſte. Drei Krieger, die einen Stier 
bei einem Altar onfern ; einer von ihnen hat eine Schale in 
der rechten Hand, und den Schild am linken Arm. 

”966. Carneol. Zwei nafte heroifche Figuren, mo 
von die eine ein Diadema trägst und die andere, mit dem 
Heim und Schild bewafnet, fich Hilft und die Hand gegen eis 
ne auf der Erde ftebende Vaſe fireft ; diefer Sigur gegenüber 
ift eine andere ebenſalls bewafnet. Auf einem ähnlichen ges 
fanittenen Steine, der fih in dem Kabiner zu Florenz befin« 
det, glaubt Gori wegen der Eule, die darauf iſt, den Achil⸗ 
Le 8 vorgeftellt zu fehen, wie er die Aſche de Patrotiuß 
in eine Urne ſamle. 1) Aber verfchiedene Abdrüke befielben 
Gegenſtandes und mit der nämlichen Säule, die in unferer 
großen Sammlung von Abdrüken vorkommen, zeigen klar, daß 
es Krieger find, welche das Loos aus einer Urne sichen, waß 
‚man zur Zeit des trojaniichen Rriead aus einem Helme 308. 
Auf einem Abdruf, der von einer antiken Paſte gemacht iſt, 
find zwei Krieger neben einer Urne, wo ein Jüngling den 
Arm Hineinftet, um darin zu rühren , oder etwas herauszu⸗ 
ziehen. Auf einem andern Abdruf fieht man zwei Krieger, 
deren jeder die Hand in die Urne ſtekt. Gewöhnlich bedien⸗ 


ı) Mus. Florent. t.2. tab. 29. na—?, 
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te man fih der Urne, um dad Loos daraus zu ziehen. 1) Der 
enge Hals unferer Vaſe, welcher fcheinbar zur Ziehung des 
Looſes nicht geeignet iſt, besünftist meine Erflärung nad) dee 
Beichreibung, welche At henäus davon macht, indem er die 
enge Mündung dem After vergleicht: ore supra clauso sicut 
anus. 2) . 

Zur Erklärung diefer Numer kañ ein Srasment des few 
vilifchen Gefezes dienen. 3) Man ſieht daſelbſt, daß bie 
Vaſe diefer auf unferm Steine ähnlich fein muß, und baf mar 
mit entblößten Arme das Loos herauszog, weil der Hats eng 
war. Wollten Einige diefer Erklärung widerſprechen, fo fat 
man eine andere Muthmaßung aufftiellen. Die Thracier Hate. 
ten den Brauch, einen Stein in einen Topf 4) oder, wie Ans 
dere fagen, 5) in einen Köcher su werfen, und der Stein war 
weiß, wei der Tag glüflich vorübergegangen, ſchwarz abery 
wei er unahiklich geweſen. Nach dem Tode der Perionen 
sählte man die Steine, und nad der Anzahl weiſſer oder 
ſchwarzer Steine wurde das Leben ded Abgeſchiedenen für 
glüklich oder unglüflich gehalten. Der berühmte Poet Saıınas 
saro hatte dicfen Gegenftand in fein Wapen gewählt. 6) Uns 
ter vielen ſchwarzen Steinen in einer Urne, die man von 
Bad gemacht vorausfest, war nur ein weiffer, mit dem 
Berfe darunter : 


/Equabit nigras una sed alba notas. 


967. Antike Yale. Mars bewarnet, in der Etels 
dung, als wolle er auf einem von zwei Pferden gezogenen 


ı) Aristoph. Vesp. v.320. et Schol. ad h. 1. Bochart. hie- 
roz. part. 1. 1.2. c.54. p. 656. Fabrettüi Inscript. c. 9. 
p- 668. 


2) L. 10. [c. ı9. n. 71. Die Gteffe finder ſich bei Athe 
näus nit ſo. Man fehe übrigens die Abbildung des 
Steind und eine andere Erklärung Winckelmauüs dar⸗ 
über in den Dentmalen Nun. 164.] 


3) Davis. not. ad Cic. de nat. Deor.I. 38. 
4) Plin. 1. 6. c. 40. sect. 4ı. 

5) Zenob. cent. 6. adag. 13. 

6) Crispo vit. di Sannaz. p. 40 — 41: 
Zöindelmai, 9. 19 
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Wagen kämpfen, wie man ihn auf mehrern Mimsen ſieht; 1) 
unten iſt ein Widder und Scorvion. Homer und Hoſiod 
‚nennen des Mars Verde Deimos und Phobos. 

*968. Caewmeol. Ein Krieger auf den Knieen, der 
feinem Pſerd aus einem Aorbe zu freſſen gibt. 

*969. Carneol. Kin bewarneter Krieger, ber fein 
Pferd waider. 

970. Rother Jaſpis, in einen antifen Ring ae 
faßt. Gin Krieger tränkt fein Pferd in einem Bache; er iR 
bi8 an die Kniee im Wafer, und füst ſich auf eine Kleine 
Surfe, welche denienigen ähnlich ift, Pie man an ein Jagd⸗ 
pferd auf einer Begräbnißurne in der Galerie ded Palaſt es 
Barbertini berefigt fieht. 2) 

971. Antike Pafle Em Mat mit einer Müzes; 
‘er hebt nrit Gewalt einem Pferde den rechten Zuß auf, wäß 
‚rend ein bewarneter Krieger, der vor dem Pferde kniet, daf 
-felbe über dem Hufe zu verbinden scheint. Es wäre ohne 
Zweifel gewagt, hier zu fagen, daß dierer Soldat dem Prerde 
Eiſen aufſchlage. Ich will nicht wiederholen, daß die Mauls 
thiere der Alten befchlagen waren, und ich weis wohl, daß 
man auf keinem alten Denkmale befchlaane Prerde findet: 
‚aber ich behaupte weiter, daß der beichlagene Huf eined Pferde 
‚auf einem Marmor im Palaſte Mattei, der eine Jagd 
Kaiſers Galienus voriteltt, wo Fabretti die älteſte Spur 
des Pferdbeſchlägs finden will, 3) ein neuer Zuſaz if. Im 
defien seftehe ich, daß einigen Nachrichten zufolge die Alten 
und namentlich die Volker Aſiens ihre Pferde mit Hufeiſen 
veſchlugen, wie man diefed in Appians Gerichte des mis 
thridatifchen Krieges fieht. Scaliger, der fi auf dad Wort 
solea, Hufeinen der Maulthiere, dasim Catullus vor 
Fort, und auf dad Wort urcduu.v, Hufeiien der Pen 
de. weiches im Appian ſteht, besteht, ift der Meinung, daß 
man fie befchlagen habe. 

972. Antike Pate Gin Krieger wesen feinem Pfer⸗ 
de in der Bewegung, von der rechten Seite auf daſſelbe zu 
feinen. In der grofien Samlung unferer Abdrüke find meh⸗ 
rere, die einen Reiter in der nämlichen Bewegung, wie er 
von dieſer Seite zu Pferd fteigen will, vorfielen. Eine ats” 


ı) Vaillant. num. fam. Fab. 105. Papir. 2. 
2) Bartoli admir. tab. 70. 
3) De Columna Traj. c.7. p- 225. 
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dere VBefondergeit dieſer Paſte befteht darin, daß unfer Pferd 
die Süße auf der ſelben Seite vorwärts bewest, wie die 
Pferde ded Kaftor und Pollux auf dem Capitolio; die vier 
antiken Pferde aud Erst über dem Portal der St. Marcus⸗ 
firche zu Venedig, und das Pferd der Reiterſtatne dad No 
nius Balbus gu Portic. Wir fehen die nämliche Bewe⸗ 
sung an Pferden auf einigen Werken, die bei Wiederaufle 
dung der Künfte find gemacht worden, 3. B. an den zwei ge⸗ 
malten Reiterfiguren der zwei SKapitäne der Republik SIos 
renz, die in der. Domkirche dieſer Stadt find. Diefed 
ift übrigens nicht die beſtändige Manier, wie die Pferde 
in ihrem Gange bei den Alten vorgeftellt wurden. Daß 
Pferd des Marcus Aureliud von Erst, dad Pferd deſſel⸗ 
ben Kaiſers auf einem Marmor und die Pferde feined Wa—⸗ 
gend auf dem Gapitofio, die erhobenen Pferde des Tituß an 
dem Bogen deffelben gehen niit einem vordern und einent 
bintern Fuße der entgegengeiesten Geite, wie wir wiffen, daß 
die Natur und die Geſeze der Mechanik ed fordern , und auf 
weiche Art alte vierfüfigen Thiere allein mit Feſtigkeit und 
fiher gehen können. 

* 973. Grauer Jafpid Ein Krieger, der zu Pferde 
:fteigt, fest den rechten Fuß auf eine Krampe, die in einer ges 
wifen Höhe unten am Schaft feines Spießes befeftist iſt. 
Man weiß, daß die Alten den Gebraud der Eteigbügel nicht 
kañten; aber noch niemand Hat bemerkt, daß fie irgend einen 
Erſaz für dieſe Bequemlichkeit hatten. Dieſer Stein errheis 
let zugleich eimer Stelle des Tenophon Licht, welcher diefe 
Art, auf dad Prerd zu ſteigen, erwähnt, aber auf eine Weile, 
daß er bisher von niemand verftanden worden. In feinem 
Buche tiber die Kunft der Reiterei, wo er lehrt, wie man zu 
Pferd ſteigen voll, fagt er: „daß der Reiter zuerk mit der 
„» linken Hand den untern Theil bed Gebifies“ [wohl eher die 
Trenſe, Halfter,] im Franzöſiſchen les branches, Stans 
ge, wo ſich die Zügel anſchließen, die unterhalb durch eine 
Kette befeſtigt find, was im Griechiſſchen durch perayayeus aus 
gedrukt wird,) ‚, ergreifen ſoll; aber daß er darauf zu achten 
» habe, fie nicht 34 hart anzufaſſen; und wei er die Mähne 
„ nahe bei den Ohren ergreife, um auf dad Prerd zu hüpfen, 
„» oder ih vom Spieße aus daranf fchwinge, fo müße er das 
v„ Pferd nicht verrüfen. “ 1) 


1) De re equestri c.7. $. 1. 
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Boom Spieke auf das Pferd fpringen, heißt Im 
Griechi ſchen arı desaros ayarıdars man muß aber diefe Ru 
densart nicht mit den Worten ums dogu und ua ms dugo 
verwechfeln, welches ein militärischer Ausdruf war ımd eine Bo 
wegung auf der rech ten Geite bezeichnete , weilnan den Spieß 
Hier trug; fo wie xaseus em’ acmıda eine Beweaung auf der 
Iinfen Seite anzeiste, weil man hier den Child trug. 1) 

974. Antike Pate, Den Asathonye nachahmend. 
Derfelbe Gesenftand. In unferer Sammlung der Abdrüke fin 
det fich ein Krieger in der nämlichen Stellung, mit den Buch 
ftaben I AD. 

975. Antife Paſte. Sragment. Ein Reiter zu Pferd, 
vie rechte Hand auf den Schenkel geftüst, und in derfelben 
den Spieß gegen die Zügel des Prerds geienkt. Die langen 
über die Schultern wallenden Haare fcheinen und einen grie« 
chiſchen Reiter anzuzeigen; def die Athenienfer, welche bei der 
Reiterei dienten, ließen ihr ‚Haar wachien, 2) und die Syarı 
taner 3) trugen es gleichfattd lang, wie überhaupt alle Lac 
dämonier. 4 ) 

Xenophon in feinem Buche von der Keiterei, dee vous 
züglih die Athenienier berüffichtigt, gibt die Borichrirt, daß 
der Reiter auf dem Zuge, wie der auf unferer Paſte iſt, fets 
en Spieß zwifhen den Ohren bed Pferds in Ruhe halten 
fol. Wei man voraudfesen dürfte, daß diefe Art, den Spieß 
zu halten,. allgemein bei den Athenienfern angenommen und 
beobachtet worden , jo köñte unfer Reiter nicht von diefem 
Wolfe fein. 

Wir Haben an dieſem Meiter ferner noeh su bemerken, 
daß er eine Arr EStiefeln hat, die ihm bid an die Waden reis 
«hen, wie man fie unter andern am Trajan zu Pferde auf 
zwei Basreliefs am Bogen Conſtantins wahrniftt 5) 

976. Gladpafte Ein Reiter von rükwärts zu fehen, 


4) [Die Abbildung und weitere Erklärung diefed Steins 
Än’den Dentmalen Num. 202.) 

2) Aristoph. Nub. v. 14. Euquit. v. 577. 

3) Plutarch. in {Lysandro c. s. Apophth. Lac. t. 6. p. 
718. edit. Reisk. Herodet. I. 82.] Conf. Barnes. ad Eu- 
rip. Bacch. v. 455 | 

4) Aristot. rhet. 1. ı. [c. 9. $. 3.] 

3) Bartol. admir. tab. 25 — 26. 
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zwei Spiefe quer über fein Verb trasend. Zemophon 
will, daß der Reiten mit zwei Spießen bewaffnet fei, damie 
ibm noch einer übrig bleibe, wei er den andern gegen den 
Seind geworfen hätte. Die, weldhe im trojanifchen Kriege 
zu Fuß kämpften, trugen aleichfalis bis auf. die. Heersführer 
zwei Spieße. L) 

977. Sardonyr Ein Reiter, auf dem Kreu dei 
Pferdes umgekehrt, forengt in wollen Galop, mit einem gr0s 
Sen ovalen Schild am Arme und mit einem GSpieße, davom- 

978. Antite Paſte. Derielbe Gegenftand; nur iſt 
der Schild rund, und. der. Reiter liegt vielmehn auf. dem Bors 
dersbeit des Pferds. . 

979. EasneoE Fragment. Ein Reiten naft m 
Pferd galopirt auf einem großen gepflaftierten Wege. Dies 
fee sepflafterte Weg if eine Militärfirage der alten Römer. 
um fih davon einen. Begrif au machen - fo: können diejenigen, 
die niemal in Stalien waren, die Zeichnung anſehen, welche- 
Sadbrerti von den alten Mauerır der Stade Albano mit 
theilt; 2) er Hätte aber auch können die Straßen: bei Sondi- 
die Bin Appia, Flaminia und Amilia, die ale anf die näm⸗ 
lihe Art gepflaftert find, anführen. Wir haben alfo auf ums 
ſerm Steine feinen griechiſchen Helden; ſondern einen Krieger 
in Stalien. vor unß Da aber die. römiichen Soldaten niemaf- 
watt zu Arerde ſaßen, ſo glaube: ich hier einen. gallifchen Rei⸗ 
ter zu finden; deii man weiß aus dem Polybius, 3) daß 
dieie nakt zu Pferde kämpften, und überdied war die Vila Ap⸗ 
pia, die man im Jahre Romd 442 anlegte-4) ſchon vorhan 
den, ehe Ron von. der Galliern eingenonmen worden. 

980. Antike Yale Zwei Krieger zu Fuß, ihre Pfer⸗ 
de führend.- 

981. Carneol, in Form eined- Käferd. Zwei Kriegen- 
Die ſich ſchlagen. 

982. Antike Yale Gin Reiter mit dem Spiekße 
bewafnet fämvft mit einem Krieger zu Fuß, der fich mit ſei⸗ 
nem Schitde bedekt; unten dem Pferd if ein -todter oder verwun⸗ 
deter Soldat hingeſtrekt. 


ı) Ir. A. XI. v. 43. 

2) De Columna Traj. c. 7. p. 229. 
3) L. 3. p. 367. 

4) Liv. 1.9. 0.28, 
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983. Antike Paſte wie die vorige. Dieſe dopelte 
Hatte Eafi darthun, wie fehr die Alten Gegenftänve von ger 
ſchnittenen Steinen durch die Kunſt, Paſten darnac zu mas 
chen, vervielfältigten. 

984. Antike Paſte. Beiläufig derſelbe Geaenftand. 
Der Reiter iſt mit dem Schwert und einem runden Schild bes 
wafnet. 

985. Antike Paſte von drei Sarben, Beiläufig der⸗ 
felbe Gesenftand. 

986. Carneol. Zwei theſſaliſche oder macebonifche 
Reiter; ich nenne fie fo, wesen ihrem Helme, xavoıa, 1) der 
von Leder war und ihnen zugleich als Müze diente, 2) wie 
nian fie auf Münzen ded Könisd Philippus von Maredonien 
fieht. 3) 

987. Carneol. Ein Soldat auf den Knien und ver 
wundet; feine Hand von einem Pfeile durchbohrt; das Schwert 
hängt ihm gegenüber. 

* 988. Carneol. Srasment, fehr alte Gravüre. Ein 
verwundeter Eoldat. Der Aufferftie Schmerz ift an ihm audges 
drüft: fein Bauch fcheint eıngesogen, wie weil man tiefe Seuf⸗ 
zer ausſtößt. 

*989. Carneol. Ein Krieger auf den Knieen, ver: 
wunder, mit der rechten Hand auf einen Stein geſtüzt; am 
linken Arn einen großen Schild, worauf ein erhobene Mes 
Dufahaupt. 

"999. Carneol. Ein Krieger auf den Knicen, fie 
bend, in der rechten Hand den Spieß, den Kopf gegen feinen 
Schild gefentt, der mit einer Figur des Mars geziert iſt; 
daB Schwert in der Hand. 

991. Antike Paſte von drei Sarben. Ein ‚Krieger 
auf den Knieen, fterbend. 

*992. Earneol. Ein alter Krieger auf den Knien, 
fierbend, dad Schwert in der Hand, ben Schild am linken 
Yem, und auf einen andern Schild gelehnt. 

993. Antike Pate. Ein fterbender Krieger in ber 
Stellung, als falle ee mit dem Testen Athemzuge dahin. 

*994. Carneol. Zwei Krieger mit runden Schilden 


1) Pollux, 1. 10. sect. 163, 
2) Suidas v. xavesm. 
3) Goltz. Grac. tab. 30. 


& 
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bevafnet; ie vertheidigen ſich; der eine ift auf'den Knieen, 
8 Schwert in der Hand umd. fcheint verwundet; der andere 
fehend, vertbeibigt: ihn vom Rüken in der Stellung, ald wei 
vw nit dem Schild einen Schlag abhalten. und: feinem Seind 
nen verſezen wolle. 

995. Sarneol: Ein Krieger in bittender Gteflung, 
nit einem Knie auf der. Erde und feinen Helm zum Zeichen 
ver Niederlage darbietend. 

996. Antike Paſte. Kin Gefangener, die Hände auf 
ben Rüken gebunden, ſigt mit: den Süßen über. einander auf 
einem ovalen Schilde. 

997. Carneol. Kim bewafneter Soldat feflelt einen 
naften, Inieenden Gefangenen, die Hände auf den. Rüfen ge 
bunden, an eine Säule. 

998. Sardonyr Ein Kriegdgefangener an ein Sin 
mal von Waffen gebunden. 

999. Sardunye Ein Eiegeimal von Waffen, ſamt 
eirem Spieße. 

1000. Earnesli. Kin Siegesmal von Wafen famt 
ieh und. Schwert kreuzweis. 

4001. Antike Vale GSiegedmal von Waffen. 

* 4002. Agathonyx. — — — unten 
enerſeits ein ovaler Schild und anderſeits ein Helm. 

*1003. Sardonyx. Siegesmal von Waffen zwiſchen 
zvei Greifen. “. 

1004. Antife Pafe, den Sardonyr nachahmend. 
Siegsmal von Waffen reicher zuſammengeſezt, zwiſchen zwei 
Hähren. 

1005. Antike Paſte. Kin Krieger mit allen Stüken 
bewaner errichtet ein Siegesmal. 

1006. Sardonnr von drei Farben. Zwei Eoldaten 
befengen einen sroßen Schild an ein Giegeömal, dad aus der 
ganze Nüftung eines Soldaten vom Kopf bis zu den Süßen 
zuſamengeſezt ff. 

007. Carneol. Zwei Krieger, der eine ſizend, in 
der And ein Siegesmal von Waffen; der andere ein Pferd 
am Zgel führend. 

1008. Sardonyr von swei Sarben. Ein Hahn, der 
ein Segesmal von Waffen trägst, und deſſen Schwanz in ein 
Füllhon endigt. 

109. Carneol. ZweiHähne einander gegenüber, je 
der ein Waffentrophee haltend. 
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*1010. Carneol. Mars Gradivus, ohne Hetm am 
dem Kopfe, einen Spieß in dev Rechten und eine Wafentru 
phee auf deu linken Schulter. Es ift zu bemerfen, daß Marı 
fowohl auf dieiem Steine, al! auf den drei folgenden unb 
auf vielen Abtrüufen unierer Samlung immer eine Art fie 
gender Scherpe um den Leib hat; vielleiht, um anzuzeigen 
daß ihm troz feiner Blöße diefe Binde ſtatt der Rüftung die 
ne; deñ das Wort LCavuc9as, gürten, will bei Homer fc 
viel fagen, ald mit allen Warfen fth rufen; es if 
ſynonym mit crrastsadyuı,i1) bewafnen: der Theil für dab 
Ganze genommen. Obgleich der Dichter, wo er Aganmems 
non dem Gotte Mars vergleicht, unter Zaun, Bürtel, die 
‚ganze Rüftung verfieht: ſo ift doch der einzige Gürtel auf 
uniern Steinen, buchſtäblich genommen, nichts als ein Fräfe 
ger Ausdruk feiner Zdee, und zugleich ein fehr bezeichnendes 
Phantaſiebild. Ich weiß wohl, daß Zusnp auch dad Schwert 
gehäng bedeutet; obgleich Gürtel. feine: gewöhnlichere Ve⸗ 
zeichnung ift. 2) 

* 1011. Earneok Derſelbe Gegenſtand. Mark abr 
bat den Helm auf dem Kopfe, wie auf den ſolgenden Steiner 

10412. Magnetſtein. Derſelbe Gegenftand. 

1013. Carneol. — — Zu de 
Süßen des Gortes ein Altar und darauf Feuer. 

1014. Antife PBafe Ein Krieger ſtehend; auf de 
rechten Hand eine Victoria; zu den Süßen einevieitd einc 
Bafe mit einem Palmzweig darin, anberfeits ein Helm.. 


Waffen 


1015. Sardonyr. Ein Helm. — Mar hat hierdies 
jenigen Helme vorangefest, die Feine Riemen zum binder has 
ben; der Riemen, iuas, heißt bei Homer oxeus; er gin uns 
ter dem Kiñ weg und fchlang fich zurüf um den Hals bi am 
den Naken. 3) Die alten Künftler aus der beſſern Zeit aben 


ı) Eustath. in IA. A. XI. p. 827. Conf. Pausan. 1.ı [c. 
17.) 

2) D. E. V. v.615. K. X. v. 65. Conf. Spanhem. i Cal- 
lim. hymn. in Del. v.ı83. p. 438. 


3) Eustath. in IA._T. II. p. 42°. 


2 Kl. 13 Abth. Als 


niemals einen Helden mit dem Helm, woran Blätter find» 
am die Wangen zu fhüzen, vorgeftellt: indefen find dieſe Hel« 
mie ſchon im trojanifchen Kriege üdlich geweſen, derienie 
se, welden Home» dem Hippothous gibt, bedekte die 
Wangen: 


Hanf avrooxıdım, zurens dia Kanxıwapnn.” 
Percussit cominus,. galeam per aneis. munitam mals. 1) 


und diefe Blätter hießen maruar, 2) ein Ausdruk, der 
son den Lerifographen nicht bemerft it. Man findet auf ei» 
nisen Münzen fowohl diefe Blätter ald auch Köpfe mit fol. 
hen Helmen bedeft.3) An der Villa Negroni zu Rom if, ſo 
viel ich weiß, die einzige Statue, wo. man dergleichen Blätter 
des Helms, die dad Geficht bedefen, wahrnimmt. Es iſt offen⸗ 
bar die Etatue eines Kriegers, der fich. ausgezeichnet hat, und 
fie iſt reftaurirt.. 

*1016. GSardenyr von befonderer Art, deffen Ober⸗ 
fläche. vorh und dunkel if, wie rother Jaſpis, der Grund aber 
hell und durchſichtig. Ein Helm mit. einem Pegajus- und. 
Windhund erhoben gesiert. 

* 1017. Sardonyx. Ein Helm erhoben geziert mit 
einem Pegaſus, einem Bok und Sphinx. 

”4018. Carneol. Ein Helm in Form eines Widder⸗ 
kopfs. 
1019. Dunkler Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

1020. Antike Paſte. — — 

1021. Carneol. Ein Helm in Form einer Maſtke. 

1022. Antile Paſte. Ein Helm, der wie eine Mafs 
te das ganze Geficht bedekt, mit einem fchlafenden Hunde im 
erhobener Arbeit. 

*1023. Sardonyr. Ein Heln mit einer bärtigen 
Maſtke; darüber ein Sphinx, unten ein Halbmond. 

1024. Granat. Ein Helm in Eonifcher Sorm, mit ebs. 
nem Buſch geziert und mit Wungenblättern; diefe Art zus 


ı) IA. P. XVII. v. 294. 
2) Eustath. in Odver. N. p. 1969. 


3) Coltz. Grac. tab. 22. n. ı. tab. 30. n. ı. tab. 2. 
n.3— 4. Haym tesoro Britan. t. 2. p. 17. 
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seivister Helme hieß auammıc, eblonga,.und fo war der Heine 
de Diomedes. 9 

1025, Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

1026. Antike Yale — — 

1027 — 28. Sar donyx. — — 

1029 — 32. Carne ol. — — 

1033 — 34. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

1035. Granat. Derſelbe Gegenſtand und vorn. ante 
Helme acht ein großes Horn hervor. 

1036. Carneol. Ein Helm ofme alle Verzierung. 

*1037. Carneol. Ein Helm vorn mit einem Sphim 
und Pierd in erhobener Arbeit. 

* 1038. Carneol. Ein Helm, mit einem Krane und 
Bliz geziert; unten ein ovaler Schild und. umher die Buchftar 
ben. KERE. 

” 4039. Earneol. Ein Helm teffen obered Theil ei» 
nen. fchlafenden Hund, dab vordere den Kopf eines Wild» 
ſchweins und das Hintere einen Widderfopf bildet. 

”4040. Carneol. Ein Helm aus zwei Wid dertovfen 
und einem Wolfskopfe zuſammengeſezt. 

*1041. Carneol. Ein Helm aus einem tiegenden Wolf, 
einem Eberkopf und einem Widderkopf sufammengefest; aber 
als Träger des Buſches die Wölfen den Romulus und Re 
muB fäugend, und umher der Name: Pr. zantı. 

1042. Carneol. Ein Helm au einem Widderfopf 
und Delphin. gebildet, die zuſammen einem Storch vorſtellen. 

%4043. Carneof. Ein Helm mit einer Maffe; oben 
ein liegender Hund und barüber ein fehender Löwe; unter 
dem Helm ein. ovaler Shift. Es iſt im Nligemeinen zu 
bemerken , daß faft alle aus Siguren sufammengefesten Selme 
fehr fchön geſchnitten find. 

1044. Antike Pate Ein Helm im FSorm eines 


Pferds. 

1045. — — Ein Helm, woran ein Pierd 
mit halbem Leib, ein Tanger Schild und ein Widderkopf ber 
findlich find. 


1046. Schwarzer Jaſpis. Ein Schild und daranf 
. swei Halbmonde. 
1047. Carneol. Ein Schild, worauf erhoben eine 


ı) IA. A. XI. v. 353. 


Bietoria, die in der rechten Hand einen Kranz, in ber Ei 
fen einen Palmzweig halt; unten. zwei Sterne. 

1048 Glaspaſte. Ein Küraß, wovon derienige Theil— 
der die Lenden bedefte, im Griechifchen Juvara hieß. 1) 

* 1049. Sardenyy Kin Küraß mit den Theilen, 
welche die Hälfte ded Arms bedefen. 

1050. Antike Paſte. Derfelde Gegenſtand. 

1051. Sardonyx. Ein Helm, ein Schild und Schwert 
mit dem Namen BALSANO. 

1052. Carneol. Ein Schild und darüber ein Helm; 
ferner ein Kürak, Spieß, Schwert und Beinichienen. 

*»1053. Garnenl. Derſelbe Gegenftand. 

1054. — — — 

1055. Antike Paſte. in todtes Pferd, darüber ein 
Schild, zur Seite ein Helm. 

1056. Antike Paſte. Zwei todte Pferde, en Schild 
und Helm. 

* 4057. Sardbonyr Eine Eule über einem Widder⸗ 
fopf, ein Seldzeichen haltend. 

*4058 Agathonyr Ein Kranich, die Trompete, 
Iituus genaftt , blafend. Der Sranih if hier ein Symbol; 
dei da der Schlund dieſes Thierd gewunden und zleichiam 
ſchnekenförmig ift, fo verurfacht dieſe Bildung einen kreiſchen 
den Ton, ähnlich dem Trompeten'chall. 

1059. Carneol. Derſelbe Gegeſtand. 

1060. Agathonyr. — — 

1061. Carneol. Ein Hahn den lituus blaſend, die 
Wachſamkeit des Soldaten anzudeuten. 

1062. Heliotrop. Dad carrocium des Mittelal— 
ters. 2) 


Vietoria. 


1063. Antike Paſte. Vrufibild der Victoria, das 
ftetS ebenſowohl als ihre ganze Figur Flügel hat, ausser 
nommen auf einer Minze, 3) wo ihre Büfte ohne Stügel if, 


1) Conf. Küster. not. in Aristoph. Thesmophor. v. 115. 
2) Murator. antiq. Ital. medi svi, dissert. 26. p- 489. 
3) Tristan. comment. hist. t. 3. p. 113. 
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wie fie vor Alters zu Athen vorgeftelit war. 1) Ehr after 
Poet, Ariſtophon, ſagt fcherzweiie, dak Amor von dem 
zwölf obern Göttern verurtheilt worden, feine Sliigel zu ven 
kteren , und daß man fie darauf der Vratoria gegeben. 2% 
Eine Fleine Victoria aud Erst in der Galerie dei h. Ig⸗ 
natind su Rom Kar ihre Flügel auf den Nüfen gebunden 
mit Bändern, die fih vorn auf der Bruſt kreuzen. Es ilt 
auch zu bemerfenn daß Bictovia ſtets einen Haarvnz hat 
wie Diana, um ihre Sunafraufchaft ansuzeisem da niemand 
über fie etwas errinst So iſt fie auf alten ovtechifdhenr und 
römifchen. Münzen. Yur Abdrüfen unferes Samlung hat Ma 
Mine der Victoria Ühntichkeit mit: den Töchtern ber Nis 
obe: wie ich glaube, aus dem nämlichen Grunde, d. h. um 
ihr ein junsrräuliches Anſehen zu geben. 

1064. Glaspaſte. Kopf der, VBietoria mit dem 
Dtadema, und umher die Inſchrift: L. ocrAvi. BIOGE. 

” 4065. Agathanyr Victoria, laufend in der 
rechten Hand den Palmzweiq, in der linken den Lorbeerkranz. 

1066. Carneol. Derfelbe Segenftand. 


1067. 0 — — — mit. dem Worte 
DRACO, . 
*1068. — — — ſtehend und mit 


der. Inſchrift: AMMAIENSES. 

1069.. Smaragdpraſma. Derfelbe Gegenſtand, auf 
einer Rugel ftehend, um. ihre Unbeftändigfeit anzudenten.; das 
bei die zwei Buchſtaben: v ı. 

1070. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

*1071. — Victoria ſtehend mit denſelben Abs 
zeichen, auf zwei in einander liegende Hände geſtellt; zwi⸗ 
ſchen weichen eine Ähre hervorragt, umher dad Wort: 
BICAR- 

*1072. Carneol. Viectoria fiehend auf einem 
Shiffhhnabet, in einer Hand den Caduceus und Olivenkranz, 
in der andern den Palmsweig. Ahr gegenüber zwei Hände, 
bie fich berühren. Auf einer antifen Vaſe ded Sraven Eay 
{u8 trägs eine Vrctoria ebenfalls den Eaduceud, gleichſam 
um den Frieden anzukünden, 3). 


1) Pausan, 1. ı. [c. 29.] 1.3. fc. 25.]: 
2) Athen. 1.13. [c.2. n. 14.] 
3) Recueil d’antig. t. 2. pl.25. 
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073. Sardonyr. Btetoria auf dem Sreinbok, 
Dem Zeichen des Thierkreifes, ſtehend. 

1074. Sardonyr Victoria frehend mit ihren ge 
wöhnlichen Abzeichen ; zu ihren Süßen ein Füllhorn. 
| ”»41075. Smaragd. Bicroria die [Immolation] 
Herrichtend. Diele Figur iſt eine der fchöntten auf Steinen 
unſeres Kabiners; man Fa ihr nur die Victoria auf den 
ſchönſten Münzen von Syrafud, und cine andere in der näm⸗ 
Hichen Bewegung auf vier vortrefliden Marnorn in ber 
Billa des. Herrn Cardinals AUlerander Albani vergleichen. 1) 
Die Gravüre dieſes Smaragds ift von der höchſten Seinheit 
and die Zeichnung von wunderbarer Schönheit. Die Drape 
rie der Göttin ift mir Gratie angebracht, abwechfelnd und 
reih an Salten, ohne jedoch das Nakte zu verdefen; kurz fie 
iſt in dem Geſchmak der Horen in der Villa Borahefe. 

1076. Carneol in Form eines Käfer. Derfelte Ge 
genftund. 

1077. Carneol. Bictortia, in der rehten Hand eis 
ne Vaſez mit der andern Hand ſcheint fie eine Schlange ev 
greifen su wollen, die um einen Baum vor ihr geichlungen ift. 

1078. Carneol. Victoria und vor ihr Mars 
Gradivus. 

1079. Carneol. Victoria ſtehend einer Fortu—⸗ 
na gegenüber. 

* 41050. Sardonyx. Victoria führt ein geflügel⸗ 
ted Pferd am Zügel. .. 

1981. Amtike Pate, Victoria in fcönellem Laufe 
führt vier flüchtige Pferde; fo wird fie gewöhnlich Fictoria 
Lircensis genafit. 

1882. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

1083. Agathonyr. Victoria auf einem Zweigeſpañ. 

10584. Antike Paſte. Victoria auf einem Wagen 
von zwei Pferden gezogen, nebſt einem vollſtändig bewafneten 
Krieger, den ſie anſieht, und der vom Wagen herabſteigen will. 


1085. Rother Jaſpäs. Victorka auf einem Was . 


gen von zwei Pferten gesogen, welche Palmzweige fintt Ye 
{dien auf dem Kopre tragen. 

1086. Glaßyafte Victoria ebenfo zu Wagen. 
Die Pferde Iaufen mit verhängtem Zügel; darauf der Name 


ı) [Zoega Bassirilievi tav. 60. Man fehe auch unter bes 
Biguetten a den Dentmalen Num. 12.) 


# 


* 
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Yes Steinfhneiders: AETKIOT.1) Das Original dieſer Pa 
ſte iſt aus dem Kabinet de8 Ban der Markt in dad dei Sra 
vn Warfenaer und Opdam gefommen. J 

1057. Glaspaſte, von einen Cameo ine Kabinet Far⸗ 
neſe des Königs beider Sicilien gezogen. Victoria auf 
"einer Biga, mit dem Namen des Steinihneiderd: CNCTPA- 
TOT, und mit dem neuen Zufaze: Lava. MED. d. f. Lore 
zo Medici. Soſtratus ſcheint fih vorzüglich in erhob⸗ 
nen Steinen ausgezeichnet zu haben; ein Cameo, der einen 
Amor, welcher zwei an einen Wagen geſpañte Löwen führt, 
und Nereiden vorſtellt, 2) find von demſelben Künſtler. In 
Sem anaeführten Werk des Baron Stoſch findet man die 
Beichreibung eines Cameo, welcher ten Namen führt CNTPA- 
TOT ; 3) dieſes Löiite eine Arbeit des nämlichen Künftlers fein, 
ven ed wäre nicht dad erſtemal, daß in einer Inſchrift ein 
Buchſtabe ausgelaffen iſt Diefe zwei Camei find aus dem Kar 
vinet des verstorbenen Cardinals Ottoboni in dad des Her 
3098 von Devonrfhire aefommen. Auſſer dem kömnt unter 
Numero 1099 noch eine Graväre dB Soſtratus vor. 

*1088. Agathonyx. Victoria auf einem Wagen 
von zwei geflügelten Pferden gezogen. Auf einigen Munzen 
ſieht man den Wagen von zwei Centauren gezogen. A) 

*1089. Smarasdyrafmıa. Victoria auf einem 
Wagen von vier Pferden gezogen. 

1090. Rother Jaſpis. Derſelbe Gegenfland,, und 
oben die Buchſtaben: res. 

1091. Rother Jaſpis. Derſelbe Gegenfland und 
oben die Buchftaben: cavv. 

1092. Antike Pate Victoria auf einem Wagen 
von vier Pferden gezogen; vor ihr eine Sigur, die eine Platte 
auf dem Kopfe traat; offenbar, um der GSottin ein Opfer zu 
bringen. Zur Seite iſt noch eine Figur. 

1093. Antike Paſte. Fragment. Victoria, Mt 
nerva, Mars und ein Triumphator; dieſer ſteht auf 
zinem Wagen, von dem die Victoria hevabfieigt, Leyen 


1) Stosch. pierr. gravdes pl. 41. 

2) Man fehe oben Num. A465. 

3) Pl. 67. 

4) Spanhem. de prast. num. t.ı, p.28o. 
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und Plektrum in der Hand, Minrrva, gleichfalls auf dem 
Wagen, fest dem Sieger einen Kranz auf. Mar, den 
Schild am KArme, geht mit der Bietoria in fchnellen Schrit⸗ 
ten davon, um: anzudeuten, daß der Sieg vollkommen fei. Es 
fcheint, daß man am Wasen den Theil erblift, an dem mar 
die Zügel aufhängte, wovon Homer fagt: 

..- Aoas de wegidgomus ayrıyae uni" 

Duvque semicirewli, unde habene suspenduntur, erant.ı) 
Die Victoria mit der Leyer macht übrigens diefen Stein 
ſehr merkwürdig. 

1094. Carneol. Bictortia auf einem Wagen von 
zwei Hirſchen gezogen. 

1095. Antike Pate Ein Priumphator mit ei 
nem SGeldzeihen in der Hand, auf einem Wagen mir vier 
Herden gezogen. 

1096. Antife Hafer. Victoria Tefend in einem 
Buche. 

1097. Schwarzer Jaſpis. Virtoria führt einen 
Dpferitier. 

1098 Carneol. Victoria zieht ein Opferthier zum 
Altar. 

1099. Glaspaſte. Vickoria im Begriffe, einen 
Stier zu opfern, mit den Namen des Steinſchneiders Cn- 
CIPATOT. Das Driginal diefed Steind, deſſen Schönheit wuns 
derſam ift, ging noch bein Leben des feligen Beſizers aus uns 
ferm Kuabinet in das des Herzogs von Devonſhire, welcher 
nun die groͤßte Anzahl der Grapüren mit dem Namen dei 
Softratuß befitt. 2) Derſelbe Gegenſtand fmder ſich auf 
zwei Marnorn, wovon der eine in der Vila Borgheſe 
und der andere in der Billa Albani fieht. 33 Man findet 
ihn auch in gebrafiter Erde, fowohl in der leztern Villa, als 
in der Galerie des Collegiums St. Ignatii zu Rom und am 
derwärts. 4) Man költe diefe Victoria fer wohl Mis 
thriaca nennen, dei fie gleichet dem Gotte Mithras. 5 


ı) TA.E. V. v.728. 

2) [Abgebildet unter Num. 12 der Bignetten au ben 
Denfmalen.)] 

3) [Zo&ga Bassirilievi tav. 60.] 

4) Beger. thes. Brandcb. t. 3. p. 285» 

5) [Zoöga Bussirilievi tav. 58.J 
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“1100. Sardonyr Derfelbe Gegenfitmd. 

4101. Antile date — — 

1102. — — von drei Farben. Dorfelbe Gu 
genſtand, vor einem runden Altare, worauf Seuer breiit. 

1103. Antike Paſte. Victoria, einen Stier ſchlach— 
rend vor einem Altare, auf dem die Figur der Maänerva 
zu fein (heint. Derfeibe Gegenftand kömt auf einem Gteine 
Ddes Kabinets Vettori su Rom vor. 1) 

11.04. Glaspaſte. Sragment. Bictoria einen Vo⸗ 
zivfchild tragend, den fie auf den linfen Schenfel ſtüzt. 

*1105. Smaragdopraſma. Victoria ein Ein 
gesmal errichtend. 

1106. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

4107. Smaragdprafſma. Bictoria ſeit einen 
Lorbeerkranz auf ein Siegesmal vor ihr. 

1108. Heliotrop. Vietoria einer Palme gegen. 
über, zu deren Seite ein Pferd ifl. 

1109. Antite Paſte. Ein runder Altarr auf dem 
Victoria fiehend auf einer Kugel und ein Siegeßmal tra; 
gend vorgeftellt iſt. Zu Feder Seite des Altard if eine Sis 
sur, mit einem Zuße fnieend und der Göttin Feldzeichen dar 
Hietend. Der Altar iſt mit einer andern Victoria aufeis 
nen Wagen von swei Pferden in erhobener Arbeit geziert. 
Diefe Pafte gehörte einft dem berühmten Antiquar Sabat i⸗ 
ni zu Rom, und Maffei bat ihn befafit gemacht. 2) 

4110. Carneol. Der Srieden, Waffen verbrennend, 
wie man ihn auf mehrern Münzen flieht, 


ı) Mus. Florent. t.ı. tab. 73. n.3. 
2) Gemme 4.3. tav. 68. 


Vierzehnte Abtheilung 





Apollo. 





41th Antike Paſte. Kopf: Apollos ohne Möge 
chen; man Leit ihn blos an feiner Jugend, an feiner maje⸗ 
ſtätiſchen Mine und an der beſondern Art ſeiner Haare. 

4112. Ghaspaſte. Ein anderer Kopf Apollos, mit 
einem Bande, daß ihm um den Scheitel gebt. An einer ſei⸗ 
ner Statuen zu Athen fab man ihn mir einem ähnlichen 
Bande. 1) 

”4113. Saphir... Kopf Apolſos mit einem Lorbeer. 
kranze. 

1114. Glasvpaſte. Derſelbe Gegenftänd: 

*1115. Carneol. Büſte Apollos mit einem Lors 
beerkranze auf dem Kopfund einem Lorbeerzweig in der Hand. 

1116... Glas paſte. Bruſtbild Apollos und. eine 
Leyer vor ihm. 

1117. Tarneol. Bruſtbild Apolbos und ein Bogen 
vor ihm. 

*1118. Carneol. KHalbiigue.AUpollos mit einem 
Bogen. 

*1119. — Brufibild Apollos, eine Schlan⸗ 
ge in der Hand, wie man ihn auf mehrern Abgüſſen unſrer 
Samlung fieht. 

1120. Antike Paſte. Ein natter Jüngling, dad Dias. 
dema um den Kopf, mit ber linfen Sand an einen Baum⸗ 
ftarı gelchnt, woran eine Eidere binauffrieht. In der aufs 
gehobenen Rechten icheint ber Jüngling einen Pfeil zu. Halten, . 
um dad Thierchen zu werfen. Ich glaube Hier den Apollo 
in feinem jugendlichen Alter und eine Eidere tödend abgebils 
det zu fehen, fo wie er vor Praxiteles vorgeftellt worden, 
Diefe Etartue war unter dem Namen Sauroktonos be 


1) Pzusan. 1. ı. [c.8.] 
9° 
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rühmt. 1) In der Billa Borgheſe iſt eine ſchöne Statue 
dieſes Gegenſtands. 

1121. Carneol. Apollo ſtehend. 

1122. Smaragdpraſma. Apollo ſtehend, den lin 
ken Ellenbogen auf ſeinen Dreifuß geſtüzt, in der rechten Hand 
einen Lorbeerzweig. 

“41123. Sardonyr. Apollo ſtehend, in der rechten 
Hand einen Lorbeersweig, in der linken eine Leyer umd vor 
ihm ein Stern. 

Der Stein ift in Anſehung feiner Unterlage merkwürdig, 
weiche weiß ift, und fchwars wird, wel man den Ring am 
Singer trägt; aber feine Weile allmählig wieder bekömt, wei 
man ihn abgelegt hat. Dieſes ift eine der fonderbarfien Er⸗ 
fcheinungen, die an Steinen bemerkt worden. 

"41124. Antike Baflte, den: Agathonyr nachabmend 
und mit dem Grabſtichel verfertist. Apollo frebend, die 

Leyer in der rechten Hand. 
1125. Smaragdyrafma. Apollo And, anf 
die Lener gelehnt, die vechte Hand auf dad Haupt gelegt. 

*1126. Carneol. Apollo fiehend, auf der Leyer 

ſpielend. 
1127. Glaspaſte. Apolloſſizend, auf einem Stuhle 
mit einer erhobenen Quadriga verziert; den rechten Arm hat 
er auf das Haupt gelegt, in der linken Hand hält er die 
Lever. Gravelle machte dieſe Paſte bekañt. 2) 

1128. Sardonyx. Apollo ſtehend, ſeine Leyer auf 
den Kopf einer kleinen Figur geſtüzt, die Srüchte oder etwas ähn⸗ 
liches auf einer Platte trägt. Die Erklärnngen der Gelehr⸗ 
ten find in Anfehung deffen, was die Sigur teägt, ſehr vers 
ſchieden; einige fahen darin, wie auf der folgenden Paſte, eis 
sin Bogen. Es fei mir erlaubt hier eine Muthmaßung beis 
zubringen, die ſich auf die Srüchte, welche fie zu tragen fcheint, 
gründet. Ich glaube nämlich, ed fei die Göttin Themiß) 
welche Ambroſia auf der Platte trägt; dei Homer fagt, dat 
ſte dem Apollo Nektar und Ambroſta reiche: 

Arra Bsusc vırrap Te xas außpsosmy sparııny 
Adararyonm xepow emnpfaro. 


ı) Plin. 1.34. [c. 8. seet. ı9. n. 20.) Conf. Martial. 1. 14. 
epigr. 172. [®. d. 8. 5%. 38. 109 9% 3K. 15— 
179. Dentmale, Num. 40.] 


2) Pierres gravdes, t.2. pl. 89. 
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Themis prebuit nectar ei ambrosiam amabilem immortalibus 

manibus. ı) 

1129. Glaspaſte, wovon das Drisinat im großherzog⸗ 
lien Kabinet zu Florenz iſt 2) Apollo Nehend, feine Leyer 
geftüst auf Den Kopf einer kleinen Sigur, die einen Bogen hält, 

* 1130. Agathonyr. Apollo fiiend, die Leyer in 
der Hand, und neben ihm fein Liebling Hyacinthus, den 
er in der Folge durch einen Wurf mit dem Diſtos zuiällis 
tödete. 

1131. Glaspaſte, wovon dad Hrisinal im Kabinet su 
Florenz iR.3) Apollo ſtehend, an eine Säule gelehnt, im 
der linken Hand ben Bogen, die Leyer am Zuß der Eäule. 

1132. Antike Paſte. Apollo ſtehend, an eine Säule 
gelehnt, in der rechten Hand den Bogen. 

1133. Glaspaſte. Apollo neben dem Dreifuße ſizend, 
zur Seiten eine ſtehende Muſe. 

*1134. Sardonyx. Apollo ſtehend, Bogen und 
Pfeil in der Hand, zwiſchen Ceres mit zwei Fakeln und 
Mars. 


1135. Antike Paſte. Daphne in einen Lorbeer 
verwandelt. 


Marſyas. 


1136. Antike Paſte. Marfyas ſizend, vorwärts, 
zwei Flöten in der Hand. Man glaubt, daß Marſyas, 
oder ſein Vater Hyagnis, die Dopelflöte erfunden habe. 4) 

1137. Glaspaſte. Derfelbe Gegenftand, mit einiger 
Verſchiedenheit. 

*1138. Carneol. Marſyas hokend und vorwärts; 
in jeder Hand eine Flöte, und neben ihm zwei andere Flöten, 
an deren Ende ein Band herabhängt, welches die. pephuua 
[auch gopPur) der Alten au fein scheint, womit fie den Mund 
umwanden, um den Athem zu fchonen und ihn für beide Flö⸗ 


ı) Hymn. in Apoll. v. 124. 

2) Mus. Florent. t. ı. tab.66. n.3, 

3) Mus. Florent. t. ı. tab. 65. n.4. 

4) Conf. Salmas, ezercitat. in Solin. p. 119. 
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ten gehörig audsutheilen. 1) . Man fieht diefed Band recht 
deutlich nur noch an einer Sigur, die zwei Stöten fpielt, auf 
einem alten Gemälde im Herceulano, dad noch nicht: befafit ger 
macht ift, und dad, weil ich mich gut erinnere, der Anhang 
zu den Tafeln Num. 15 u. 16 :ded erften Bandes fein wird. 
Die Art, wie Marfyas fit, iſt ſehr natürlkih, und Welon 
hat bemerkt, daß die Knaben im Orient, wei. fie in der Schu⸗ 
te lefen, auf dem Boden hofen, und daß in. der. Türkei die 
Künftler, namentlich die Goldfchmiede, alfo hofend arbeiten. 2) 
Dieter Brauch de3 Altertums Hat ſich unter den Völkern dei 
Drientd erhalten. 

*4139. Sarbonyr Minerva und meben ihr Mars 
ſyas, der die Flöte fpielt, weiche die Göttin weggeworfen. 3) 

1140. Antike Paſte. Marſyas, die Hände auf dem 
Rüken, an einen Baum gebunden. 

* 4141. Carneol. Marfyas mit dem Händen an 
einen Baum aufgehängt. 

* 4432. Agathonyrx. Marfyas an ben Baum aufs 
gehängt, und zu feinen Süßen der Skythe, ber dad Meſſer 
ſchärft, um ihn au ſchinden. ' 

Diefer Stein ließ den Barın Stoſch muthmaßen, daß 
die Statue in der Tribune der Galerie su Slorenz, unter dem 
Namen Arrotino befafit, nichtd anderes fei, ald der Stw 
the, den man auf diefem Steine fieht: 4) Inder That, wei 
man den Blif auf die Gemälde Philoſtrats wirft, fo kömt wit 
diefer Statue die Befchreibung, die er von dem Audichen und 
der Stellung dieſes Skythen macht, volltommen überein. 

* 14143. Rother Jaſpis. Marfyas bei den Hält 
den an einen Baum aufgehängt in Gegenwart Apollos, der 
die Leyer in der Hand Hält, und dad Mefter dem. Skythen 
reicht, der ed auf ben Knieen empfängt, um den Marſyas 
au fchinden. 5) 


1) Aristoph. Vesp. v. 580. Conf. Schol. ad h.I. et Pollux. 
l. 4. sect.70. 1. 10. sect. 153. [G. d. 8. 58.5 8. 1316, 
73.38. 23$. Unter den Abbildungen Num.51.) 


2) Observat. 1. 3. ch. ı2. p. 220. 1.2. ch. 114. p. 298. 
[ 3) [Dentmale, Num. 18.) 


4) [Man ſehe G. d. 8. 118 18. 109 Note. Denk⸗ 
male Num. 42.) 


6) Der Baum, an den Marſyas anf diefem Steine ge 
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4144. Antike Paſte. Der Skythe, welder den 
narfwas ;Mhindet in Gegenwart Apolted, der biefew 


zpectaket den Rüken Pehrt und die Leyver fpielt. Oben an 


nm Baume, wo. Marſyas aufgehängt ift, ſieht man eine 
störte mit fünf Löchern ebenfalid aufgehängt. 


Leyer. 


4145. Carneol. Eine Leyer vondrei Saiten. Mar 
at Hier und bei den folgenden Steinen die Zahl der Saiten 
(08 der Genauigkeit wegen angeführt, ohne daraus etwas zu 
gern; deũ es ift ia befalit, daß diefe Zahl auf alten. Gras 
üren ſehr willkürlich if. 

Die meiſten Leyern waren von Schildkrot gemacht, und 
3 iſt wahrſcheinlich, daß die Hörner der Leyer, zur Zeit der 
rfindung dieſes Inſtruments, ſeibſt die Hörner einer Art 
schildfröte waren, denen fie gliden. Troylodytae cornigeras 
estudines) habent, ut in Iyra, annexis cornibus- latis, sed mo- 
ilibus, quorum in natando remigio se adiuvant: chelyon id 
Jcatur. ı) 

Here Syence hat geslaubt, Gtierhörner an der Leyer 
ı fehen, welche zu den Zußen der Statue Mercurs liegt, 
ſovon ich oben bei Numero A413 gefprochen habe; allein er 
at nicht bemerkt, daß jened Horn, auf welches feine Meinung 
ch aründet, nem ift, und da3 andere Horn von dem Suß der 
jtatue bedeft wird. 

* 4146 Carneol. Kine andere Leyer von drei Sai⸗ 
n, mit Schnüren oder Bändern geziert. 

4147 — 1149. Carneol. Lever mit vier Saiten. 

1150. — — — — — 
as zwei Delphinen zuſammengefezt. 

* 1151. Carneol. Leyer mit fünf Saiten. 

1152 — 1153. — — — — — mit Blu⸗ 
engewinden verziert. 


bunden iſt, iſt Feine Fichte, wie einige Autoren behaup⸗ 
ten (Nicandr. alexipharm. p. 141. [Analect. t. ı. p. 488. 
t.2. p.97.), fondern ein Platanu 8 einer andern über⸗ 
lieferung zufolge (Plin. XVI. 69.), wie folched durch ben 
fnotigen Etam angedeutet wird. Winckelmañ. 


ı) Plin. 1.9. [c. 10, sect. ı2.] 


* 
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*1154. Carneol. Leyeraus einer Maſtke und zwei 
Delphinen gebildet. 

1155. Antike Paſte. ge ver von einer andern 

1156. — — — aus einer Art. Meer 
ne und zwei Delphinen gebildet. 

1157. Glaspaſte. Leyer von ſieben Saiten. 

1158. Antike Paſte. — — — — ad 
nem ſchlafenden Hunde, zwei Delphinen und einer Maſte zu⸗ 
ſammengeſezt. 

1159. Antike Paſte. Leyer, deren Hörner aus zwei 

Amorn beſtehen, die den Bauch des Inſtruments tragen. 

1160. Antike Paſte. Ähnliche Leyer, und auf dem 
Bauch derſelben ein Meduſahaupt. 

1161. Carneol. Leyer, Hirtenſtab und Maſke. 


Andere Abzeichen Apollos. 


1162. Sardonyr Ein Rabe. 

4163. Antike Pate, den Agathonyr nachahmend. 
Ein Rabe auf einem Lorbeerzweig. 

*21164. Agaty onyx. Ein Rabe auf dem Köder 
und Bogen Apollos. 

11656 Sardonyx. Derſelbe Gegenſtand; oben bie 
Buchſtaben Q. ı. 

1166. Glaspaſte. Ein Nabe, über dem Köcher, und 
Bogen Apollos, eine Waage im Schnabel; ‚oben ein Bliz. 
Dieſe Pate ift im erfien Bande der Abhandlung en der 
Afademie zu Cortona, ©. 97, geftochen. 

* 1167. Sardonyr. Ein Breif mit einem Raben 
in feiner Klaue. 

* 4168. Carneol. Ein Greif und Apollos Köcher 
famt Bogen darunter, nebft den Buchflaben . . . T. SEX. 

1169. Antike Yale Ein Greif, feine Klaue auf 
Apollos Leyer geleat; hinter ihm ein Rabe auf einen Selfen. 

1170. Antike Pate. Ein Gretf, vor dem ſich eis 
ne Schlange emporhebt. 

1171. Smuarasdyrafma Ein Greif, zu deſſen 
Eeiten ein Rabe auf der Leyer Apollos, und ein Dreifuß 
von einer Schlange umwunden. 

1172, Earneol, Apollos Dreifuß mit einem Naben 
darüber, 
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oe Zatike Paſte. Apollos Dreifuß von einer 
Schlange - en. Dieſes in die Schlange, welche der 
Sage nach lien auch im Dreiruße ſelbſt erfchien, auf Ber 
fragen Dra Frtheilte, und ſich ſodañ um den Dreifuß wand, 
wie Eufebius anführt. Auf dem Bogen Conftantins 
zu Kom ift eine Schlange erhoben gearbeitet, die in den Drei 
fuß Apollos cſchlüpft. 1) 

1174. Antike Paſte. Ein Dreifuß, oben mit [drei] 
Epyhinren gestert, und auf einen runden Altar gefest; um 
diesen Her find drei Eleine erhobene Siguren. Dem Altar gegenüber 
fit eine weibliche befleidete Figur eingeſchlafen auf einem 
Seifen oder Steinhanfen, ben Kopf auf die rechte Hand gelent, 
weiche auf dem linken Arm, der fi auf daB Tinte Anie fküst, 
ruhet: in einer Lage, wie die vorgebliche PreficaBegersd.2) 

Man köñte diefe Vorftefung als die Pythia, wie fie 
zu Delphi Orakel erthetlt, erklären: 

Pythia, que tripode ex Phabi lauroque profatur. 3) 

Anfangs war die Pythia ein junges Mädchen, dad eins 
fach gekleidet fein mußte, wie fich dieſes an unſerer Figur fin 
det. Alte Srauen nahm man erft zum Vrieftertum, nachdem 
ein junger Theffalier, EChefrares, ein. der Bıythien, die 
ſehr ſchön war und die er Tiebte, entführt hatte. 4) 

Pythia sollte jedoch über dem Dreituße ſizen. Ich 
olaube daher, daß die Erklärung ficherer if, wei man 
die weibliche Sigur für die Göttin Themis anfieht, tie einft 
im Befise diefed- Drafeld war, und der die Geheimniſſe der 
Götter im Traume offenbar wurden, bevor fie Apollo vers 
tried. 5) Sie fist auf einem Selfen, um vielleicht anzudeuten, 
daß Themis und Terra biefeibe Göttin fei. 6) Nach den 
Alten war Terra der Träume Mutter, 7) und Apollo war 
über die Träume geſezt. 8) 


ı) Bartoli admir. tab. 28. 

2) Thes. Brandeb. t. ı. p. 140. 

3) Lucret. 1. ı. v.7;0. 

4) Diod. Sic. 1.16. [c. 26.) 

5) Eurip. Iphig. Taur, v. 1259. 1265. 1273. 

6) Æschyl. Prometh. v.208. Eurip. l.c. v. 1266. 

7) Eurip. Hecub. v. 70. 

8) Sophocl. Electra v.427. [Die Abbildung und Erklä—⸗ 
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1175. Carneol. Derfelbe Gegenitand. 
1176. Antike Pate. Die erwadte Pythia ode 
Themis, auf einem Selfen vor Apollos Dreifuße ſizend. 


Apoklo als Sonnengott. 


4477. Smaragdprafma. Kopf ded Apollo oder 
der Sonne, vorwärts und mit Strahlen umgeben. 

* 4178. Carneol. Kopf Apollos umſtrahlt, anf 
einem Halbmonde an deſſen Enden zwei Sterne ſind. 

t179. Carneol. Kopf Apollos mit Strahlen und 
darunter das Wort: so; ein Halbmond, mit den Worte 
zvna darunter. 

4480. Carneol. Strahlenhaupt Upoltos; darüber 
ein Halbmond, darunter ein Stern, und umher CESTIANOC. 

1181. Heliotroy. Apollo fiehend, dad Haupt ums 
Rrahit, in: der Rechten eine lodernde Fakel, in der Linken eis 
nen Spieß. 

4182. Heliotrop. ühnliher Apollo, eine Geiſel 
in der Linfen, wie man ihn auf Münzen. 1) und auf andern 
geſchnittenen Steinen fieht. 2) Die AÄgyptier legen ihm gleich 
falls eine Seifel bei, 3) die vielleicht ein Symbol der Schläge 
war, welhe man ſich sab, indem man. um den Altar deB 
Apollso zu Delod herumlief. 4) 

1183. Gelber Jaſpis. Derſelbe Gegenſtand. 

1184. Heliotrop. — — und zu 
Apollos Füßen ein Altar mit Feuer. 

1185. Amethyſt. Apollo mit dem Strahlenhauvte 
und chend , die Linke auf eine Säule geſtüzt, in der Rechten. 
dad Ruder der Fortuna. Umher die Buchſtaben m.r. r. 

1186. Grüner Safpid. Kin runder Nltar mit 
Seuer; zu jeder Seite eine Sigur, wovon bie eine dad Straß 


zung biefed Steind ſehe man unter Num. 44 der Deuts 
male.) 


ı) Patin. num. Imp. p. 422. 

2) Mus, Florent. t. ı. tab. 44. n. ı0. = 

3) Macrob. Saturnal. l. ı. c. 23. p. 254: 

4) Calimach, hynın, in Del, v. 321. et Spanhem. ad h... 
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lenhauyt und die Geiſel hat. über dem Altare ein Stern 
und darüber ein Halbmond. 

*1187. Chalcedon. Apollo vorwärts, auf einem 
Wagen von vier Pferden gezogen. 

1188. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

*21189. Heliotrop. — — 

1190. Chalcedon. Apollo in der Rechten eine 

brennende Fakel, mit der Linken fein Viergeſpañ lenkend. 

*1191. Carneol. Derſelbe Gegenſtand, und umher 
Aſkulap, Iſis und Horus, nebſt dem Kopf des Sera 
pis und den Planeten. 

1192. Glaspaſte. Phaethon vom Wagen feines 
Vaters fürzend. 


; 


Der Sott Mithras. 


41193. Glaspaſte. Mithras aufeinem Etiere, wie 
man ihn ort auf alten Dentmalen fieht. 

1194. Glaspaſte. Mithras famt einer großen Ans 
zahl Ziguren, Symbole und Abzeichen anderer Gottheiten. 


Die Zeichen bes Thierfretfes. 


1195. Sardonyr. Der Waffermai, daß erfte 
Seichen des Thierfreifed, 1) als Ganymedes vom Adler 
geraubt vorgeftellt, ein Gefäß tragend. Derfelbe Gegenftand 
auf einem geichnittenen Steine der Mardieie Lucatelti tft 
von dem Abate Venuti erklärt worden. 2) 

*1196. Earneol. Der Waffermall, als eine fizen ⸗ 
de Figur, die Waſſer ausgießet; hinten der Halbmond und 
zwei Sterne. 

1197. Bergkryſtall. Die Fiſche, das zweite Zei 
chen des Thierkreiſes. 

1198. Sardonyx. Derſelbe Gegenſtand. 

1199. — Der Widder, das dritte Zeichen 
des Thierkreiſes; dariiber ein Stern und ein Halbmond. 

1200. Carneol. Der Widder, 


ı) Conf. comment. ad Catuli carm. 61. v. 94. 
a) Dissertaz. dell’ acad. di Cortona t. 5. p.76. 


Winckelmaũ. 9. 20 
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*41201. Carneol. Der Stier, das vierte Zeichen de 
Thierkreiſes, mit dem Namen HERMAISCVS. 

* 1202. Sardonyr. Der Stier, mit der Umſchrift: 
sırvanını. Die Gravüre dieſes und des. folgenden Steins if 
fehr ſchön. 

*4203. Carneol, Der Stier; darüber ein Cabw 
ceus und zur Geite die Sonne. 

1204. Carneol. Die Zwillinge, ba fünfte Zeh 
hen des Thierkreiied. Varro behauptet, daß die Zwillinge 
den Apollo und Herkules vorftellen. 1) 

1205. GSardonyr Die Zwillinge, oder Kaſtor 
und Pollur, deren Waden bewafnet find, dad Scienbein 
aber nakt. Ich getranete mir faſt nicht, dieſe Seltſamkeit zu 
bemerfen , weil ich berürchte, daß man fie ald einen Mißgrif 
von meiner Geite anfehen möchte; dei man köñte glauben, 
Daß der Fuß zu adbgerieben wäre, und daß ich eine Bewarnung 
mir eingebildet hätte, wo feine fei. Allein die Figur eineß 
SKriegerd in der Galerie des Collesiumd des h. Ignatii 
su Rom, von Erst und anderthalb Palmen hoch, bat mich 
überführt. Man fieht daſeilbſt rükwärts am Suße, wie an 
den Siguren unferes Steind, die Bewaffnung, und dab Schiem 
bein iſt bloß. Diele wegen andern GSeltfamfeiten mertwür 
dige Fiaur kömt aus der Infel Sardinien nebft etlichen am» 
deren Siguren von Erst, die in derfelben Galerie find. 2) 

1206.. Agathonyx. Der Krebs, dad fechfte Zeichen 
des Thierkreiied. 

‚1207. Agathonyr. — — nebſt Sonne und 
Halbmond; umher die Buchſtaben ıar.. . . LALLI. 

1208. Gelber Jaſpis. Der Löwe, das fiebente 
Zeichen des Thierfreifes, nebft Sonne und Halbmond. 

1209. Heliotrop. Der Löwe, mit einem Stern 
vorn am Leibe, einem an jedem Ohre, mit einem über dem 
Kopfe und einem andern am Ende ded Schweifß. 

1210. Grüner Jaſpis. Der Löwe, einen Kram 
im Maule, umber die fieben Planeten und oben drei Füllhör⸗ 
ner. Auf der Kehrfeite die Sonne. 

1211. EChalcedon. Der Löwe, über ihm. eine un 
firapite Schlange mit fünf Sternen um den Kopf und einem 
Sterne vor ihr. 


ı) De re rust. 1.2. [c. 1. $.8.] 
2) [Unter den Abbildungen Num. 21.) 
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1212. Belber Jafpid. Der Löwe auf einen Don, 
nerkeit fichend; über dem Kopf ein Stern und hinter ibm 
ein Siegesmal. Auf der Kebrfeite die Buchſtaben n. 8. 

* 4213. Gelber Jaſpis. Die Jungfrau, dab 
achte Zeichen des Thierkreiſes. 

1214. Carneol. Die Waage, das neunte Zeichen 
des Thierkreifed, iſt durch Mercurius, der die Waage trägt, 
und fein andered Abzeichen als Flügel an den Knöcheln Hat, 
vorgeſtellt. 

1215. Sardonyr. Der Scorpion, das zehente 
Zeichen des Thierkreiſes, mit zwei Sternen und einem Halb⸗ 
mond. 

1216. Sardonyx. Derſelbe Gegenſtand. 

1217. Gelber Jaſpis. Der Scorpion zwiſchen 
zwei Hähnen und zwei Feldzeichen; oben zwei Sterne und ein 
Halbmond. 

1218. Grauer Jaſpisſs. Der Schüze, das eilfte 
Zeichen des Thierkreiſes. 

1219. Amethoſt. Der Steinbok, das zwölfte Zei⸗ 
chen des Thierkreiſes. 

*1220. Gelber Jaſpis. Der Steinbok; unten 
eine Kugel, oben ein Füllhorn. 

1221. Carneol. Der Steinbok, nebſt Kugel und 
Dreizak. 

1222. Untike Paſte. Der Steinbok; oben ein 
Vogel, und umher das Wort paAsuvsa. 

* 412233. Carneol. Der Steinbof, ein Füllhorn und 
ein Delphin. 

1224. Antike Paſte. Der Widder Über dem Sſcor⸗ 
pion, und oben ein Stern ſamt dem Halbmond. 

1225. Sardbonyr. Der Steinbok in einen Scor⸗ 
pion auslaufend, nebſt Stern und Halbmond. 

1226. Earneol. Der Scorpion md Krebs; eb 
nerſeits ein Bogen, anderfeits ein Pfeil. 

*»1227. Earneol. Der Löwe, ein Caduceus, der 
Krebs, ein Widderfopf, zwei Sterne oben, und eine Geiſel 
unter dem Kopf des Löwen. 

* 1228. Hellotrop. Kopf de Jupiter Serapis 
in Mitten der zwölf Zeichen des Thierfreifes. 

1229. Glaspaſte. Apollo auf einem Viergeſpaũ 
is Mitren der zwölf Zeichen ded Thierkreifes. 

1230. Glaspaſte. Derſelbe Gegenfand. 
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1231. Glaspaſte. Jupiter fiiend swifchen Ienut 
Cupido und Mercur in Mitten der zwölf Zeichen di 
Thierkreiſes. Dieſe Paſte fcheint von einem geichnittene 
Steine gezogen, deffen Erflärung Montfaucon gibt. 1) 

1232. Antikes Erst. Ein Faun, oder beffer zu ſa 
gen, der Bott Pan, welcher die Pfeife fpielt vor einem Ab 
tare, auf dem Seuer breit; über dem Altare ein Stern, u 
Lensfelben ein auf den Hintern Süßen ſtehender Bok, der bie 
vordern Süße auflegt. Umher die zwölf Zeichen des Thier 
kreiſes. Die Alten faben den Gott Ban für dad Bild dei 
Weltalls an, und Apollo und Ban wurden ald die nämli⸗ 
che Gottheit verehrt, fo wie man die Hörner und Haare bei 
festern als GSonnenftrahlen betrachtete. Auch ift der Greif 
das Symbol ded Band wie ded Apollo, und die Harmonie 
des Weltalls sing nah den Slötenfviele dans. 

Appcınay KOT MOL KOENOV PIACTASYACYE MATTE. 
Harmoniam mundi pulsans amante jocos cantu. 2) 

Aus dierem Grunde feste man den Gott Pan in bie 
Mitte des Thierkreifed, und die Pfeife oder Stöte, die er 
fpielt, bedeutet dem Macrobins zufolge die tingleichheit der 
Eonnenwirkfung. 3) Dad Feuer auf dem Altare iſt dad ewi⸗ 
ge Zeuer, weiches man ihm Weihte 4) Man findet denfelben 
Gegenftand auf gefchnittenen Steinen im Kabinet ded Könisd 
von Srankreich 5) und in dem ded Großherzogs von Florenz. 6) 
1233. Antike Yale. Ein Saum figend und die Flö⸗ 
te fvielend vor einem Altare. Um diefe Figur her find zwei 
fihtbare Einfaffungen, deren innere die zwölf zeichen des Thier⸗ 
freifed, und die äuſſere verfchiedne Abzeichen der Götter ent 
bärt. " J 
1234. Antike Paſte. Ein ſizender Faun in Mitten 
der Zeichen des Thierkreiſes zwei Flöten fptelend. 

1235. Glaspaſte. Meduſahaupt in Mitten der 
Zeichen des Thierfreifes. 


ı) Suppl. de l’Antiq. t.ı. p. a 

2) Orph. hymn. in Pan. 

3) Saturnal. 1. ı. c. 22. 

4) Pausan. 1, 8. [c. 37.) 

5) Mariette pierr.. gravdes t. 2. pl. 48. 
6) Mus, Florent. t, 2. tab. 88. n. 3. 


| 
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1236. Antike Pate. Eine Wölfin, den Romulus 
und Remus fäugend, in Mitten der zwölf Zeichen des Thiers 
treifed. Bon allen Erflärungen, welde man davon geben 
fan, fcheint mir dieieniges welche fih auf den Beinamen 
Apollos Avxcyeerns, ſtüzt, nicht ohne Urfache. Der 
erfte Theil diefed auiammengefesten Worts: Auxcıs, ‚mit der 
mäfllichen Endung, bezeichnet einen Wolf, und vor Als 
ters, zufolge der davon abgeleiteten Wörter, auch dad Licht; 
dei die Griechen der frühetten Zeit nafiten fo den Anbruch 
des Taged oder die Morgendämmerung; 1) auch das lateini⸗ 
ſche Zux fdyeint davon herzukommen. Avxaßas it der Lauf, 
den die Eonne in Jabresfriſt vollbringt, und diefed Wort ift 
in der Voefie, was wmiaurıs in der Profa, nämlich dad Fahr. 
Daher den Auxsyersras, in dem erften Einne von Auxm, fagen 
will: vom Lihte Geborner.?) Allein die urfprüngliche 
Bedeutung fcheint immer noch und ſelbſt in der Anwendung 
zweifelhaft; dei der Wolf war dad Symbol der Sache, wel 
che durch das griechiſche Wort bezeichnet wird; diefed Thier 
war dem Apollo geheiligst, und im Tempel des Apollo „u 
Delphi fand ein Wolf aud Erst. Hieraus erbellet, dag die 
Wölfin im Thierfreife wohl für dad Symbol der Gonne 
oder des Apollo, des Lihtgottes, könne genommen werden, 
ohne jedoch die Anwenbung, die davon auf die Stadt Rom 
zu machen ift, auszuſchließen. 

1237. Carneol. Ein Stern; zwiihen den Strahlen 
befielben die Buchftaben, welche dad Wort NPEINN audmachen. 

1238. Glaspaſte. Kopf des Geſtirns Siriushund. 

* 1239. Opal. — — — — 

* 1240. Bergkryſtall, wovon das Hriginal mit dem 
Namen des Steinſchneiders: TAIOC ETIOIEI, im Kabinet 
des Milord Besborough iſt. 3) Dieſe Copie iſt von Los 
renzo Maſini, der feinen Namen dazu ſezte, unter den Augen 
des feligen Baron Stoſch verfertigt worden, und gelang fehr 
aut. . 

1241. Rother Jaſpis. Die Leyer, das Sternbild; 
einerſeits der Caduceus, anderſeits der Halbmond mit einem 
Stern darüber. 


ı) Macrob. Saturnal. 1. 1. p. 17. 


2) [Conf. Eust-tb. ad Oder. XIV. 161. p. 538 — 541. 
Apollon. Lex. Homer. v. ausaßzs. Allegorie $. 258.] 
3) Natter pierr. gravees n. 16. 
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1243. — — Das gewöhnliche Symbol Sit 
end; darüber ein Apollo mit der Geiſel in der Hand. 
1244 Antike Paſte. Strahlenhaupt Apollos zwb 
ſchen einem Halbmond und Sternen; unten ein Adler, der 
ſtatt der Flügel einerſeits den Kopf eines Maid, anderfeitl 
den eines Weibes hat; zwiſchen feinen Süßen ein Stern. 
‚1245. Carneol. Eine Vafe, deren Bauch aus drei 
Maften beſteht; auf einer Seite die Sonne oder ein Stern, 
und auf der andern ein Halbmond. 


Muſen. 
*1246. Carneol. Kopf eine Muſe. 
* 1247. — — — — mit langen 


wallenden Haaren. 

1248. Antike Paſte. Ein ähnliche Muſe, mit Lor⸗ 
beer bekränzt. 

*1249. Carneol. Kopf einer Muſe mit dem Na— 
men des Steinſchneiders MTPAN. Man ſieht an der Form 
der Buchſtaben, daß diefer Myron dem fpätern Altertum 
angehörte; fo wie der Bildbauer Myron, defien Namen man 
auf einer Büſte im Palafte Corſini zu Rom fieht, Tpäter 
war ald Myron der Zeitgenoh ded Phidias. 

1250. Antite Paſte. Kopf der Melpomene, der 
trasifihen Muſe, eine Maſke anblikend. Diejenigen, welche 
diefen Segenftand für ein Orakel ded Orpheus erflären , 1) 
haben die gefchnittenen Steine, wo diefe Mufe auf eine Säule 
gelehnt ſteht, und aufmerffam die tragifche Maffe in ihrer 
Hand betrachtet, ganz Ähnlich dem vorgeblichen Kopf des Or⸗ 
pheus, nicht au Rath gesogen. 2) Der Ropf auf unferer 
Paſte alfo, wie der auf einem gefchnittenen Steine, wo man - 
Virgilius und Orpheus zu fehen glaubte, ift ohne Wie 
derrede die trasifhe Mufe, wie ed die Erhöhung auf dem 
Kopfe, im Griechiſchen genafit oyxos, beweifet. 3) Oyaıs iſt 
ein Haarpuz, der zuweilen fpisig zulief, wie folches eine Mens 


ı). Wise num. Bodlej. p. 121. 
2) Conf. Mus. Florent. t. ı. tab. 44. a. ı. 
3) Pollux 1. 4. sect. 133. 
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se gefchnittener Steine bezeugt ; nicht aber einhloßer Kegel, 
wie ein ſpiziger Hut, was Euper behauptet. 1) 

1251. Antike Pate. Derſelbe Gegenſlaͤnd. 

1252. — — Melpomene, Halbfigur, mit 
nachſinnender Mine. Mit der rechten Hand hält fie dad Ge⸗ 
wand, das ihr den Bufen bedeft; mit der linten einen Lor⸗ 
beerzweig, der den Mufen geweiht war. 

1253. Glaspaſte, woron das Drisinal im Kabinet 
zu Florenz. 2) Melpomene. Derienige, welcher diefen Stein 
gezeichnet Hat, ſah die Rolle in der linken Hand für eine Taffe 
an, und was die Mufe in der rechten hält, hat er dem Mun⸗ 
de zu viel genähert. Gori gab davon feine Erflärung. Ich 
staube, dasjenige, was die Mure mit den Singerfpisen um Muns 
de führt, fei etwas, dad fie efien wolle, und vielleicht Lorbeer: 
deñ die Alten hielten dafür, daR der Lorbeer eine poetifche 
Begeiſterung einflöße, und aus diefem Grunde naflte man die 
Dichter daprnoayas, 3) Lorbeereffer. 

1254. Smaragdbyrafma. Melpomene, mit ch 
nem Suße knieend, eine Maſke in der Rechten, einen Stab: 
in der Linken. 

1255. &arneol. Melpyomene fichend vor einer 
Säule, eine Mafle in der Hand. 

1256. Smaragdyrafma. Melpomene ſiehend, 
eine Maſke in der Hand. 

1257. Antike Paſte. Derſelbe Segenftand. 

1258. Agathonyxr. — — ſizend. 

1259. Antike Paſte. Terpſichore ſtehend, die 
Leyer in der Hand. 

1260. Antike Pate. Ebenſo. 

*1261. Carneol. — fin. 

1262. Glaspaſte. Terpſichore ſtehend an einer 
Säule, ihre Leyer ſtimmend, mit dem Namen des Steinſchnei⸗ 
ders AAAINNOC. 4) 

1263. Glaspaſte. Derſelbe Gegenſtand mit der In⸗ 
ſchrift: ONHCAC., ETIOIEI. 5) 


N 


ı) Apotheos Hom. p. 82. 

2) Mus. Forent. t. r. tab. 43. n. ır. 

3) Lycophr. Cassandr. v. 6. 

4) Stosch picrr. gravees pl.7. Mus. Florent. 1.2. tab. 7. 
5) Stosch. ib. tab. 45. 
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*4264. Duntter Garneol. Terpfſichore de 
Keyer fpielend. Ihr Gewand if fo vortreflih, ald man de 
irgentwo auf Steinen fehen fan. 

1265. Antite Paſte von drei Sarben. Derfelpe Se 


genftand. 
21266. Carneol. Derſelbe Gegenftand. 
1267. — Terpſichore ſtehend und von 


wärts, in der Linken die Leyer auf den Boden geſtüzt. 

1268. Glas paſte. Terpſichore, die Leyer, mit 
Cupidos Kopf geziert, auf einen Baum gelehnt. Zur Seite 
fiept ein Amor mit zwei Stöten. 

4269. Carneol in Sorm eines Käfer. Terpfidho 
ve fisend fpielt die Leyer. 

* 41270. Smaragdprafma. Euterpe zwei Siöten 
fpielend. Zu ihren Süßen ein Hirtenftab und eine Flöte mit 
mehrern Röhren. 

* 41271. Sardonyr. Euterpe, auf deren Slöten, 
wie auf andern Steinen unferes Kabinetd, Trichterchen über 
den Löchern zu ſehen find. 1) Der Pater Martin, ohne 
Grund der eingebildetftie Mañ, der fih je in Sachen ded Al: 
tertums3 gemiſcht hat, behauptet, das Flöten mit diefen Trich⸗ 
ferden Wafferorgeln feien. 2) Er verdient nicht wider. 
legt su werden. 

1272. Sardonyx. Polyhymnia, die Mufe der 
Beredfamfeit, in der Hand eine Rolle. Ich Bad für dieſe 
Benennung feinen andern Grund anführen ald bie Rolle; deü 
in Statuen und auf erhobenen Werfen fieht man diejelbe ge 
wöhnlich in der Hand der Redner. Eine Mufe in der Ypos 
theofeHomerslnun im britiſchen Mufeo), von Schott ohne 
Grund für Pythia genommen, Hält diefe-Rolle und macht 
die Bewegung eines Rebnerd.. Eine weibliche Signr in ders 
ſelben Stellung an eine Säule gelehnt, auf einer Münze der 
Familie Vibia, 3) Hält eine ähnliche Rolle, und wurde für 
eine Venus mit dem’ Zepter angefehen; vielleicht weil fie 
bis an die Schentel naft if. Man ſieht auch auf einer Müns 
ze von Pruſia diefelbe Sigur, nur mit dem Umnterfchiebe, daß 


ı) Conf. Barthol. de tibiis p. 59. . 

2) Pref. & l’explic. des monum. qui ont rapport & la re- 
lg. p.6. 

3) Vaillant. n.20. Pembrocke part. ı. pl. 7. 


f 
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man darauf noch ein Blatt erfennen will, und der Pater 
Frölich wollte daraus eine Sybilla oder eine Priefterin der 
Cybele mahen.1) Unfere Muſe hat ihr Gewand ebenfo uns 
ter dem Gürtel, und bis dahin fchiene fie naft, weil nicht 
Peine Salten das Gegentheil bewieren. Ich glaube, daß die 
Siguren auf erwähnten Münzen bekleidet find, wie unfere Sis 
gur, der dad Gewand feſt anlieat. 

1273. Sardonyx. Polphymnia ſtehend bei einer 
Säule, eine Rolle in der Hand. 

1274. GSardonyr. Diefelbe find. 

1275. Antike Paſte. — 

1275. Sardonyx. Klio, die ı Murfe der Serchichte, 
fiehend bei einer Säule, in einer offenen Rolle leſend, die fie 
in der Hand bält. 

* 1277. Sardonyr Klio gebeugt, auf dad linke Knie 
gelaffen, den Suß auf einem joniichen Kapitäl, Tieft in einer 
Role, worin man Buchfiaben gezogen fieht. Zur Seite fteht ma2. 

1278. Antike Paſte. Derſelbe Gegenftand. 
*1279. Carneol. Kalliope, die Mufe der epiſchen 

Poeſie, den Arm in ihr Gewand gehüllt und auf eine Säule. 
gelehnt. 

1280. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

1281. Glaspaſte. Urania, die Muſe der Aſtronv⸗ 
. mie, vor einer Kugel ſizend, worüber ein Halbmond und ein 
Stern. 2) 

1232. Smarasdpyrafma. Thalia, die Mufe der 
Komödie, fizend auf einem Altare, hinter dem eine Eäule mit 
Blumengewinden ill. Die Mufe Hält eine Waffe in der 
Rechten; Hinter ihr ift ein Hirtenftab, pedum, um den Urs 
fprung der Komödie, den fie unter Hirten nahm, anzudeuten. 

1283. Smaragdpyrafma. Derſelbe Geaenftand. 

1284. Agathonyr. Thalia fizend,- Marke und Hir⸗ 
tenftab in den Händen. 

1285. Carneol. Ebenſo; nur ein Thyrſus Matt des 
Hirtenſtabs. .. 

1286. — Thalia ſizend mit eine Maffe in 
der Hand, vor einer Säule, auf der mepeianußberme iſt. 

1287. Antike Paſte. Ebenſo. 


1) Tentam. num. p. 297. 
2) Causci gemme tab. 107. 
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Theatrolifhe Figuren. 


über die folgenden theatraliichen Siguren, fomifche Per⸗ 
fonen und Maften kañ man des Sranceico Sicoroni 
Abhandlung von den ſceniſchen Mafkten lefen, wo febr 
umfändliche Befchreibungen der meiften diefer Steine zu finden 
find. oo. 
1288. Antike Paſte, den Sardonyr nachahntend. 
Sraament. Eine Bühne unter einem Tuche, dad an swei 
Bäumen befeftist if. Die Zucſchauer fisen auf dem Boden. 
Dieres ift wahrſcheinlich eine Vorftellung der erften Komödien, 
die von Hirten und Landleuten gefpielt wurden. 

1289. Glaspaſte. Ein Theater mitdrei Pomifchen 
Perſonen; vieheibt Simo, Pamphilus und Davus auß 
der zweiten und dritten Scene des fünften Act der Andria 
des Terentiuß. 

1290. Schwarzer Jaſpis. Komifche Perfon, in 
Ihren Mantel gehüllt; ähnlich dem Simon ber erfien und 
zweiten Scene des erfien Act der Andria. 

1291. Antike Pate. Derfelbe, mit Davus (pre 
chend, aud der zweiten Scene des zweiten Act, oder aus der 
weiten Scene ded dritten Acts der Andria. 

1292 — 1293. An tike Paſte. Knechte, den Mund: 
vorrath tragend, die man für jene halten kañn, welche Simo 
in der erſten Scene des erſten Actd in fein Haus gehen beißt. 

1294. Antike Paſte. Zwei komiſche Perſonen, wos 
von eine die andere ergreift. Vielleicht Davus, den Sim o 
durch Dromo binden läßt. 1) 

*1295. Agathonyx. Eine komiſche Perſon mit einem 
Palmzweig zu ihren Füßen. If es Davus, welcher in der 
Yndria troz dem ungewitter, das ihm drohete, durch feine 
Schlauheit dennoch ſiegt und die Heirath des Pamphilus 
zu Stande bringt? 2) 

1296. Carneol. Komiſche Perſon; vielleicht Par⸗ 
meno, wie er die Phädria entläßt. 3) 

1297. Antike Paſte. Komifhe Berfon mit einem 


1) Act. 5, sc. 11. 
2) Act. 5. sc.6. 
3) Terent. Eunuch. act. ı. sc.2. act. 1. sc. ı: 
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Grabe gleich Simalion geführt won Thraſo im Eu 
nud.i \ 

4298. Antike Paſte. Komifche Perfon als Juͤngling, 
etwas in der Hand haltend. “ ' 

”1299. Sardonyr Ein Tänzer in ber Dafler 
wie einer von den zwei Tänzern bei Sicoroni.2) 

41300. Carneol. Ein Tänzer in der Diafke, in ſei⸗ 
nen Mantel gehüllt, wie er den Zrilfer macht. 

*413041. Sardonyr. Ein Schaufpieler miteinem 
Becher in der Hand. 
| 1302. Antike Paſte. Ein Schauſpieler die Leyer 
rührend. 

*1303. Sardonyx. Komiſche Perſon, mit einer La⸗ 
terne; etwa Sofia, Amphitrions Knecht, bei plautusz 
...... qui Vulcanum in cornu conclusum gerit. 3) 

1304. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

1305. Carneol. Ein Schauſpieler ſizend, eine Maſo 
ke vor ihm, und Bewegungen machend, als weñ er ſpielte. 
1306. Sardonyx. Schauſpieler mit der Mafle vor 


ihm. 

1307. Carneol. Derſelbe Vegenſtand. 

1308. — — — Die Mafte auf 
einem Altare, und der Schaufpieler hat einen Stab in deu 
Hand. 


1309. Carneol. Ein Schaufpieler auf dem “Bette 
fisend, worauf drei Maffen find; vor ihm und zur Seite fies 
ben zwei Figuren, mit denen er eine theatralifhe Handlung 
vorſtellt. 

* 41310. Agathonyx. Ein Schaufpieler geht an eis 
nem Hirtenflabe; umher das Wort nemmv. Die Schaufpieler, 
namentlich die Komiker, trugen einen frummen Stab, Auya- 
Beros genaitz 4) und obgleih Pollux ihn nur denen, wel⸗ 
he die Rolle eined Bauern fplelten, au geben fcheint: fo kañ 


ı) Act.2. sc.7. 
2) Cap. 29. 
3) Act. ı. sc. ı. v. ı85. [Bet biefem Anlaß erflärt der 


Autor ein Vafengemälde, das man in den Dentmalen 
bei Rum. 190 nebft der Erklärung fehen mas.) 


4) Pollux l.2. segm. ı20. Ficoroni Maschere tav. 2. 
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man doch zufolge einer andern Stelle bei ihm, wo er fagt, 
daß die Schmarszer und Kupler einen Stab trugen, apsaxız 
genafit, 1) annehmen, daß ber Frumme Stab auf der Bühne 
bäufiger war; es trugen ihn auch Alte, wie man auf der Pas 
fie 1312 ſtſeht. Sogar Schaufpielerinen führten ihn : 22 Beim 
Euripides hält fihb Hekuba an dem Erummen Gtab, 
ex0r0.3) 

1311. Sardonyr Derſelbe Gegenftand. 

1312 — 1313. Antike Paſte. Ein Schaufpieler, 
den krummen Etab in der Hand, in der Rolle eined gebeug⸗ 
ten Greiſes mit dem langen Gewande, sorn. 4) 

1314. Antike Paſte. Ein Knecht der Komödie, die 
Hände auf dem Nüfen an eine Säule gebunden; vor ihm anf 
dem Boden ein Stab gleich dem vorigen. 


Maſken. 


1315. Sardonyx. Die Maſke eines jungen Mädchens 
von vorne. Man talk hier die Bemerkung machen, die fi 
auf Gemälde in dem vaticanifhen Terentiud, auf 
Marmore und viele Gemmen gründet, dag Maſken, die Mäd⸗ 
den oder Sünglinge vorfteliten, nicht dad verzerrte , widernas 
türliche Ausichen hatten, welches man bei Wiaffen der Greiſe, 
Schmarozer und Knete findet. Ich erinnere auch im Vor⸗ 
beigeben , daß die Alten über dad Geficht der Verſtorbenen 
- Matten formten, die man mit dem Leichnam in das Grabs 
mal feste, um für die Nachwelt des Abgefchiedenen Bild zu 
bewahren. In der Galerie des Collegiums St. Ignatii zu 
Rom fieht man eine ſolche Maſke eines Fleinen Kindes, die 
in einem Grabmal gefunden it; am Rande find vier Eleine 
Löcher, die offenbar zur Befefligung auf dem Gefichte dienten. 

*1316. GSarbonyr Mafte mit einem großen Bart 
und Lorbeerfrang. 

1317. Granat. Mafte 


») Pollux ib. 

2) Ficoroni tab. 44: 

3) Eurip. Hecub. v. 65. 
4) Pollux l. c. segm. 115. 
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41318. Agathonyr. Maſte. 

1319 — 1320. Sardonye. — 

1321. Agathonyx. Bärtige Maſke. 

1322. Sardonyr, in einen antiken Ring bon Erst 
gefaßt. Derfelbe Gegenſtand. 

1323. Schwarzer Jaſpis. Satyrmacke, bärtig und 
mit Epheu bekränzt. 

1324. Carneol. Maſte mit Epheu bekränzt. 

1325. Agathonyr. Schöne Maſtke, mit Epheu bei 
kränzt, den Bart in Loken. 

1326. Sardonyx. Ebenſo. 

1327. Carneol. Häßliche Maſke mit Epheu bekränzt. 

1328. Antike Paſte, den Lapis Lazuli nachahmend. 
Ebenſo und mit einem großen Haaraufſaz. 

‚1329 — 1331. Antike Paſte. Ebenſo, doch etwas 

verändert. 

1332. Rotger Jaſpis. Caricaturmaſke. 

*1333. Schwurzer Jaſpis. — 

”41334. Carneol. — 

1335. Antike Paſte, den Sardonyr nachahmend. 
Schöne Maſte mit krauſem Barte und Widderhörnern. 

1336. Antike Paſte. Garſtige Viaffe mit Munde 
und Ohren in Form einer Muſchel. 

1337. Antike Paſte. Sehr häßliche Maſtke zwiſchen 
vier Würfeln. 

1338. Rother Jaſpis. Häßliche Mafle, aus deren 
Haar Kreböicheeren hervorgehen. 

- 1339. Surdbonyr Schöne Mufte. 

1340 — 1341. Agathbonyr. Schöne Mafte. 

1342 — 1343. Carneol. Bärtige Mafle eines Brei 
fen in Profil. 

1344. Antike Paſte. Derſelbe Gegenftand. 

1345. Agathonyx. — — 

1346. Sardonyx. — — 

1347. Carneol. — — 

1348. — Bärtige Maſke mit Satyrsohren; 
Kiñ und Bart laufen ſpizig aus, wie unſere Pantalonsmaſken. 

*1349. Granat, in einen antiken Ring von Gold ges 
faßt. Caricaturmaſtke. 

*1350. Sardonyx. Caricaturmaſke eines alten Weibes. 

1351. Carneol. Schöne tragiſche Maſke mit Diadema. 

1352. — Maite mit Diadema. 
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+1353. Granat. Mafle mit drei Lofen rüfwärts, und 
mit dem Namen ded Steinſchneiders: APULLONIDES.- 


1354. Schwarzer Jaſpis. Maffe eineriungen Ber 
fon, mit drei Lofen rükwärtẽe, und einer Art Müze, ähnlich eis 
ner derjenigen, die man an den Maften vor der Hecyra dei 
Terentius in der Vaticana fieht. 

1355. Sarbdbonyr Ühnlihe Maffe. 


1356. Carneol. — — doch etwas ver⸗ 
ſchieden. | 
1357. Sardonyr. — — aber Caricatur. 


1358. Antike Paſte. Maſke des Sokrates mit 

Saunsohren und einem Epheukranz. 

1359. Carneol. Ebenſo. 

*1360. Amethyſt. Schöne Maſtke mit einer Müze 
von Epheu bekränzt. 

1361. Carneol. Ebenſo; aber noch mit einem von 
Perlen gesierten Diadema. 

1362 — 1363. Carneol. Mit Ephen befränzte Mafı 
te eined Greiſen; unten der Hirtenftab. 

1364. Rother Jaſpis. Ebenſo. 

1365. Chalcedon. — 


1366. Agathonyx. Maſte eines Greifen. auf einem 
runden Altare. 

1367. Carneol. Kopf eines Schauſpielers mit feiner 
Matte oben auf dem Kopfe. 


”1368. Schwärsliher Jaſpis. Ebenſo. 
1369. Surdonyr. — 

1370. Schwarzer Jaſpis. — 
1371. Antike Paſte. — 
1372. Sardonyx. — 
1373. Carneol. Dopelmaffe. 
1374. Sardonyx. — 

1375. Rother Jaſpis. Dopelmaſke mir einem Helm. 
1376 — 1377. Carneol. Baͤrtige Dopelmafte. 
1373. Agathonyxr. — — 

* 1379. Schwarzer Jaſpis. — — die eine 

Caricatur vorwärts; die andere in Profil. 

*1380. . Agathonyr, in einen antiten Ring von Son 
gefaßt. Ebenfo. 

1381. Rother Safpis. Ebenſo. 

1382. Sardonyr Dopelmaſte. 
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“4383 — 1384. Carneol. Dopelmaffe. 

1385. Schwarzer Jaſpis. — eine von vorne. 

1386. Agathonyx. — 

1387. Schwarzer Jaſpis. — 

1388. Antike Paſte. — 

1389. Sardonyx. Bärtige Maſke von vorne mit ei⸗ 
ner andern Maſtke auf dem Scheitel mitten in den Haaren, 
die ihr den Bart und die Haupthaare bilden. 

1390. Carneol. Dopelmafte, wovon eine mit der 
phrygiſchen Müdze. 

* 1391. Carneol. Dopelmaſtke, wovon eine dem Ss“ 
krates, die andere einem Faune gleicht. 


1392. Asathonyr. Dopelmafte, die eine mit dem 
Geſicht der Minerva, bie andere mit dem ded Sokrates. 

1393. Sardonnr. Dopelmafte, wovon die eine oben 
in den Kopf eines Adler oder in einen Perfeushelm ausläuft. 

1394. E&arneol. Dopelmaſtke, wovon eine ein Saunds 
geſicht hat; unten ein Hirtenftab und eine Flöte mit mehrern 
Rohren. 

1395. Antike Paſte, den Agathonyr nachahmend. 
Zwei Earicaturmafften. 

1396. Carneol. Zwei Maflen auf einem Altare. 

*1397. Rother Jaſpis. Zwei vereiniste Maffen, 
die fih in einen Delphinſchwanz enbigen, und ein Hirtenftab. 
Diefer Stab bezeichnet die Vorſtellung; def ohne ihn würde 
man die Maffe für einen der Schiffer nehmen, die von Babs 
chus in Delphine verwandelt worden, wie man im Kapitel 
von diefem Gott fehen wird. 


1398. Carneol. Kopf eined Schaufpielers mit zwei 
Maften, die eine oben auf dem Kopfe, die andere bärtige hin⸗ 
ten am Halfe. 

1399. Smaragdpraſma. Ebenſo. 

1400. Carneol. — 

1401. Rother Jaſpis. — 

1402. Sardonyrx. — dad Geſicht dei 
Schauſpielers iſt jedoch eine bäßliche Marke. 

4403. Antike Paſte Kopf eined Schaufpielerd mit 
swei Maſtken, wovon die eine Widderhörner hat. 

* 1404. Carneol. Drei vereiniste Maffen; eine mit 
dem Helm, die andere als gehörnter Saum. 


1405. E&arneol, Drei vereinigte Marten, wovon die 


a470 Geſchnittene Steine. 


*1353. Granat. Maſcte mit drei Loken rükwärts, und 
mit dem Namen des Steinſchneiders: ArOLLONIDES.- 


1354. Schwarzer Jaſpis. Mafke eineriungen Yen 
fon, mit drei Lofen rükwärtt, und einer Art Müze, ähnlich eis 
ner derjenigen, die man an den Maften vor der Hecyra det 
Terentius in der Vaticana fieht. 

1355. Sardonyr Ähnliche Maffe. 


1356. Carneol. — — bdoch etwas nen 
ſchieden. 
1357. Sardonyx. — — aber Caricatur. 


1358. Antike Paſte. Maſte des Sokrates mit 

Saundohren und einem Epheukranz. 

1359. Carneol. Ebenſo. 

*1360. Amethyſt. Schöne Maſte mit einer Müze 
von Epheu bekränzt. 

1361. Carneol. Ebenſo; aber noch mit einem von 
Perlen gezierten Diadema. 

1362 — 1363. Carneol. Mit Ephen bekränzte Mafı 
te eined Greiſen; unten der Hirtenftab. 

1364. Rother Jaſpis. Ebenſo. 

1365. Chalcedon. —_— 


1366. Agathonyx. Maſte eines Greifen. auf einem 
runden Altare. 

1367. Earneol. Kopf eined Schaufpielerd mit feiner 
Mafte oben auf dem Kopfe. 


*1368. Schwärzlicher Jaſpis. Ebenſo. 
1369. Sardoͤnyx. — 

1370. Schwarzer Jaſpis. — 
1371. Antike Paſte. — 
1372. Sardonyx. — 
1373. Carneol. Dopelmaſke. 
1374. Sardonyx. — 

. 4375. Rother Jaſpis. Dopelmaſke mit einem Helm. 
41376 — 1377. Carneol. Baͤrtige Dopelmaſtke. 
41373. Agathonyx. — — 

“1379. Schwarzer Jaſpis. — — die eine 

Caricatur vorwärts; die andere in Profil. 

*1380. .Agathonvr, in einen antiken Ring von Son 
gefaßt. Ebenfo. 

1381. Rother Jaſpis. Cbenfo. 

1382. Sardonyr Doyelmaffe. 
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“4383 — 1384. Earneol. Dopelmaſke. 

1385. Schwarzer Jaſpis. — eine von vorne. 

1336. Agathonyx. — 

1387. Schwarzer Jaſpis. — 

1388. Antike Paſte. — 

1389. Sardonyx. Bärtige Maſtke von vorne mit eis 
ner andern Maffe auf dem Scheitel mitten in den Haaren, 
die ihr den Bart und die Haupthanre bilden. 

1390. Carneol. Dopyelmafte, wovon eine mit der 
phrygiſchen Müze. 

1391. Carneol. Dopelmaſke, wovon eine dem So o⸗ 
krates, die andere einem Faune gleicht. 


1392. Asathonyr. Dopelmafte, die eine mit dem 
Geſicht der Minerva, die andere mit dem des Sokrates. 

1393. Sardonyr. Dopelmafte, wovon die eine oben 
{in den Kopf eines Adlers oder in einen Perfeushelm ausläuft. 

1394. Carneol. Dopelmaſte, wovon eine ein Saunds 
neficht hat; unten ein Hirtenftab und eine Flöte mit mehrern 
Röhren. 

1395. Antike Paſte, den Agathonyr nachahmend. 
Zwei Garicaturmaffen. | 

1396. Carneol. Zwei Maffen auf einem Altare. 

*1397. Rother Jaſpis. Zwei vereinigte Matten, 
die fih in einen Delphinſchwanz endigen, und ein Hirtenftab. 
Diefer Stab bezeichnet die Vorftelltung; deñ ohne ihn würde 
man die Maffe für einen ber Schiffer nehmen, die von Bak—⸗ 
chus in Delphine verwandelt worden, wie man im Kapitel 
von diefem Gott fehen wird. 


1398. Carneol. Kopf eined Schaufpielerd mit zwei 
Maften, die eine oben auf dem Kopfe, die andere bärtige gin- 
ten am Halfe. 

1399. Smaragdpraſma. Ebenſo. 

1400. Carneol. — 

1401. Rother Jaſpis. — 

1402. Sardonpyr. — das Geſicht deb 
Schauſpielers iſt jedoch eine häßliche Marke. 

1403. Antike Paſte Kopf eines Schauſpielers mit 
zwei Maſtken, wovon die eine Widderhörner hat. 

*1404. Carneol. Drei vereiniate Maifen; eine mit 
dem Helm, die andere ald gehörnter Saum. 


1405. Carneol. Drei vereinigte Maſken, wovon bie 
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mittlere vorwärts, die andern Im Profil mit einer Art Bobs 

bart. 

1406. Glaspaſte. Kine ſcherzhafte Malle, die drei 

vorſtellt, und vom Scheitel. geichen einen Stier formirt. 
1407. Antike Paſte. Ebenſo; nur fiellt fie vom 

Scheitel gleichfalld eine Mafle vor. 


Aſtulapius. 


1408. Carneol. Fragment. Kopfdes Schkulapind 
mit Lorbeer bekränzt; er gibt ſich wie die drei ſolgenden Kö⸗ 
pfe durch den mit Schlangen ummundenen Stab zu erfennen. 
Ackulap iſt nicht immer von Lorbeer befränst: in Sta 
tuen und auf einem Marmor im SInftitute u Bologna 1) bat 
er ein bloßes Diadema. 

1409. Glasvpaſte, von dem Fragment eined Sardonyr 
im Kabinete Strozzti gezogen. Kopf Aſkulaps mit dem 
Namen des Steinfchneiderd : ATAOT. 2) 

*1410. Amethyſt. Bruſtbild ſtutaps. 

1411. Glaspaſte. 

1412. Antike Paſte. Aftulap ſiebend, vorwärtd, 
auf feinen Schlangenſtab geftüst. 

1413. Rother Jaſpis. Cbenfe. 

*1414. Umethyf. Afkulap fiehend mit einem 
Stern oder der Sonne zur Geite, vielleicht um anzuzeigen, 
daß er Apollos Sohn War. 

"4415. Asatbonye Aſkulap mit einer Schild 
fröte zu den Süßen. Die Schildfröte war, wie wir fahen, 
ein Abzeiben Mercurs, 3) und die himliſche Venus 
des Phidias Hatte eine Schildkröte unter ihrem Fuße. 4) 
Ich glaube, daß man fie dem Aſkulap in Bezug ihrer 
Heilkräfte, die ihre dem Plinius zufolge die Alten zuſchrie⸗ 
ben, 5) beigeben koüte. 


1) Muratori inscript. t.ı. p. 19. 
2) Stosch pierr. gravdes. pl. 18. Mus. Florent. t.2. tab. 
7.0.2. 
3) Conf. Gori Mus. Florent. t.2. p- 145. 
4) Pausan. 1. 6. [c.25.] 


3) L. 32. [c. 4. sect. 14.] 
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1416 Smaragdpraſma. Üfktulap au Throne 
ſizend, einen Spieß in der Linfen, eine Schale in der Redy 
ten. Hinter dem Throne ift eine Meine Sigur, wahrſcheinlich 
die Göttin Salus. 

1417. Dunkler Sardbonyr. Die Söttin Hygieia 
oder Salus, in der Linfen eine Schale, in der Rechten eis 
ne Schlange. Sie ift mit der Minerva Medica eins, 
und darum findet man fie mit einem Helme auf den ſchö—⸗ 
nen Leuchtern von Marmor im Palafte Barberini, wo fie 
Aftulaps Begleiterin if. 

1418. Sardonyx. Ebenſo. 

1419. Gelber und grüner Jaſpis. Hygieia 
auf dem Throne, in der Rechten zwei Mohnköpfe, in der Lin 
fen die Schlange. 

1420. Amethyſt. Afkutap und Hngieia ſtehend, 
als weil fie mit einander fprächen. 

* 1421. Garneol. Ebenſo. 

1422. Antike Pate Aſkulap und Hygieia; 
zwirchen ihnen - Telefphorud,..der gewöhnlich mit einem 
Mantel ohne Urmel bekleidet ift, der ihm die ürme verbüllt, 
bis an die Kniee reicht, und eine Capuze hat, bie ihm den 
Kopf bedeft. 

1423. Carneol. Gin dem AÄſkulap gebrachtes 
Opfer. Der Gott ſteht ald Herme auf dem Altar, wo Seuer 
breiit, und ein bejahrter Man, naft und fehr ſchön gefchnit; 
ten, opfert eine Schlange, die er in's Feuer legt. 

1424. Carneol. Echlangenftab Äſtulaps. 

1425. Rother Jaſpis. Mohnkopf von einer Schlans 
ge ummunden. Der Mohn war ein eigenes Mittel wider 
viele Krankheiten. 1) 

1426. Earneol. Zwei Schlangen mit einer Art Kranz 
oder Kam, 2) auf ihrem Schwanze erhoben, eine wider die 
andere; dad Maut offen, als ziſchen fie, und eine Art Ei an 
biifend, dad von ihrem Schaum und Geifer gebildet ift, und 
aus der Luft zu Boden fällt. Dieſes ift dad myſtiſche Ei der 
alten Druiden, wovon und Plinius daß Andenken unter dem 
Namen anguinum aufbewahrt hat. Wer e8 in der Luft, ehe 
es zu Boden fiel, auffing, mußte fih zu Pferd in vollem Gas 
lop fchnell retten, den die Schlangen verfolgten ihn, bis fie 
duch einen Fluß, der ihnen den Weg abſchnitt, aufgehalten 

ı) Plin. 1.20 [c.ı8. sect. 76.) 
2) Cristati. Plia. 1.29. [c. 3. sect. 1a.) 
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wurden. Die gallifchen Prieſter fchrieben diefem Ei wunder 
bare Wirfungen zu, und Kaifer Claud ius ließ einen röomi⸗ 
fchen Ritter einzig darum, weil er ein ſolches Ei in feinem 
Bufen trug, töden, in der Hofnung, mitteld defielben einen 
Proceß, den er in Rom Hatte, zu gewinnen. Man glaubt die 
Handlung von dem Auffangen diefes Eied auf celtifchen Denk 
malen der Kathedralkirche von Paris zu fehen. 1) Vielleicht 
ift Diefed anguinum, das von den Druiden fo gepriefen war, 
aus Phönizien oder Agnpten gefommen, wo man das Ci all 
den Urfprung aller Dinge anfah und ed als aus dem Wunde 
einer Schlange kommend vorftellte. 2) Plutarch bemerkt, 
dag in der Theologie der Alten dad Ei für früher als bie 
Zeit und als der Urkeim aller Dinge betrachtet wurde. 

1427. Antike Paſte. Schlangen wie die vorigen, 
wovon die eine dad Si im Maule zu Halten, die andere aber 
ed aus ihrem Schaume zu bilden fcheint, wie fie und auch ein 
Denfmal bei Fabretti vorfielft. 3) Unter den Thieren if 
der Schlangenftiab Aſkulaps; oben zwifchen zwei Sternen 
der Halbmond, umher die Buchflaben TITA. 

1428. Antike Paſte. Ein Altar mit einer Schlaw 
ge darüber. 

1429. Smaragdpraſma. Kine Schlange mit ums 
ſtrahltem Kopf über einem Altare. 

1430. Agatbonyx. Ein Altar unter einem Baumes 
wo eine Schlange hervorgent, die etwas im Maule hat. 

1413. Carneol. Ein Altar von giner Schlange um⸗ 
wunden; darauf eine Ühre, ein Mohnkopf und ein Palmzweig. 

1432. Carneol. Kine nafte Figur, auf einem Baums 
famme fisend, in der Rechten eine Schlange, in der Kinten 
einen Stab. Man küfite fagen, daß es ein Mail fei, welcher 
dem Aſkulap opfere; aber weil man feinen Altar fieht, noch 
Seuer, noch eine Herme, wie bei Numero 1423, fo glaube ich, 
daß es eine Wahrfagerei fein dürfte, die man mit Schlangen ans 
fielite. Diefe Art des Uberglaubend war bei den Alten fehr ge 
mein, und bei den Hebräern war der dem Wahrfagen und der 


ı) Martin relig. des Gaulois 1. ı. ch.26. p.205. 1. 3. ch, 
23. p. 105. 


3) Plutarch. Sympos. 1.2. quæst. 3. Euseb. præp. Evangel. 
l. 2. p. 69. 


3) Inscript. c.4. p. 282. 
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Zeichendeuterei ergebne Menſch mit einem Namen bezeichnet, der 
von dem Wort Schlange herkam. 1) Auch im Griechiſchen 
bezeichnet dad Wort ssarıs, Bogel, im Allgemeinen die Wahrs 
fagerei mitteld der Wögel, und iſt ſynonym mitca,Schlans 
ge. Suidaß, wo er von Telegonus redet, der zuerſt rar 
osorıssunv, oder die Wahrfagerei, foll erfunden haben, fest ald 
Grffärung bei, ed ſei daB Geheimſte geweien, zu verfichen, 
was die Schlamgevorbedbeute. Wen die Schlange dad Ohr 
eined Menfchen lekte, fo glaubte man, daß fie ihm die Gabe 
ber Wabrfagerei mittheile. 2) 


ı) Mem. de Y’Acad. des Inscript. t. ı. p. 294. 
2) Schol. in Eurip. Hecub. Vs 87. [2] ‘ 


Fuͤnfzehnte Abtheilung. 





Bakchus. 


*1433. Opal oder Heliotrop. Kopf des jungen 
Bakchus, die Haare mit Rebenlaub und Trauben durch⸗ 
wunden. 

1434. Antike Paſte. Kopf des indiſchen Bakchus 
von vorne, den Scheffel auf dem Haupte. Bakchus kam 
von feinem Zuge nach Indien mit einem langen Barte zurüf. 
Der Scheffel wurde ihm gegeben, weil ihn die AÄgyptier als 
eins mit Oſiris und Serapis anfahen. 

Hier bemerke ich beiläufis, daß ein fchöner Kopf im Pas 
lat Sarnefe u Rom, den die Antiqnuare Mithridates 
nennen, wegen ded Beinamend AIONTCOC, den diefer König 
führte, ein indifher Bakchus iſt, ben es findet fich gar keine 
Ahnlichkeit zwiſchen diefem Kopfe und jenem ded Mithridas 
te auf Münzen; auferdem fiehbt man wohl, daf der 
Kovf, von dem ich rede, Ideal und nach Art jener der Gott: 
heiten gebildet ift. 

1435. Glaspaſte, von Gravelle befafit gemacht. 
Mercur laufend, um Bakchus als Kind den Nymphen zu 
Dodona zu bringen 1) Bakchus al Kind wurde vornehms 
lich Jakchus genafit. 2) 

1436. Antike Paſte. Mercur Übergibt den Bat 
chus der Nymphe zum ernähren. Die Paſte gleicher vollkoms 
men einem Carneol von derfelben Gröfle und vortreflicher 
Gravüre im Beſize ded Herren von Winkler zu Leimis. 
Denielben Gegenſtand fieht man auf einer antiken Vaſe au 
Gaeta, 3) und auf zwei Marmorn, im Palaſte Albani 4) 
und im Hof des Palaſtes Capponi, au Rom. 


1) Schul. ad Ia. 2. XVIII. v. 486. 
2) Bochart. Phaleg et Can. p. 442. 
3) Spon. miscell. antiq. p. 25. 
4) [Zoöga Bassirilievi tav. 3.) 
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*4437. Agathonyr. Zunge Bakchus, den Thyr⸗ 
{u3 in der Hand, nebft einem geflügelten Genius Ju⸗ 
piterd, den man am Donnerfeil erfeit. Man fieht auch 
Bakchus mit feinem Genius auf einer Münze, aud dem 
Pater Frölich, der nicht auf die Flügel fah, einen Pan oder 
Satyr gemadt hat. 1) Ein Stein des Kabinetd zu Florenz 
ſtellt Supiters Genius mit einen langen Zepter und einem 
Adler in der Hand vor. 2) Spyanheim irrte, wo er einen 
Herkules mit dem Blize in der Hand auf einer Münze bed 
Herenniud annahm. 3) = 

1438. Antike Yale. Bakchus auf einen geflügel 
ten Genius gelehnt. Die Paſte hat gelitten, und man erfefit 
nicht, ob die geflügelte Figur jung ift, einen Bart habe oder 
nicht. Iſt die Sigur bärtis, fo kañ fie auf Nolus, deffen 
Hülfe Ariadne anrif, Bezug baben, wie der Gegenftand auf 
einem Sarkophag vorgefteflt ift.4) So köñte man vermuthen, 
daß hier Kolus den Bakchus zur Artadne führe. Iſt 
die Siaur aber jung, fo ift e8 Akratus, der Genius de 
Bakchus, der ihm begleitete. 5) Der Abate Vifconti 
su Nom befist einen Pleinen Genius des Bakchus von Erst, 
den man vor kurzem gefunden hat. Auch fieht man den St, 
lenus auf einen geflügelten Genius geftüzt unter den Deich 
nungen des Eommendatord del Pozzo in der Bibliothek des 
Herrn Cardinals Alerander Albant, und aufelnem Mars 
mor, der für den Graven Caylus beſtimt it, ſcherzt ein 
Genius des Bakchus mit einem Panther; dieſer Genius ift 
eine Art Faun, dei man fient an ihm ein Schwänzchen. 6) 

*1439. Ehalcedon. Junger Bakchus, den Thyr⸗ 
fu8 in der Hand, auf einem Seepferd, vor dem ein Amor 
ſchwim̃t. 

1440. Sardonyx. Bakchus an eine Säule gelehnt. 

1441. Antike Paſte. Ebenſo, eine Vaſe in der Rech⸗ 
ten, den Thyrſus in der Linken. 


ı) Tentam. num. p. ı62. 

2) Mus. Florent. t.2. tab. 77. num. 4. 

3) De prest. num. t. 2. p. 256. 

4) Fontanini antig. Hort. 1.3. p. &. 

5) Pausan. 1. ı. ſc. 2.)] ’ 


6) lüber Akratus fehe man vornehmlich: Zoega Bassi- 
silievi tav, 4.] 
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4442. Antike Paſte. Ebenſo; er bedekt fich mit der 
Linken rükwärts mit einem Gewande. 

1443. Antike Paſte. Bakchus betrunken, den 
Thyrſus auf der linken Schulter, mit der rechten Sand dab 
Gewand heraufbebend. Diele Paſte gibt den Stein, von dem 
fie vor Alters gezogen worden, mit aller Genauigfeit und iR 
vollfommen erhalten. Ich darf Sagen, daß dieſer Bakchud 
in Schönheit der Zeichnung und Reinheit der Autführung je 
der Sisur aus dem Altertum gleich kömt. Die Pate bat eb 
nen Zoll und neun Striche des römifchen Palms in der Läu— 
ge, einen Zoll und vier Stride in der Breite, fo daß der 
GSteintchneider ohne Beſchränkung darauf die Wiſſenſchaft und 
Seinheit in feiner Kunft entfalten kofite. Man ſieht darauf 
alte Theile des Leib außgebrüft, ia man Tai bie Muffeln, 
die serrati Heiffen, daran zählen. Indeſſen haben die einzel⸗ 
nen Theile, in die der Künftler fich einließ, ibn nicht gehin⸗ 
dert, den Charakter feines Gegenſtands vornehmlich im Augen, 
merk zu behalten; deñ weil er einen Gott in jugendlichem 
Alter, zart, weichlich und üpig vorsuftellen hatte, was deß Babı 
chus Eigentümlichkeit ift, fo wird alles dieſes fichtbar, aber 
gleichſam wie auf der ruhigen Oberflähe des ftilfen Meerb, 
wo nichts woget, auſſer unmerklih von der Bewegung eine 
Hauches. Man urtheile über diefe Beſchreibung nicht nad 
dem geästen Kupfer, da3 Gravelle von der Paſte bekaflt 
machte: es iſt Ihne Geſchmak und Keiltniß und gibt Feine 
Idee von der Zartheit ded Drisinald.1) Ein von Natter an’ 
Licht gegebner Bakchus Hat dieſelbe Stellungs, iſt aber Fleis 
ner. 2) 

1444. Antike Paſte. Derfelbe Gegenſtand⸗ der ſich 
eben fo groß auf einem Steine des Herrn Zanetti u Nom 
findet; doch iſt die Gravüre unferer Paſte unter jener. 

1435. Antike Paſte. Gravüre der erften Dianier. 
Bakchus bärtig und befleider; mit der Linken hält er den 
Rand feined Gewanded, und mit der Rechten träst er dem 
Thyrſus auf der Schulter, an dem, wie fat an allen Thyr⸗ 
ſus, zwei Bänder find, genaflt Zemnisei. Zuweilen waren dies 
fe Bänder in Mailölänge, 3) Es iſt übrigens su bemerken, 


») Pierr. gravees t.ı. pl. 10. 
2) Pierr. gravrdes pl.27. 
3) Athen. 1.5, (c. 13. n. 46.) 1. 12. v. 9. . X 
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aß die zwei an den Thyrſus befeſtigten Stüke etwas verwi⸗ 
elt ſind und von ihrem Ende, das rund iſt, eine Art Schnur 
erabhängt, ſo daß beide Stüke einem Beutel gleichen. Ich 
weifelte, ob es nicht an dem Thyrſus befeſtigte Schläuche wär 
en; allein die Sache iſt durch vier [?] große Basrliefs von tref⸗ 
icher Arbeit in der Villa Kegroni befkätist. Sie ſtellen 
wei Saume vor, die Trauben auspreſſen und davon sugleich 
en Saft, der in eine Vaſe riit, trinken. über ihnen find 
wei Thyrſus kreuzweis, woran lange Schläuche hängen, des 
en Enden wie die auf unferm Steine verbunden find. 1) In 
em Kabinet Bracciano zu Rom, ehemals Odeſchalchi, 
ſt ein Carneol mit einer Figur, welche der auf unſerer Paſte 
aetwas gleichet; 23 man gibt fie für einen Prieſter des 
zakchus aus. Eine Ähnliche Figur ſieht man auf einem 
(gath bei Beger. 3) 

1446. Antike Paſte. Ein ähnliher Bakchus, wie 
san ihn anf einem von Buonarroti beigebrachten Steine 
eht. A) i 
1447. Antite Paſte. Ahnlicher Bakchus und zu 
einen Süßen ein Panther. . 

*1448. Smaragdpraſma. Bakchus betrunken, 
n einen Baumſtam̃ gelehnt, dee mit einem von Trauben bes 
angenen Zaune umgeben ift ; in der Nechten hält er eine 
Schafe. 
1449. Carneol. Bakchus ftehend neben einer Re 
e; in der Linken den Thyrſus, in der Rechten eine Schale, 
oraus er Saft auf ben Panther zu feinen Güßen sieht. 

”4450. Sardonyx. Ebenſo; aber ohne die Rebe. 

1451. Carneol. — vo aber Bakchus um 
zw einer Weinlaube iſt. 

*1452. Agathonyxrx. Bakchus gehend, den Thyrſus 
mder Rechten, eine Maſte in der Linken, zu den Füßen ein 
anther. 


1) [Man ſehe die Abbildung eines dieſer Marmore unter 
den BVignetten der Denkmale Num. 15 und dabei bie 
Bemerkung von Bifconti.] 

2) Mus. Odesch. tab. 25. 

3) Thes. Palat. p. 32. über den Dopelthyrſus biefer Sir 
gur fehe man Num. 1585 biefer Klaſſe. 


4) Observ. sopra medagl. p. 40. 
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4453. Antike Pate. Bakchus ſuend, mit dem Yan 
eher zur Seite, 

1454. Antike Pate Bakchus auf einem Wagen 
von einem Bol und Panther gezogen; vor ihm Spielt eim 
fiiende Sigur die Leyer. 

1455. Smaragdbpyrafma. Bakch us halb liegend anf 
einem Wagen von zwei Eſeln gezogen; ein Amor reißt dr 
Efel, um fie ansutreiben. 

1456. Glaspafte. Ans dem Kabinet su Florenz 96 
sogen, 1) mit dem Namen ded Künftlerd?! KAPIIOT. Bak 
bus und Ariadne fiiend auf einem Panther. 

41457. Antike Paſte. Bakchus und Ariadne auf 
einem. Wagen von zwei Panthern gezogen. Im Kabiner gar 
nefe zu Capo di Monte in Neapel ftelit ein ſchöner Cameo 
Bakchus und Ariadne auf einem Waaen von drei Horen 
gesogen vor; voran geht ein Amor, und einer folgt Ginten 
und treibt den Waagen. 

1458. Carneol. Bakchus und Ariadme ſtiehend 
unter einer Weinlaube; su ihren Süßen der Panther. 

” 4459. -Earneol. Bakchus ftehend, Thyrſus und 
Scale in den Händen, zu den Süßen ein Panther; rechtb 
ein Satyr, in einer Hand den Hirtenftab, im der andern ein 
Trin?horn; Tin! Mercur mit Eaduceuß und Beutel. Die 
alten Hetrurier gaben neun Göttern den Bliz bei: 2) indem 
ih diefen Stein betrachte, vermuthe ich, daB auch Bakchus 
unter ihnen war. 


”1460. Hyacinth. Batchus, Ceres und Apol⸗ 
Io ſtehend. 

*1461. Garneol. mei Siauren den Thyrſus In der 
Hand, opfern einer Statue ded Bathnd, die auf einem 
Fußgeſtelle ruht. 


Yriadbıre. 


41462. Antike Paſte. Kopf der Ariadne. Ich 
gründe die Benennung auf die vollkommene Ähnlichkeit, wel 
che diefer Kopf mit einem auf Münzen der Intel Narod im 
Kabinet des Königs von Neapel und in dem zu Florenz hat; 
auch in bem Style ſind ſie nicht verſchieden, deñ die Zeichnung 


ı) Mus. Florent t. 2. tab. 6. Stosch pierr. gravdes. pl. 22. 
2) Plin. |. 2. c. 52. \sect. 53.\ 
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iſt an allen dieſen Köpfen roh, ohne Kefitniß, und ſcheint das 
früheſte Altertum zu verrathen. Die Köpfe auf jenen Mün—⸗ 
zen fcheinen Copien eined Kopfs im eritin Zeitalter der Kunft 
zu fein; den fie haben nicht dad Altertum , welches der Kopf 
verrith, ausgenommen ein Silberſtük, welches unter aflen 
am rarften ift, und wie die andern noch nicht befafit worden. 
Auf der leztern Münze fieht man auf einer Seite Ariadne, 
und auf der andern Herfules mit einem Güllborn, der (9 
su fagen nur entworfen ift; aber man erfeüt ihn mitteld eis 
ner andern eben fo feltnen Münze von Erst aus der nämli⸗ 
hen Inſel. Diele beiden Münzen find im Kabinett des Mas 
lers Caſanova, und die filberne führt den Kamen der Aus 
fet Naxos von der Rechten. zur Linken gefchrieben: NoICZAN, 

Auch auf der Pate iſt der Kopf mit Epheu befränst und 
rükwärts mit einem Schleier bebeft, doch fo, daß man die 
Ohrsehänge noch fiebt. Andere Minzen von Naxos haben 
einen fehe ſchönen mit Lorbeer befränzten weiblichen Kopf, 
ven Beser für Bakchus anfiehbt; 1) Nonnius überhob 
fib davon zu reden. 2) Dem Plutarchus zufolge, gab es 
zwei ANriadnen: Bakchus vermählte ſich mit einer da⸗ 
von auf Naxos, woraus Stapholos entfprangs bie andere 
war die unglütliche Geliebte, die Thefeud auf berieiben 
Inſel verlieh, wo fie auch farb. 3)_ Beiden erwied man gött⸗ 
lihe Ehren und besing ihre Sefte in Trauer und Klagen. 
Der Lefer mag nun nad) diefem Berichte über den Samen 
der Köpfe entfcheiden. 

* 41463 Carneol. MWeibliher mit Epheu befränster 
Kopf, der gleich dem folgenden im alten Katalog unfered Ras 
binets Ariadne genañt if. 

*1464. Dunkler Carneol. Bruſtbild der Ariad⸗ 
ne von vorne und mit Epheu bekränzt. Zur Seiten na. 

1465. Carneol. Ariadne fiebend, eine Schale in 
der Hand, und eine Vaſe mit einem Palmzweig zu dem 
Süßen. 

1466. Smaragdpraſma. Ariad ne ſtehend unter 
einem Weinſtok, gießt eine Schale aus; vor ihr auf einem 
Fußgeſtell eine Vaſe mit dem Palmzweig. 


1) Thes. Brandeb. t. 1. p. 432. 

2) Ad Colız. Grec. p. 246. 

3) In Thes. [c. 20.] 

Winckelmañ. 9. 21 
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Silenus. 


1467. Antike Paſte. Kopfdes Silenus von vorn 
1468. * — Betrunkener Silen us, Halb 


r. 

*1469. Amethuyſt. Silen auf feinen Thyrſus ge 
ſtüzt, eine Traube in der Hand, neben einer Vaſe mir Fu— 
geſtell, and welcher Ranken voll Trauben heraushängen. Auf de 
Vaſe iſt ein Panther mit dem Thyrſus erhoben gearbeitet. 
Die Gravüre gehört unter die beſten. 

1470. Antike Paſte. Silen mit Epheu bekränt, 
gekleidet wie die Philoſophen, am Stabe gehend und eine Vaſe 
in der Hand. Er gleichet jenem auf einer antiten Lampe bei el 
Tort.1) Ein dan im Eapitolio und zwei andere ebenfalls 
von Marmor und derfelben Größe in der Vila Albani ind 
in Gewänder gehüllt, die ihnen bis auf die Schenkel reichen. 

1471. Antike Paſte. Silen ſtehend neben eine 
Vaſe und zu ſeinen Füßen ein Panther. 

1472. Ametheyſt. Betrunkener Silen auf einem 
Eſel, den er beim Schwanze hält. 

*1473. Carneol. Betrunkener Silen mit dvdem 
Thyrſus auf der Schulter auf einem Efel. 

41474. Glaspaſte. Betrunfener Silen auf dem 
Eſel. Ein Zaun treibt das Thier an, die Inſchrift: Lvcııa 
PIERI. : 
* 4475. Carneol. Silen beioffen auf einem Eſel, 
welchen ein Faun beim Zügel führt. 

* 1476. Carneol. Betrunkener Silen auf einem 
Boke, vor dem ein bellender Hund. 

1477. Antike Paſte. Betrunkener Silen auf eis 
nem Wagen von zwei Centauren, einem mäßlichen und weib⸗ 
lichen, die gleichfalls betrunken fcheinen. 

4478. Antike Pafte, den Agathonyr nachahmend. 
Silen betrunfen auf den Boden gekürzt; zwei Faune fuchen 
ihn aufzuheben. 

1479. Agathonyx. Silen hofend mit einem Schlau 
che zwiichen den Süßen, den er mit den Händen hält. 

41480. &arneol. Ebenſo. 


ı) Lucern. antig. part. 2. fig. aı. 
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“1481. Gaeneof in einen antiken Ring gefaßt. Gi 
Len hofend, mit einem Thierfeli bekleidet; vor ihm ein Schlauch 
und in der Rechten eine Schale, woraus er trinkt, 
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Faunen. 


*4482. Sardonyr. Kopf eines jungen Fauns. 

1483. Glas paſte. Cbenio. 

1484. — aus dem Kabinete Strozzi von 
Rom gezogen. Kopf eines Fauns mit dem Namen des Künſt⸗ 
lers: 0QIASIMQGN EDOEI. 1) 

*1485. Rother Jaſpis. Kopf eines jungen Fauns 
mit der Umſchrift: SIOKAEOTC. ft dieſes der Name det 
Künftlerd, fo war er mittelmäßig und gewiß aus der fpätern 
zeit. 

“41486. Earneol. Kopf eines Fauns mit Trauben 
befränst , und ibm gegenüber eine Matte im Proſti. Diefen 
Kopf würde man ohne die ipizen Ohren und etwas Ziegenfell 
um den Hals niht für einen Zaun halten; er fcheint viel 
mehr dad Bildniß eines beftandnen Maid, aber in der vollen 
Kraft der Jugend, zu fein, und er hat nichts Wildes. Tie 
Alten, die feine Seltfamkeit fuchten, und aus ihren FSaunım 
feine Miligeftalten machten, befchränften ſich im Charakter 
von deren Köpfen auf die bloße Natur ohne Ideal; nur im 
übrigen Theil ded Leibs gingen fie bisweilen fiber die Natur, 
wie der Toriv eine Sauns im Palaſte Rondiuini zu Rom 
beweiiet. Zuweilen gaben fie ihnen Warzen, im Latein ver- 
ruce oder fick, woher Me Faune auch fiearii heigenafir wur: 
den. 2) Der ichönfte Kopf eines Gaund in Marmor in er 
Billa Albani hat Warzen, und zu beiden Seiten ded Hals 
fe8 fieht man eine längere, als die gewöhnlichen der alten 
Saune. Böke haben fie ebenfalls zuweilen, und die am ſtärk⸗ 
fen Damit verfehen waren, biele man nah Eoluimella für 
die beten. 3) . 

*" 41487. Sarbonyr. Kopf eine Fauns. Einerſeitt 
der Hirtenflab, anderſeits der Thyrius. 


ı) Stosch pierr. gravees pl. 52. 
2) Bochart. Hieroz. t.2 l: 6 C. 2: 
3) De re rust. [l.7.] c. 6. 
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“4488. Sardonyx. Kopf eines bärtigen Fauns. 

"41489. Smaragdprafma. Junger Saun, auf 
nem Steishaufen fisend , den rechten Chlenbogen auf einn 
Korb geftüst; In der Hand einen Hirtenftab und in der Liw 
fen eine Traube. 

1490. Sardonyx. Gehender Zaun, die Rechte erbe 
ben, und in der Linken den Hirtenitab. 

1491. Carneol. Ein Zaun fiehend, in ber echten 
den Hirtenftab, in der Linken ein Ziegenfell. 
1492. Carneol. Ein Saum ftebend, in der Rechten 
‚eine Vaſe, in der Linken den Hirtenſtab. 

*1493. Agathonyx. Tanzender Faun mit dem Hin 
tenſtabe in der Hand. 

. 1494. Glaspaſte. Hofender Saum, einen. Epheufranı 
‚windend, mit dem Namen bed Künſtlers TETKPOT. 1) 

a 1495. Earneol. Sizender Faun, einer Vaſe gegen 
: über. 

*1496. Carneol. Siender Saun, der Wein aus 
‚einem Sclauhe in ein Gefäß gießt, vor ihm eine Säule mit 
‚einer Urne daranfz an fie ift der Thyrfuß - gelehnt und eine 
andere Vaſe ftebt unten. daran. 

. 41497. Grüner Jaipid. Ein Faun fänpft mit ei 
nem Bote; zwischen ihnen ein Kranz, hinter dem Bote ein 
Palmzweig. 

*1498. Agathonyx. Sizender Faun, ber mit eis 
ner Ziege fcherst, indem er fie mit Trauben anreist. 

1499. Asathonyr Ein Saun, der mit der Rechten 
die vordern Süße einer Ziege Hält, und mit ber Linken den 
Hirtenſtab famt einem Sell. 

*1500 Agathonyx. Ein Faun, der eine Ziege 
melkt. 

1501. Carneol. Ebenſo, mit dem Namen: vonio. 

1502. Antike Paſte. Ebenſo; der Faun aber hat 
ben Kopf eines Voks, und die Ziege den eines Weibes.. Die 
ſes iſt vieleicht nur ein Spaß ded Künftlerd; ich habe Inder 
afen ‚bei Numerg 14 der. erften Kiaffe bemerkt, daß man den 
Gott Yan mit einem Ziegengeficht vorftellte, und die Faune 
find Begleiter deſſelben. 


1) [Man fehe die Abbildung bei Num. 9 der Bisnetten 
su den Dentmalen.) 
‘ 


28. 15 Abth. 485 


*1503. Sardonyr Ein Saun famt einem Hunde 
Taufend. 

1504. Antike Paſte. Ein Saum fiehend, in der Rech⸗ 
ten einen Palmzweig, in der Linken eine Vaſe, au den Süßen 
ein Hund. 

1505. Antile Yale Ein Zaun mit einem kleinen 
Kinde anf den Anteen. Die Mütter thaten für ihre Kinder 
Gebete zu Pan: Platos Mutter empfahl ibren Eohn anf 
dem Berge Hymettos dem Pan, den Nymphen und dem Hir⸗ 
ten Apollo. 1) So fcheinen auch die Faune ein Recht auf 
die Beſchirmung der Kinder gehabt zu Haken. 

1506. Glaspaſte. Ein Zaun gibt einem kleinen 
Saune, den er auf den Anieen hält, zu effen. 

1507. Carneol. Ein Saum Hält einen Heinen Saum 
auf der Hand und zeigt ibm ſpielend Trauben. 

1508. Smaragdpraima. Ein Faun ſcherzt mit 
einem Kinde auf dem Boden vor ihm. 

1509. Rother Jaſpis. Sin figender Saum (biete 
mit einem Kinde, das vor ibm auf einer Fleinen Erhöbung 
ift und die Trauben nebmen will, welche der Faun über fels 
nen Kopf hält. Zr 

1510. Carneol. Ein Saun wirft ein Kind in die 
Luft und fänat ed mit den Händen aufs hinter ihm auf einer. 
Säule eine Maffe, vor ihm Thyrius und Waſe. 

1511. Earneol. Ein Faun gibt einem Fleinen Sam. 
ne aus einer großen Vaſe unter einem Baume su trinken, 

1512. Antike Paſte. Ein Saum fpielt fisend mit 
einem Seinen Faun, den ermit beiden Händen Hält, und auf 
feinem -Iinten Süße tanzen läßt. Diefe Gravüre if von eb 
ner harten aber vollendeten Manier, unb scheint aus dem 
Hohen Altertum au fein. Auf einem Jaſpis im Kabinet zu 
Siorenz, 2) fo wie auf einer Münze bed Marcus Aure 
Iiu8,3) und auf einer andern ded Lucius Bernd ift et 
was ähnliched. A) Ein vortrefliher Cameo im arundelis 
ſchen Kabinet ſtellt ebenfans einen Faun vor, der einem auf 


ı) Olympiod. vita Plat. in princ. 

2) Mus. Florent. t. ı. tab. 90. n.2. 

3) Med. da Cab. du Roi pl. 10. Ä 

4) Havercamp. num. Reg. Christ. tab. 21. n. 8. 
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feinem Suße ſizenden Kinde aus einer Schafe zu trinken gibt; 
unter dem Fuße find fünf Zlöten sufammengebunden. 

1513. Glasvpaſte. Ein Zaun fiehend fpielt auf der 
Leyer vor einem jungen Bakchus, der mit dem Thyrſus in 
der Hand auf einem Fußgeſtelle ruht. Darauf der Name be 
Künftlerd: AZEOXOZ, welche der nämliche Steinfchneider iM 
von dem fih ein Kopf ded jungen Herkules unter ben Gens 
men der Grävin Cheroffini zu Rom befikdet. 1) 

1514. Duntler Earneol. Ein Zaun neben einen 
Altar ftehend ; in der Linken den Hirtenflab und ein Seh. 

* 1515. Hyacintb. Ein tanzender Saun, zu deſſen 
Süßen die tibia gemina. Auf einigen Marmorn, wie 3.8. 
auf dem voraeblichen Gele Trimalichtond in der Wille us 
Dani, find vie durch Querſtäbe verbunden. 

” 41516. Asathonyr. Ebenſo. 

4517. Glaspaſte, wovon dad Hrisinal aus dem Ka 
binet des Nitterd Odam in daB ded Herrn Molinari, 
Nuntius in Niederlanden, gegangen if. Ein Fa un auf einem 
Pantherfell fisend, zwei Flöten swifchen den Süßen, und oben 
der Name des Steinichneiderd NICOAAC. Der Baron Stoſch 
Tas Nikomachus, 2) allein der Name Heißt Nifonad oder 
Nikonas; dei die Form der Buchftaben und die Art ver 
Graviüre find von einer Zeit, wo man die griechifchen und 
lateiniſchen Buchſtaben zu vermengen anfing, wie z. 3. am 
den Köpfen Epikurs und Metrodors im Eapitolio , die 
au der Kaiſer Zeiten gemacht find. Der Name Epikurs ik 
geſchrieben: EIICOTPOC, welches der gelchrte Berfaffer ei« 
ner Abhandlung Über diefe Büſte nicht bemerkt bat, und uns 
den Kamen, wie er gerchrieben fein Foltte, mittheilt. 3) Das 
Meduſahaupt mit dem Namen CACOCAE , iſt ein andered Bei⸗ 
ſpiel diefer Art, und ed gibt Münzen von Korinth ans der 
felben Zeit mit der Inichrift: COPIN. 4) 

4518. Hyacinth. Fragment. Ein Faun ſtehend 
und mit einer Ziege fpielend vor einem indiſchen Bakchud, 


1) Stosch pierr. grardes pl. 20. 
a) Ibid. pl. 44. | 
3) Buonaccorsi lett. sopra l’imag. d’ Epicuro. Roma 1744. 4 


4) Haym tes. Brit. t. ı. p. ı32. Gruter. Inscript. p. 338. 
n.2, Fabretti ad Column. Trajan p. 254. 
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der auf einer Säule unter einem Baume ſteht. Dieſes if 
eined der vorzüglichſten Dentmale zur Zeit, wo die griechifche 
Kunſt des Steinfchneidend auf den höcften Grad geftiegen 
war. Man fieht darauf im Befichte und in ber Haltung die 
Mine eined ungebilderen natürlichen Jünglings; es ift ein 
wahrbaftes Bild Tändlicher Einfalt und der urſprünglichen 
Natur. Die Haare find mit großer Seinheit, und wie man 
fie an einem jungen Herkules fieht, ausgeführt. Die Bruft 
it wie bei den alten Helden erhaben, die Muſteln der Lirme 
find fleifihig ohne Härte, und die Haltung iſt fer und ruhig: 
alles Beweiſe von der Einficht ded Künftlerd. Wan kañ auf 
diefe Gravüre ein Epigram, ded Pbilodemus auf eine Sta 
tue Pant, anwenden: 1) 

Tgiosss ayavarıs ap Ador, d xıpare yap 

Mau rayas Tlava wır ampinagan" 

Zrupra de xaı ındus 'Hgaxııa’ Ama de ungen 

Ka uınmms Epunc 6 wrepomss Max. 

Ternos Deos includit lapis: caput enim 

Indicat manifeste Pana capricornum; 

Pectus vero et alvus Herculem;; reliqua vero femorum 

Et tibia Mercurius pedibus alatis sortitus est. 

Schade, daß der untere Theil der Zigur fehlt; vielleicht 

war des Künftlerd Name daſelbſt. 

1519. Smarasdyrafma. Ein Saun, ben Hirten 
ftab in der Hand, einen Schlauch auf der linken Schulter, zur 
Seite läuft ein Panther. Im Altertum gab ed eine Saund 
Ratue, die einen Schlauch trug, von Praxit eles gearbeitet, 
wie und ein Epigram lehrt. 2) 

”* 4520. Earneol. Srasment. Zanzender Faun, eb 
nen Suß auf dem Schlauche, eine Starche in der Hand. Die 
fer gus gefchnittene Etein ſtellt und ein Ser vor, das die 
Landleute dem Bakchus feierten. Aus dem Gel ded Opfers 
thierd machte man einen Schlauch, den man mit DI odes 
Wein anfüllte und mit einem Fuße darauf fprang; ber erfte, 
weicher ſich darauf feft erhielt, trug den Preis, das der 
Schlauch felbft war, davon.2) Diele Seh war daher Arza- 


1) [Anthol. edit. Jacobs. t. 2. p. 78. Analect. t.2. p.90.} 


2) [Anthol, edit. Jacobs. t. 4. p. 186. Analect. t.3. p. 
218.) 


3) Pollux |. 2. sect, 121. 
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As, amı as arxarsalın, auf den Schlauch Fpringen 
senafit. Einem alten Denkmal zufolge fcheint es auch, Yah 
man ſich ein Eyiel daraus machte, auf dem Schlauche die Lep 
er zu rühren. 4) 

Die Flaſche Hat bier die Sorm jener an Statum is 
der Billa Giuftiniani und Negroni zu Rom. 2) Xi 
einem Steine des Gorlaäus fprinst ein alter Saun mi 
beiden Süßen auf den Schlauch. 3) 

1521. Antike Paſte. Tanzender Faun, in der Neb 
ten eine Zraube, in der Linken einen Thyrfus mit Bü» 
dern. . 
1522. Carneol. Taniender Saum, in der Rechten be 
Thyrſus, in der Linken einen Hirtenftab famt einem Selle, 

*1523. Aaasbonyr. Ein Saun, der eine Nafe 
von der Schulter ausgießt in eine andere Vaſe anf: dem 
Boden. 

41524. Chalcedon. Ein Faun mit dem Hirtenſtabe, 
der in der Linken ein Küchengeſchirr an "einem Riemen hält. 

1525. Glaspaſte, wovon dad Drisinal im Kabinet 
de Eollegiumd Gt. Ignatii au Rom if. Pau und eine 
Syrinx. 

*1526. Sardonyx. Hokender Faun, eine Maſtke 
auf den Knieen aufmerkſam betrachtend. 

*41527. Carneol. Ebenſo mit ber Inſchrift: D»ıono- 
RANTYI. 
4528. Carneol. Sizender Saun, einen Dorn aus 
dem Fuße sichend. Nor ihm die Ziöte mit mebsern Röhren 
an einen Baum gehängt. 

“4529. Amethyf. Ein knieender Faun, ber einem 
andern Enieenden Faune vor ibm einen Dosm aus dem Suße 
sieht. 

1530. Agathonyx. Sizender Saun, der einem ans 
dern fiehenden einen Dorn aus dem Suße ziebt. 

1531. Carneol. Ebenfo, nur swifchen beiden Ga 
wen eine Herme. . 


ı) Gori inscript. Eitr. t.2. p. 104. 
2) Ficoroni Rom. mod. p. 63. 


3) Dactyl. part. 2. n. 502. Mercurial. gymnast. p. 164. 
edit. Anmst. 
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1532. Earneot. Hünfender Faun, der auf der Schul 
ter einen andern trägt; vor ihm der Hirtenftab, und eine 
Siöte mit mehrern Röhren. 

1533. Antike Pafe Ein Saum führt einen Bol 
zum Opfer 5; vor dem Bof ein Altar unter einem Baume⸗ 

1534. Glaspaſte. Ein Faun opfert eine Ziege ums 
ter einem Baume. Hinter ihm ein fisender Greis, der die 
Stöte fpielt und ein Faun mit der Dovelflöte. 

1535. Carneol. Sizender Zaun, einen franz In der 
Hand unter einem Baume. Auf der andern Geite des Bau⸗ 
med ſpielt ein Weib zwei Stöten. 

”* 1536. Sardonyr Eine Frau mit dem Thyyr ſus 
und ein Saum, der ein Rad treibt, wie man ed an Brunnen 
fiebt; was swifchen beiden Siguren ift, dem Unfcheine nad 
ein runder Altar, halte ich für ‚einen Brunnen: beit die Ein⸗ 
farfung der alten Brunnen war ein einziger Etein, auf bie 
Art wunder Altäre gehauen. Aus diefem Grunde nallte man 
einen Altar im Sreien, der vom Blize getroffen worden, 
puteal, ı) deñ diefe Altäre waren andgehöhlt wie eine Bruns 
nenmündung, welches man noch beut zu Tage an Brunnen 
im Herculano und felbft auf einem Marmor in der Galerie 
Giuſtiniani zu Rom fehen fall. 2) Die Einfaffung der Bruns 
nen heiffen im Italiäniſchen bocche de’ pozsi, Brunnen⸗ 
mündung, und find noch izo im Gebrauche. Man ſieht 
deren bei S. Lorenzo amfferhbalb der Stadt, bei ©. 
Pietro in Tincoli und an andern Orten. Dieſer 
Stein und zwei Epigramme Platos auf die Statue eines 
Satyrs Finnen ſich wechſelweis erläutern. Ich glaube, dab 
Weib fe eine Nymphe, die den Thyrſus de Zaun 
trägt , während diefer dad Rad dreht; deil die Saunen and 
Satnren find Sreunde und Diener des Bakchus, Begleiter 
der Nymphen, und fie hatten eine gemeinfame Verehrung. 
Sie find zu betrachten als eparopıs, 3) was von ppıap, 
Brunnen, herköm̃t und diejenigen bezeichnet , die einen ges 
meinfamen Brunnen Gaben, folglich Freunde und Nachbarn 
find. Ariſtoteles fast, daß von den gemeinfamen 
Brunnen die Sreundfchaft unter den Bürgern entfpringen 


ı) Salmas. exercit. in Solin. p. 1141. 
2) Galer. Ciust. t. 2. tab. 73. 
3) Casaub. not. in Aristoph. Equit. v. 255. 
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müße, 1) und daffelbe lehrt und Plat o durch den Mund fe 
ned Satyrs: „Ich siehe (fast er) Wafler aus, bevor man 
„ Wein ausgieft, und darum heiffe ich GSatyr.“ [7}) Dier 
de Epigramme: - 
Ter Bpomss Zarugov rıyvacarı dasdarıe Xp 
Kupa Ssomıcinc vyıuua Parsca AıIo. 
Ep da mas Nuppası öuelucs. arrı de Tu wpır 
Tloppugss nedus Aupıy Wdug wpoxm. 
Euxmaer ds uYurs pipar vida, mn Taxa xupor 
Kıyaons daran zmmaTs FEAYOMILY. 
Bromii Satyrum fabrefecit ingeniosa manus, 

Sola divinitus spiritum immittens lapidi. 

Sum vero Nymphis contubernalis: pro vero priere 

Purpureo vino gratam aquam profundo. 

- Quietum vero perge ferens pedem, ne forte amorem 

Excites molli veterno delectatum. 2) 

Ems mar sunspauso girıc Fepamar Alyuos, 

ds apyupımv idara Naiaduy 
Qrya de npıuisra var map zamarı waıda., 
Sum quidem bene cornuti amicus servus Bacchi, 

Zibo vero argentearum aquas Naiadum, 

Delecto vero quiescentem juvenem veterno puerum. 3) 

Die Alten Hatten Lieder, welche man fang, währmb 
man dad Waſſer heraufzog; fie hießen srorsosgope Murn. 4) 
Hier haben die Rymphemmd der Saum ihre Abzeichen gewech⸗ 
felt: ein Taufch, wie jener der Waffen bei den alten Helden, 
um ihre Vereinigung auzudeuten. 

1537. Antike Paſte, den Sardonyr nachabmend. 
Ein Faun und eine Nymphe umfaſſen ſich und tanzen; der 
Saum Hält in der Linken den Hirtenſtab, und zu ihren Füßen 
if eine umgeworfene Vaſe. 


ı) Rhet. [P] 1.2. c. 2. 


2) [Anthol. edit. Jacobs. t.ı. p. 105. Analect. t. 1. p 
172.] 


3) [Did. t.3. p. 154. t. 2. p. 448.) 
4) Spanhem. ad Aristoph. Ran. v. 1332. 








.— 
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1633. Glaspaſte. Kopf eines Satyrs. Ich finde in 
der Sam̃lung von Zeichnungen des Commendators del Pozzo 
den Kopf eines Satyrs, der auf einem runden Stüke Erzt 
ſtand, auf deſſen Rüken die Inſchrift war: KAJAPTMOTC- 
KAIANBPABIAOTMEN. Wir lieben Haine und Hy 
len. 

1539. Glaspaſte. Kopf eined Satyrs mir dem Nas 
men ded Künftlerds: CKTAAKOC. 1) Das Hriginal dieſer 
Paſte iſt im Kabinere Strozzi zu Rom. 

1540. Carneol. Ein Satyr ſtehend, Inder Rechten 
eine Vaſe, in der Linken einen Dreizak, der auf der andern 
Seite in einen Pfeil endigt. Der Dreizak ſcheint das Bali 
zu bedeuten, mit dem bie Alten faſt immer ihren Wein wow“ 
mifchten. 

” 1541. Carneol. Ein Sa tur fcherit nit einem Bela; 

1542. Agathonyr. EinSatyr, die Hände cuf dem 
Nüken fcheint mit einem Boke zu flreiten; zwiſchen dem Ga⸗ 
tur und Bor ift ein Haafe und Palmzweig; hinter dem Em 
tyr die Buchſtaben: zn. . 

* 41543. Heliotroy. Ein Satyr im Kampfe mit ei⸗ 
nem Boke, zwifchen ihnen der Palmzweig in einer Vaſe, und 
umper die Suchfiaben: HAOIAH®. 

*1544. Rother Jaſpis. Ein Satyr,mitder Hehe 
ten eine Ziege Haltend, in der Linken einen Zweig mit der 
Beute eines Thierd; swifchen den Süßen bed Satyrseine ums 
geſtürzte Vaſe. 

* 4545. Carneol. Ein Satyr, mit der Linken einen 
Bok Hei den Hörnern haltend, in der Rechten droht er mit 
dem Hirtenſtab einem Hunde, der den Bok anbeltt. 

"41546. Carneol. Ein Satyr, oder vielmehr Hahn, 
der dem jungen Olympos das SZlötenfpiel lehrt. Diefer Se 
senftand ift mehrmat su Nom in Marmor wieberholt; 2) 
auch Förht er auf einer Malerei im Herculano vor, 3) 

* 1547. Smaragdyrafma. Ebenſo. 


ı) Stosch pierr. gravdes pl. 58. Mus. Florent. t. 2. tab. 
9.n. 3. 

2) Maffei raccolta di Statue tab. 64. 

3) Pitture d’Ercol. tav.g. 
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1548. Antite Paſte. Kopf eine Bakchanutin. 

1549. Glaspaſte. Ebenſo. 

“4550. Sardeuyr. — 

1551. Glaspaſte. — Das Original war es 
mals im Kabinet Mediei, wie aus den Buchſtaben LATR 
zeD. [Lorenzo Medici) erhellet. 

41552. Glazvaſte. Kopf einer Bakchantin und vn 
demfelben ein Baumzweig. 

”1553. Antike Paſte mit dem Namen dei Steinfhue 
vers: COANNOC. Bruſtbild einer Bakchantin, die den 
Thörſus auf der Schulter trägt; Diefe Figur gibt ums 
eine Höhere Idee von diefem Künftler , als feine iibrigen be 
Taften: Steine. Der Kopf hat dad ſchönſte Profil” umd eine 
Reinheit, die man nur an Köpfen ded beften Zeitalters dee 
Kunft findet. Diele Paſte it von Schweickh ard, einem 

geſchikten Kupferftecher, in Kupfer fein ausgeführt, und kömt 
dem vortreflichen Originale gleich. 1) 

1554. Antite Paſte. GStebende Bakchantin mit 
dem Thyrſus auf der rechten Schuiter. 

* 4555. Sardonyr. Gehende Bakchantin mit dem 
Thurfus auf der rechten Schulter, in der Linfen einen Kranı. 
Die Gravüre ift ans dem höchſten Altertum. 

1556. Dunfler Carneol. Stehende Baldantin, 
in der Rechten eine Vaſe, in der Linken den Thyrſus, wovon 
man bie Spise durch Blätter herausgehen fiebt; bei bie Thyr⸗ 
ſus der Bakchantinen waren wirfliche Lanzen, hastæ, 2) die 
ſie als Zeichen des Friedens trugen. 

1557. Carneol. Gehende Bakchantin, mit der Rech⸗ 
ten eine Hindin bei den vordern Füßen haltend und mit ſich 
führend; auf der linken Schulter ein Hirtenſtab, woran eine 
Vaſe iſt; auch hat ſie in der Rechten ein Huhn oder einen 
andern Vogel. 

1558. Smaragbprafma. Stehende Bakchantin, in 
jeder Hand umgekehrt eine Vaſe haltend, unter dem linken 
Arme einen großen Krug und number dad Wort PHTION. 


4) [Man fehe die Abbildung als Num. 10 der Bignebd 
ten bei den Dentmalen.) 


2) Macrob. Saturnal. 1. ı. c.ı8. 
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1559. Antike date Drei Weider, dem Bakchus 
ein Sen felernd, oder beffer, die drei Töchter ded Kadmos: 
no, Autonve und Agave, 1) die zuerſt vonder bakſchi⸗ 
Shen Wuth ergriffen worden. Andere Autoren geben vier die 
"ser Bakchantinen an: 30, Autonde, Semele und 
Agave. 2) 

* 1560. Sartonyr Bakchantan auf einer moſtiſchen 
Kiſte ſizend, in der Linken Thyrſus und Maſke. Die Maſcke 
bedeutet das Schauſpiel, das man bei Feſten des Bakchus 
veging, und alle, die zur Bühne gehörten, waren unter dem 
Ausdruf: ‘Os mens Tor Asıyuaoy ruxuuras, begriffen. Auf dent 
Detel eined Sarkophags, wo ein Triumph des Bakchus vor 
gefteltt ift, in der Villa Conti su Sraicati, fiebt man einen 
nit Maſken beladenen Wagen. 

1561. Untile Paſte, den Sardonyr nachahmenb. 
Bakchantin mit einem Schlauche auf der Schulter. 
1562. Earneol als Käfer. Bakchantin mit einer 
Bafe. nn . " 
1563. Glaspaſte. Sizender Faun auf einem Selfen 
ben Becher leerend; vor ihm eine Bakchantin, bie Trade 
benſaft in einen Becher auspreßt. 

1564. AntikePaſte. Ein Faun von der bakchiſchen 
Wuth ergriffen; in der Rechten den Kopf eines Boks, auf dem 
linken Arm eine Löwenhaut, auf der Schulter einen Baum; 
zwiſchen den Fußen eine umgeſtürzte Vaſe und vor ihm auf 
einem Selfen die Fleine Sigur eined indifhen Bakchus. 

1565. Carneol, als Käfer. Laufende Bakchantin, in 
der Rechten eine Vaſe, in der Linken den Thyrſus. 

1566. Carneol, als Käfer. Ein von bakchiſcher Wuth 
ergriffened Weib; in der Rechten eine umgekehete Vaſe, in 
der Linken ein Thier. 

*1567. Agathonyx. Ein von bakch iſch er Wuth er⸗ 
griffener Saum, auf dem linken Arme ein Sell, in der Rech 
ten den Thyriuß. 

* 1568. Heliotrop. Cbenfo. 

1569. Antike Yale — mit einer umgefürsten 
Vaſe swiichen den Süßen. 

1570. Glaspaſte, wovon dad Hrlginal im Kabinete 


ı) Theocrit. Idyll. [XXVI. v. ı.] 
2) Fulgent. mythol. 1.2. c. ı5. 
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zu Storens. 1) Einvon bakch iſcher Muth ergriffener Faun; 

mit der Rechten ſchwingt er den Thyrſus, an dem zwei Stäbe 
hängen, die beim Schwingen ein Geräufh machten wie Ar 
talen oder Caſtagnetten, wie ich fpäter fagen werde. Zu ba 
Süßen eine umgerlirite Vaſe, und zur Seite der Name bil 
Künftlerd: ITEITMO. 

1571. Earneoil. ZTamende Bakchantin, in ba 
‚echten einen Kranz, im der Kinfen den Thurius. 

. 1572. Amethyſt. Tanıende Bakchantin, in der 
Ntechten einen Apfel, in ber Linfen ben Thyrſus. 

1573. Antike Pate Cine von bakchäſcher But 
ergriffene Bakchantin, diefich mit den Serien rükwärts schlägt. 
Diefer Zuns hieß Asßacıs. 2) 

1574. Antike Paſte. Fraament. Bon batchirder 
Wuth ergrifene Bakchantin mit fliegenden Haaren; in beir 
ben Händen Hält fie ibr weite Gewand. [Unna Sapril 
erinnerte (ih der Bakchantinen nicht, als fie ſchrieb, daß 
die griechifchen Weiber niemals fliegende Haare getragen. 3) 

4575. Antike Paſte, den GSardbonur nadbabmend, 
Halb fo groß als ein Jaſpis im Kabinet zu Floren meit der 
ſelben Borftellung. 4) Eine von den Bathantinen,Viedew 
theus tödetes fie will fih bei dem Altar des Bakchus vet: 
ten, und umfaßt eine kleine Statue dei Gottes. 5) 

. 1576. Antike Paſte, den GSardonyr nachahmend. 
Kanıende Bakchantin, ein Tamburin in der Hand. 

* 1577. Carneol. Tanzende Bakchantin, in der fin: 
Sen Hand ein Tamburin , mit der Rechten ihren Gürtel hal 
tend, um ihre Weichlichfeit anzudeuten; dei discinetus iſt fy 
nonym mit weichlich. 6) Dieſes köñte wohl aud eine vita 
fein, welche die Alten bei mehrern Sehen tengen , wie mar 
auf vielen Marmorn und Vaſen fiehbt, wo die Siguren fie 


2) Mus. Florent. t. 2, tab.3. n.2. Stosch pierr. grardes 
pl.49- 

2) Pollux 1. 4. sect. 104. 

3) Ad Callim. hymn. in Cer. v.5. 

4) Mus. Florent. t. ı. tab.88. n.9. 

5) Gori inscript. Etr. t. 1. tab. 15. 

6) Ferrar. de re vest. 1. 3. c. 7. 
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eutweber in ber Hanb oder auf dem Arme tragen. 1) Die 
vitta iſt zuweilen nichtö anderes als eine Gerviette, xeupnar- 
apa, bie man den Opfernden, wieServins bemerkt, 2) dar⸗ 
Hot, ums die Hände abzuwiſchen: . 
Dant famuli manibus Iymphas, Cereremque canistri 
Expediunt, tonsisque ſerunt mantilia villis.3) 

1578. Glaspaſte. Tanzende Bakchantin, die Le 
ee fpielend. 

"41579. Carneol, in einen antiken King von Gold 
gefaßt. Ein von bakch i ſcher Wuth ergriffener Saum swiidden 
einem Satyr und einem andern Faun, der zwei Floöten fvielt. 

* 1580. Glaspaſte, aus dem Kabinet des Königs von 
Sranfreih gezogen. Ein Bakchanal, unter dem Namen 
Sigill des Michel Angelo befafit. 

* 41581. Chalcedon. Nakte ftehende Fiaur mit einem 
breiten Gürtel von einem Selle um den Leib; es ift ein ſtar⸗ 
fer Mali, der feinen Thyrſus gegen die Schulter ſtüzt und 
mit beiden Händen eine Marke auffest. Dieſe Figur iſt von 
einer wunderfamen Gravüre, und wurde von, Sicoroni, 
dem fie gehörte, und der fie dem Baron Storch hinterließ, 
befafit gemacht. 4) Sie wurde au von Gravelle, 5) und 
von Natter 6) bekafit gemacht; aber bie Zeichnung entfpricht 
dem Steine nicht, obwohl die von Narter den tiefen Schnitt 
anzeigt. 

Die Sigur Melt ohne Zweifel einen Zupercal, ober 
Prieſter des Pan vor, welche nakt in den Gaſſen Tiefen, 
und nur die Schaam mit dem Sell der Schafe, die fie dem 
Yan geopfert, bedeft hatten. I Die Gebräuche bei den Ges 
fien des Pans waren von jenen bei den Seften des 
Bakchus nicht viel unterfchieden. Bei diefen gab es Schaus 
ſpiele, und bei den Zelten Pans vielleicht ebenfalls, 
weil die Maſke darauf anfpielt, und man nirgend lieft, daß 


ı) Cori Mus. Etrusc. t. 2. tab. 162. 164. 166. 167. 
2) Pag. 224. 

3) Virg. En. 1. ı. v.701. 

4) Maschere scen. tab. ı3. p. 57. 

5) Pierr. gravees t. 2. pl.2ı. 

6) Pierr. grarées pl. 21. 

7) Val. Max. L. 2. c.2.n.9. 
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die Lupercale mit Maften liefen, obgleich das Stillechweire 
der Alten diefe Vermurkung nicht ganz unwahrfcheintich met was 
1532. Carneol. Ein Delphin mit dem bärtigen sl mE 

eines Mañs: vielleicht einer von den tyrrheni ſchen Schiſen ce 
die von Bakchus in Deivbine verwandelt worden. 1) UI wi 
gab auch einen Stich, der Bakchus hieß. 2) Die Zabel o 
wähnt mehrere Verwandlungen diefeer Art: :BPompkitin 
wurde von Apollo, der ihn liebte, in einen Fiſch werwa 
delt. 3) Die Verwandlung der Tyrrbenier in Delpbine Ü 
unter andern Sabeln ald Versierung an dem großen The 
von Erst der Et. Peterskirche, das unter Sirtus II we 
gemacht worden, vorgefteltt. 

- 1583. Antike Pate. Ebenſo. ı5 


Abzeichen des Bakchus. 


v 

1584. Antike Paſte. Ein Thorſus mit Bändera. 9 
1565. Sardonyx. Ein Thyrlud, der auf beibnec, 6 

ten in einen KZafllsapfen oder in einen Buſch Epbeuslätter \ 

endet, wie man bei ähnlichen Thyrſus mit Bändern. Vie in 

der Mitte einen Knoten bilden, fiebt; 3. B. auf dem Dekel 

des Sarkophags, der oben bei Numero 1560 angeführt iR. 

Wer dad Neue von dem Alten unterfcheiden fall, mag urthei⸗ 

ien, ob ein Thyrfuß, den ein Bakchus zu Verona trägt, 4 

wahrhaft antik ſei. 

1586. GSardonyr Ein Ähnlider Thyrſus mit einer 
Schelientrommel; unten die Sonne und zur Seite ein Lo 
beerzweig. . 

1587. Ametbnf. Becher des Bakchus. Bulcan 
verehrte dem Bakchus einen Becher, den diefer der Thetis 
ſchenkte. 5) Ich habe daB Gefäß einen Becher dei Bak— 
chus genafit, weil er den Gefählen unter um. 1593 — 1594 
ähnlich iſt, an welchen man den Thyrius mit Bändern fieht, 


ı) Apollod. 1.3. c. 5. $.3. Ovid, metanı. 1.3. v. 67 1. 
a) Athen. 1.8. [c. ı4. n. 52.] 

3) 1d. 1.7. [c.7. n. ı8.] 

4) Maffei Verona illustr. part. 3. c.7. P.229. 

5) Meurs. comment. in Lycophr. v. 293. 
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»as ein Merkmal der Becher des Bakchus ift: alle haben 
wei Handhaben, wie jener der Bakchantin bei Numero 1566 
Benfalls zwei hat. Der Kotylos, nur mit einer Handhabe, 
var ein befonderer Becher des Bakchus. 1) 

1588. Sardonyr. Ebenſo. 

1589. Amethyf. — 

1590. Sardonyr. — 

* 41591. Smarasdprafma. Ebenſo. 

1592. Amethyſt. Flacher Becher des Bakchus mit 
zwei Handhaben, psarn genañt. 2) 

1593. Sardonyr Becher des Bakchus mit einem 
Thyrſus darin. 

1594.. Chalcedon. Becher des Bakchus mit einem 
Thyrſus daran. 

1595. Rother Jaſpis. Ein Dreifuß mit einer Scha⸗ 
le darauf und zwei. Vaſen in Form eines Pocals: pocula cum 
eyatho duo.3) Der Dreifuß war dem Bakchus ebenfalid 
gebheiligt, und gehörte unter die. Preife, welche die Sieger bei. 
den Spielen biefed Gottes erhielten. 4) 

”1596.. Sardonvye Ein Panther. 

1597. Smaragdyrafma Ein Panther aus dem 
Becher trinkend. 

1598. Earneol. Ein Panther, den Thyrſus tragend. 

* 1599. Carneol. Ein Panther neben einer cista 
mystica, famt Maſke und Thyrſus. Dad Thier ſteht anf dem 
bintern Süßen, um Trauben von einer Rebe zu. frefien; oben 
fieht: m. camını. Es gibt befondere Abhandlungen über bie 
eista ınystica;. aber niemand lehrt. und mehr, als was in 
den Autoren flieht, und was. von Marmorn und gefcehnittenen 
Steinen befalit gemacht if... Man glaubt, diefe"Kiften feien 
befchaffen geweſen, wie bei. ihrem Anfang und wie man fie 
gewöhntich. abgebildet fieht, d. h. corbes viminikus, contexte ;5). 


ı) Athen. 1. 11. [c.8. n. 56.) Pollux 1. 6. sect. 99. 
2) Conf. FEgypt. de bacchanal. p. 38. 

3) Horat. [sat. I 6. 117.] 

4) Athen, 1.2. [c. 2. n. 6.] 


5) Die größte fiebt man im der Willa Belvedere su 
Srafcati, swei Palme hoch; ein Silen mit dem Schlaus 
he fiat darauf. Winckelmañ. 


21* 


498 . Gefchnittene Steine. 


deil man wußte nicht, daß zwei wirkliche cist= mystica m 
Erst in Rom find: die eine im Gollesio St. Ig natii, M 
andere im Bells des Abate Bifconti. Beide wurden in m 
Gegend von Paleſtrina gefunden, und ed find cylindriſche Be 
fäße mit Dekeln. Auf dem Dekel der erfiern lebt Batdhul 
auf zwei Faune gelehnt; Fein Gewand iſt mis Sternen 
fäet, um den Bacchus Nocturnus anzubeuten: 
onen Nocturni trieteria Bacchi 

Auf einer kteinen Lampe, welche diefen Siguren als % 
fid dient, it der Name der Perfon, welche die Cista mad 
‚Vieh, nebſt dem ded Künſtlers einaegraben. 1) 

Auf dem Detel der andern Cista fieht Bakchus ge 
fehnt auf einen Saum, ber einen fangen Schwanz Hat, wit 
fie die Hetrurier voritellten, und um den Eylinder ber ift ein 
Bakchanal eingesraben. 

1600. Heliotrop. Zwei Panther an einem Wagen, 
worauf die cista mystica nebſt einem Thyrſus. 

1601. Carneol. Kopf eined Bold, Thyrſus und Flöte 
mit mehrern Röhren. 

1602. Glaspaſte, wovon das Hrlsinat Im Kabinet 
des Königs von Frankreich. Der dionyſiſche Stier, wit 
dem Namen des Eteinfchneiderd : TAAOT. 2) 

*1603. Carneol. ÄAumnlicher Stier, aber ohne Abzei⸗ 
en, mit dem Numen ded Steinfchneiderö: AAEZA. 

1604. Carneol. Zwei Siguren unter einem Baumes; 
die eine hält ein Gefäß, die andere faust mit einer Röhre 
Wein aus dem Safe, das zwiſchen ihnen if. 

1605. Rother Jaſpis. Ein Hölserned Faß mir eis 
ner Art 9 Auffee den irdenen hatten bie Alten auch 







Hötrerne Ser, wie wir. 3) Ein ſolches it unter einer Grab⸗ 
gr einer Vaſe, die man für einen Sat anfah. 4) 
Zwei ſenen "Auf einer Lampe im Collegio Gt. Ignarii 
m Rom' kragen ein ähnliches Faß. 

1606. Earneoi. Ein Wagen mit Vaſen beladen von 
wei Eſeln gesogen. | 

1607. Antike Pate Ein Trinkgefäß in Geſtalt ch 


1) Ficoroni dissertaz. dell antico Labico. p. 73. 
3) Mariette pierr. gravdes pl. 42. Stosch pl. 40. 
3) Plin. L 14. [c. 21. sect. 27.] 

4) Grat. inscript. p. 818. n.5. 
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ned Horns, deſſen Ende die Sorm des Vorderleibs eined Prem 
des hat. 

1608. Antike Paſte. Ebenſo, nur mit dem Vorder 
leib eines andern Thiers. 


Priapus. 


*1609. Antiker Ring von Gold und gravirt. Kopf 
des Gartengottes, die Zeugungstheile am Halſe hän⸗ 
gend. Dieſes erinnert an die grauſame Behandlung, mit der 
Periplektomenes bei Plautus dem Hahnrei feiner 
Srau droht: 

Quin jam dudum gestit, mœcho hoc abdomen adimere, 
Ut faciam, quasi puero in collo pendeant crepundia. ı) 

Dian hing auh Priapen, fascinum genafit, den Kin 
dern um den Hals. 2) — Plinius fast: man habe zur Zeit 
ded Kaiſers Claudius angefangen mit goldnen Ringen zu 
figeln. 3) 

” 4610. Carneol. Ein Bildhauer, der einen Brins 
pus made. 

Olim truncus eram ficulnus, inutile lignum, 
Cum faber, incertus scamnum facereine Priapum,, 
Maluit esse Deum. 4) 

1611 1612. Carnesol. Ebenlſo. 

1613. Antike Paſte. 

1614. Sardonyx. Antikes Detſchaft, woran altes 
ans einem Stufe. Priapusherme mit dem Thyrſus. 
Dioderus Siculus erwähnt einer Statue Mereurs, 
woran mentula erecita: ein Geheimniß, das er nicht zu end 
Hüllen wagt. 5) Die Priaven, weib König Seſoeſtriß 
errichten ließ, wo ce Widerfiand gefunden, waren einfacht 
Eäuten mit den Beugungätbeilen. 6) 


1) Miles glor: act.5. scen.5. v.5—6. 

2) Bochart, Phaleg et Can, p. 525. 
3) L.33. [c; ı. sect. 6.) 

4) Horat. sat,T. 8. 1 - 3. 

5) L. 2. c. 102. 

6) [G. d. 8. 1%. 18: 106. Note) 
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161%» GSarbonyr Ebenfo. ' 

*” 1616. Carneol. Priapusberme untere einem 
Baume, den Hirtenftab auf der Schulter. 

1617. Sardonyr. Priapus mit einem Apfel 5 
der Rechten. 

”"161&. Emaragdyrafma Priapus, einen old 
in der Linken, den Gaduceuß in der Nehten und Srüchte is 
einem Scurs. Der Gartensott ift bier im Amte eined & 
fandten, da im hoben Altertum der Eaduceus das Merknal 
der Abgeordneten war. Ja ſon nahm denſelben, als ex dm 
König Ketes aufzuſuchen ging: 

. aumıs #" irer "Epmeao axımrpor. 1) 

Es fcheint, man habe andeuten wollen, daß Priapus 
fein Geſchäft verrichte, wie die fpartanifchen Abgeordneten, die 
Yriftophanes in der Burg zu Athen einführt: 

Xmpuo’ MTmEp XOsPoRoMeley TEE Ti MMBOIaE exerrec" 2) 

Der Caduceus köñte indeſſen auch auf dad Bezug haben, 
was Ih oben bei Num. 1614 anführte. 

"4619. Rother Jaſpis. Unförmlicher Priapus. 

*41620. Grauer Jaſpis. Priapus, wie Su 
rapis, mit dem Scheffel auf dem Kopfe, über einem Halb⸗ 
mond fiehend ; unten ift ein Amor, ein Knie auf dem Se 
den, die Hände auf den Rüken gebunden. 

16241. Glaspaſte, wovon daß Hrtsinal im Kabinet 
iu Florenz. 3 Ein Amor auf einem Selfen, der mit einem 
Dreizak eine Schlange vor einer Priayusherme tödet. 

* 1622. Carneol, in einen vergeldeten autifen Ring 
gefaßt. Amor fest einer Priapusherme einem Kranz auf. 

“4623. Carneol. Ein Faun fit einer Priapus⸗ 
herme gegeniiber und hält den Thyrſus, woran die Krotalen. 
#4634. Carmeol in einen antiten Ning von Gold 
gefaßt. Sin Faun ſielt die Leyer vor einer Priapus⸗ 
herme. 
*1625. Carneol. Ein Saum, die zwei Siöten in 


1) Apollon. Argonaut. 1.3. v.ı 

2) Lysistr. v. 1075. [Winckelmañ verfiehet bier unter 
xugonousv irrig parillum rigentem, da doch die Geſand⸗ 
ten vielmehr aufgefchürst waren, und Ihe Kleid um 
die Hurten einer Säuhürde glich] 


3) Mus. Florent., ke ko tab. 98. n,5. ’ 
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der Hand, fit am Suße einer Priapusberme unter einem 
Baume, woran fein Stab gelchnt if. 

41626. Earneol. Ein Saum fpielt auf der Dopel⸗ 
flöte vor einer Priapusherme. 

*4627.. Carneol. Ein Saum opfert einer Priſa⸗ 
pusherme, hinter der eine große Vaſe ſteht, Wein in eis 
ner Vaſe. 

”1628. Sarneol Ein Saum gießt Wein aus dem 
Shlauh in eine Bafe, vor einer Priapusherme neben 
einem Baume. 

‚41629. Rother Jaſpis. Eine Sigur mit dem Thyr⸗ 
ſus opiert einer Priapusherme eine Platte voll Früchte; 
rüfwärts fpielt ein Amor bie zwei Flöten. 

1630. Carneol. Zwei Weiber, wovon eines die Dos 
pelflöte fpielt, und dad andere ein Tamburin, vor einer Pris 
apusherme. 

1631. Magnetſtein. Zwei Figuren opfern einer 
Priapusherme. 

1632. Carneol. Eine bekleidete Figur mit einer bren⸗ 
nenden Fakel in der Hand opfert eine Platte voll Äuofel vor 
einer Priapusberme. 

1633. Earneol. Ein Weib opfert eine Priapus⸗ 
berme, vor der ein Altar mit Sener ift, eine Platte von 
Früchte. 

1634. Carneol. Ebenſo, und hinter dem Weib eine 
große Vaſe. 

1635. Smaragbprafme. Sizender Faun unter eis 
nem Baume vor einer Prtiapuſsherme. Nm dem Baume 
Hingt ein Schlaud. 

1636. Dunkler Earneol. Cine bekleidete Figur 
opfert dem Priapus, der in einer. Heinen Niſche/ die aus 
Blättern gemacht iR, ſteht, Äpfel auf einer Platte. Dieſe 
Niſchen hießen sacella oder tentoria.ı) ) 

1637. Smaragdprafma Ein Weib bringt vor eis 


"nee Nifche, unter der ein kleiner Altar mit Feuer it, Avfel 


dar. 
1638. Granat. Ein Mail opfert dem Priapus eb 
ne Fakel. J 

1639. Earneot. Ein Weib opfert dem Priapuds; 
zütwärts fpielt ein Matt auf zwei Siöten, 


ı) Priap. carm. 13. 49.. 
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1548. Antike Pate. Kopf einer Bakchantin. 

1549. Glaspaſte. Ebenſo. 

*1550. Sardonyx. — 

1551. Glaspaſte. — Das Original war etze 
mals im Kabinet Mediei, wie aus den Buchſtaben Lara 
men. [Lorenzo Medici) erheltet. 

1552. Glasvaſte. Kopf einer Bakchantin und vor 
demſelben ein Baummweig. 

*1553. Antike Paſte mit dem Namen bed Steinſchnei 
ders: COANNOC. Bruſtbild einer Bakchantin, die dar 
Thyrſus auf der Schulter trägt; Diefe Sigur gibt um 
eine AWhere Idee von diefem Künftler , als feine übrigen Ba 
kaſiten Steine. Der Kopf Hat das Tchönfte Profil und eim 
"Reinheit, die man nur an Köpfen des beften Zeitalters der 
Kunft findet. Diefe Pafte it von Schweickhard, einem 
geſchikten Kupferſtecher, in Kupfer fein ausgeführt, umd kömt 
dem vortreflichen Originale gleich. 1) 

1554. Antile Paſte. Stehende Bakchantin mit 
dem Thyrſus auf der vechten Schulter. 

” 4555. Sardonyr. Gchende Bakchantin wit dem 
Thyrſus auf der rechten Schulter, in der Linken einen Kran 
Die Gravüre ift aus dem höchfien Altertum. 

1556. Dunfler Earneol. Stehende Bakchantin, 
in der Rechten eine Vaſe, in der Linken den Thyrſus, wovon 
man die Spize durch Blätter herausgeben fieht; deñ die Chur 
fuß der Bakchantinen waren wirkliche ganzen, haste, 2) bie 
fie ald Zeichen bed Sriedens trugen. 

. 4557. Carneol. Gchende Batch antin, mit der Rech 

ten eine Hindin bei den vordern Süßen haltend und mit fick 
führend; auf der linken Schulter ein Hirtenſtab, woran eine 
Vaſe iſt; auch Hat fie in der Rechten ein Huhn oder einen 
andern Vogel. 

1558. Emarasdyrafma. Stehende Bakchantin, in 
jeder Hand umgekehrt eine Vaſe haltend, unter dem linken 
Arme einen großen Krug und umher dad Wort PHIION. 


4) [Man ſehe die Abbildung ats Num. 10 der Vignet 
ten bei den Dentmalen.] 


2) Macrob. Saturnal. 1. ı. c. 18. 
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1559. Antike Paſte. Drei Weiber, dem Bakchus 
ein Feſt feiernd, oder beſſer, die drei Töchter ded Kadmod: 
Ino, Autonoe und Agave, 1) die suerft vonder bakſchi⸗ 
Shen Wuth erarifen worden. Andere Autoren geben vier dies 

fr Bakchantinen nm: Jo, Autonoe, Semele und 

Agave. 2) 

* 1560. Sardonyx. Bakchantan auf einer myſtiſchen 
Kiſte ſizend, in der Linken Thyrſus und Maſke. Die Maſte 
bedeutet das Schauſpiel, das man bei Feſten des Bakchus 
beging, und alle, die zur Bühne gehörten, waren unter dem 
Ausdruk: "Os maps Tor- Asırycor Tuxniras, beuriffen. Auf dent 
Detel eined Sarkophags, wo ein Triumph ded Bakchus vor 
geſtellt ift, in der Villa Conti su Seaicati, fieht man einen 
nit Matten beladenen Wagen. i 

1561. Untike Paſte, den Sardonyr nachahmenb. 
Bakchantin mit einem Schlauche auf der Schulter. 

1562. Carneol als Käfer. Bakchantin mit einer 
Vaſe. u : . . i 
1563. Glaspaſte. Sizender Faun auf einem Selfen 
den Becher leerend; vor ihm eine Bakchantin, bie Tran 
benſaft in einen Becher auspreßt. 

4564. AntikePaſte. Ein Faun von der bakchiſchen 
Wuth ergriffen; in der Rechten den Kopf eines Boks, auf dem 
linken Arm eine Löwenhaut, auf der Schulter einen Baum; 
zwiſchen den Fußen eine umgeſtürzte Vaſe und vor ihm auf 
einem Zelten die Eleine Sigur eines indiſchen Bakchus. 

1565. Earneol, als Käfer. Laufende Bathantin, in 
der Rechten eine Vaſe, in der Linken den Thyrſus. 

1566. Carneol, als Käfer. Ein vonbathifher Wuth 
ergriffened Weib; in der echten eine umgefehete Vale, in 
der Linfen ein Thier. 

* 1567. Agathonyx. Einvonbathifher@Wuth er⸗ 
griffener Faun, auf dem linken Arme ein Fell, in der Rech⸗ 
ten den Thyrſus. 

* 41568. Heliotrop. Ebenſo. 

1569. Antike Paſte. — mit einer umgeſtürzten 
Vaſe zwiſchen den Füßen. 

1570. Glaspaſte, wovon das OHriginal im Kabinete 


ı) Theocrit. Idyli. [XXVI. v. ı.] 
2) Fulgent. mythol. 1.2. c. ı5. 
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‚m Florenz. 1) Einvon batchifher Muth ergriffener Zaun: 

mit der Rechten fchwingt er ben Thyrfuß, an dem sweigtäh 
hängen, die beim Schwingen ein Geräufh machten wie Kr 
taten oder Eaftagnetten, wie ich fpäter fagen werde. Zu be 
Süßen eine umgeflirite Vaſe, und sur Seite der Name bi 
Künftler: TTEITMO. 

1571. Carneol. Tamende Bakchantin, in a 
Mechten einen Kranz, in der Linfen den Thyrius. 

. 1572. Amethoſt. Tanınde Bakchantin, im be 
echten einen Apfel, in ber Linken den Thyrſus. 

1573. Antike Pate Eine von bakchäſcher Bu 
ergrifene Bakchantin, die fid mit den Serien rükwärts schlägt. 
Diefer Zanı hieß PASAcA. 2) 

1574. Antike Pate Fraament. Bon bakchiſcher 
Wuth ersriffene Bakchantin mit fliegenden Haaren; in bei 
ben Händen hält fie ibr weite Gewand. [Unna Fabril 
‚erinnerte (ih der Bakchantinen nicht, als fie ſchrieb, daß 
bie griehifhen Weiber niemals fliegende Haare getragen. 3) 

41575. Antike Paſte, den Sardonnx nadabmend, 
halb fo groß ald ein Jaſpis Im Kabinet su Floren mit ber 
felben Borftellung. 4) Eine von den Bakchantinen, die Ven⸗ 
theus tödete; fie will fih bei dem Altar des Batchus rei: 
sen, und umfaßt eine kleine Statue des Gottes. 5) 

. 1576. Antike Paſte, den Sarbonye nachahmend. 
Tansende Bakchantin, ein Tamburin in der Band. 

* 1577. Carneol. Tamende Bakchantin, in der lin⸗ 
gen Hand ein Tamburin , mit der Nechten ihren Gürtel hal 
gend, um ihre Weichlichkeit anzudeuten; bei discinetus iſt fw 
nonym mit weichlicd. 6) Diele köñte wohl auch eine vita 
fein, weiche die Alten bei mehrern Seren trugen, wie man 
auf vielen Marmorn und Vaſen fieht, wo die Siguren fie 






ı) Mus. Florent. t. 2, tab.3. n.2. Stosch pierr. gravdes 
pl.49. 
2) Pollux 1. 4. sect. 104. 
.3) Ad Callim. hymn. in Cer. v.5. 
4) Mus. Florent. t. ı. tab.88. n.g9. 
5) Gori inseript. Etr. t.ı. tab. 15. 
6) Ferrar. de re vest. t. 3. c.7. 
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eutweber in der Hand oder auf dem Arme tragen. 1) Die 
vitta iſt zuweilen nichts anderes als eine Gerviette, xsupupax- 
gay, die man den Opfernden, wieServind bemerkt, 2) dar⸗ 
Kot, um die Hände abzuwiſchen: . 
Dant famuli manibus Iymphas, Cereremque canistris 
Expediunt, tonsisque ferunt mantilia villis. 3) 

1578. Glaspaſte. Tanzende Bakchantin, die Ler⸗ 
ee ſpielend. 

"41579. Carneol, in einen antiken Ring von Gold 
gefaßt. Einvon bakch i ſcher Wuth ergriffener Fa um zwiſchen 
einem Saryr und einem andern Faun, der zwei Floten ſpielt. 

* 1580. Glaspaſte, aus dem Kabinet des Königs von 
Frankreich gezogen. Ein Bakchanal, unter dem Namen 
Sigill des Michel Angelo befafit. 

* 1581. Chalcedon. Nakte ftehende Fiaur mit einem 
breiten Gürtel von einem Selle um den Leib; es ift ein ſtar⸗ 
Fer Mal, der feinen Thyrſus gegen die Schulter ſtüzt und 
mit beiden Händen eine Maſtke auffest. Dieſe Figur iſt von 
einer wunderfamen Gravüre, und wurde von Sicoroni, 
dem fie gehörte, und der fie dem Baron Stoſch hinterließ, 
befafit gemacht. 4) Sie wurde au von Gravelie,5) und 
von Natter6) befafit gemacht; aber die Zeichnung entſpricht 
dem Gteine nicht, obwohl die von Narter den tiefen Schnitt 
anzeist. 

Die Figur Melt ohne Zweifel einen Iupercal, oder 
Prieſter des Yan vor, welche nakt in den Garten Tiefen, 
und nur die Schaam mit dem Sell der Schafe, die fie dem 
Yan geopfert, bedeft hatten. I Die Gebräuche bei den Ges 
fin des Band waren von jenen bei ben Seften des 
Bakchus nicht viel unterichieden. Bei diefen gab es Schaus 
file, und bei den Zelten Pans vielleicht ebenfalld, 
weit die Maſke darauf anfpielt, und man nirgend lieft, daß 


ı) Cori Mus. Eitrusc. t. 2. tab. 162. 164. 166. 167. 
2) Pag. 224. 

3) Virg. En. 1. ı. v.701. 

4) Maschere scen. tab. ı3. p. 57- 

5) Pierr. gravees t. 2. pl.2ı. 

6) Pierr. grarees pl. 21. 

7) Val. Max. 1.2. c. 2.n.9. 
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dert man wußte nicht, daß zwei wirkliche eistm mystica wel 
Erst in Rom find : die eine im Eollegio St. Ignatii, U 
andere im Bells des Abate Viſconti. Beide wurden in da 
Gegend von Valeftrina gefunden, und es find cylindriſche Be 
füge mit Dekeln. Auf dem Dekel der erſtern ſteht Batchıl 
auf zwei Faune gelehnt; fein Gewand iſt mit Sternen bh 
ſäet, um den Bacchus Nocturnus anzudeuten: 
. Nocturni trieteria Bacchi 

Auf einer tteinen Lampe, welche dieſen Figuren als % 
ſis dient, iſt der Name der Perſon, welche die Cisza mad 
‚ließ, nebſt dem des Künſtlers eingegraben. 1) 

Auf dem Detel der andern Cista fiebt Bakchus ge 
fehnt auf einen Faun, der einen fangen Schwanz Hat, wit 
fie die Hetrurier vorſtellten, und um ben Eylinder Her if ein 
Bakchanal eingegraben. 

1600. Heliotrop. Zwei Panther an einen Wagen, 
worauf die cista mystica nebſt einem Thyrſus. 

1601. Carneol. Kopf eined Bold, Thyrſus und Flöte 
mit mehrern Röhren. 

1602. Glaspaſte, wovon daB OQfOriginal im Kabinet 
des Königd von Frankreich. Der dionyſiſche Stier, wit 
dem Nanıen ded Eteinfchneiderd : TAAOT. 2) 

*1603. Carneol. hnlicher Stier, aber ohne bie 
ben, mir dem Namen ded Steinfchneiderö: AAEZA. 

41604. Carneol. Zwei Siguren unter einem Baume; 
die eine hält ein Gefäß, die andere faugt mit einer Röhre 
Wein aus dem Saffe, das zwiſchen ihnen if. 

1605. notber Jaſpis. Ein hölserued Faß mit ei 
mer Art Flaſche. Auſſer den irdenen hatten die Alten auch 
Söherhe ‚ wie wie.3) Ein ſolches iſt unter einer Grab 
Inihrift, Ken einer Bafe, die man fir einen Sak anfab. 4) 
Zwei Sperfeuen auf einer Lampe im Collegio St. Igmarki 
zu Rom tragen ein ähnliches Saß. 

1606. Carneol. Ein Wagen mit Waſen beladen von 
‚wei Eſeln gezogen. 

1607. Antike Paſte. Ein Trinkgefäß in Schalt ei 


1) Ficoroni dissertaz. del!’ antico Labico. p. 73. 
2) Mariette pierr. gravées pl.42. Stosch pl, 40. 
3) Plin. L. 14. [c. 21. sect.27.] 

4) Grut. inscript. p. 818. n.5. 
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nes Horns, deſſen Ende die Form des Vorderleibs eines Pen 
des hat. 

1608. Antike Paſte. Ebenſo, nur mit dem Vorder⸗ 
leib eines andern Thiers. 


Priapus. 


*1609. Antiker Ring von Gold und gravirt. Kopf 
des Gartengottes, die Zeugungstheile am Halſe hän⸗ 
gend. Dieſes erinnert an die grauſame Behandlung, mit der 
Periplektomenes bei Plautus dem SHahnrei feiner 
Srau droht: 

Quin jam dudum gestit ‚ macho hoc abdomen adimere, 
Ut faciam, quasi puero in collo pendeant crepundia. ı) 

Man bing aub Priapen, fascinum genaũt, den Kins 
dern um den Hals. 2) — Plinius fast: man habe zur Zeit 
ded Kaiſers Claudius angefangen mit gotdnen Ringen zu 
figeln. 3) 

” 4640. Carneol. Ein Bildhauer, der einen PBrins 
pus macht. 

Olim truncus eram ficulnus, inutile lignum, 
Cum faber, incertus scamnum füceretne Priapum,, 
Maluıt esse Deum. 4) 

1611 1612. Carnesl. Ebenſo. 

1613. Antike Paſte. 

1614. Sardonyx. Antikes Verrdart , woran altes 
ans einem Stüke. Priapusherme mit dem Thyrſus. 
Diedarud Giculud erwähnt einer Status Mereurs, 
woran mentula erecta: ein. Geheimniß, dab er. nicht su ent 
Hüllen wagt. 5) Die Priapen, weih König Geferris: 
errichten Tieh,. wo er Widerſtand gefunden, waren einfache 
Sauten mit ben Beugungätheilen. 6) 


1) Miles glor. act.5. scen. 5. .5—6. 

3) Bochart, Phaleg et Can, p. 525. 
3) L.33. [ci ı. sect.6.) 

4) Horat. sat.T. 8B. 1 - 3. 

5) L. 2. c. 102. 

6) [8. d. 8. 1%. 1 8: 10%. Note) 
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161%» Sardonyx. Ebenſo. 

*1616. Carneol. Priapushberme unter einn 
Baume, den Hirtenſtab auf der Schulter. 

1617. Sardonyr. Priapus mit einem Apfel ü 
der Rechten. 

"161. Emarasdyrafma Priapus, einen Apiel 
in der Linken, den Gaduceuß in der Nehten und Srüchte is 
einem Schurs. Der Gartengott ift bier im Amte eine & 
fandten, da im hohen Altertum der Eaduceud dad Merknal 
der Abgeordneten war. Ja ſon nahm benfelden, als er im 
König Aetes aufzuſuchen sing: 

. autıs S" drer "Epmesao axımrpor. 1) 

Es fcheint, man habe andeuten wollen, daß Priaput 
fein Geſchäft verrichte, wie die fpartanifchen Abgeordneten, die 
Ariſtophanes in der Burg zu Athen einführt-: 

Xopso’ MTmEp XOlporomelsy TEE TC ANBUIaEy aXxeyrsc" 2) 

Der Caduceus köte indeffen auch auf dad Bezug haben, 
was ich oben bei Num. 1614 anführte. 

1619. Rother Jafpid. unförmlicher Priapus. 

*41620. Grauer Jaſpis. Priapus, wie Su 
rapis, mit dem Scheffel auf dem Kopre, über einem Halb⸗ 
mond ſtehend; unten ift ein Amor, ein Knie auf dem Se 
den, die Hände auf den Rüken gebunden. " 

1624. Glaspaſte, wovon das Hriginat im Kabine 
su Storem. 3) Ein Amor auf einem Selfen, der mit einem 
Dreisat eine Schlange vor einer Priayusherme tödet. 

* 41622. Carneol, in einen vergofdeten antifen King 
gefaßt. Amor fest einer Priapusherme einen Kranz auf. 

“4623. Carneol. Ein Zaun fit einer Priapus⸗ 
herme gegenüber und hält den Thyrſus, woran bie Krotalen. 
* 41624. Carneol in einen antifen Ning von Gold 
gefaßt. Sin Zaun Fpielt die Leyer vor einer Prinapus⸗ 
Herme. oo ' 

”»4625. Carneok Ein Faun, die zwei Siöten in 


1) Apollon. Argonaut. 1.3. v.ıa 

2) Lysistr. v. 1075. [Winckelmañ verſtehet bier unter 
Xrgoromev irrig paxillum rigentem, da doch die Geſand⸗ 
ten vielmehr aufgeſchürzt waren, und Ihe Kleid um 
die Hirten einer Säuhürde glic.] 


3) Bus. Florent. 1. 1. tab. 28. n.5- , 
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der Hand, fit am Zuße einer Briapyusperme unter einem 
Baume, woran fein Stab gelehnt ift. 

41626. Carneol. Ein Saum fpielk auf der Doyel 
föte vor einer Priapusherme. 

* 4627... Carneol. Ein Saun opfert einer Pria⸗ 
yusberme, binter der eine große Vaſe ſteht, Wein in ei⸗ 
ner Vaſe. 

”1628. Carneol. Ein Saum giebt Wein aud dem 
Shlauh in eine Bafe, vor einer Priapusherme neben 
einem Baume. 

‚41629. Rother Jaſpis. Eine Sigur mit dem Thyr⸗ 
fd opiert einer Pria pusherme eine Platte vol Srüchte; 
rükwärts fpielt ein Amor die zwei Flöten. 

1630. Carneol. Zwei Weiber, wovon eines die Dos 
pelflöte fpielt, und dad andere ein Tamburin, vor einer Pris 
apusherme. 

1631. Magnetſtein. Zwei Figuren opfern einer 
Priapusherme. 
1632. Carneol. Eine bekleidete Figur mit einer bren⸗ 
nenden Fakel in der Hand opfert eine Platte voll Äpfel vor 
einer Priapusherme. 

1633. Carneol. Ein Weib opfert einer Priapus⸗ 
berme, vor der ein Altar mit Sener iſt, eine Platte voll 
Früchte. 

1634. Carneol. Ebenſo, und hinter dem Weib eine 
große Vaſe. 

1635. Smaragdprafme. Sizender Sank unter eis 
nem Baunte vor einer Priapusherhie. Nu dem Baume 
hängt ein Schlaud. 
1636. Dunkler Carneol. Cine befteibete Figur 
opfert dem Priapus, der in einer Heinen Niſche, die aus 
Blättern gemacht iR, ſteht, Äpfel auf einer Platte. Diefe 
Niſchen hießen sacella ober tentoria. ı) . 

1637. Smaragdpraſma. Ein Weib bringt vor eis 

ner Niſche, unter ber ein Feiner Altar mit Seuer if, AAlpfel 

dar. 
. 1638. Granat. Ein Mat opfert dem Priapus eh 
ne Safel.' u 

1639. Earneot, Ein Weib onfert dem Briapnd; 
sütwärts ſpielt ein Mañ auf zwei Floten. 


ı) Priap. carm. 13, 49. 
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1640. Earneoi. Ein Mañ fpieltvor dem Pri apu 
zwei Siöten. 

1641. Chaleedon. Ebenſo, und ein Weib zündet 
vor Priapus Zeuer an. 

1643. Sarneol. Fragment. Ein Weib Hält in je 
der Hand eine lodernde Fakel, und ein Mañ ſpielt die zum 
Siöten vor Priapus. 

"4643. Carneol. Ebenſo. 

1644. Smaragdpraſma. Drei Figuren opfern ben 
Priapus. 

"4645. Agathony x. Zwei weibliche Sat vr en um e 
nen Priapus Her; die eine feat ſich auf ibn, und die ander 
knieet auf einem NAltare, einen Lorbeersweig in der Hand um 
umfaßt den Gott. 

1646. Sladpafte. Ebenſo, und eine Sänle mit ch 
nem Köcher daran. 

4647. Gelber Jaſpis. Cin Mañ opfert auf einem 
Altare dem Priapus unter einem Baume, 

1648. Glaspaſte. Ein Priapus oder Gliesd, wie 
die folgenden Priape find. 

*4649. Topad. Priapud mit einer überſchriſt. 

1650. Maanetftein, auf beiden Seiten geſchnitten. 
Auf der einen Priapus, auf der andern ein Lorbeerfran 
und Palmzweig, mit dem Worte: TEXNH. 

41851. Antike Yale Priapus von einem Pfeile 
Aurchbohrt. . 

4652. Antike Paſte. Geflügelter Priapus. 

1653. — — — — nebſt 
km Worte: THAE, hac via. u 
41654. Glaspaſte. Säule mit einer Urne darauf; 
davor ein Yriapus, der hinten in einen Löwen endist, und 
eine Schneke Hält; über ihm ein Schmetterfing , und Hinter 
der Säule die Infchrift: AAKIBIAAHC, 

1655. Antike Pafte, in einen antifen Ring von 
Erst aefaht. Geflügelteer Priapus in eine Mufchel driw 
gend, und ein, Stern darunter. - 

1656. Glaspaſte. Ein Mal reitet auf einem Pri⸗ 
apus, der in einen Löwen endigt. Man weiß, dag die 
Neuvermäpiten auf dem, Priapud reiten mußten, und die 
fe8 war in einer Meinen Statue zu Nom vorgefteflt. 1) Im 


3) Casal. de ritu nupt.p. 1311. in Gronov, thes, antig. Rom. 
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Palaſte Sforsa su Rom waren zwei Priape von ungeheurer 
Größe, die in zwei Pleine Süße von zwei Palmen Länge andı 
liefen, und auf diefen Süßen ſaß ein Weib. 

1657. Glaspaſte. Ein Amor reitet auf einem 
Priapus, der in einen Löwen endigt. 

*1658. Carneol. Sizende Sigur, mit einem um 
förmlihen Priapus, dem er dad Hhr nähert, ald wollte er 
ihn hören und fagen: Zt habet mea mentula mentem. 

Mentula tam magna est, tantus tibi Papile, nasus, 

Ut possis, quoties arrigis, olfacere. ı) 

Es gab Philoſophen, fagt Motte le Bayer in feinem 
Herameron, welche diefem Theile einen fechften Siñ au 
ſchrieben. 

1659. Sardonyx. Gpintria. | 

1660. 1663. 1664. 1668. 1672 — 1675. Antife 
Paſte. Spintria. 

* 1661. 1669. Carneol. Spyintria. 

1662. 1666. 1671. Glaspaſte, Syintria. _ 

1676. Glaspaſte, wovon dad Hriginal in dem che 
maligen Kabinet des Graven Thoms war. Spintria mit 
der Inſchrift: TIAPAAAATIEINETPTOATIEPIAAMBANEBA- 
NEINCEAEIOTAPXPONOCOAITOC, Pardala bibe, deliciis 
indulge, amplectere, mori te oportet; tempus enim breve est. 
Darunter ſteht: AXAII ZHCAIC. Fivas Achai, 

»1677. Sardonyx. Copie der vorigen Paſte. 

1678. Carneol. Zwei unzüchtige Tänzer, . 


1) Martial. [VI. 36.] 


Schzehnte Abtheilung. 





Herkules. 


*1679. Carneol. Bruſtbild des jungen Gerfufes 
Die Löwenhaut über den Kopf; eines der ſchönſten Stüke um 
ſerea Kabinets. Es aibt wenige Köpfe an Statuen und auf 
Gemmen, die mit dieſem zu vergleichen wären. Das Ideal 
der Echönneit und Die Kunft in der Ausführung Halten glei 
hen Schritt. Ach finde den Kopf in der Sole befchriebens 
de es ift ein Geſicht, 

or... quem dicere vere 
Wirgineum in puero, puerilem in virgine posses. \) 

Nur die volle. Stirn, die fich über der Nafe mit einer 
gratiöſen Wölbung erhebt, und die fo zu Sagen den künftigen 
Helden veophezeit, und die Pleine empfindliche Mucſkel über 
dem Auge zeigen den mäñlichen Kovf an; auch gehören bie 
furzen von Natur krauſen Haare ohne Loten um bie Ohren 
teinee weiblihen Schönheit an. Hier ift dad Ideal eines 
ſchoͤnen Jünglings, wie ihn Gtyfera, dieſe liebliche Hetäre 
Griechenlands, wünſchte: „wo nämlich die Züge des Jüns⸗ 
„lings das Gecchlecht zweifelhaft laſſen: Tore yap 0 masdır 
uot XaA0l, KOOV ErInaas YIyaszı X PLYov. 2) " 

*1680. Ehalcedon. Kopfdes Herkules ohne Bart 
und mit der Löwenhaut um den Hals. 

"4681. Sardonyr Ebenſo, und die Keule auf der 
Schulter. 

1682. Glaspaſte, wovon das Original im Rabinete 
Strozsi in Rom. Kopf eines jungen Herkules, mit der 
Keule auf der Schulter, und mit des Künftlerd Namen: 


ı) Ovid, metam. VIII. 4. 
2) Athen. 1. 13. [c. 8. n. 84.) 
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TNAIOC. 1) In demfelben Kabinet ift der Kopf eines jungen 
Herkules in Eameo, das fchönfte Werk diefer Art, ein non 
plus ultra. 

1683. SIadpafle, Fragment, wdvon dad Original 
im Kabinete zu Florenz. 2) Kopf eined jungen Herkules 
mit Lorbeer bekränzt, und mit des Künftlerd Yamen ONH- 
CAC. Die Grävin Cheroffini su Rom hat den Kopf eis 
nes fhönen Apollo von eben diefem Künttler. 

4684. Antike Pate. Kopf eined jungen Herfules 
mit Lorbeer befränzt, ald Sieger bei den olympifchen Spielen. 

1685. Antike Pate. Ebenſo. 

* 1686. Carnevi. Konf ded Herkules ohne Bart 
mit dem Lorbeerfranze. Hinten die Buchltaben: Fose. 

1687. Carneol. Kopf des Herkules, bärtig, wie 
alle folgenden. 

1688. Schwarzer Jaſpis. Kbenfe. 

* 4689. Sardonyr Ebenſo. 

*” 4690. — Kopf des Herkules mit Lor⸗ 
veer bekränzt, und mit der Umſchrift: AIKAIOC. Kaiſer 
PeſcenniusNiger lieh dieſes Wort auf mehrere feiner Mo⸗ 
numente fesen; 3) vielleicht hat diefer Stein einer Obrigkeit 
zu deffen Zeit als Eigel gedient; er wurde bei Smyrna, wo 
Peſcennius vorzüglich feinen Hof hielt, gefunden. übri— 
gend war der Beiname AIKAIOC auch von andern Sürften, z. 
3. von Arfaced, König der Parther, gewänit. 4) 

”1691. Carneol. Kopf ded Herkules, vorwärts, 
mit Lorbeer bekränzt, und mit des Künftlerö Namen: LOAN- 
NOL. Sft einer der febönften Köpfe unferes Kabinetd. Jene, 
die behaupten, daß die Auadratform ded Sigma einen Künft 
{er auß der Zeit Alexanders anzeise, haben nicht bemerkt, 
daR im Gegenthelle die Quadratform vielmehr ein Merkmal ter 
fyätern Zeit if. Man darf nur die Menge Inichriften aus 
sen Sahrhunderten der Kaifer betr’ „ten, wo man dad Gigs 
ma fo geftaltet antrift. Auch unter den Bilften der Philofos 
phen findet man das Sigma gleichfalls jo; deñ dieſe Köpfe 


ı) Stosch pierr. gravees. pl. 23. 

2) Mus. Florent. t.2. tab. ı. n.3. Stosch pl. 46. 
3) Spanhem. de prast. num. t. 2. p. 242. 

4) Patin. thes. nunı. p. 209. 


Winckelmau. 9. 22 


’ 
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find fange nad) der Zeit jener, die fie vorftellen, gemacht mer 
den. Sch erinnere mich nur sweier Münzen, 1) woran da 
etichte Sigma ift, und felbft diefe find nicht fehr alt. 2) 

* 1692. Carneol. Kopf des Herkules mit Fonigk 
Ken Diadena. 

1693. Glaspaſte, wovon dad Brisinal in Engl 
it. Kopf des Herkules, vorwärts, mit dem Diadema. 

”1694. Carneol. Brufbild ded Herkules m 
Lorbeer befränzt und die Keule auf der Schulter. 

* 1695. SGranat, in einen antifen Ring von Gold m 
foßt. Herkules als Kind zwei Schlangen erwürgend, wit 
auf Münzen von Theben. 3) 

1696. Carneol. Ebenſo. 

1697. Antike Paſte. — 

1698. — — Euryſtheus auferlegte dem 
Herkules verſchiedene Arbeiten und Unternehmungen. Her 
kules fieht neben einer Säule und' Euryſtheus vor ihm 
auf die rechte Hand dad Kiñ geſtüzt, wie fie auch in andern 
Gemmen vorfommen. 4) Hier aber find die Siguren jung 
und ohne Bart; bei Agoſtini dagegen beide bärtig, und bei 
Gori nur Euryſtheus. Diefer jedoch mußte jung fein, 
da Herkules in ihn verliebt war, wie Diotimmd beim 
Athenäus erwähnt.5) Der Held auf unierer Paſte und 


ı) Haym. tesor. Brit. t. 2. p. 148 Chishul inscript. Asiat. 
p. 125. Beger. thes. Brandeb. t. ı. p. 141. 


2) Ih habe dem quadratförmisen Sigma dad hohe Alters 
tum, welches man ihm gibt, fircitig gemacht: und in der 
That find alle Inichriften zu Rom, wo dad Eisma (o 
geformt ift, aus der Kaiſer Zeiten. (Leit. di Ap. Zeno. 
vol. ı. n. 104.) Man kañ mir nur die Incchrift eines 
Schilded auf einen ſehr alten Marmor Lacedämond ent 
gegenfesen; (Hist. de l’Acad. des Inscript. t. 16. p. 101.) 
allein die, welche das hohe Altertum ded erwähnten Gig: 
ma behauptet haben, Foüten fich nicht auf dieſes Denk 
mal berufen, weil ed erft in unfern Tagen aufgerunden 
worden. Windfelman. 


3) Goltz. Grac. tab. 16. n. 7. 


4) Agostini gemme part.ı. tar. 110. Mus. Florent. t. ı. 
tab. 36. n. 8. 


5) L. ı3. [c.8. u.80. Denktmale Num. 64.) 





-.. 0. 
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auf jenen Gemmen hat die Löwenhaut noch nicht, fondern iſt 
nur mit einem einfachen Gewand bedeft. 

1699. Antike Pate. Herkuled, um fih abzuhär⸗ 
ten, füuberte den Pas zu Elid, wo er die olympiichen Spiele 
einführte. 1) Er hat eine Hafe in der Hand, iſt gebüft und 
in der Stellung eined Bärtnerd, der die Wege fäubert. In 
der Serne ſieht man viel Unkraut und Geſträuch. Sori will 
dieſelbe Vorftellung auf einer Gemme finden, wo der Held 
Kehend, in Ruhe, mit Keule und Löwenhaut vorförit; 2) ein 
Zweig zur Geite ift der ganze Grund, worauf fich feine Ers 
klärung ſtüzt. "Unfere Paſte ift vielleicht die einzige Gravüre, 
die jene Vorſtellung enthält; aber auf Marmorn finder man 
fie mehrmal, wieauf einer vierefigen Baſis im Palaſte Stuff 
niani,3) auf einer erhobenen Arbeit im Weinberg des Herrn 
Cardinals Albani, und auf einer runden Baſis, die im 
Jabre 1729 gefunden worden, ehemals in der Villa Caſali 
war, jest aber dem Marchefe Lucatelli zu Rom gehört. 

*41700. Carneol. Der junge Herkules sieht dem 
nemeifhen Löwen aus einer Höhle. Die Gravüre ift ſehr 
{hen und gleichet in etwas der hetrurifchen Manier. Tiefer 
und die folgenden Steine mit derſelben Vorfiellung geben un® 
das Recht, diefe Arbeit ded Herkules für die erfte zu Hals 
ten, weil-er immer jung und ohne Bart erfcheint. Beger 
koñte die3 anf einer Minze, deren Kehrieite den namlichen 
Gegenſtand zeigt, nicht unterfcheiden. 4) Auſſerdem ift hier 
der Held noch nicht mit der Löwenhaut beffeidet, obwohl er 
ed im Grunde auch vor Eriegung ded nemeifchen Löwen hätte 


. fein tönnen, da ihm von Sugend auf die Lowenhaut gettel 


und er darauf ſchlafen wollte. 5) 


*41701. Carneol. Herkules, Halbfigur, den Löwen 
erwürgend. 


1702. Antike Paſte Herkules den Löwen erwür⸗ 
gend. 

1703. Rother Jaſpis. Ebenſo. 

1704. Glaspaſte. — 


1) Pausan. 1. 6. [c. 33.)] 

2) Mus. Florent. t.ı. tab. 36. num. 4 
3) Crut. inscript. p.43. 

4) Thes. Palat. p. 204. 

5) Theocrit, Idyll. [XXIV. fin.] 
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*41705. Hyacinth. Herkules mit der Löwenh 
befteidet, macht fich eine Keule aus dem Aft eines wildend 
baums; 1) er Hält ihn auf dem linfen Knie und reißt w 
der Rechten die Reifer weg: eine einzige Vorſtellung. 

4706. Agatyonyx. Herkules ſtehend, die Aut 
In der Rechten, die Löwenrhaut in der Linken. Unter 
Trümmern und Bruchſtüken alter Dentmale im Palafte Bo 
berini finder man auf einer Vaſe Herkules mit dem 5 
born, und ebenfo auf einer Münze von Naros, von berh 
bei Num. 1462 geſprochen habe. 

*4707. Granat. Ebenſo. 

1708. Antike Paſte, den Sardonyx nachahmen 
Ebenſo, nebſt einem Palmzweig. 

1709. Antike Paſte. Herkuled den Eber aus des 
erymantiſchen Walde auf der Schulter u Eur yſtheus, K. 
nig von Mycenä, der ſich in einem ehernen Gefäße verborgen 
hielt, tragend. 2) Dieſe Vorſtellung, wo nicht einzig, Doch ſehr 
var, ließ der felige Baron Stoſch genau copiren, um fie 
im Fall die Paſte verloren ginge, zu erhalten. Indeſſen ficht 
man den nämlichen Gegenftand auf dem Fragment einer Urs 
ne in der Villa Borghefe, unter den zwölf Arbeiten des 
Herkules, deßgleichen in der Billa Ludevifiu Ca 
fati, wie oben bei Num. 1699 erwähnt ift, wo Herkules 
mit Omphale fih in der Mitte befindet, und mo die 
Samen feiner Arbeiten unten bemerkt find, nebft der Injchrift: 
CASSIA MANITILLA PRISCILLA FEGIT. 

Derfelde Gegenftand iſt auf der Kehrfeite einer Münze 
von Bela.3) Moarfes wuhte dieſen Zug aud der Geſchich—⸗ 
‘te des Herkules nicht, und befeit, von einer Münze mit 
ühnlichem Gepräge die Erklärung nicht zu finden, 4) 

‘ *1710. Sardonyr. Copie der vorigen Paſte. 

4711. Rother Jaſpis. Herkules ftebend, vor 
wärtd, auf bie. Keule geftüst, die er auf den erymantifchen 
Ever feit. 

“4712. Agathonyx. Die fiebenföpfge Hydra aus 
den Iernäifchen Sümpfen. - 


ı) Pausan. 1. 2. [e.3ı.] 

2) Cyraldi hist. Deor. p. 576. . 

3) Venuti num. Mus. Alex. Albani. t.ı. tab. 59. 
4) Veron. illustr. part. 3. p.235. n. 6. p. 239. . 


2Kl. 16 Abth. 509 


1713. Carneol. Herkules ſtehend, die Hydra tö⸗ 
Tend. Dieſelbe Vorſtellung auf einer Münze von Tarſos. 1) 

*1714. Carneol. Ebenio, wo fich aber das Thier 

zum den Herkules fchlingt. 

1715. Carneol ald Käfer. Hetrurifche Grapüre. Hewi 
Yuled Hält den Hirfch mit ehernen Süßen. 

* 41716.. Sardonyr, von einer Untife copirt. Ebenſo. 

1717. Carneol als Käfer. Herkules ſtehend, wi⸗ 
der die ſtymphaliſchen Vögel ziehend, die Keule in der Rechten, 
Bogen und Pfeil in der Linken. 

1718. Carneol. Ebenſo. Die Gravüre dieſer beiden 
Steine, die hetruriſch zu ſein ſcheint, hat alle Merkmale des 
hohen Altertums. Wei aber Herkules mir der Löwenhaut, 
Keule und Bogen zuerſt von Steſichorus aus Sicilien, 
einem der älteſten griechiſchen Dichter, wie Athenäus ſagt, 2) 
beichrieben worden, fo ließe diefer Umfand einigen Zweifel 
über das hohe Altertum de3 Steins. Übrigens ift man iiber 
die Zeit, wo Steſichorus blühte, uneind; der erfte Mars 
mor Arundeld macht ihn zum Zeitgenoffen des Simoni— 
Des,3) der während ded Kerred Zug gegen Griechenland 
tebte, und Bentley macht ihn etwas älter. 4) Die Gravüre 
unferer zwei Gteine aber ſcheint noch älter, felpft weil man 
fie für hetrurifch hält; den die fünf Helden von Thebä 
unferes Kabinets, wo die Gravüre ganz gewiß hetruriſch if, 
und die Echhrisft darauf noch der pelaſgiſchen aleicht, (eine 
zeit, die man vor Simonides fegen muß.) diefer Stein ift 
fehon das Werk eitter höhern Kunſt. Man nıuß daher annchs 
sten, daß entweder Stefihorus den Herkules nicht zus 
erſt auf erwähnte Art befd;rieben, oder daß dieſer Poet viel 
älter sei, wie Suidas behauptet, der defien Geburt 
in die 36 Olympiade und defien Tod in die 56 ſezt. Der 
Marmor, welcher den Heſiodus Alter aliden Homer madıt, 
ift wohl Feine untrügtiche Kegel. Auſſer dem koöm̃t Herfu 
les bei Homer nirgend mit den Abzeichen vor wie bei den 
alten, Künftlern. 

* 4719. Carneol, von einem Käfer abgeſägt. Her 


ı) Havercamp. num. Reg. Christin. tab.28. n. 20, 
2) L.ı2. [c.ı. n.6.J _ 

3) Num.64 — 65. 

4) Dissert. upon the Epist. of Phalaris p. 36. 
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kules auf dem Boden Enicend, als wolle er fchießen, wi 
er auch auf einer Mune von Thaſos erfheint 1), 

1720. Antife Paſte. Herkules mit der Löwe 
haut bekleidet, ein Knie am Boden, den andern Fuß auin 
fireft, ald wolle er auf drei ftumphalifche Vögel ſchießen. Der ds 
gen hat nicht die Form eines Halbzirkeld , iondern die nämlik 
Krümmung wie auf einer Gemme im Kabinete zu Storemyd 
und auf zwei Marmorn alter Manier im Weinberg des kn 
dinals Albani, wo Herkules dem Apollo den Drein 
raubt. 3) Dierer Bogen ift alfo mehrmal gekrü̃t, und 
zu fügen aeichlängelt, wo hingenen Ayoliod Vogen faf # 
rade und nur an den Enden gekogen if. Herkules erbik 
diesen Bogen von einem f(Eytiichen Hirten, Namens T euts 
ruß. 

Die Gelehrten haben fih die ffntiihen Bogen in Forn 
eines Halbzirkels vorgeftellt, und diefed gemäß einer Stelle bei 
Athenäus,4) wo ein alter Dichter einen Hirten, der de 
Schreiben? unfundig war, den Namen des Thefeuß fo erflü 
ren läßt, daß er die. Buchftaben mit Gegenftänten ‚ die ihm 
am befafiteften waren, vergleicht, und fagt: der dritte Buchs 
ſtab, das Sigma, babe die Form eines ſtytiſchen Bogen. 

Zxudne me Tem To Terry MpOCERBR Ip. 

Aus dieſem wollten einige behaupten, 5) dag in der Alte 
ften Zeit dad Sigma die Geltalt eines lateiniichen C gehabt 
habe; allein diefes int offenbar falſch, und diefe Form ift bie 
neuefte, was unter anderm eine Münze mit dem Kopfe Ly 
kurgs beweifet, die gewiß noch von fpäterer Zeit iſt 6) Hat 
duin hat‘ indeffen Unrecht, weit er fast, das Sigma in 
Sorm ded C finde fih weder aus der Zeit des Auguſtus, 
noch der erften Kuifer. 7) Man fieht dad Sigma al C 
auf Münzen des Mithridates und auf einer Mucaik dei 


ı) Coltz. Cræc. tab. ı3. n.3. 

2) Mus. Florent. t.i. tab. 38. n.ı. 
3) [Zo&ga Bassirilievi n. 66.] 

4) L. 10. [c.20. n. 80.] 
5) Potter. archzol. Grec. t. 2. p. 42. 


6) Haym tesoro. Brit. t. ı. p. ı25. [Visconti Iconograpk. 
Grecq. pl. 8.] 


7) Num. antig. p. 15° 
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Lemveld der Fortuna, den Sulla au Pränefle bat bauen 
Iafien. - 

Andere Gelehrte hatten mehr Grund, die Befchreibung 
ded Hirten mit bes Gorm des gewöhnlichen Z zu vereinbas 
ren; 1) dei auf dem Marmor von Eigeum, 2 einem Denk 
mal bed’ höchſten Altertuns, findet man dad Sigma ſo 9% 
bogen und gerchlängeit, wie ded Herfuled Bogen auf. unfes 
rer Paſte und andern Gemmen erfcheint. Auſſer dem ift der 
Pontus Euxinus von den Alten einen ffutifchen Bogen verglis 
“ chen worden, 3) weiches Bild unrichtis wäre, wei ber fytis 
the Bogen. einen Haldzirket gebildet hätte, und wei dad Gigs 
ma anderd ald aur dem erwähnten figeiichen Marmor gebils 
det geweſen. Endlich iſt eines der älteften Denfniale, wo daß 
Sigma _eficht (ZI vorkömt, eine Minze, die man irrig für 
ten Kopf ded Antifihene 8 anfah, und die nichts ald eine 
tragiiche Maike vorftelit. 4) 

1721. Antike Yale. Herkules in derfelben Lage, 
auf zwei ſtymphaliſche Vogel ſchießend, und ein dritter todt 
zu feinen Süfen. Die Löwenhaut und Keule hinter ihm auf 
dem Boden. Auf dem. Marnor in der Billa Caſali hat 
Herkules Krotalen, durch deren Geräufh er die Vögel vers 
{heucht, und auf einem Abguß in unferer Samlıng, von eis 
nem Sragment vortreflicher hetrurircher Arbeit gezogen, ift er 
ebenfo vorgeftellt, aber noch mit dev Befonderheit, daß er 
sroße Flügel hat. 5) 

*1722. Car neol. Kopie der vorigen Paſte. 

”1723. Carneol. Ein ſtymphaliſcher Vogel mit Helm, 

Schild und Wurffpießen bewafnet, wie dieſes Thier auch auf 
einer Münze der Samilie Baleria ericheint, 6) wo ed übers 
die noch ein Medufahbanpt aufder Bruft, einen Palmzweig 
und Kranz in den. Slauen hat. Weit diefer Kopf nicht eine 


- 


+) Spanhem. de pr&st. num. t. ı. p. 100: 
2) Chishul. inscript. Sig. p. 4. et 21. 

3) Dionys. perieges. v. 156. 

4) Haym. tes. Brit. t.a. p. 128. 


5) ſDieſes wird vielmehr Kalais, ber Sohn bes Bor eg 8, 
fein.) 


6) Vaillant. num. fam. Valer. n. 5. Spanhem. de præst. 
num. t. 1. p. 256. 


\ 
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Beziehung auf die Hülfe Hat, die Minerva dem Herkules 
verlieh, da fie ihm zu dem Kampfe crepitacula, von Bulcan 
geſchiedet, sad, 1) fo weiß ich Feine Erklärung. Es köñte 
übrigens auch, wie oben ein grydlus fein. 2) 

1724. Glaspaſte. Herkules bindet ben Stier von 
Kreta an eine Doveiherme, die vielleicht auf die Geburt Im 
piterd und der Minerva, womit diefe Intel fih rühmte, 
Beziehung hat. 

* 1725. Chafcedon. Copie der vorigen Paſte. 

1726. Glaspaſte. Herkules träst den Fretifchen 
Etier- auf den Edultern. Der Name ded Gteinfchnetderd if 
ANTEP@TOC, und das Hriginal im Kabinett de Herzogs De 
vorfbire. 3) Diefelbe Vorſtellung auf einem vierjeitigen 
Altar der alfen Manier auf dem Gapitolio und auf cinem 


‚großen Sarfophag zu Camaldoli im Beſiz ded Cardinals Pafı 


fionei. 

*1727. Chalcedon. Kopie der vorigen Paſte. 

1728. Antife Paſte. Ebenſo. . 

*1729. Smaragdpraſma. [Die Abbildung und Er 
klärung hievon unter Num. 68 der Denkmale.)] 

1730 Carneol.  Eopie nach einer Antife im Kabinet 
des Köntgs von Srantreih. 4) Herkules mit Schlägen feis 
ner Keule den Diomeded tödend. Derſelbe Gegenſtand auf 
einer Minze. 5) 

1731. Antike Pate. Herkules vier Pferde weg: 
führend, unter welchen Diomedes todt liegt. Mit zwei 
Herden auch auf Minsen. 6) 

* 1732. Sardonyr. Herkules den Antäus en 
drüfend. 

1733. 1734. 1736. An tike Paſte. Ebenſo. 

*1735. Asathonyr. — 

*1737. Smurasdyrafma. Ein Baum des Gartens 
der Heſperiden von dem Dradıen bewadt. 

1738. Amethyſt. Herkules ftehend, die Keule in 


ı) Patin. thes. num. p. 98. 

2) 11 Abt. 667 Num. 

3) Stosch pierr. gravees. pl. ꝗ. 

4) Mariette pierr. gravdes. t.2. p. 77. 
5) Patin. thes. num. p. 120. 

6) Frölich tentam. num. p. 267. 
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der Linken, eine Vaſe in der Rechten, die er dem ums den 
Bauın geichlungenen Drachen darbietet, um ihn einzufchläfern. 

1739. Antike Paſte. Ebenſo. Die Schlange fteft 
den Kopr in die Vaſe. - 

1740. Antike Paſte. Herkules ftehend, die Keule 
in der Rechten, einen hefperidircden Apfelin der Linken. Auf ' 
einem Marmor, der ihn mit einer unter dem Baume einge 
- shlafenen Her peridin vorktellt, if er Zaurng genañt. 1) 

1741. Eardonyr Herkules auf einem Selten 
fisend, in der Linfen die Keule, in der Rechten einen bef 
peridiſchen Avfel. 

1742. Earneol. Herkules, den Bogen in der Lin—⸗ 
ten, einen ölzweig haltend, den er aus dem. Lande der Hy 
perboräer in feine Heimat brachte. 2) Auf einer Münze 
Trajans if ein Olzweig nebſt Bogen und Keule ded Her 
kules. 3) 

1743. Antike Paſte. Herkules bindet den Cer— 
berus und Hält feine drei Köpfe swirchen den Knieen. 

1744. Glaspaſte, von einem Steine im Kabinet ded 
Königs von Sranfreich gesogen. 4) Ebenfo 

1745. Glasvaſte, wovon das HDriginal im Kabinet 
des Sraven Carlisle. Herkules den Cerberus an ck 
nem Strike aus der Unterwelt führend. 

1746. Glaspaſte. Ebenſo. 

*1747. Sardonyr. Copie der vorigen Paſte. 

”4748. Rother Jaſpis. Herkules kuͤhrt Cor 
berus gebunden; Pluto mir feinem Zepter wirft einen bär⸗ 
tinen Mañ nit phrygiſcher Müze su feinen Füßken. Diefer 
fcbeint ArkEalaphos zu fein, der einen Selfen zu rollen ver 
damıt war, 5) und welchen Her kules mit Theſeus und Pirks 
khous aus der Linterwele führen wollte. ber dem Halbs 
gott die Sonne, über Pluto ein Halbmond, und swiichens 
beiden ein Adler mir einem Krane im Echnabel. 

1749. Chalcedon, Der sameiföpfige Hund, dee 


ı) Donii inscript. tab.7. n.2. 

2) Pausan. 1. 5. [c.7.] 

3) Beger. thes. Brandeb. 1.3. p. 112. 
4) Mariette t.2. part. ı. pl. 80. 

&) Apollod. 1.2. c. 5. [8.3.7 
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die Heerten Gernons bütete, und Orthoß,1) DOrthrusd 
und Gergytus bieh 3) Er hatte zwei Köpfe, war ein Bro 
der ded Cerberus 4) und wurde von Herkules erlegt.9 

1750. Carneol ald Käfer. Ebenſo. 

1751 Glaspaſte, von einem Etein im Sabinete u 
Florenz gezonen 6) Herkules mir Hilfe der Minerva an 
der Unterwelt zurüffehrend, wie c8 Gori erflärt. Alten m 
Zeichner bat nicht auf daB Gewand geachtet, unter welche 
hinten nur das knotige Ende der Keule hervorgeht. 

1752. Antike Pate Herkules mit der Keule dm 
Eentaur Keffus erichlagend. 

1753. Antike Palte Herkules hält den Neffus 
Beim Kopie, das rechte Knie auf deſſen Lenden, und ſchlägt 
ibn mit der Keule. 

1754. Antike Paſte. Ungefähr ebenfo. 

1755. Glaspaſte. Herkules den Neſſus era 
gend. 

1756. Carneol als Käfer Ein Centaur trägt ei⸗ 
nen Uf. 

1757. — — Ein Centaur ſchleudert 
einen Stein. 

1758. Glaspaſte, wovon dad Hrlaimal im Kabinet 
des Königd von Sranfreih.7) Cacus, die Stiere des Hen 
kules Heim Echwanze zichend. 

1759. Antike Paſte. Cbenin nebenbei Herkules 
ſchlafend. 

*1760. Carneol, nach einer Antike im Kabinet des 
Graven Gherardeſca zu Florenz copirt. Cacus, einen 
Stier in die Höhle ztehend; unter dem Stiere zwei Vögel. 

1761. Antike Paſte. Herkules raubt den Drei— 
fuß des Apollo zu Delphi. Im Tempel zu Delphi war der 


») Eustath. in TA. N. p. 1352. in Oduse. N. pP. 1967. 

2) Sıl. Ital. Pun. 1.13. v.845. Quint.Smyrm. 1. 6. v. 252. 
3) Pollux 1. 5. segm. 46. 

4) Serv. ad En. 1.7. v. 662- 

5) Pollux 1.c. 

6) Mus. Florent. t. ı. tab. 37. n.3. 

7) Nariette t. 2. part. 1. pl. 89. 








- 
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Kampf derſelben wegen des Dreifußes vorgeſtellt, 1) und zwei 
Marmor in der Villa Albani enthalten das Nämliche im 
alten Stole. 2) Die Zabel erzählt, Herkules habe zu 
Deivhi das Orakel befragen wollen, aber Feine Antwort von 
der Pythia erhalten, weil fie ihn vom Blut des Iphitus 
befleft aniah. Darüber entrüftet, nahm der Held den Dreifuf 
und ging davon; ald er ihn aber wicder brachte, war die 
Yythia feinem Anfuchen wiltfahrig. 

Gori hat die Abbildung dieſer Pate bekaũt gemacht, 
ohne zu fagen, woher fie ift. 3) Die Zeichnung iſt vom alten 
Style und fehr vollenvet. 

*41762. Carneol. Kopie der voriaen Paſte. 

4763. Antite Vale Herktuled Mufageted, 
fiehend, mit der Löwenhaut befleidet, die Keyer ſpielend, wie 
auf einer Münze 4) So kom̃t er (end auf Jaſpis im Ka⸗ 
binet zu Florenz vor. 5) 

41764. Carneol. Herkules Kebend, mit der Lö— 
wenhaut befleidet, die Keule auf dem linfen Arm; unb 
Apollo, mit einem Lorberzweige in der linfen Hand , ein 
ander die Rechte reichend, worin jeder eine Ahre hat. 
Zu den Süßen Apollos die Leyer. Diefer Gegenſtand if 
ſchwer su erklären; man fait indeffen annehmen, daß eb 
die übereinkunft in Anſehung der Stadt Ambracia fei, 6) os 
rauf jeder Anfvrüche haben wollte. Diana war die Ver 
mittlerin des Zwiſtes. Die Ambracier opferten dem Apollo, 
ald ihrem Erretter, und die Stadt war ald Eigentum des 
Herkules und feiner Abköm̃linge betrachtet. — Vielleicht 
dürste ed auch die Vereinigung beider in Betref ded Linos, 
Apollos Sohn, fein, der dem Herkules die Mufik lehrte, 
und welchen diefer mit einem Schlage der Lener tödete. Am⸗ 
phitryvon weihte zur Gühnung ded Mordes feined Sohns 
dem Apollo einen Dreifuß. 7) Überhaupt iſt die Vorfiek 


ı) Pausan. L 10. [c. 33.) 

2) [Zoega Bassirilievi tav. 66.] 

3) Mus. Etrusc. t. ı. tab. 199. n. 5. 

4) Vaillant. num. fam. Pomp. n. ıı. 
5) Mus. Florent.t. 2. tac. 34. n.2. 
6) Anton, Liberal. metam. 4. 

7) Corsini explic. marm. Farn. p.9. 
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Jung ein Symbol der engen Verbintung zwiſchen Apolle 
und Herkules; dein Ähren, auch ein Abzeichen Apollo, 1) 
gaben die Neuvermählten einander (confarreatio) zum Deichere 
der ehtichen Eintracht, wie ſolches auf Steinen vorföntr. 2) 

*1765. Carneol. Herkules hilft dem Atlas dem 
Simmel tragen. 

1766. Stlaspafte Ebenfo. 

1767. — von einem Käfer des Eematord 
Buonarroti gezogen. Herkules ftehend, in der Rechten 
die Keule, in der Linken ein Gefüh, worein er Waſſer aus 
einem Brunnen laufen läßt; mit alten Buchladen. Gorf 
gibt die Erflärung; 3) allein die Zeichnung gibt feine richrige 
Korftellung der Graviüre, und daher wirde auch der gelehrte 
Beurtheiler ded Mufei SIorentinid), die Schrift nicht 
für falſch erklärt Haben, wei er den Stein oder die Valle ans 
geichen hätte. 

*1768. Garneol, von einem Käfer abgefägt. ‘ [A 
bildung und Erflärung unter Num. 70 der Denfmale) 

*41769. Carneol, von einem Käfer abgefägt Herku— 
le3, genañt Fontinalis, neben einem Brunnen, der aus einenr 
Löwenkopf riñt; er gieht zugleich Wein aus einen GSclaw 
che von der Schulter in ein zweihenkliges Gefäß unter dem 
Brunnen. Plato ſagt, die großen Trinfaefäße der Helr 
den haben ihre Form lediglich von der Wiltfür der Kinfb 
tr. 9) Herkules läßt zuerft Waffer in daß Sefäß- laufen; 
deit, um Wein zu mifchen, füllte man in älteſter Zeit zuerſt 
Maffer,6) und dañ Wein; was in der Folge ungefehrt ger 
ſchah. 

*1770. Goldner antifer Ring, gravirt. Her— 
kules Bibar, ſtehend, in der Rechten ein Gefäß; mit der 
Linten die Keule auf den Boden geftlist. ) Dem Herku— 

ı) Macrob. Saturnal. 1. ı. c. 23. 
2) Agostini gemme part. ı. tab. ı61. Mus. Florent. }. ı. 

tab. 100. n. 6— 7. 

3) Mus. Florent. t.2. tab 14. n.4. 

4) Ballerini animadv.'in Mus. Florent. p. 12. 

5) Protag. Conf. Athen. 1. 11. [c.2. n. 4.] 

6) Excerpt. Athen. ap. Casaub. in Athen. 1. 11. c.4. p. 

782. i 

7) Macrob. Saturnal. 1.5 c.2ı. 
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Ze 3 weihte man wie dem Bakchus Pocale. Des Herkn⸗ 

x ded Schale fieht man auf einem Altare im Gapitofio 1) und 
auf einem andern mit der Inſchrift: TERCVLL IVLIVS. HERMAs 
D. D. L. M. CVM. SCYPHO. 

1771. Glaspaſte, wovon das HDrisinal im SKabinet 
Veroſpi su Rom. Herfuled, die Schale sum Munde fühs 
zend, mit dem Namen ded Künftlerd: AAMoN. 2) 

* 1772. GCarneol. Herkules ſizend, seine Scale 
bem vor ihm ſtehenden Eupido, der einen Kranz darüber 
Hält, darreihend. Man köñte hier dad coronare vina bei 
Birgit, und das mise aonınpa tei Homer anwenden; 
dei man befränzte die Becher. 3) Allein die Redendart bei 
Homer, wie befalit, heißt: Die Becher füllen bis 
an den Rand, und er thut ded Befränzend nicht Erwäh⸗ 
nung. 4) 

*21770. Carn eot. Herkules Liegend; in der Rech 
ten die Schale, in der Linken die Keule. 

1774. Antike Pate. Herkules betrunfen kañ fich 
kaum auf den Süßen Halten. 

*1775. Sarbonyr. Herkules viſſet im Gehen. 
Der Cardinal Albani hat eine fehr fchöne Fleine Statue dei 
betrunfenen Herkules, der das Waſſer läßt; und eine ähn⸗ 
liche, ehemals im Palafte Chigi su Rom, it nun in Dreds 
den. Es if die nämlihe Sigur, die Wright in feinen 
Reifen für einen Diogenes nahm, qui preputium ducit. 

4776. Antike Paſte. Ebenis. 

*1777. Carneol. Herkuled, von feinen Arbeiten 
ausruhend, fit auf dem nemeischen Löwen, den Kopf auf den 
Arm geftüst , einen Stof in der Hand, und den linken Suß 
auf einem Schemel, der mit einem Eberkopf gestert iſt, auf 
weichem feine Keule aufrecht fteht und eine Trophee bildet. 
Zwiſchen dem Schemel und rechten Suß des Helden find drei 
heſperidiſche Apfel. 

1778. Antike Pate, Herkules von feinen Arbeis 
sen ausruhend. 


ı) Grut. inscript. p. 50. 2.3. 

2) Stosch pl. ı. \ ri 

3) Xenoph. ap. Athen, 1. 11. [c. 2. n.7.) 
4) Casaub. in Athen. L 1. c. ı5. p. 46. 
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1779. Antike Paſte. Ebenſo. 

1780. Glaspaſte. Herkules auf einem Altare 
ſizend, in der Rechten die Keule, in der Linken einen Palm 
zweig, den ihm ein Amor nehmen will. 

4781. Antike Pafte. Herkules, den jungen Hy 
Las oder feinen Sohn Telephus in den Armen tragend, 1) 
wie Herkules Commodus im Belvedere Herkules 
fizend, den jungen Teleohuß haltınd, und neben ihm ein 
Hirſch, iſt auf einer fchönen Gemme ded Duca Caraffa 
Noija in Neavel. 

1782. Antike Pate Herkules, liegend und ein 
fliegender Amor mit der Keule. 

“1783. Agathonyrx Herkules bei einem Selfen 
ftehend, auf dem ein Amor ift. 

1784. Glaspaſte, wovon dad Driginal im Kabinete 
zu Siorenz. 2) Herkules gehend, die Hände auf den Rüken 
gebunden und einen Amor mit großen Stügeln auf der 
Schulter. 

“1785. Dunkler Carneol. Herkules vonaAmor 
befieat ; ein Knie auf dem Boden, als weñ er unter der Laſt 
des Amors auf feinen Schultern erliege. Die Gravüre ift 
vortreflich. 

1786. Antike Paſte. Ebenſo. 

* 1787. Carneol. Zwei Amor binden Herfulet 
an eine Tropbee. 


Abzeichen des Herfules. 


1788. Earneol, Keule ded Herkules, Pfeil und 
Bogen kreuzweis. 

1789. Sardonyr. Keule des Herkules und zwei 
Pfeile darüber. 

1790. Carneol. Die Keule zwiſchen Äbren und einem 
Mohnkopf. 
4 179. Sardonyr. Die Keule swifchen Palmzweig und 

bre. 
1792. Chalcedon. Die Keule, in die Blume Per 


ı) Conf. Beger. Herc. tab. 2ı. 
2) Mus. Florent. t, 1. tab.38. n.6. Maflei gemme t.2. 
tab. 98. 
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fea endisend, wo zwei Palmzweige und zwei Uhren hervor 
gehen. 

1793. Sardonyx. Ebenſo—- nur in den Caduceus en» 
digend. Vielleicht ift hier eine Besiehung auf die Guge der 
Korinthier, weicher zufolge Herkules die Keule dem Mer⸗ 
cur Bolygius im Tempel der Minerva zu Korinth ge 
weiht hat. 1) 


, | Sole 


1794. — 1795. Glaspaſte. Kopf der Jole. 

1796. — Die Köpfe des Herkules 
und der Jole, mit dem Namen des Künſtlers KAPIIOT. 2) 
Das Hrininal dieſer Paſte ift im Kabinete zu Florenz. 

1797. Antife Pate Die Kopfe ded Herkules 
und ber Sole. 

4798. Antife Pate. Cbenio. 

1799. — — Ungefähr ebenſo. 

*1800. Carneol. Jole, Halbfigur, mit der Löwen⸗ 
Haut bekleidet und die Keule auf der Schulter. 

*4801. Chalcedon. Sole ftehend, mit der Löwen 
haut bekleidet, die Keule in der Hand, wie man fie auch auf 
andern Gemmen fiebt. Herr Sontenu will, daß diefe St 
sur Thalia, die Muſe des Luftfpield, vorftelle, der Keule zus 
folge, welde diefe auf einigen Marmorn trägt. 3) 

1802. Antike Paſte. Ebenſo. 

1803. Glaspaſte, wovon das OHriginal im Kabinete 
zu Storenz.4) Herkules fisend, die nakte Sole, die vor 
ihm flieht, umarmend, mit dem Namen des Künſtlers: TET- 
KPOT. 

1804. Glaspaſte. Ebenſo. 

1805. AntikePaſte. Herkules mit weiblichem Kopf⸗ 
aus und Jole mit der Löwenhaut über dem Kopf, beide lie 
gend. Ein ähnlicher Stein ift im Kabinete zu Wien. 

*1806. Carneol. Eovie der vorigen Paſte. 

1807. Glaspaſte. Ungefähr ebenſo. 


ı) Pausan. 1. 2. [c. 3ı.] 
2) Stosch pl. 22. 


3) Mem. de l’Acad. des Inscript. 1.7. p. 61. 
4) Mus. Florent. t. 2. tab.5. Stosch pl. 68. 


Siebenzehnte Abtheilung. 





Die untern Götter, religidfe Gebräuche 
und Opfer, 





”4808. Agathonyx. Brufbild der Nemeſis mi 
Sfügeln; mit einer Hand hält fie den Schleier über den Bw 
fen und heftet ihre Blike dahin. 

1809. Antike Pate Ebenſo, aber ohne Flügel. 

*1810. Sardonyr Nemeſis ſtehend, mit großen 
Stügeln, enthüllt mit der Rechten, wie auf Münzen, Yen 
Hals etwas, und hält in der Linfen einen Zweig. 1) 

* 1811. Smaragdyrafma Ebenſo, aber ein Rad zu 
den Füßen und in der Linken einen Züsel flatt des Zweigs. 

1812. Smaragsdyrafma. Ebenſo, nur in der Lim 
ten noch den Zweig und zu den Süßen nebſt dem Rade die 
Eyindel der Parcen. 

41813. Antike Yale, den Sardonyr nachahmend. Ne⸗ 
mefis fichend, mit der Linfen den Schleier. gehoben, die 
rehte Hand auf ein Rad über einer Sänle vor ihr gelegt. 
Am Fuße der Säule ein Amor, der ein Seil, dad um das 
Rad gebt, zieht, wovon Nemeſis ohne Zweifel dad andere 
Ende hält: ein Bild, dad vielleicht anzeigt, Nemeſis ba 
be Macht über den Amor und züchtige feinen Stols; oder 
vielleicht enthält Die Vorftellung eine Anfpielung auf die Ge⸗ 
bete, welche die Alten an Kemefid richteten, weit Perfonen 
ihrer Liebe nicht entipradıen. Sie drehten ein Rad, und bas 
ten die Göttin, den Liebhaber vor ihrer Thüre ‚fallen au Tal 
fen, und daß er ſich wälze wie das Rad. Die Zauberin bei 
Theokrit winfchet fo: 


4) [Was der Autor hier fonft noch über die Nemeſis beis 
‚bringt, fehe man befler in den Dentmalen Nun. 25:] 


\ 


+ 
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x’ us dvd? ide fomßıe CE xaruuıe ıd Appıdiras, . 
"Ns axswıs divemro meY dpsrıpncı Simon. 1) 

Nemeſis, die Tochter der Gerechtigfeit, ftrafte alle 
intreue, und die Liebenden ichwuren bei Nemefid.2) Eine 
Stelle ded Propertiud und eined andern Dichters paſſen 
soch beſſer hieher: 

Staminea rhombi ducitur ille rota: 

Traxerunt torti magica vertigine fili. 3) 

Man köñte auf unferer Paſte auch ein Bild det Horaz 
Anden: 

Ingratam Veneri pone superbiam, 
Ne currente retro finis eat rota. 

Auch wird Amor einem Kade verglichen: 
Omnia verluntur, certe vertuntur amores: 
Vinceris, aut vincis, hec in amore rota est. 4) 

1814. Rother Jaſpis. Zwei Nemeſis, wovon bie 
sine, mit dem Rade zu ihren Süßen, einen Stab in der Red» 
ten und einen Dolch in dev Linken hat; die andere, genañt 
Mdraften, fchleudert den Bliz. 5) 

1815. Carneol. Zwei Nemefid; über der einen 
Sortunga, Über der andern Victoria. 

1816. Earneol. Fortuna fiend, dad Ruder in der 
Rechten, ein Füllhorn in der Linken. Ald man den Apelles 
fragte, warum er die Fortuna fisend male, fagte er: Quia 
nunquam stetlit. 

1817. Gelber Jaſpis. Fortuna ftiehend, den Schefr 
fel auf dem Kopfe, sur Seite Halbmond und Stern. 

1818. Carneol. Fortuna ſtehend, mit großen Flü⸗ 
geln und einem Helm auf dem Kopfe. 

1819. Rother Jaſpis. Geflügelte Fortunag, ge—⸗ 
nañt Panthea, mit den Abzeichen der Ceres, Minerva 
und Mercurd, dad Rad zu ihren Süßen. Rad und Stügel 
zeigen an, daß Sortuna und Nemeſis eind waren. 

1820. Antike Pate, hetruriſche Gravüre verrathend. 


ı) Idyli. II. v.30. 

2) Lucian. dial. meretric. 6. 

3) L. ı. eleg. 6. v. 26. 

4) Propert. 1. ı. eleg. 8. v.7. 

5) Conf. Buonarrot. osserv. sopra medagl. p. 123.. 
22” 
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Sortunga behelmt, den Caduceud in der Hand, auf einer 
Kugel, die fie nur mit den äufferften Zehen berührt: suspen- 
sis pedibus; fie hat Schmetterlingsflügel, und mit der Rechten 
hält fie den Schleier wie Nemefid. Köflte man die Bra 
vüre für heteurifch erklären, fo wüßte man, wie dieſes Volk 
die Fortuna vorfteflte. 1) 

1821. Dunfler Carneol. Fortuna, welcher zwei 
Bictorien Kränzse darbieten. Alcibiaded wurde von 
Aglaophon auf eine Ähnliche Art gemalt, wie ihn die yer 
fonificirte Olympiade und Pythiade befränzen. 2) Am 
Throne ded ofympifchen Jupitersd waren vier Bictorien.3) 

* 1822. Carneol, betrurifhe Gravüre. Ein nakter 
Küngling ftehend, blos rüfwärtd an der Schulter bekleidet, 
ſpiũt an einer Kunkel, die vor ihm Legt. Wen diefe Figur 
das minderte Abzeichen des Herkules Hätte, fo förlte man 
fie dafür erklären : 

. . . Sidonia fecit servilia palla 
Officia, ‚et Lydo pensa diurna colo.4 ) 

Da aber Fein Abzeichen vorhanden ift, fo fehbe ich bier 
einen Genius mit dem Spiirofen; deñ die Hetruriee haben 
zuweilen Yarcen und Genien, und daher ohne Zweifel auch 
deren Attribute verwecfelt. Da der Genius der Geburt 
de3 Menſchen auch über fein Leben wachte, was die Gade 
der Barcen war, fo foite man ihn ebenfalls mit dem Spik 
roten vorfiellen. Wei dad, was Banier auß einem Berfe 
Homers citirt,5) nämlich , daß jeder Menſch feine Parce 
habe, wirttich in diefem Dichter vorfäme, 6) fo würde meine 
Erklärung dadurch begründet ; allein mit Erlaubniß des Herrn 
Gelehrten hat jener Vers Homers einen ganı andern Siñ. 

Daß die Römer die Genien mit den Manen vermifchten, 7) 
bat feine Nichtigkeit, und diefer Bemerkung nach Fan man 


1) Buonarrot. explic. ad Dempst. Etrur. Reg. p. 14. 
2) Athen. l. ı2. [c. 9. n. 47.] 

3) Pausan. 1.5. [c. 11.] 

4) Propert. 1.4. eleg. 10. v. 48. 

5) 1.. T. IH. v. 101. 

6) Men. de. PAcad. des Inscript. t. 5. p. 19% 

7) Fahretü. inscript. c. 2. p. 72. 
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fih zur hetruriſchen Mythologie und meiner Erflärung bes 
quemen. 

1323. Glaspaſte. Nurfia oder Norcia, als ein 
Weib, das ihr Kind ſäuget, vorgeftellt. Die Hetrurier 
verehrten diefe Göttin befonderd , 1) und bielten fie für Sors 
tuna und Nemefid;2) allein die Grapüre ift nicht hetru⸗ 
rifh, und daher mag die Göttin wahricheinfiher Rumilia 
fein, die gleich der Nurfia die Fleinen Kinder im Schuz 
hatte. 3) : 

1824. Carneol. Sylvanus ſtehend. 

1825. Rother Jaſpis. Sylvanus ſtehend in eis 
ner Laube von zwei Bäumen, in der Linfen ein Schaf bei 
den Süßen, in der Rechten ein Rebmeſſer; unten ein Schefe 
fel mit zwei Ühren. 

*1326. Agathonyr. Der Gott Bonus Eventus mit 
Ahren in der Hand; zuweilen hat er noch daneben Mohnköpfe 
und in der andern Hand eine Schale. Die Statue defielben 
im GCapitolio hatte diefe Abzeichen, 4) begleichen die folgen» 
den Eteine. . 

1827. Agathonyx. Bonus Eventus, dad Gewand auf 
der linfen Schulter, in der Rechten eine Traube, in der 
Linken eine Platte voll Srücte. - 

*1828. Agathonyr. Bonus Eventus, in ber Rechten 
Ühren, in der Linken die Platte voll Srüchte; zu den Süßen 
ein Adler und rükwärts die Buchftaben : cvr. in ähnlicher 
Stein im Kabinete zu Paris, 5) 

1829. Carneol. Derfelbe; in der Rechten die Platter 
in der Linken dad Füllhorn. 

1830. Antife Paſte, auf beiden Geiten gravirt. 
Ebenſo; der Gott hat nur die Platte, und auf der andern: 
Seite die Platte mit zwei Ähren. 

*1831. Carneol. Derfelbe, In der Linken zwei Abs - 
ren, und mit der Rechten einen. Becher auf einen Altar mis: 
Seuer ausgießend. 


ı) Gori Mus. Etrasc. t. 1. tab. 4. 

2) Martian. Capell. da nupt. I. ı. p: 177 - 
3) Maffei gemme t. 3. tav. 75. 

4) Plin. 1. 34. [sect. ı9.] 

5) Nariette t. ı. part... pl. 58. 
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"1832, Smaragdpyrafma Die Hoffnung fie 
hend, vorwärts, in der Rechten eine Blume, ihre gewöhnli 
ches Abzeihen. Auf andern Denkmalen hälk fie auch üchren, 
und Mohnköpfe. 1) Diefe Sigur, fo wie drei folgende, find 
hetrurifch bekleidet, obwohl bie Gravüren nicht im Geſchmake 
diefes Volkes find. Wielteicht ift diefe Kleidung, deren Che 
rafter parallele Salten find, der Hofnung eigen gewefen; dei 
auf einer Münze des Claudius und Philippus Arash 
cus, fo wie an einer Statue in der Billa Ludovifi in die 
Kleidung der Göttin ebenfo. Diefe Statue war nicht als eine 
Hofnung befait, weil die Inichrift am Fuße mit einer has 
ten Krufte bedeft war; fie lautet: Q. AQVILIVS. DIONYSIVSs. xr 
HONIA. FAVSTINA, SPEM. RESTITVERYNT Zu Rom unterichie 
man die alte und die neue Hofnungs2) man wird ft 
daher auch verfchieden gebildet haben. Die unfrige scheint 
die alte zu fein. 

1833. Agathonyx. Ebenfo. 

1834. Ehalcedon. Ebenſo, von den fieben Planeten 
unge)en. 

1835. Glaspaſte. Die Hoffnung, auf der rechten 
Hand die Sigur des Bonus Eventus. 

1836. Glaspaſte. Der itberfiuß, in der Sigure 
eined befleideten und verichleierten Weibed, lebend, in ber 
Rechten das Füllhorn. 

*1837. Smaragdyrafma Die Gerechtigkeit, 
ſtehend, in der Figur eines bekleideten Weibes, die Waage 
in der Rechten, einen Palmzweig in der Linken. 

1838. Antife Paſte. Eine Göttin mit Zepter, ohne 
weiteres Abzeichen. Die vier Göttinen bei Mars und Mer 
cur auf dem dreifeitigen Altare in der Billa Borahefe, 
deifen ich in der Vorrede erwähnt, haben ein ſpizes Diadema, 
wie ed den Göttinen zuköm̃t, famt der Haft, 

1839. Glaspaſte, wovon das HDriginal im Kabinete 
zu Paris. 3) ine befleidete und verfchleierte Frau, ſizend— 
einen Sächer in der Hand, vor einer Säule, auf der eine 
Statue If. Dieſe Sigur fchien eine Veſt alin, und man hat 
fiber fie verfchiedene Muthmaßungen gewagt; ich will nichts 

entfcheiden, nur glaube ich nicht, daß es Calpurnia fein 


ı) Gruter. inscript. p. 102. 
2) Lamprid. in Heliogab. p. 194. 
3) Mariette t.2. part. ı. pl, 104. 
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weit fie nicht merfwirdig genug war, um auf Steinen ers 
Halten zu werden. 

Weñ die Alten Verdruß hatten, den fie nicht Taut wer 
den, ließen, fo vertrauten fie, zu einiger Erleichterung , das 
Scheimniß einer Säule oder Statue. 1) If bier nicht etwas 
ähnliches vorgeſtellt? 

1840. Antike Paſte. Kin nafter Hirt vor einer 
Grotte, mit einen Sufe Inieend, den Stab in der Linken, 
und in der Rechten etwas Runded. Es iſt zu fehr geivagt, 
Hier dad Drafel de8 Trophonius zu finden; aber ich weiß 
Feine fchiklichere Erklärung. Man flieg in die- Grotte deſſel⸗ 
ben, und opferte Honigfuchen. 2) 

"1841. Sardonyr, wahriheinlih hetruriſch. Ein 
Augur fiehend , ohne Bart, ben Lituus in der Rechten, wie 
auf römifhen Münzen. 3) Diefe Gravüre ift die ältefte ums 
ter allen befafiten deffelben Gegenſtands; zugleich bemerfe ich, 
daß auf allen Singerringen der chernen Kaiferfiatuen in Her 
culano ein Lituuß if. 

*» 41842. Sardonyr, hetruriich und fehr fein gear⸗ 
beitet. Ein Augur, in der Rechten etwas Vierefined mit eis 
nem Vogel darüber , in der Linfen einen Beutel. Diele Figur 
koñte die Etymologie ded Feſt us: Augur ab avibus gerendo- 
que dictus, vechtfertigen. 

1843. Carneol. Ebenſo, und zur Geite dad Wort: 
ETPHNH. Dieſer Stein it der Größe und Figur nach ders 
felbe, den Gravelle befafle machte. 4) - 

1844. Carneol. -Hetruriiher Haruiper, ein Opfer⸗ 
thier, dad er mit Heiden Händen ausgeſpañt hält, unterfuchend. 

1845. Carneol ald Käfer, hetruriih. Ein Mai mit 
einem Stabe und einer Art Saf, aus dem er etwas zu zes 
ben fcheint. Vielleicht ein Magier, der das Loos sicht. Ich 
weiß wohl, daR die alten Romer ihr Loos aus einer lerne 
sogen; aber die Hetrurier mögen von innen abgewichen fein, 
deñ fie bedienten ſich dazu bisweilen auch der Körbe. 5) 


1) Lucian. conviv. Lapith. S. 4. 

2) Pausan. 1.9. [c. 39.] 

3) Vaillant. nunı. famil, Anton, n. 60, Cornut. n, r. 
4) T. 2. pl. 96. 

5) Vaillant. num. fam. Cass. n. 5. 
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1846. Carneol. GStehende Srau, in der Rechten ei 
ne Platte mit Früchten, in der Linfen Mohnköpfe; wahrſchein 
lich ein Arnteopfer, 'Npasa genaft. 

1847. Sarbonyr Eine Srau mit der Platte in der 
Rechten, in der Linken ein Gefäß, um die Libation auf dem 
Altare vor ihr zu verrichten. 

1848. Smaragdpyrafma Giende Srau, in de 
Linken einen Palmzeig, in der Rechten eine Schale, um die 
Libation zu verrichten. 

1849. Carnesl. Eine Srau fiend auf einem Etuh 
le vor einen Altare mit euer; mit beiden Händen Bält fie 
eine Art Büchſe. 

1850. Antike Pafe Ein Tericleierter bringt bi 
Libation auf einem Altar unter einem Baume. 

1851. Carneol. Mal und Weib, su beiden Seiten 
eined großen Altard, bringen die Libation. 


1852. Antike Pate. Zwei nakte junge Perjonen zu 
den Seiten eines vierefigen Altard ſtehend; Hinter dieſen eb 
ne bärtige befleidete Figur. 


1853. Antike Paſte, den Eardonyr nachahmend. Prie⸗ 
ſter, der einen Stier zum Opfer führt, und ein anderer Priv 
fter, das Opfer ſchlachtend. 


*1854. Carneol. Eine nakte Figur, mit der Rech— 
ten den Kopf eines Boks beim Horne haltend, in der Linken 
ein ſichelartiges Meſſer. Die Manier ſcheint hetruriſch; dabei 
die Buchſtaben: kosc Hat fie vielleicht jemand, der ſich des 
Steins zum Sigel bediente, hinzugefügt? 

*21855. Carneol. Opfer, dem Pan oder Prias 
pus gebracht. Ein Jüngling halt einen Bok dder eine Zie⸗ 
ge, um fie auf dem Altare zu ſchlachten; eine andere befleis 
dete Sigur fpielt auf zwei Flöten, und hinter dieſer opfert 
sin Weib Früchte auf einer Platte. Das Opfer gefhieht neben 
einer Säule, worauf die adicula if; zur Seite ein tintin- 
nabulum, wie man ed auf andern Dentmalen fieht,1) an eis 
nem Baume aufgehängt. Vielleicht ift diered Inſtrument ein 
Weihgeſchenk, wie man dergleichen Täfelchen mit Bändern und 
Kränzen an Bäume hing: 


2) Bellori admir. tab. 44. Sepulchr. fig. 13. Beger, ihes. 
Brandel; t. ı. p.224. Murat. inscript, p. 96. 
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Stabat in his ingens annoso robore quercus, 
Una nemus: vitte mediam memoresque tabelle 
Sertaque cingebant, voti argumenta potentis. ı) 


Alte Bäume waren Göttern geweiht, und die Sungfrauen 
von Sparta wibmeten einen der Helena.2) Die Stöten 
fpieler bei den Dpfern hießen Bopeorcxus; 3) und weit biefe 
Leute oft Spaßmacher waren, fo bezeichnet dad Wort auch et» 
nen Svaßmacher. 

* 4856. Glaspaſte, aus dem Kabinet von Paris ge 
s0gen.4) Cinweibung eined Lupercals. 

1857. Carneol. Kine Priefterin berüher mit einem 
Stube den Kopf eined Widders auf.einem Altare, und mit der 
andern Hand scheint fie etwas dahin auszugießen. Das Näm⸗ 
liche auf einem Carneol im franzdfichen Kabinet; 5) aber was 
Martette für eine Fakel aibt, ift Hier ein bloßer Stab. 
Vielleicht iſt es ein Opfer an die Praxidike, eine der brei 
Töchter des Ogyges undder Thebe, Tochter Supiters.6) 
Praxidike hieß auh noch Alattomene,7) weh fie bie 
Palla erzogen hatte, und ihre Opfer beitanden in Thiew 
Föpien. 8) - 

1858. Chalcedon, Sragment. Ein Priefter mit dem 
Diadema, daß fit) vorn zufpist, wie man es gewöhnlich nur 
“an Göttinen und Königinen fieht. Ich Fenne zu Rom nur 
den bärtigen Kopf eined Königs, ein Marmor in der Villa 
Albant, der für einen Mafiniffa, gilt, mit einem ähn⸗ 
lichen Diadema. Der Priefter auf unferm Steine ift neben 
einem Stier vor einem. Altare, hinter dem eine Säule flieht; 
er hält in der Linken eine Platte voll Früchte, die er zu 


ı) Ovid. metam. L 8. v.743. 

2) Theoecrit. Idyll. XVII. v. 45. 
3) Suid. v. Amwmoroxec. 

4) Mariette t. 2. pl.64. 

5) Ibid. pl. 39. Cravelle t. ı. pl. 83. 
6) Suid. et Etym. M. v. Tlpafıdızar. 
7) Pausan. 1.9. [c. 33.) 


8) Hesych. in eand. voc. Conf. Prideaux in Marm. Arund. 
p. 335. 
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opfern Scheint. Vielleicht find hier die Jarvosa, 1) oder dat 
Set, wo man die Erfilingdfrüchte dem Bakchus ober ver 
Ceres darbrachte, vorgeftelit. 

1859. Carneol. Ein Weib giekt mit der Mechten 
etwas auf einen Altar, in der Linken hält fie erhoben eine 
Platte mit Srüchtenz zur andern Geite fpielt ein Mañ we 
Flöten. Es fcheint hier die Einweihung eines Altard vorge 
ftellt, welche die Armen vornahmen, indem nur ein Weib 
um dad Bild oder den Altar, fo man ceinweibte, ein Gefäß 
voll gefochter Srüchte trug. 2) 

1860. Carneol. Ebenſo, der Stötenivieler aber fit. 

1861. Antike Paſte. Zwei Prieferdes Herkules 
trinfen aus Hörnern, und haben in der Diitte die Keule. Die 
fe Vorftellung ift von jener auf zwei Lampen, 3) wo zwä 
Siguren ähnliche Hörner auf einen Altar ausgießen, verfchie 
den. Bellori erklärte die Sache für eine Libation, den Mar 
nen dargehracdt. Zwei andere ähnliche Siguren auf einem 
Altare mit der Infchrift: LarıB. AVCVST.4) In der Bille 
Borgheſe ficht man folhe zwei Hörner in Marmor, die 
in einen Stierkopf endigen und bei der Mündung dritthalb 
Palm Durchmeſſer haben; diefe Trinfhörner waren bei en 
Griechen im neunten Jahrhunderte noch im Gehrauche. 5) Mais 
fei, der eine Idee von Süllhörnern ohne Srüchte bat, Halt 
zwei folche, die auf der ‚berühmten Schale von Agath im Aw 
biner ded Königs von Neapel vorfommen, für Etierhörner 
zum trinfen. 6) Er kañte bie Marmorftarue des Harpofras 
ted im Capitolio nicht, die in Hadriand Billa bei Zivoli 
gefunden worden. und ein GStierhorn von derielben Größe oh⸗ 
ne Früchte, folglich ein Füllhorn ald gewöhnliched Abzeichen 
Diefed Gottes, trägt.7) Dad Horn, welches eine fizende 
bärtige Figur auf gedachter Schale hält, Hat die Größe der 


1) Eustath. in Ia. I. p. 772. 
2) Aristoph. Plut. v. 1198. Schol. et Spanhem. ad h. 1. 
3) Bellori Lucern. antig. part. fig. 13 — 14. 
4) Cruter. Inscript. p. 106. 
5) Cuper. observ. I. 2. c.8. p. 201. 
6) Osserv. lett. 1.2. p. 349. 
7) Mus. Capitol. t. 3. p. 74. 


2 8. 17 Abth. 529 


gewöhnlichen Füllhörner, nämlich die Länge der halben Figur. 
Auch ein bärtiger Genius auf einem Marmor bat ein äthnli⸗ 
ches Horn ohne Zrüchte; der Marmor war im Palaſte E his 
gi, heut u Tage Bracciano, und follte fih dem Barto—⸗ 
Li zufolge im Palaſte Maſſimi befinden, 1) ift aber nicht 
daſelbſt; ih kañ indeſſen einen andern Genius der Art, def 
fen Kopf dem Herkules gleichet, mit einem ähnlichen Horn 
ohne Früchte im Palaſte Mattei nachweifen. 

1862. Glaspaſte, von einem Sardonyrx im Kabinet 
su Florenz gezogen. Zwei ſaliſche Prieſter mit Schil⸗ 
den, die ancilia hießen, und oben mit hetruriſchen Buchſtaben. 

1363. Glaspaſte. Zwei Schilde, ancilia genañt, mit 
ber Inſchrift: 4v. amcıLıa. 

1864. Glaspaſte, wovon daB Hriginaf aus Carneol 
im Kabinete Strossi. Ein Weib gießt Waſſer auf das Grab 
ihrer Verwandten. Das Grabmal iſt hier auf einer hohen 
Baſis, wie auf einem Sardonyr zu Florenz. 2) Die Weiber in 
diefer Verrichtung hießen syxurgsas, 3) Oder yXurgier gas, 4) 
von xurpa, Gefäß; und das ausgegoſſene Waſſer hieß amo- . 
voua, 5) x0a,6) und xuraa. 7) Auf Srabmalen der Sünglinge 
goßen Sünglinge dad Wafler aus, und Mädchen auf jenen der 
Mädchen; Kinder erhielten diefed Opfer nicht. Auf Grabdenk⸗ 
malen der Mädchen ſah man gewöhnlich ein Mädchen mit einem 
Waffergefäß; 8) und eine Fleine Figur von Erst, die ein bes 
Fleidetes Mädchen mit einer Vaſe vorſtellt, iſt wahrfcheinlich, 
was ich hier füge, und nicht wofür Spon fie hält.9) Die 
Bafıd oder der Pfeiler, auf unferm Steine ein Grabmal, ift 
auf dem Sardonyx des Nuntius Molinari ein Brunnen, 
wo das Waſſer aus einem Löwenkopf läuft. 


ı) Admir. tab. 48. 

2) Mus. Florent. t.a. tab. 23. n. 3. 

3) Schol. ad Aristopb. Vesp. v.288. 

4) Suid. v. yxurg. . 

5) Athen. 1.9. [c. ı8. n. 78.] 

6) Id. [l.ı2. c.5. n.a3.] Bo 

7) Appollon. Argonaut. 1. ı. 1.1075. I. 2. v.928. 

8) Athen. 1. ı3. [c.6. n.55. Worher las man in biefee 
Stelle idgar, Windelmaf ſtellte dad richtige vdpuar 
ber. Man fehe im 7 Bande ©. 402.) Pollux 1.8. sect. 
86 i 


9) Antig. de Lyon. 1673. 
A inckelmaſi. 9. &3 
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1865. Carneol. Kopf einer Prafica oder eines Tr 
erweibes. 

1866. Glaspaſte. Ein Wagen mit ſechs Pferden m 
darauf eine adicula. Diefe Wägen hieß man Zensas, 1) m 
‚man führte die Sigur des Gotted darauf unter einem Hin 
mel. Diefer Gebrauch war bei mehreren Völkern. 2) 

1867. Carneol. Eine edicula, wo zwei Palmzweiz 
herausgeben, auf einem Wagen mit swei Rädern, von m 
Siguren, die Fakeln tragen, gezogen. Bel den Griechen mr 
den die Fakeln bei mehrern Seften gebraucht, bei den Yans 
thenäen, am See der Hekate, dd Bulcansdundtd 
Prometheus. 3) 

* 1868. Chalcedbon. Opfergeräthe: Schule, Var 
Lituus und Sprengwedel. 

1869. Carneol. Stierkopf. 

1870. Antike Paſte. — mit dem Opferbeil Ws 
unter. 

1871. Carneol. Ebenſo, nur ſtatt des Opferbeill 
nebenzu ein Gefäß. 

1872. Sardonyr Widderkopf, darüber ein Bogel, 
eine Fliege, und darunter ein Dofermefier. 

1873. Antike Paſte. Ein Altar mit Fener, gariert 

mit zwei Widderköpfen und der Wölfin, die Romulus und 
Remus fäugt. 

1874. Carneol. Altar mit Seuer, darüber zwei Mein 
köpfe. 

1875. Antike Paſte. Cine Ähre Über einem Altar, 
unten zu jeder Seite geht eine Hand bervor, die einen Zweig 
mit einem Vogel darüber hält. 

1876. Antike Pate Altar mit geuer, und zwei 
Füllhörner darüber. 

1877. Antike Paſte. Altar mit Sener und zu jeder 
Scite ein Widder auf den hintern Süßen. 

1878. Antife Pafle Ein Alter gesiert mit einer 
Biga, zwei Widderköpfen und zwei Sphinren oben; unten zu 
jeder Seite geht eine Hand mit einem Geldzeichen hervor. 

1879. Untite Paſte. Runder Tempel, worin ein 
Afiee und‘ su Neffen ‚Fuß ein Delphin. 


vr 
1) Fest. 2 tensa. 
2) Cuper. Harpocrat. p. 166. 
3) Spauhem. in Aristoph. Nub. v. 1113. in Ran. v. 1406. 







Dritte Klıaffe 


Hiſtoriſche Mythologie, die fabelhafte 
Zeit und die Belagerung von Troja. 





Erffe Abtheilung. 


Fabelhafte Zeit 


*1. Grauer Safpid. Prometheus macht das 
Geripe eined Menfchen, wie auf einem andern Eteine. 1) Er 
fist, ift nakt, und hat dad Gewand fiber die Süße geworfen, 
wie er auf einer Urne im Capitolio vorgeftelit ift.2) Auf 
den fechd folgenden Numern ift er an den Süßen bloß, und 
daB Gewand hängt ihm von der Tinten Schulter berab; auf 
drei Marmorn , die fchwer zu erklären find, wovon zwei im 
Palaſte Mattei3) und der dritte in der Vila Medich, 
it er wie barbariiche Könige mit einem weiten Mantel bes 
leitet. 

*2. Garneol. Prometheus former einen Menfchen 
nach feinen verfchiedenen Theilen; er hat ibn bis zur Bruſt 
und den zwei Ärmen vollendet; noch fehlen die untern Glie⸗ 
der, die zum Theil zu defien Süßen Liegen, d. i. die Hüften, 
die Schentel und Beine. Diefer Stein, deſſen Gravüre die 
ältefte Manier verräth, ift einem Agath bei Caylus 4) ähn⸗ 
lich, nur liegen dort Schenkel und Beine nicht. 


ı) Causei Gemnie tab. 118. 

2) Bartoli admir. 66. 

3) Ibid. tab.22. Conf. Spence’s Polym. dial. 7. p. 78. 
4) Rec. d’Antiq. t. 1. pl.28. n. 3. 
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*3. Sardonyr. Prometheus Kat die mämliän 
Theile des Leibs vor fich anf einem Geſtell, die Hände mm 
gehoben, um fich die Vollendung der untern Theile au eridh 
teen. Die Gravüre ift eben fo alt. 

4. Glaspaſte, wovon dad Hriginal im Kabinete 6% 
raffa Noia zu Neavel. Prometheus, fein nämlidd 
Werk auf zwei Geſtellen Haltend, gibt dem Wienfchen, nad 
ee den Kopf hinzugefügt, bie Eigenfchaften ber Thiere, we 
ches durch einen Widder und ein Pferd zur Seite ausgebeil 
iR. 

Fertur Prometheus addere principi 
Limo coactus particulam undique 
Desectam, et insani leonis 
Vim stomacho apposuisse nostro. 1) 


5. Antife Paſte. Prometheus formt den ws 
sufammengefesten Menſchen aus dem Gröbften. 

*6. Carneol. Prometheus mißt die Verhältniße 
feiner Sigue mir einem Senkblei. Man muß daher, wa 
Diodor fagt, nämlih, dag die Agyptifhen Bildhauer nur 

mit dem Maße in der Hand, die griechifchen aber mit dem 
Maße inden Augen arbeiten, niht ganz buchßäblich neh⸗ 
men. 2) Cine Beſonderheit dieſes Steins if ed, daß Ye 
methbeud ein Weib bilde. Der Vorwurf, den Lu 
etan ihm von Jupiter machen läßt, betrift gerade bie 
Bildung der Weiber. 3) 

7. Antike Pafte Prometheubs legt an fein Wet 
die Teste Hand. Auf einer Lampe 4) und auf ber Urne, bei 
Num. citirt, ſteht Minerva ihm bei. 

“8. Earneol. Prometheus aufrecht au. den Zei 
fen geichmiedet. 

*29. Carneol. Prometheus ſizend an den Selfen 
geſchmiedet, nebſt dem Geier, der ihm die Leber frißt, wie 
auf einer Lampe.5) Auf einem Marmor in Villa Borgbe⸗ 
fe ift er ebenfo, aber Tiegend. 


ı) Horat. L ı. [od. 16.] v. ı3. 
3) L. ı. [c.98.] 

3) Dial. Prometh. et Jor. 

4) Bellori Lucern, part. ı. fig. 1. 
5) Ibid. tab. 3, 
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10. Antile Yale, Ebenſo. 

11. — — Herkules befreit den Pros 
metheus. 

713. Schwarzer Jaſpis. Siſyphus wäͤlzt den 
Felſen. Vortrefliche Gravüre. 

*214. Carneol. Epimetheus öäfnet die Büchſe der 
Pandora, aus der alle übel hervorgegangen. Gr iſt nakt 
bis auf den Gürrel, behelmt; vor ihm ein Stok mit einem 
krummen Eifen, wie die Eichel des Saturnus. Die Eis 
el geist des Epimetheus Abkunft an; dent weil er ein 
Sohn des Japetus, und diefer ein Sobn des Uranus und 
Bruder des Saturnus war, ſo koñte ihm der Künftler 
wohl das Abzeihen Saturns geben. Auf einem ESardonyr 
im Kabinete zu Florenz fieht man Pandora in der nämlichen 
Etellung mit der Eichel und die Büchſe öfnend. 1) 

15. Antike Paſte. Ebenſo. Die Gravüre ded Steind 
und diefer Paſte fheinen hetruriſch. 

* 16. GSarbonyr Einer von den fünf Gefährten des 
Kadmus, vom Drachen, der zur Seite ift, getödet. 

17. Carneol. wtenfo- 

48. — Ebenſo, nur iſt der Mañ noch nicht 
ganz todt. 

* 19. Sardonyx. Ebenſo. 

*20. Carneol, von einem Käfer abgeſägt. Kadmus, 
eine Vaſe zwiſchen den Füßen, als wolle er mit dem Dras 
chen neben der Duelle, die aus einem Selfen kömt, kämpfen. 
Die Gravüre ift uralt, aber mit großer Einficht und Feinheit 
vollendet. 

* 21, Carneol, von einem Käfer abgefäst. Kadmus 
tödet den Drachen, der die Quelle bewachte; äbnlich auf eis 
nem Marmor im Valafte Spada. Die Gravüre iſt ebenfalls 
fehr alt, und in der Manier der besinnenden Künfte in Gries 
chenland. Diefer Stein dient zur Bezeichnung des Zuftanded 
der Bildhauerei vor Phidias.  Derfelbe Gegenſtand auf 
einem Sardonyr des Eenatord Buonarroti.2) 

* 22. Sardonyr. Kadmud, dad rechte Knie auf 
einen Selfen gefüst, in der Linken feinen Schild, in der Rech 


1) Mus. Florent. t.2. tab. 38. n.B, 
2) Mus. Florent. t.2. tab. 35. n.4. Mafei Gemm. t. 4- 
n. 23. [Dentmale Num. 83.] 
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ten dad Schwert, will die Schlange töden, Die raniıı 
gleichfalls in der alten Manier. 

23. Carneol. Ein bärtiger Mall, auf dem ‚Haupt 
einen Kran, in beiden Händen eine Art, womit er einm 
Baum fällt. Die Figur iſt nakt und heroiich und ſcheint mir 
deßhalb ſowohl, als weil fie oft wiederholt ift, einen Zug am 
der Sabel zu enthalten: vielleiht Erifihton, welcher d 
nen Wald der Diana fällte. 1) Ich berufe mich auf die En 
Härung, die Gronovius über eine Ähnlihe Vorſtellun 
gibt. 2) Dem Gpri zufolge ift es Lykurgus, der in Tbre 
chen, wo er vegirte, die Reben verheerte. 3) Es körlte auch He 
lirrhothios, der Sohn Neptuns fein, der ſich, ale 
die Ölbäume der Minerva umbauen wollte, verwundete un 
farb. 4) 

24. Glaspaſte, wovon das Hriginal im Kabinete a 
Siorenz. 5) Ebenfo. 

25. Antike Pate. Ebenſo; nur bat die Sigur anf 
diefer Pate weder Bart noch Kranz. 

26. Antike Paſte. Hpdipus tödet feinen Mater 
Zaius, hinter dem eine Säule mit dem Sphinx daran. 

* 27. Hyacinth. Ein Sphinx. Diefer Gegeuſtand 
it oft auf Steinen wiederholt ,„ worüber man ſich nicht zu 
wundern hat, da Auguftus ein ſolches Eigel führte. Mon 
weiß, wie die Sphinre der Ägyptier und der Griechen gebik 
det waren; ich demerfe hier nur, was noch nicht bemerkt if, 
und daß ed einen Sphinr gibt, deffen hintere Süße und dw 
Schwan; von einem Pferde find; diefe Süße find vorwärts 
ausgeftreft , wie bei einem Pferde im Galop. Diefer ſeltene 
Sphinr siert den Helm einer Minerva aufeiner Silbermüngze 
von Velia in Rucanien. Goltzius, der fie beibringt, 6) 
hat diefe Befonderheit nicht bemerkt. Vielleicht iſt dieſes eis 
ne hetrurifche Idee, da diefed Volk auch den Saunen Prerdı 
füße und fange Schweife gab, wie man an mebrern Fleinen 
Saunen von Erit im Collegio St. Ignatii zu Rom 
fiebt. Gori hat folde Saunen nirgends begegnet. 7) 

ı) Ovid. metam. 1.8. fab. 11. 

a) Corlei Dauctyl. t. 2. n. 17% 
3) Mus. Florent. tab. 92. n.9. 

4) Schol. Aristoph. Nub. v. 1001. 
5) Mus. Florent., I. c. 

6) Magna Grac. tab. a2. „8.7. 

7) Mus. Etrusc. p. 153. 
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28. GBarbonyr Ebenſo. 

29 — 30. Carneol. — 

31. Amethyſt. — 

32. Glaspaſte. Ein Spbinx, ber ſich mit der Ta 
ze hinten am Kopfe krazt. Zur Seite der Name ded Stein 
fchneiderd: OAMTPOT. 1) Das Hriginal im Kabinete zu Wien. 

33. Glaspaſte. Ein Sphinr mit einer Schlange 
vor ihm. 

34. Garnesl. Sphinx mit dem Scefiel auf dem 
Kopfe und dem Caduceus vor ihm. 2) Auf Münzen der In⸗ 
{ei Chios ſind Sphinze mit dem Sciffchnasel,3) mit der 
Leyer 10.4) 

35. Glaspaſte. Ein Sphinz mit der vordern Tas 
se auf einem Todtentopf. Das Drisinal diefer Paſte im Ra 
binete Riccardi zu Florenz. Ein großer Sphinx von Mars 
mor in der Villa Negroni zu Rom ‚Hält die vechte Tase 
auf einen Stierkopf. 

36. Antike Valle Cin Sphinr wirft einen man 
nieter, der das Räthſel nicht geldfer. - 

37. Glaspaſte. Ein Spyhinr hält zwiſchen ſeinen 
Kazen einen Mai, als wolle er ihn zerreiſſen. Die Gravüre iſt 
einem Steine bei Gorläus Äbnlih.5) Dem Aſchylus 
sufolge war diefed auch auf dem Schild des Parthenopäus 
vorgeſtellt. 6) 1 

*38. Agathonyr. dipus mit dem Spieße im 
Arm vor einem Sphinx ſtehend, der auf einem Felſen iſt. 

39. Antike Pate Ebenſo, und am Zuß des ser 
ſen ſcheint ein Todtenkopf zu liegen. 

40. Sardonyx. 5divus mit dem Schwert an der 
Seite vor dem Sphinx auf einem Felſen. Die Gravüre ik 
uralt. 

41. Antike Paſte. Ebenſo. 

42. — — Zoipus erwürgt dem. Sphinx. 

er 
ı) Stosch pl. 96. 
2) Mus. Florent. t.2. tab. n. 6. 
3) Goltz. Grec. Ins. ltab. 16. 
4) Beger. thes. Brandeb. t. 1. P. 419. 
5) Dactyl. t.2. n. 527. 


6) Sept. Theb. [v.503 ] 
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*”43. Agathonyxr. Orpheus fiiend unter einm 
Baume fpielt die Leyer und ein Vogel vor ihm horcht zu. 
44. Carneol. Ebenſo, aber nes dem Mogel ur 


ein Hirſch. 
45. Smarasbyrafma. Ebenſo. 
46 u. 48. Glaspaſte. — 


*47. Carneol. — 

49 — s0. Antike Paſte. — mit vielen Thieren. 

251. Carneol. — vierzehen Thiere ud 
ein Kleiner Baum. 

252. Topab.. Ein Weib mit fllegendem Schleier un 
das Haupte, am Ufer ded Meers, deffen Wogen man fieht, ne 
ben einer Priapuſsherme, wirft einen mit Lorbeer % 
tränsten Mañskopf in’3 Wafler: offenbar dad Haupt bes dp 
pheu 8, weichen die thracifhen Weiber wegen feiner Abıd 
gung gegen ihr Geſchlecht zerrifien, und das Haupt wurde a 
dad Geftade von Lemnos gefpühlt, wo es Orakel gab. 1) 

53. Antile Vale Agave in Wurh, hält ihre 
Sohns Pentheus Haupt in der Hand: 


Aoulsamque caput digitis complexa cruentis 
Clamat: Io, comites, opus hoc victoria nostra est.2) 


54. Antike Pate Zethus und Amp hion bi 
den ihre Mutter Dirce an die Hörner eines wilden Stierd, 
wie in dem berühmten Grupo des rarnefifhen Stierd, 
und auf einem Steine bei Gravelle. 3) 

"55. Carneol. Copie der voriaen Paſte. 

56, Glaspaſte, wovon dad Hrisinal Im Kabinet 
Ddam und von Gori bekañt gemacht if. 4) Ebenſo. 
57, Antike Yale. Helle fest auf einem Widder über 
die Mieerenge, die von ihrem Unglük den YammHellefpont 
fügrt. 

58. Glaspaſte. Ebenfo, und ein kleiner Amor hin 
ser ihr. Ein ſehr fchöner Cameo im Kabinet Sarnefe zu 
Neapel iſt unſerer Paſte ganz ähnlich. 

"59. Agathonyx. Argus, Sohn Hektorsð, arbei⸗ 


») Philostrat. heroic. c. 7. $.7.. # vit. Appollon. 1. 4. 
c. 14 

2) Ovid. metam. 1.3. v.727. 

3) T.2. pl.52. 

4) Columbar. Liv. Aug. p. 35. 
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ser an dem Schiffe der Argonauten. Andere legen die Er⸗ 
bauung derielben dem Glaukus bei. 1) Die Gravüre des 
Steins iſt aus der Zeit besinnender Kunf. Ein Mail, der 
auf dem Grabmal eines faber navalis arbeitet, 2) und auf ei⸗ 
ner Münze von Nikomebia 3) tft vielleicht eine Anſpielung 
auf diefen Argus. Man kañ wenigſtens unfere Sigur cher 
für den Argus, der in der Sabel wegen der Schtflunft fo 
berühmt ift, nehmen, als für den Danaus. Bianchint 
- glaubt auf einer Münze ded Kabinets Odeſcalch? diefen in 
Geſellſchaft dr Minerva an einem Schiffe arbeiten su fer 
hen, au3 dem Grunde, weit derfelbe and Agypten zuerſt über 
dad Meer gekommen fei. A) 

60. Agathonyxr. Argus arbeitet am Steuerruber 
deſſelben Schild. Die Zabel fagt, dag der Schnabel oder dad 
Stenerruder des Schifd von einem Baum aus dem Walde au 
Dodona gemacht war und Hrafel ertheilte. 

*61. Carneol. Jaſon ſucht den Draden, den Wäch⸗ 
ter des goldnen Vließes, welcher um eine Säule, an deren 
Suß ein Widder und auf dem Kapitäl' der Vogel Iyny, ges 
wunden iſt, einzufchläfern. Iynx ift die vornehmfie Ingre⸗ 
dien; im Liebedtrant, den Benud dem Safon gegeben Hats 
ie, um der Wieden angenehm su werden 5) Gori fagt 
in feinee Erklärung nichts von dem Vogel. 6) Iynx War 
nach der Fabel zuerft eine Tochter Pans und der Pitho 
oder Echo, wurde aber von Juno in ben Vogel verwandelt, 
weit fie dem Jupiter Liebe zur Jo eingeflößt hatte; fie da 
aber in der Solge ein Liebling der Venus wurde, fo behielt 
fie ihre erften Liebreize bei, und bahnte beftändis den Weg 
zur Liebe. Banter Hätte ihrer in feiner Mytholgie ers 
wähnen follen. Die Umfchrift. auf unferm Steine iſt: rorırı. 

62. Antike Pate. Ebenſo; auf dem Steine, we 


ı) Athen. 1.7. [c. 12. n. 47.) 
2) Murator. t. ı. p.535. 
3) Frelich. tentam. num. p. 225. 


4) Ist. univ. p.316. [Man fehe Num, 4 der Vignetten 
bei den Dentmalen.] 


5) Pindar. Pyth. IV. 380. [et Schol.] 
6) Mus. Florent. t.2. tab.3g. n. 4. 
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Beger ein Drafel ded Mars vorgentellt glaubte, 1) fehlte der 
Widder. Diefer Gelehrte bat ohne Zweifel die Schlange um 
die Säule her für ein Blumengewind angefeben „ und die 
Eäule für eine gewundene gehalten, dergleichen aber zu 
Jaſons Zeit fiher nicht bekañt war, deñ fie kömt erft nah 
. der Zeit blühender Kunft vor. Indeſſen it Begers Erkl— 
rung ohne Anftand von einem englifhen Gelehrten angenem 
men. 2) 

63. Antife Pate. Ebenſo. 

*64. Carneol. Jaſon vor einem runden Altar 
und einem Baum fiehend, wo das noldene Vließ aufgehängt, 
und die Schlange um den Etam gewunden if. 

65. Antike Paste, gleich dem Agathonyr. Ebenſo, 
nur auf dem Altare noch ein Widderkopf. 

66. Antike Pate Ebenſo. 

* 67. Carneol. Heroifhe Figur, gehend, mit Helm 
und Schild bewaffnet; zu ten Süßen der Rumpf eines menſch 
lichen Körpers und zur Seite das Wort: avrı. Es kañ Je 
fon fein, welcher dem Abſyrtus, der Meden Bruder, alle 
Glieder abhich. 

68. Antike Paſte, Srasment. Ein Sohn dei 3 
reas, mit großen Slügeln,3) die Harpyen, weiche dei Kür 
nigs Phineus Mahl kefudelten, burch Pfeile veriagend. Die 
Gravüre ift uralt. — Hyginus fagt, bie Söhne des Bo 
reas hätten an Kopf und Süßen Flügel, 4) und man glaubt 
einen geflügelten Kopf ded Kalais auf einer Münze -su fe 
ben. 5) 

69. Glaspaſte. Kopf bes Theſeus mit der Löwens 
haut. Beſizer ded Steins ift der Holländer Neindorm und 
Bracci wird davon in feinem Werke von gefänittenen Stei⸗ 
nen ein Kupfer Tierern. Man lieft darauf TNAIOT ; allein 
der Name if von Pichler, einem geſchikten Steinichneider 
aus Tirol, darauf gefest, und die Arbeit der Sigur entipricht 
den ächten Gravüren diefed Gnajus nicht. 

. 70. Glaspaſte. Ebenſo. 


ı) Thes. Palat. p. 14. 

2) Wise num. Bodlej. p. 121. 

3) Apollon. Argonanut. Il. ı. v. 219. 
4) Fab. 14. p. 48. 

5) Wilde num. tab. 7. n. ı. 


1 
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*74. Carneol. Tbeſeus, den vechten Suß auf eis 
nem Schilde, hebt den großen Stein auf, unter weldem fein 
Water Schwert und Schuhe verborgen hatte; dad Schwert if 
ohne Gehäng. Theſeus war damal ſechzehn Sabre alt, 
und. fp jung ift er auf diefer fchönen alten Gravüre vorge 
ſtellt. Der Stein wurde von Benuti bekañt gemacht. 1) 
Derfeide Gegenftand auf einem Carneol im Kabinet des Her 


4098 von Orleans, 2) und von Beger ſchon bekañt ger 


macht. 3) 

72. Antike Paſte, gleich dem Garbönyr. Ebenſo. 

73. — — Theſeus kämpft mit Kertyon, 
dem Arkadier. 4) 

74. Glas paſte, wovon dad Hriginal mit dem Namen 
ded Künftlerd: SIAHMONOC, im Kabinete zu Wien ift. 5) 

Shefeus mit dem erlestn Minosaurus vor fih, am 
Eingang ded Labyrinths. 
*275. Amethyſt. Kopf bes Minotaurus, ſchön 
gravirt. 

“716. Schwarzer Jaſpis. Minotaurus mit eb 
ner Victoria, die über ihm fliegt, wie auf Münzen von 
Neavpel. 6) 

77. Glaspaſte. Das Labyrinth, wie auf Münzen 
von Snoffus.”N 

78. Glaspaſte, deren Original im Kabinet Vertort 
zu Rom. 8) Kampf des Theſeus mit dem Gentauren, def 


. fen Vorderfüße menichliche find. Der Helm unter dem Gens 


tauren und der Schild zu den Süßen des Thefeus dienen 
sur Erklärung. 

79. Earneol. Kampf des Thefeud mit dem Cem 
tauren. Dieſer it mit einem langen Spieße, Thefeus mit 
Schild, Helm und Schwert bewafnet. Der Centaur bat bier, 


ı) Collect. antig. Rom. tab. 55. 
2) Gedoyn not. sur Pausan. |. ı. p. 87. 


3) Thes. Palat. p. 60. 

4) Plutarch. in Thes. [c. 11) 

5) Stosch pl. 5ı. 
6) Colız. Magn. Græc. tab. 15. \ 
7) Beger. thes. Brandeb. t. ı. p. 401. | 

8) Mus. Florent. t.2. pl.39. n.ı. 
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wie auf den acht folgenden Numern Tauter Pferdfüße. Auf dem 
Kaften des Kypſelos Hatten die Centauren vorn menfd 
liche Süße. 1) Deſſen ohngeachtet fcheint diefe Idee nicht & 
ter als die der Gentauren mit vier Prerdefüßen, wie Sen 
rer meint; 2) deñ wir fehen einen Eentauren, ber einm 
Pfeil abſchießt, nebft einer Centaurin auf einem ägyptifchen 
Dentmale zu Rom, wo beide lauter N rerdfüße Haben. 3) Die 
fed Denkmal ift vielleicht eben fo alt wie Homer und He 
fiod, und fo dürfte die Vorſtellung nicht ſpäter als jem 
Dichter fein. — Es iſt hier zu bemerfen, daß ed auch Pferd 
mit einer Urt menschlicher Züße gab, wie Julius Cäfar 
ein folched hatte , defien Statue er vor den Tempel der Bo 
nus Genitrir fegen ließ; 4) auch Gordianus Pınd 
ſcheint ein. ähnliches Pferd beſeſſen zu haben, wei man nad 
einer Münze von Nicäa muthmaßen darf. 5) 

80. Dunkler Carneol. Ein Centaur die Dopt 
flöte ſpielend. 

81. Dunkler Carneol. Ein Centaur mit einem 
Zweige in der Linken. 

82. Earneol. Ein Eentaur macht fich aus einem 
Aſt eine Keule. 

83. Carneol. Ein Sentaur im Saloy und einen 
Pfeil abſchießend; vor ihm ein Mai in phrygiſcher Drüze anf 
den Boden geftreftr. 

*84. Carneol. Kampf eines Centauren mit einem 
Stier. 

“85. Agathonyr. Kampfeines Centauren mit ch 
nem Löwen. Der Eentaur führt die Keule 

*86. Chalcedon. Theſeus fnieenb Hält vor fich 
den Leichnam der Saja oder Rain, eined Weibe von Kros 
myon, die er mit feiner Keule getodet hat. 6) Diele einzige 
Vorſtellung untericheidet fih wohl von Theſeus mit der 


ı) Pausan. 1. 5. [c. ı9.] 

2) Mem. de Acad. des Inscript. t.9. p. 317 — 319. 
3) [dDentmale Num. 79. 

4) Suet. in Iul. c. 61. Plin. 1.8. [c. 42. sect. 64.] 


5) Spanhem. de prest. num. t. ı. p.286. Harduin. num. 
antiq. p. 352. 


6) Plutarch. in Thes. [c. 9,) 
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getoͤdeten Amatone in feinen Armen; deü Hier iſt Feine De 
gelart, kein Schild und Helm. Ich erinnere hier, daß deries 
ige, den man für Theſeus mit der gerödeten Amazone 
hält, 1) vielmehr Thermodon zu fein ſcheint, zufolge einer 
Inſchrift an einer Statue, die daſſelbe vorſtellt. Der alte 
Geſchichtſchreiber Duris, den Plutarch im Leben des 
Demofihenes anführt, 2) erwähnt dad Ereigniß, und Mark⸗ 
land Hat aus Verſehen dafür dad Leben des Theſeus 
sitirt. 3) 

87. Antike Dale. Theſeuns und Pirithous 
rauben die Helena. 

"88. Smaragdpyrafma. Amykus, ein Saft bei 
der Hochzeit. des Pirithous mit der Hippodamia, ſchlägt 
dem Lapithen Keladon bei dem entfandenen Streite zwi⸗ 
fchen den Eentauren und Lavithen ein Auge mit dem Leuchs 
ser aud.4) Der Lapithe liegt auf einer großen Taſſe ausge⸗ 
fireft und Amykus hat eine Ähnliche neben feinen Füßen; 
deñ in diefer Unordnung wurde alles umgeftürst und es flos 
gen die Trinkichalen von ungeheurer Größe.5) Ein Krater 
war eine große Vaſe, um bei Tiihe Wein und Waſſer zu 
mifchen, woraud man ſodaũ die Becher füllte. Die zwei un 
geftürsten Vaſen auf unferem Gteine find xyarıpıs., Mars 
sial redet ebenfalls von einem Krater in diefem Kampfes 

Hoc cratere ferex commisit pralia Rhetus 
Cum Lapithis. 6) 

Auf dem Schild des Amykus ift erhoben ein Meer 
krebs, daB Zeichen der Klusheit und dad Symbol mehrerer 
Städte von Griechenland. 7) Go dient ein Krebs der Am 
phitrite auf Münzen der Bruttier, 8) wie Gronovius 


ı) Beger. Lucern. part. 3. n.7. 
2) [C.ıg.] Conf. Petit. dissert. de Amazon. 


3) Lection. Lysiac. p.686. [Man fehe die abbildung ei⸗ 
nes noch ſchönern Steins mit dieſer Vorſtellung in den 
Denkmalen Num.97.] 

4) Conf. Ovid. metam. XII. fab. 4. 

5) Ovid. 1. c. 

6) L. 8. epigr.6. 

7) Aldrovand. crustac. et testac. 1.2. p. ı68. 


8) Coltz. Magn. Grec. tab. 25.n. 3. Beger. thea. Brandeb. 
t. 1. p-340. 


\ 
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meint, 1) sum Kopfpuss ber Krebs ſcheint auch ein Abzeiche 
des Mars zu fein, deñ auf einer Gemme ſteht er mit ven 
Suße daranf. 2) 

89. Antike Pate. Brufbild einer Ama zonein 
Profil, die Bruft aber vorwärts. Die Haare find zuſamme 
gefaßt und auf dem Scheitel in einen Anoten gefchlunge, 
wie bei den Amasonen gewöhnlich. Die Befonderbeit bier 
Paſte -befteht darin, daß man nur die Tinte Bruſt fieht, ek 
gleich die rechte Seite fib völlig geist. Die Sage, daß ie 
Amazonen die rechte Bruft abbraiiten, it befafit; 3) und Hin 

pokrates erwähnt zuerft, das die Mädchen der Saromaten 
die eine Bruſt ſo vertilgten, 4) was nachrolgende Schriftſtelle 
ſodañ von den Amazonen ſagen. Vaillant behauptet ir 
ſes an einer Amazone, die er ohne Grund auf einer Min 
Kaifers Galienus annim̃t, bemerkt zu Gaben. 5) Auf 
men und Marmorn fieht man fie beftändig mit beiden Y% 
ften, und Maffei, der die Statue einer Amazone aus der 
Billa Mattei als nur mit einer Bruft anführt, Hat Linrecht. 6) 

90. Glaspaſte. Bruſtbild einer Amazonme, die de 
velart (bipennis) auf dev Schulter. Das Sigill Katferd Ca 
modus enthielt eine Amazone. 7) 

91. Carneol. Srasment. Eine Amazorne, als weit 
fie mit der Dopelart kämpfen. In der bipennis if eine Be: 
fchiedenneit : die vorige gleicht auf beiden Seiten eimem Hans 
mer; diefe einerfeits einem Beil, und anderſeits läuft ſie pi. 
sig su; die folgende aber sit ein Dopelbeil, und es giht 
noch eine vierte Art, die ebenfalls zweifchneidig if, aber bie 
Schneide bildet die Sigur , als wei man zwei Amazonenſchil⸗ 
de verbände. Barnes hat in feinen Noten um Euripis 
des eine ſchöne Beichreibung davon geliefert. 8) 


ı) Pref. 1.6. thes. Antig. Græc. p. 11. 
2) Causei Gemme tav. ı59. Natter. pl. 20. 
3) Stab. 1. 11. [c.5. $. 2.] Eustath. in Oduor. A. p. 1428. 


4) De äere et locis [c. ı0.] Conf. Mem. de l’Acad. des 
Inscript. t.2ı. p. 109. 


5) Num. Mus. de Camps. p. 114. 

6) Sposizion. alle Stat. antich. tab. 119. p. 102. 
7) Capitolin. vit. Claud. Albin. p. 143. 

8) Electra v. 164. 
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92. Antike Vale. Cine Amazone, von einem 
Hund begleitet, gehend, den Köcher auf dem Nüfen, in den 
Händen die Dopelart. i 

93. Antite Vale Theſeus, die Amazone Ans 
tiove verfolgend, 1) oder nah Andern Hippolyte, 
die fich zu Pferd vertheidigt und deren Schtld auf dem Bo: 
bden liegt. Theſeus vermählite ſich nachher mit ihr, und 
Einige wollen , daß er fie mit Pirithous geraubt habe. 2) 
Man fieht Theſeus und die Amazone auch auf einem an⸗ 
dern Denkmal. 3) 

*94. Carneol. Kopie ter vorigen Palte, 

"95, — Theſeus und Antiope; beide tra» 
gen die Lanze; er hebt den Schild gegen den Boden, und diefe 
fcheint ihm die Dopelart zum Zeichen des Sriedend und der 
Unterwerfung Hinsuftrefen. Diefe Dopelart ift von der vier: 
sten oben angezeigten Art. Unten ein Palmzweig. 

9%. Carneol. Ein Umasonenfchild und darunter zwei 
Pfeile Ereuzweis. 

*97. Agathonyxr. Dädalus ſizend und einen Flü⸗ 
gel für feinen Sohn Ikarus machend, wie auf einer Gem⸗ 
me Im Mufeo zu Florenz. 4) 

98. Schwarzer Jaſpis. Ebenſo. 

99. Agathonyx. — 

100. Carneol. — 

101. Glaspaſte. Dädalus arbeitet am zweiten 
Stügel für Jkarus, der mic dem erften fchon befeftigten 
vor ihm ſteht, wie auf einem Steine bei Sravelle.5) In 
unferm KRabinet war ein rother Marmor, wo Dädalus den 
erften Slügel geendigt Hat und am zweiten, den Ikarus mit 
der Linfen Hält, arbeitet; Ginter diefem ift der vollendete Flü⸗ 
gel, und über feine Bruft gehen die Bänder, welche bie Flü—⸗ 
get Hinten befeftigen follen, kreuzweis. Der Marmor ift durch 
den Testen Willen des feligen Baron Stofch an den Cardinal 


ı) Diod. Sic. 1. 4. c. 28. Plutarch. in Thes. [c. 26.] 
a) Pausan. 1. ı. ſe. 2.] 

3) Bellori sepuler. ant, fig. 97. 

4) T. 2. tab. 39. n.2. ! 
5) T. 2. pl. 54. 


{ 
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Albani Üübergangen, der einen andern Marmor ähnlicher 
Borftellung an's Licht gezogen bat. 1) 

1032. Glaspaſte. Ikarus ſtehend, dem fein Vater, 
auf einem Kniee, die Flügel mit Bändern befeſtigt. 

103. Schwarzer Jaſpis. Ikarus ſtehend, die 
Flügel befeſtigt. 

*104. Sardonyxrx. Dädalus, auf den Knieen ve 
feinem Sohne, beſchwört ihn, den Flug nicht fo Hoch zu neh 
men; gleich einem Steine im Kabinet Bettori su Rom.2) 

105. Glaspaſte. Ikarus über dem Meere Riesen), 
wie auf einem Agath. 3) 

106. Antike Yale Ikarus in's Meer fallend, «u 
deſſen Ufer fein Vater weinend die Hände gen Himmel hebt. 

*4107. Carneol. Bruſtbild Leanderd, im War 
bis an die Schultern, wie öfter, weil ihn die alten Skis 
ſchneider fo gern wählten, daß wir ihn noch mehr ald W 
Diomedes finden. In unferm Kabinete find mehr als fe 
sig Schwefelabgüffe deffelben. 

108 — 109. Antike Paſte. Ebenſo. 

110 — 111. Glaspaſte. — 

112. — Bruſtbild Leanders und 
hinter ihm ein Halbmond, um anzudeuten, daß er bei Nacht 
sur Hero ſchwam̃. 

113. Antike Paſte. Hero auf einem Thurme, mil 
einer Lampe in der Hand, um dem Leander, der mit wei 
Delphinen vor ihm über den Hellefpont ſchwimt, zu ent. 
Die Sravüre im alten Styl. 

*4114. Carneol. Copie der vorigen Paſte. 

* 4115. Agathonyr. Meleager ſtehend vor einem 
Selten, auf den ee fich mit der Linken ſtüzt; zur Seiten zwei 
Wurffpiefe, zu den Süßen ein Hund, ber zu faufen ſcheint. 

116. Antike Paſte. Meleager den Falydoniichen 
Eber tödend. 

417. Carneol. Meleager fiehend, zwei Wurffpiehe 
in der Hand; auf einer Säule der Eberkopf, den fein Hund 
anbellt. Amber: zL. avc. 

* 148. Agathonyr. Meleager in derſelben Stel 
lung vor einem Felſen, worauf der Eberkopf. 


1) [Denfmale Num. 95.) 
23) Mus. Florent. t.2. tab 3g. n.3. 
3 Maflei Cemme t. 4. tav. 32. 
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419. Smaragdyrafma. Meleager ſtehend vor 
einer Diana Lucifera auf einem Selfen. 

"420. Sardonyr Meleeager, zwei Wurffpieße in 
der Hand, fieht vor einer Diana Lucifera, die auf einem Suße 
ruht, der mit Jagdſtüken gesiert ift; unten zwei Hunde, wo⸗ 
von einer ihn anblikt. Dieſes ift der belafite und von Ken⸗ 
nern fo bewunderte Meleager, weßhalb ich nichts weiter 
davon fage. 

4121, Agathonyr. Atalante auf der Jagd dei Eas 
Indonifhen Ebers, aus allen Kräften Iaufend. Am ihre Ans 
firengung su bemerken, tie fie der Künftler den Leib da Halten, 
wo die Milz liegt. Mor ihr eine Vaſe mit dem Palmzweig. 

*122. Amethyſt. Atalante laufend, das Geſicht 
zurũkgewandt, mit beiden Händen ihr Gewand (peplum) hal⸗ 
tend, dad im Winde flattert und zerreißt: eine der vol 
Tommenten Grarüren, wo man die Schnelligkeit des Laufs, 
indem fie kaum die Erde berührt, aufs Beſte audgedrüft fieht. 
Es if Juno bei Homer, die fchneller geht ald die Gedans 
Ten. 1) Die Zeichnung de Nakten, dad man durch die Teich« 
te, dünne Kleidung hindurch fieht, ift in der Seinheit der fie 
Benden Umriſſe groß; es ift bis auf die Hände, die jene den 
Alten mehr ald den neuen befalite Sorm haben, nicht vers 
nachläßigt. Der. Hals Edfite unferen Künftlern , wie jener der 
2 aid den großen Meiftern des Altertumd, zum Vorbilde die 
nen. Die Schönheit des Nakten sieht einen Theil der Auf 
merkſamkeit auf fih, die dad Gewand verdient, welches der. 
Künftler, um fein großes Talent zu zeigen, gewählt bar: es 
iſt leichter al8 Atafante ſelbſt. Die Salten wogen gleich dem. 
Welten ded Meers und. verlieren fi in einander. wie diefe, 
find aber doch zu gleicher Zeit in unmerklicher Abftufung vers 
fehieden, um das Ganze in. eine liebliche Harmonie zu bringen, 

123. Antike Paſte. Atalante laufend, mit beiden. 
Händen die Empfindung einer Perſon, die etwas ungern zus 
sutftößt, ausdrükend: fie will fich gleihiam hüten, den gold» 
nen Apfel auf ihrem Wege zu nehmen, weiß. fie vielleicht eis 
ne Hinterlift fürchtet. Hinter ihr eine Säule mit. einer Figur 
Darauf. 

124. Stadpafte, von einem Sardonyr im Kabinete 
in Florenz gezogen. 2) Narciſſus ſpiegelt ſich im Waller. 3). 

ı) IA. ©. XV, v. 80. 

2) Coltz. Cræc. tab. 7.2.5 — 6 

V IMan. fehbe Num. 24 der Dentmale) 
23 
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*125. GSardonyr Kopf bes Perfeu, deſſe! 
mit einem Greif gesiert, und mit dee Harpe Mercurs, 
er dad Haupt der Medufa abfchlug. Ich wei nicht, w 
auf einigen macedoniihen Münzen den ähnlichen Kor 
für Perſeus erkañt Hat: Haym verliert fih dard 
nichtige Mutbmafungen. 1) 

126. Antife Paſte. Ähnlicher Kopf. Bei 
Bildhauer in Rom ift ein folher Koyf in Marmor 
Helm, mit zwei Stügeln, nach des Antinous Bild 
macht: vielleicht Antinous felbit als Perſeus vor 

127. Antike Paſte von drei Farben. Pe 
ſtehend, die Harpe in der Rechten. 

128. Glaspaſte. Perſeus, den Schild zu d 
Ben, in ber Rechten die Harpe, in der Linken das ı 
haupt; sur Seiten: AIOC, wad man für den abge 
Namen Dioskorides, wie ed Zanetti2) mit v 
Grund gethan hat, nehmen füllte. In den drei Buch 
AIO, auf einen Steine, der einen Titan vorftelit, ſieht 
Namen diefed berühmten Steinichneiderd; allein die G 
ift von jener des Kunftlerd unter Auguſtus fehr verfe 

129. Glaspaſte. Perſeus in der nämlichen 
fung. . 
*130. Smaragdbyrafma Perſeus ſtehend 
wärts, in der Rechten das Meduſahaupt, in der Link 
Harpe erhoben. 

131. Antike Paſte. Perſeus ſtehend, das 
ſahaupt mit der Rechten über ſich haltend, in der Link 
Harpe; neben ihm auf einer Säufe Minerva, die Ü 
der Unternehmung beiftand. 

122. Glaspaſte, von einem Chalcedon im Ka 
au Florenz. Perſeus neben einer Säufe, worauf M 
va ift, ſtehend. Er hebt das Meduſahaupt Über Sich, ı 
. trachtet ed in feinem Schilde, wo es fich abfpiegelt. 

133. Antike Paſte. Perſeus neben einer ı 
worauf eine Kugel ift, fiehend; im ber Rechten dat. D 
Haupt auf den Schild achalten. 

134. Slaspaſte. Perſeus neben deu Le 


ı) Tesor. Britan. t. 2. P- 9 et ı5. Conf. Canini Ic 
tav. 84. 


2) Dactyl. Zanett. tar. 33. 
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Medufn, deren Kopf er in der Rechten hält, und der ſich im 
Schilde fihtbar abfpiegelt. . 

135. Antike Paſte. Perſeus ſtehend, in der Rech 
ten die Harpe, in der Linken den Spieß, vor einer Trophee, 
Die aus. einem Helm und Schild, auf welchem das Medufas 
baupt , zuſammengeſezt ift. 

. 4136. Glaspaſte, wovon das Hriginal im Kabinet Sarı 
nefe zu Neapel. Perſeus, in der Rechten feinen Schtid auf 
feine Rüfung geftüst, in der Linfen dad Schwert, ein Werf 
des Dioskorides.1) 

437. Carneol. Perſeus ſtehend, in der Linken den 
Erich, in der Rechten den Schild auf eine Rünung geftüst, 
woran bad Schwert hängt. 

138. Carneol. Meduſahau pt, vorwärts. 

139 u. 142. — Ebenſo. 

140. Dunkler Sardonyx. Ebenſo. 

141. Antike Paſte. 

*143. Carneol. Meduſah aupt in Trofi. 

4144. Antike Pate. Ebenfo. 

145. Blasyafe. Daß berühmte Medufahauy't Im 
Kabinete Strozzi zu Rom, mit dem Namen des Steinichneis 
derö: COANNOC. 2) 

146. Glaspaſte, wovon dad Driginal aus dem Kabinet 
Ottoboni an den Sraven Earlidle nad) England ging. 3) 
Medufahaupt mit dem Namen dei Künſtlers: CoCOCAE. 
Dad Kappa iſt nicht in griechiſcher Form darauf, wie Cani⸗ 
nt ſchon gegen Stoſch erinnert hat.4) Die Form der üb⸗ 
rigen Buchſtaben verräth die Zeit der Kaiſer. 5) 

147. Glaspaſte, von einem Steine im KabinetStrog 
si zu Rom. 6) Medufahbaupt. 

148. Glaspaſte. Meduſahaupt fanıt der Harpe. 

449. Glaspaſte. Bruſtbild der Meduſa mit Havı 
niſch. 


1) Stosch pl. 30. 

2) Ibid. pl. 63. Mus. Florent. t. 2. tb. 7: n.ı. 
3) Stosch pl. 65. 

4) Iconogr. tab. 96. . 
5) Man ſehe Num. 1517 dr 28. 2 
6) Mus. Florent. t. 2. tab. 100. n.3. 
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150. Untike Paſte, gleich dem Sardonyr. Verfent 
die Andromeda befreiend. 

151. Glaspaſte. Perſeus ſtehend, die Harpe m 
den Füßen, mit der Rechten dad Meduſahaupt auf den Ai 
ten haltend, mit der Linten die Andromeda vom Self 
löſend. 

*152. Rother Jaſpis. Perſeus befreit Andre 
medaz;z das erlegte Ungeheuer zu reinen Güßen. 

153. Glaspaſte. Perſeus der Andromeda ⸗4 
genüber ſtehend. 

154. Antike Paſte. Ebenſo. 

= 455, Carneol. Perſeus ſtehend, dad Schwert 
der Rechten, der fisenden Undromeda dad Medufahann ik 
feinem Schilde, den fie mit einer Hand auf Ihren Knieen Mh 
wie im Spiegel zeisend. Andromeda gleiht Hier ja 
auf einem Carneol in Kabinete zu Paris, 1) wo Buchſtaben 
find, die feinen Bezug auf das Bild haben, und nicht genau 
copirt worden; der Stein iR ald ein Taliſsman befdrie 
ven. Die Gravüre unfered Steind gleicht in der Idee dem 
Fragment einer Vaſe, 2) wo Perſeus dad Medufahaupt hin 
ter fih Hält, um Andromeda nicht der Gefahr feines Ar 
bliks auszuſezen. 

156. Glaspaſte. Pegaſus in der Luft, und Bev 
leropbon, den Spieß in der Band, hält ihn beim Zügel⸗ 
den ihm Minerva verliehen. Man köñte das Drigtinal bie 
fer Paſte als nach der Alteften Sage von Pegaſus semadt 
anfehen; der Heſtiodus fpricht von Belleroygons Kampfe 
mit der Ehtmära nicht fo, als weit er auf dem Peg a (Us ge 
fefien; 3) Bindar läßt ihn suerft das Pferd befteigen- A) 

Die Chronologie des heroiichen Zeitalterd iR ſebr un 
der: ich Habe den Belleropbon, Sohn dei Glaukusß 
und Entel des Sifuphus, nach dem Perſeus gefezt, weil 


die Sabel den Pega ſus aus dem Blut der Meduſa ent 
Reben läßt. 5) 


ı) Mariette t. 2. part. ı. pl. 67. . 

2) Mém. de !’Acad. des Inscript. t. 23, p. 366. 
3) Theogon. v. 325. 

4) [Olymp. XIII. 9ı.) 

5) Hesiod, 1. c. v. 283. 


*457, Sardonyr. Bellerophon aufbem Peg 
ſus ohne Spieß, wie auf einer Münze. 1) 

*158. Carneol. Bellerophon auf dem Pega— 
(u8 in der Luft, die Ehimära bekämpfend, deren Schwanz 
bier in eine Schlange endigt. 

4159. Antike Pate, gleich dem Agathonyxr. Ebenſo. 

160. Glaspaſte. Ebenſo. 

461. Schwarzer Jaſpis. Kopf des Pegaſus mit 
Slugeln zwiſchen den Ohren. 

162. Agathonvr. Pegaſus, Halbfigur. 

163. Amethe yſt. Pegaſus. 


164. — als Käfer. Ebenſo. 
165. ECarnesl, Pegaſus gezäumt. 
166. — — neben einem Felſen, wo⸗ 


rauf eine zdicula. _ 
467. Carnesl. Zwei Pegaſus. 
168 — 170. — als Käfer, hetruriſch. Die himär«. 
171. Glas paſte. Ebenſo. > 


ı) Vaillant. num. fam. Cossut. n. 3. 
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Zug der fieben Helden wider Theben. 


x 


* 172. Carneol, von einem Käfer abgefägt. Fe 
fehe von diefem merkwürdigen Steine die Abbildung und % 
fere Erklärung in den Dentmalen Nun. 105. ] 

*4173. Carneol. Die erhobene Seite dei vorigen 
©Scaraben, eben fo vortreflich gearbeitet. 

”474. Carneol. [Aub von diefem Steine die Ahr 
Bildung und reifere Erklärung bei Num. 106 der Dentmale) 

175. Antike Pate Kapaneus, einer von den 
Eieben wider Theben, im Begriffe, die Mauern zu erſteigen: 

.. aAmaxı mrpisaußarsıs 
Exar exapeı. 1) 

176. Sardonnr. Ebenſo, aber durch den Bihkrant, 
der wider Kapaneus köm̃t, noch mehr bezeichnet. Der Held 
wendet fein Haupt ohne Surdht und beweiſet einen Muth, 
der Jupiters Zorn verachtet und deſſen Blize nur wie bie 
Schwühle des Mittags betradıret. 2) 


en. Ka Tod’ sRoumraaey 
Mrd’ av To osurır mug vo upyasır Ass 
To un s xar’ axpar mepyaner irur wern.3) 


Kapaneus, ber hier dem Blize trozt, ift auf einer al 
ten Paſte Ehriftian Dehns su Rom von dbemfelben zer⸗ 
ſchmettert; der Donnerfeil, nachdem er die Leiter zeriplittert, 
drang in feine Bruſt. Dad Symbol auf denn Schild bei 
Etkeokles, eined der Sieben, war nach dem Ufchyins ein 
die Stadtmauern erfteigender Mai. 4) 


ı) Eurip. Phaniss. v. ı 180. 

2) Æschyl. Sept. Theb. [v. 407.) 
3) Eurip. L c. v. 1181. 

4) Kschyl. 1. c. [v. 394.) 
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"177. Carne ol. Ein Arimafpe, den Greif befäms 
pfend, der die Goldgruben Skythiens bewadte. Die. Arts 
maſpen waren der Sabel zufolge Männer, die nur ein Auge 
hatten; 1) allein diefer Hier hat beide Augen, und fein Schild 
gleicher jenem der Amaionen. Die Gravüre iſt vom erſten 
Styl der Kunſt. 

7178. Garneot. Ein Greif tödet einen Hirſch. 
Vortrefliche Gravüre. 

*179. Antike Paſte. Ein Pygmäe reitend auf 
einem Hahn. Der Fabel zufolge ritten die. Ppamäen, um 
die Kraniche zu helämpfen, auf Seldhühmern, 2). 

180. Antike Pate Ein Puumäe auf einer Gans 
reitend. 2... 

181. Grauer Jaͤſpis. Ebenſo. 

182. Sardonyx. Ein Pygmäe, mit allen Stüken 
bewafnet, flieht vor einem Kraniche. 3) 

183. Carneol. Ein Pyg mäe, ebenſo bewarnet, kämpft 
mit einem Kraniche. 

184. Carneol. Zwei Pygmäen wider zwei Krani—⸗ 
che kämpfend; ein dritter Kranich liegt von einem Wurfſpieß 
durchbohrt. 

135. Antike Paſte. Ein Pyg mäe trägt einen tod⸗ 
ten Kranich auf den Schultern. 

186. Carneol. Ein Pygmäe trägt eine Heuſchreke 
auf dem Nüfen und seht an einem Stofe, gleichfam unter 
feiner Laft erliegend. 

187. Carneol. Ein Byamäe in einer Mufcher fir 
{het mit der Schnur. 

188. Earneol. Ein Pygniäe fpielt auf swei Flöten. 
Alte diefe Pygmäen, jene mit den Helmen, und der mit 
dem todten Kranich ausgenommen, haben zugefpiste Müzen, 
gleich Zukerhüten. 

189. Antike Paſte. Heroifhe Figur mit dem Dias 
dema, auf einen Delphin reitend, und mit hetruriſchen Buch 
ftaben: 0392. Diele Sigur fa den Melikertes der das 


ı) Pausan. 1, ı. [c. 24.] 
2) Athen. 1.9. [c. ı0. n.43.] Eustath. ad L.T. p. 377. 
3) Conf. R.T. v.6. 
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1ämon, ber von einem Delphin gerettet worden, als ſich mit 
ihm feine Mutter Ino in's Meer geſtürzt hatte, um der Wulf 
ihres Mannes Athamas, der feinen älteren Sohn Lean 
chus getödet, zn entfliehen. Ich will Hier nicht wiederbe 
en, daß die Hetrueier die merkwürdigen Begebenheiten Grie 
chenlands gefaftt und zu Gegenſtänden ihrer Gravüre gemacht 
haben. Diefer Stein würde ohne die hetruriſchen Buchkaben 
für griechiſch gelten; bei die Arbeit nähert ſich der Mania 
unfered Tydeus, und iR daher ein ebenfo koſtbares Denkmal 
hetruriſcher Aunft. 

190. Glaspaſte, wovon das Drisinal im Kabine # 
Paris. 1) Konf des Bpozas, Gründer von Byianz. Ok 
Benennung gründet Ach auf die Ahniichkeit mit Milinzen We 
fer Stadt, welde die Infchrift haben: BTZAC. 2) Die 
Byzas war ein Sohn Neptund, und gehört folglich MM 
die Sabelgeichichte. 


ı) Nariette t. 2. part. 2. n. 86. 
3) Goltz. Grec. tab. 27. n.3. Haym tes. Brit. t. 2.9.76 


Dritte Abtheilung 





Troſßaniſch er Krieg. 


191. Gladpaſte, von einem Sardonyr gezogen, der 
aus dem Kabinete Maſſon an den Herzog Devonfhire 
gekommen iſt. Kopf bed Königs Pria mus, mit dem Namen 
des Künſtlers: AETIONOC. Der Baron Stofcd wußte, ald 
er fein Werk ſchrieb, nicht, wo das Driginat fel, deñ er fpricht 
nur von feiner Paſte. 1) Indem man biefen Kopf für Pris 
amus anfiebt, bemerkt man, daß ibm der Steinfchneider zus 
folge dem Homer lange Haar gegeben bat; 2) die andern 
Dichter laſſen im ihren Tragödien ihn mit gefhornem Haupte 
auftreten. 3) - 

192. Antike Sale Kopf des Parts mit phrygts 
fcher Müze; gleich der fchönen Statue des Paris im Palas 
fie Altemps zu Rom, 4) 

193. Antike Paſte. Ebenſo. Auf einem Gteine 
Chriſtian Dehns find die zwei Köpfe des Paris und der 
Helena fehr ſchön gearbeitet. 

194. Glaspaſte. Ebenſo. 

195. Glaspaſte. Urtheil des Paris. Die drei 
Göttinen find iicht ganz naft: der Venus geht das Gewand 


—uͤber den Rüken und zwiſchen den Schenkeln durch; Miner⸗ 


va wendet den Rüken, als wolle ſie mit dem Gewande ſich 
bedeken. Paris, ohne die phrygiſche Müze, ſizt unter einem 
Baume. 

106. Antike Paſte. Mercur ſtellt dem Paris, 


1) Pierr. gravées pl.3. 

2) IA.n. v. 359. 

3) Suid. et Hesyeh. v. Fipsauadures. Eustath. in IA. A. 
p- 1844. 

4) Maflei raccolt. tar. 124. 


Winckelmañũ. 9. 24 
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der unter einem Baume fist, die drei befleideten Göttinen ve. 
Minerva trägt den Helm, Fr 

197. Antite Paſte. Ebenſo, wie gleichfalls ein Am 
thyſt zu Florenz. 1) 

198. Antike Paſte. Paris bekleidet und mit eine 
Mantel, wie in der angeführten Statue; er ſtüzt die Recht 
auf einen Altar, deſſen kleine Bildſäule er betrachtet. Did 
fa uns au die Bemerkung des Pauſanias erinnern, Wi 
Paris der Venus Conjugalis an dem Orte, wo er zum erin 
mal fih der Helena erfreute, einen Tempel bauen He.! 
Seine Stellung it viel zu nachläßig für ein Opfer, und nis 
leicht ſoll fie ihm den weichlichen weißifchen Charakter geben; Id 
man findet die über einander geichlagenen Süße, wie er fie ih 
nur bei Bakchus, und felten bei Apollo oder den 

Chriftian Dehn befist eine antike Paſte, wo Yyırll 
in derfelben Stellung vor einer Fleinen Figur ſteht; fein & 
wand legt fih knap an, und iſt auf der Bruft gefchnürt. 

Es iſt nicht auſſer dem Wege, Hier die affgemeine 
Bemerfung zu machen, daß zuweilen dad Geſtell einer 
Bildſäule Fein Altar, fondern eine bloße Baſis ift, und dabn 
viele Sußgeftelle für Altäre gehalten werden, die es md 
find. Dad Wort Bun, Altar, wird auch für jede Mt 
Unterlage angewendet, wie Euſtathius lehrer. 3) 

199. Antike Pate, gleich dem Sardonyr. Raub der 
Helena. Paris nakt, den Schild am linken Arm, WM 
Helena in feinen rechten Arme; diefe wendet ihm den RU 
ten, um ihre Surcht, ertapt zu werden, anzudenten, Yeht ihn 
aber dennoh anz dei nach dem Stefihorus: "Hasım «xs- 
va amıp.4) 

Martorelli, zu Neapel am Collegio ber Kathedralftr 
che Profeſſor der griechifchen Sprache, redet in feinem Werke, 
das zwar gedruft, aber noch nicht bekañt gemacht ift, 5) von 
einem antiten Gemälde im Herculano, wo er den Raub der 
Helena zu fehen behauptet ; ich erinnere mich nicht, es da 
ſelbſt bemerkt au Haben. Dad Werk, von dem ich vede, IR zu 


ı) Mus. Florent, t. 2. tab. 24. n. 1- 

2a) Pausan, 1.3. [c. 22.] Conf. l. 2. [c. 32.] 
3) TR. ©. v. 421. 

4) Fulv. Ursin. carm. 9. fen. et lyr. p.79- 
5) De regia theca calamania 1.2. c.5. p- 471. 


TEL EugW_® 
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Neapel [1756 in Quarto mir Kupfern] gedruft auf Koften des 
Autord, und hat ohne die Einleitung 734 Geiten. Natter 
liefert einen Stein unter Benennung, Raub der Helena;t) 
allein feine Erklärung fcheint nicht genugfam begründet , und 
der Stein ift nicht, wie er angibt, in unferm Kabinet. 

*200. Sardonyx. Iphigenia ſtehend vor einem 
Altare; ihr zur Seite eine Hindin. Ebenſo nebſt Diane 
auf einem Carnevle Chriftian Dehnk. 

201. Antife Valle, Cbenfo. 

202. Chalcedon. — 

203. Antike Paſte-—⸗ gleich dem Sardonyr. Oreſtes 
und Pylades gebunden vor einem Altare, um von Iphi⸗ 
genia, die vor ihnen fleht, der Diana Taurica geopfert 
zu werben. Daſſelbe auf einem Gemälde im Herculano 2) 
und auf einem Sarkophag im Palaſte Accorambont u 
Rom, wo zugleich die Einfhiffung der Iphigenia vorge 
ſtellt ift. 3) i 

204. Glaspaſte. Laokoon ımd feine zwei Söhne, 
genau wie die berühmte Grupe- zu Rom, [nun in Storenz.) 

* 205. Earneol. Kopf des Achilles mit dem Helr 
me und der Spise feiner Lanze vor dem Hald, und dariiber 
die Buchſtaben: T. s. Nicht der Spieß allein, fondern auch 
die Geſichtszüge charakterifiren ihn; dei diefe kommen dem 
deal einer Göttin nicht gleich, wovon übrigens der Kopf die 
ganze Schönheit hat. Achilleß war der ſchönſte aller Gries 
Ken vor Troja; aber er hatte ‚Augleich ein troziges Ausſehen: 

Ov yap ni yAuruduum arıp ar, sd’ ayarıppar, 
Ara mar smmenans. 4) 

Auch bat er anf diefem Stein eine gerunselte Gtirm 

und in feiner Nafe fieht man, was T 5 eokrit befchreibt: 
Kas oi au dpuusia xora wir fs xadnras. 5) 

206 — 207. Blaspaſte. Bruſtbild des Achilles. 

208. Antike Pate Thetis, Peleus, Achil⸗ 
les als Kind und feine Amme, in der Handlung der Taufers 


ı) PI. 5. 
2) Pitture d’Ercol. t. ı. tav. 12. 


3) [Dieſer Marmor iſt erklärt und abgebildet unter Ram. 
4149 der Dentmale) . 


4) RD. T. v. 467. 
5) Iäyll. I. v. 18. 
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weihe Thetid mit ihrem Sohne im Styr vornahm, un 
alles Sterbliche, dad er von feinem Vater hatte, zu vertilgen. 
Die Göttin fist und Hält in der Hand einen Keſſel mit fe 
denden Waffer; Peleus, der herbeigefommen und es verhie 
dern will, Eniet sur Seite des Keſſels gebeugt, eine greße 
Taſſe in der Hand; ihm gegenüber if bie Amme, in dem 
Arme fich das Kind Achilles wirft, umd zu der Velen 
redet, was die Thetid verwirrt madt.1) Ein runder Ti 
von Marmor, ehemals in der Kirche Araceli zu Kom, um 
nun im Gapitolio, enthält am Rande He Geſchichte des Achi 
le8, und darin auch ungefähr diefen Gegenftand. 2) Theil 
fist dafelbn auf dem Bette, und die Amme bringt das Kia 
in ein Gefäß, um ed zu wafchen. Es ift wahr, dag db 

toren gibt, weldhe fagen, daß Thetis den Achilles, Kl 

des Untertauchens , in dad Feuer gebrakht und mit Brian 

zugedeft babe; 3) allein unfer Künftler iſt der Überliefenn 
vom fiedenden Wafler gefolgt. Der nämliche Inhalt auf 
nem Murmor in dem Weinberg des Cardinals AUub ani, che 
mals im Palaſte Maffimi. 

209. Antike Paſte. Der Centaur Chiron, uf 
dem Kreuze den jungen Achilles tragend, der Sich mir In 
Linken an defien Halſe Hält, und mit der Rechten etwas w 
werfen fcheint. Chiron führte Achilles zur Jagd and) 
und die Vorftellung unferer Pafte ift ohne Zweifel Be übuug 
im Werfen der Lanıe. Ebenſo auf andern Steinen. 5) 

210. Sardbonyr. Chiron lehrt dem Achilles dak 
Leveripiel, ähnlich einem Sardonyr zu Slorenz, 6) und ber 
berühmten Materei im Herculanoe.7) Auf unferem Gteine 
teägt Chiron die Löwenhaut, wovon ihm eine Brazze über 
den Bauch hängt. Die Griechen lehrten ihre Kinder da) 
Leyerfpiel, fobald fie leſen Eoften. 8) 


ı) Conf, Schol. Appollon. Rhod. 1. 4. 

a) Fabretti. ad Tab. Iliac. p. 355. 

3) Schol. ad. I.TI. 

4) Statii Achill. 1.4. v.404. Philostrat. mag, l.2. 2. 
. 5) Gorlei Dactyl. part. 2. n. 516. 

6) Mus. Florent. t.2. tab. 25. n, 2 

7) Pitture d’Ercol. tav. 8. 

8) Spanhem. ad Aristoph. Nub. v. 969 et 1360. 
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241. Antike Paſte. Ebenſo, nur noch eine Herme 
dabei 

”" 212. Asathonyr. Ebenfo, und an der Herme ein 
Eopieß. 

213. Antike Paſte. lAbgebildet und erklärt unter 
Num. 121 der Denfmale) 

x 214. Sardonyr Achilles, betrübt über den 
Verluſt der Briſſeis, firet, auf den rechten Ellenbogen und 
die linke Hand auf den Schild gefüst, worauf erhoben ein 
Meerpferd, welches deſſen Abkunft anzeigt. Nahe bei ihm eis 
ne Säule, woran feine Waffen hängen. Es iſt ſchwer, ohne 
den Stein ſelbſt eine richtige Sdee von der Kunit und dem 
Geſchmak der Gravüre zu geben. Achilles ift, wie ihn und 
Homer vorftelt: 1) er vergießt Thränen, fchaut gen Himmel 
und bringt feine bittern Klagen vor Thetis. Geiner Stel 
Iung nach geht der rechte Fuß aus dem Grund ded Steines 
hervor, . 

215. Antike Pate. Thetis, nachdem fie die Kia 
sen ihres Sohnd vernonmen, fam aus dem Meere, um ihn 
zu tröften, und fist neben ihm: 

“000 78 de axrus moTna untaf, 
Kas ja mapııd” aurım xadılero daxpxenrıs. 2) 

Achilles gibt Hier mit Lebhaftigfeit die Urfache feines 
Schmerzes an, was auf unferer Paſte durch den einen erhobe⸗ 
nen, und den andern auf die Hüfte gelegten Arm wohl aus⸗ 
gedrüft it. Vergleicht man Homer mit biefen swei Stüfen, 
fo slaubt man Augenzeuge von dem Vorfalle zu fein. _ 

216. Glaspaſte, mit dem Yamen bed Künftlerd: 
ITAM®IAOT, aus dem Kabinet zu Parts. 3) Achilled, die 
Leyer tpielend, wie er oft wietergolt ift. 

217.. Antike Paſte. Diomedes vom Apotloge— 
hindert, den Aneas, der ſich Im Thore von Troja rettet, 
weiter zu verfolgen. Avotio M hinter Aneas, dem Div 
medes im Angeficht; er hält feinen Bogen in der Linfen 
und begleitet die Tuorte, welhe Homer ihn fagen fäßt, mit 
einer Bewegung der rechten Hand: „Geh? in dich ſelbſt, 
» Sohn ded Tydenus! Weiche zurük und laſſe den Unfl, Göt⸗ 


1) IA. A. v.357. 
2) Ibid. et 360. 
3) Stosch n.47. Marictte 2.92. 
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„ tern gleich zu fein. Es ift ein unendlicher Abſtand zwiſchen 
„dem ewigen Weſen der Bewohner des Himmels, und zwicchen 
„ dem menſchlichen Nichts, dad auf der Erde kriecht.“ 1) Die 


ned wendet voll Unwillen das Geficht ab, dad Schwert nod E. 


über dem Haupte gefhwungen. Von Aneas fieht man nur 
den linken Suß zum sehen gehoben; fein Schild und der üh 
rige Leib find ſchon vom Thore, wo er fih rettet, bedekt. M 
e8 nicht eine Befonderheit, des Aneas Schild ohne ein Wahb 
zeichen zu fehen? Gewöhnlich waren Schilde von ber Größt 
dad etwas darauf koñte vorgeftellt werden, mit einem erhob 
nen oder eingegrabenen Bilde geziert. Wollte vielleicht de 
Steinfdhneider anzeigen, daf Aneas, wie Homer und Bir 
git ihn fchildern, tapfer geweren ohne Prahlerei. So hatte 
Amphiaraus, einer von den Eichen wider Theben , dis 
Schild ohne irgend ein Symbol, weil er, wie Ur hyIusm 

Euripides fagen, tugendhaft und muthig war, ohmW 
prahlen. 2) - - 

Natter hat diefe Borftellung auf einem Beryll, der eb 
was größer ald unfere Paſte und oval iſt, in Kupfer gelle 
fert; 3) die Pafte Hingegen ik rund und viel vollfommener 
als der Stein nach dem Kupfer zu fein ſcheint. Er thut es 
ner fchändlihen Auslegung ttaltänifcher Antiquare Melduns; 
allein e3 ift anſtändig, die Perſonen nicht zu nennen, nnd fe 
ne eisne Auslegung it fehr feicht. 

"248. Carneol. Kopie der vorigen Valle. 

219. Antike Paſte. Adraſtus fällt dem Menv 
laus zu Süßen und bittet, ihm das Leben zu retten. 4) 

220. Glaspaſte. Ebenſo, wo aber Agamemnon 
bersufömt, dem Menelaus fein Mitleid vorwirft und den 
Adraſtus tödet. 

221. Sardonyr. Diomeded, als er dem Dolom, 
den er mit Ulpyſſes aufgefucht, dad Haupt abgefchlagen, hält 
in der Kechten feinen Helm, den er betrachtet, den vechten 
Gllenbogen auf fein. Knie geftüst, und den Suß auf Dolond 
Leihnam. Homer fügt, Ulyſſes Habe die Waffen Dolons 


ı) D,E. v.440, 

2) Zschyl. Sept. Theb. v. 598. Conf. Stanlej. not. adh.l. 
3) Pierres gravdes n. 34. » 

4) DI. Z. v. 37. 
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sen Himmel gebalten, und der Minerva für den Erfolg 
dieſer Unternehmung gedankt, 1) Die Gravlire fcheint vom 
erfien Style der Kunſt. 

* 222: Carneol. Ebenſo, nur ſhetrachtet hier Dies 
medes den Koyf Dofond. Dieſe Abweichung ift vielleicht 
eine Eigenheit des Künftlerd; Homer fagt nichts hievon. Es 
iſt au bemerken, daß Agamemnmnon auch dem Hippolochus 
das Haupt abſchlug. 2) 

223. Agathonyx. Ebenſo— 

* 224. Sardonyx. — Diomedes ſtehend, 
den Schild zu den Füßen, das Schwert neben ſich, in der 
Rechten Dolons Kopf, in ber Linken, die in Gewand einge⸗ 
hüllt if, einen Wurfſpieß; er betrachtet ruhig den abgehaue⸗ 
nen Kopf. Die Gravüre iſt vom erfien Style und mit der 
größten Feinheit vollendet: In Erklärung dieſes und der zwei 
vorigen Steine ſchwankte ich swifchen Tydeus und Diome⸗ 
de, weil ich meinte, daß es auch der erftere fein köñte, wels 
cher voll Blutdurſt feines todten Seinded Gehirn fraß; aflein 
das ruhige und bedachtſame Ausfehen der Siguren gab den 
Ausfchlag, bier den Dio medesd mit Delond Kopf anzunch 
men. Diefelde Borftellung wird fir Dollabelfa, der dem 
Trebonius, einem Verſchwornen wider Cäſar, dad Haupt 
abfchlagen ließ, erklärt 5:3) allein der Autor wi kreuz und 
quer überall römiiche Begebenheiten finden, und man weiß ia, 
dat Dolabella feinen Bart. trug. 

225. Carneol. Hier fcheint derfelbe Gegenſtand vor: 
geftelit zu fein; aber weil die Sigur mit dem Kopfe in ber 
Hand weder Helm noch Schild hat, fo möchte ed vieleicht 
Trophonius mit dem abgehauenen Kopfe feined Bruders - 
Agamedes fein. Beide waren Söhne des Erginuß, 
Königs der Orchomenier, und zeichneten ſich in der Baukunſt 
aus. Hyrieus brauchte fie zum Bau eines Palaſtes, wo fie 
einen Stein anbrachten, den man weoheben kofite und wo fie 
des Nachts bineingingen, um die Schäge su rauben. Der 
Sürft bemerfte ed, ließ ihnen Saltfirife legen und Agamedes 
wurde darin gefangen. Trophonius hHieb ihm den Kopf 
ab, aus Furcht, daß er Ihn auf der Folter angeben möchte. 4) 


ı) Ir. K. v. 460. 

2) IA. A. v. 146. 

3) Scarfo sopra vari Monum. pl. 60. 
4) Pausan. 1.9. [c. 37.] 
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226. Antike Paſte. Kopfdes Aiar mit einem Heb 
ne von zwei Federn geziert. Der Barın Stofch Hat ihn 
fo genañt und führt eine alte Bafe im Haufe Albergotti 
su Florenz dabei an, wo man unter andern Sigusen auf 
den Aiar mit zwei Sedern auf dem Helme fah. Die Vaſe 
iſt nicht mehr dafeldft, und ich weiß nicht, 06 die Namen bei 
gefchrieben waren. Sonft hatten bie Samniter Helme mil 
Sedern, 1) und fo fieht man eine bewafnete Sigur auf eine 
antifen Lampe. 2) Die Tänzer in öffentlichen Spielen u 
Rom, 3) fo wie die Läufer, trugen Gedern am Kopfe;4) um 
ein Prieſter bei einer Proceſſion auf einem Marmor im Palo 
fe Mattei Hat eine auf feiner Müze. 5) 

Die Helme mit Sedern Hatten auf jeder Geite eine Röfes 
um fie hinein zu ftefen, wie man auf einem großen erhoban 
Helme unter den Zeichnungen ded Herren Cardinals Albani 
ſieht. 

*227. Agathonyx. Aiar deket mit feinem Schild 
den Ulyſſes, und ſchleudert zugleich einen Stein gegen die 
Trojaner. Homer fpricht bei diefem Anlaß von feinen Ste. 
nen; 6) aber Ajax warf einen Stein gegen Hektor, und 
warf deren auch in andern Kämpfen. 7) Dffenbar Hat ber 
Künftler, um den Ajax kefibar zu machen, und ihm eine em 
bitterte Haltung zu geben, was fein Charafter war, bier ſich 
eine Sreiheit herausgenonmen. Ulyſſes ift an feiner auge 
fpisten Müze, wie man fie dem Vulcan gab, keübar. 

"228. Dunkler Carneol. Aiar mit feinem Schild 
gedekt, wirft einen Stein, offenbar gegen Hektor. 

* 229. Agathonyx. Azax flieht, von Jupiter ger 
ſchrekt. 8) 


ı) Liv. 1.9. c. 40. 

2) Bellori Lucern. n. 20. 

3) Dionys. Halic. antig. Rom. 1.7. p. 456. 
4) Du Cange Glossar. v. Veredar. 

5) Bartoli admir. tab. 16. 

6) In. A. v. 485. 

7) IA. Z. v.410. A. 1.441. M. v. 380. 

8) Ir. A. v.543. 
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* 230. Sardonnr. Aijax geht in den Kampf surüf, 
den Schild von Pfeilen zerrifien. 1) 

* 231. Sardonyr. Ein Breid mit-Bart, bewafnet 
mit Spieß, Schwert und runden Schild, redet su einem Jüng⸗ 
ling, der eben fo bewarnet if. Es füllte Neftor fein, web 
her den Patroklus ermuntert, in den Kampf surüfsufehs 
ren. 2) Die Gravüre it vom erftien Style der Kunf. 

*232. Sardonyr Ebenſo. 

* 233. — Eurypylud, Sohn Euaͤmons, 
von Paris am rechten Schenkel verwundet und auf ein Knie 
geſunken; unten die Buchſtaben: Kon. Man ſieht hier den 
Theil des Küraß, welcher den Rüken bedekt. Dieſer Eury 
pylus iſt im trojaniſchen Kriege weniger berühmt als der an⸗ 
dere, ein Sohn des Telephus, welcher mit den Trojanern 
verbunden war, und als der ſchönſte Mall nah. Memnon 
galt; 3) die neuern Mothologen thun feiner Feine Erwähnung. 
Homer fpricht indeſſen zweimal von ihm: beider Aufsählung 
jener , die fih gegen Troja einfchiften, 4) und wo er deffen 
Verwundung gedenft; 5) er neilt swar nur feinen Vater , 
und fagt nicht, an weichem Scenfel er verwundet worden; 
aber Strabo lehrt und, daß es defien Großvater gewefen 
und bringt fonft noch einiges von der Abfunft bei. 6) Dieier 
Eurypylus wurde nach dem Tode berühmter, als der ans 
dere; zu Patras in Achaja besing man ihm alle Jahre ein 
Seft, welches Pauſanias beichreibt. 7) Das Andenken des 
Eurypylud, Sohn des Telephus, ift auchauf einer Min 
se von Peraamusß erhalten. 8) 

234. Antike Paſte. Kin Krieger, auf dad Knie ge 
Taffen, wie im vorigen Steine, die Tinte Seite von einem 
großen runden Schilde und den Rüken vom Küraß bedekt. 


ı) IT. A. v. 559. 

2) In.A. v 654. 

3) Oduse. A. v. 521. 

4) IA. B. v. 736. 

5) Ira. A. v. 808. 

6) L.o9. [c.5. $. 18.] 

7) L.7. [c. ıg.] 

8) Spanhem. de prest. num. t. 1. p.505. ° 
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Man fieht den Pfeil im Schenkel nicht; weil aber die Paſte 
verdorben ift, kañ er doch da gewefen fein. Cr rügrt mit 
der Rechten an feinen Schenkel und der ganzen Haltung 
nach ift e8 die nämliche Vorſtellung, wie auf dem vorigen 
Steine. \ 

255. Antife Pafte. [Abbildung und Erklärung we 
ter Sum. 122 der Dentmale) 

236.. Sardbonyr Ajax vertheidigt einen Kriege; 
der verwundet vor ibm fit. Es gibt zwar noch ander 
Helden, die verwunbdete Krieger bei Troja vertheidigten; abe 
meine Vermuthung, daß ed Ajax fer, gründet fich auf bi 
Überlieferung des Altertumd, nach welcher Apax der grüßt 
Mal auffer dem Achtlle® war; 1) und wirklich ift er im Bm 
bältniß zu dem fisenden Krieger ungewöhnlich groß, wir 
Homer ihn fhildert: Asas merwpsc, 2) welches auf feine 
Etatur geht, und den nämlichen Begrif erwekt, als dad wm 
fprüngliche reaug, deffen der Dichter fih bedient, ıtmı Die un 
seheure Sröße Bulcand anzuzeigen, wo er ſich von feinem 
Ambos erhebt, um Thetid zu empfangen. 3) Der Muth 
ded Aiar, fein Charakter in ber Ilias, tft Gier mit großer 
Kunft und Seinheit außgedrüft. Der Verwundete köflte Dino 
ſtheus oder Anchialus fein. 

237. Antike Paſte. Ebenſo. 

*238. Carneol. Diomedes an der Sohle dei 
rechten Fußes verwundet, zieht den Pfeil heraus und iſt von 
Ulyſſes und zwei andern Kriegern, deren einer gleich dem 
Nerwundeten Enieet, vertheidigt. Der Kopf einer ſtehenden 
Sigur mangelt, weil ein Stüfhen abgefprungen. Bei Ho— 
mer vertheidist Ulyſſes allein den Diomeded, und der 
Kopf auf unferm Gteine bezeichnet diefen Helden, weil man 
die Haare auf feiner Stirne fieht, wie fie ihm zuweilen uns 
ter der Müze hervorgingen. Daß der Berwundete Dione 
des fei, läßt die Wunde am Zus nicht besweiteln. 

”* 239. Agathonyrx. Diomedes, ſtehend auf dem 
einen Suße, zieht den Pfeil aud dem andern, 

240. Antike Paſte. Ebenſo. 


1) 12. B. v. 7168. Pausan. 1. 1. [c. 35.) Plutarch. Sympos. 
1.9. quast,5. 


2) I. P. v. 360. 
3) Ira. 2. v. 410. Conf. Sophocl. Ajax, 


241. Antike Paſte. Ajax und ein anderer Krie 
ger laden den verwundeten Diomedes auf einen Wagen 
von zwei Verden gesogen, um ihn in's Lager der Griechen‘ 
zu bringen. 
| * 242. Antike Paſte. Ajax und Teufer, die ſich 
auf den Schiffen wider die Trojaner vertheldigen, 1) wie auf 
einem Stein im Kabinete zu Florenz. 2) Teufer if an 
feinem Bogen, der ein Geſchenk Apollos war, 3) und womit 
ihn Hunter ſtets erfcheinen läßt, keübar. 4) Er fämpite ges 
wöhntih in Begleitung feined Bruder Aiar. Hier Enieet 
er mit einem Suße, wie bie Bogenfchüsen, auf Münzen ; 5) 
diefe Lage und die SKleinheit der Figur laſſen Ajar noch 
größer erſcheinen, wodurch die Bemerkung bei Num. 236 bes 
fräftigt wird. _ 

243. Glaspaſte. Ebenſo, und die Buchflaben: man. 
HERE. . . 
244. Glaspaſte. Wiarx befhüst den Teuker, der 
verwunbet ift und hinket. 

245. Antike Pate Achilles auf feinem Wagen _ 
von den Roſſen Xanthos und Balios gesogen, ſtehend. 
Vollendete Gravüre. Weil man mich fragst, woran ich den 
Achilles ertenne, fo antworte ih: Die alten Künftler nah⸗ 
men ihre Liehlingdgegenftände aus Homer, und weil cine 
dunkle Vorſtellung zu erklären ift, muß man vor allem ihn 
zu Ratbe ziehen. Ein junger Held ganz bewafnet auf einem 
Wagen muß daher ohne andere Abzeichen eher ein Achilles 
ald ein anderer Krieger fein, und aus diefem Grunde glaubt 
nan, auf einem Steine im Kabinet Vettori ven Achilles 
mit Yutomedon zu fehen. 6) Ich weiß zwar, daß die römi⸗ 
ſche Colonie zu Troja den Heftor darfiellte auf einer Münze 
des Marcus Aurelius;7) aber man Hätte ihn durch 


ı) IA. O. 1.442. 

2) T. 2. tab. 27. n.5. 

3) I. O. v.441. 

4) DL. ©. v.366. M. v.350. 

5) Goltz. Grxc. tab, 19. n. 8. 

6) T. 2. tab. 36. n. ı. 

7) Tristan. t. 2. p. 92. Patin. thes. num. p. 170. 


= 
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vier Pferde auszeichnen follen, det Hektor allein Hatte in die 
fem Kriege ein Viergeſpañ. 1) 

”246. Carneol,von Barnabeo dem Storentiner 96 
fchnitten. [Das Original, ein Bruchſtük, befak die Grävin 
CHheroffini zu Rom. Die Abbildung und Erflärung ſehe man 
unter Num. 129 der Denkmale.] 

247. Sardonyr. Mater Krieger mit Helm um 
Spieß bewafnet, der hin zu finten fheint, indem er em 
Säule anblitt, worauf dad Denfmal eined VBerfigrbenen. 
Solche Denkmale waren bei den Alten Pfeiler oder Säulen. 2) 

Im alten Katalog unfered Kabinet3 finde ich diefen und 
die drei folgenden Steine bei der Geſchichte ded Achilles; 
Homer aber läßt Achilles nicht beim Grabmal feine 
Sreunded Patroklus erſcheinen, und ich weiß feine andere 
Erklärung als die obige. 

*248. Sardonyx. Ein mit Hem und Spiehß vw 
mwarneter Held, ſeinen Schild zu den Süßen, neben eine 
Säule, worauf eine Vaſe. 

* 249. Sardonyxr. Ebenſo, den Rüfen gegen bie 
Säule gefehrt, und nur mit dem Schwert bewafnet, bad 
aus der Scheide, woran dad Gehäng, gezogen ift. 

250. Antife Paſte, gleich dem Sardonyr. Chain 
aber ohne Wafen, und in der tiefften Betrübniß. 

251. Antike Yale. Pulcan fchmieder die Wafen 
des Achilles auf Bitten der Thetid; er verfertigt den 
Edild, da er den Helm vollendet hat. 

* 252. Gmaragdbyrafma Vulcan ſchiedet den 
Schild des Achilles in Gegenwart der Thetis; der Helm 
liegt vollendet hinter ihm auf einer Säule. Auf der Tabula 
Jliaca fchmieden die Cyklopen den Echild, welchen Gut 
can häft. 3) 

*254. Garneol, Fragment. Thetis bringt dem 
Achilles die von Bulcan gefchniiedeten Waffen; zur Sei⸗ 
ten eine Säule, woran Waffen hänaen. Thetis fcheint dad 
Echwert, wovon man nur daß runde End’ der Scheibe fieht, 
zu tragen; zu ihren Süßen der Schild mit einem Meduſa⸗ 


ı) Philostrat. heroic, p- 682. 

2) Lycophron. v. 557. Thcocrit.- Idyll. XXI. part. 2, 
v.71. 

3) N. 45. 
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haupt in der Mitte, und am Rand umher Triton und Ne⸗ 
reide auf einem Seepferd. Auf den Schild Homers iſt Feine 
dieſer Verzierungen; der Steinſchneider wollte wahrſcheinlich 
die Thetis hiedurch charakteriſiren 

254. Antike Paſte. Thetis, ein Schwert in der 
Hand, reicht dem Achilles die Waffen, der ſchon den Schild 
empfangen hat, und ihn mit der Linken auf den Boden geſtüzt 
hält. 

255. Antike Paſte. Achilles ſtehend, mit dem 
Spieße in der Linken, zur Seite eines Fußgeſtells, hinter wel⸗ 
chem ſeine Waffen ſind; der Helm liegt auf dem Schilde, wel⸗ 
ches eine Art Trophee an einen Baum gelehnt bildet. 

256. Glaspaſte, von einem Carneol hetruriſcher Gras 
vüre im Kabinet des Sraven Caylus. 1) Achilles, den 
Schild am linfen Arme, legt die Breinfhienen an; auf der 
einen Seite fein Name hetruriih: IIIVA, auf dev andern fein 
Ediwert mit dem Gebänge. Dieie von Gori mitgetheifte 
Sigur 2) iſt von einer Zeichnung genonmen, wie er angibt; 3) 
aber der Zeichner hat dad GSchwertsehäng, das dreimal um 
Die Scheide gebt, für eine Verzierung angefehen. Auch ohne 
den Namen müßte die nämliche Erklärung bleiben, da man 
ſich auf einen Marmor von L[fieben] Figuren in der Billa 
Borgheſe berufen köñte, 4) wo Achilles die Beinichlenen 
von einem Sklaven, der vor ihm knieet, anlegen läßt. 

257. Antite Paſte. Achilles legt die Beinfchie 
- nen an, vor einer bekieideten ftehenden Frau, die ihm Spieß 
und Schwert darreiht. Man köllte fie für Thetis Halten; 
aber diefe Göttin gab dem Achilles den Spieß nicht, ſon⸗ 
dern er nahm ihn von feinem Vater Peleus, weicher ihn 
von Chiron Hatte: 5) 


Ex d’ apa oupsyyu wargaior somarar’ ayxoc. 6) 


ı) Recneil d’antig. t. ı. pl.30. n. 3. 


.2) Mus. Etrusc. t. ı. tab. 189. n. 4. Conf, Gori'storia aut. 
Etr. p. 158. 


3) Mus. Etrusc. t. 2. p. ‚x. 

4) [Dentmale Num. 132.) 

.5) IA.T. v. 390. Quint. Smyrn. l.r. v. 5gıs 
6) I.T. 1 387. j 
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Wollite der Künftlee den Achilles vorftellen, fo ik « 
nicht dem Homer gefolgt. Aufder Tabula Sliaca if The 
tt gleichfalid zugegen, wo Achilles die Beinfchienen an 
Test; 1) bei Homer aber if fie um diefe Zeit nicht mer 
zugegen. 

*»258. Agathonyx. Achilles legt die Beinſchienen 
an, einer Säule gegenüber, an der fein Schild und wei 
Spieße; darüber eine Bafe. Um fih zu rüften, fing nıan beide 
Süßen an, wie and Agamemnon that. 2) Beinſſchienen 
fiebt man auf mehreren Denfmalen , aber nur eine Stat 
alſo bewafner in der Billa Borgheſe. 

259. Smaragdorafma. Ebenſo. 

260. Agathonyre Achilles fit und bewafnet kb 

261. Antike Pate. Achilles kämpft mir Iykb 
tion und Hippodamo8.3) Hier find nur vier Sigumı 
auf der Tabula Iliaca aber fünf. 4) 

262. Antife Paſte, gleich dem Sardonyr. Andre 
mache fucht den Hek tor zu bereden, nicht in den Kampf in 
sehen; fie beſchwört ihn bei der Liebe zu feinem Sohn Alu 
anar, den fie ihm vorzeigt. Diefed Ereigniß geht mehrer 
auf frühern Steinen vor; aber ich wollte ded Uchilles Se 
ſchichte nicht unterbrechen. 

"263. Sardonyr. Ebenſo; fehr alte Grapfre Der 
Künftler zeigt und den Aſtyanax erichrofen über deu Helm 
buſch Hektore; das Kind fchmiegt fich bei Homer an dm 
Bufen feiner Amme. 5) 

*264. Carneol. Heftor geht auß Troja, wovon 
ein Thor und drei Thürme zu ſehen find; unter den Thore 
hält Andromache den Altyanar in ihren Armen, Het: 
tor wendet den Kopf gegen fie und läuft in großen Schritten. 
Bei den Mauern der Stadt fieht man erhoben Achilles/ 
der Hektors Leichnam an feinen Wagen befeftigt ſchleift. 

“265. Rother Jaſpis. Hektor von Achilles 
vom Wagen gekürt; Andromache und Priamus ſehen 


ı) N. 45. 

2) IA. A. v. 17. TI. v. 131. 
3) TA. T. v.882. 

4) Beger. bell. Troj. n. 35. 
5) B. z. v. „66. 
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ven Kampyfe von den Mauern herab zus jene ftreft die Hände 


. gen Himmel, und diefer dem Hefter entgegen. Der Ges 


nius von Troja if ald Cybele vorgeftefit , fist unten, daß 
Haupt auf die Hand gelehnt, und beweint den nahen Unter 
gang der Stadt. Der Wagentenfer ded Achilles ik Aut 
medon. Dieſelbe Borftelung auf einem andern Gteine. 1) 

* 266. Chalcedon. Achilles ſchleift an feinem Was 
gen Hektors Leihnam. Diefed Schleifen war in Theflalien, 
des Achilles Heimat, üblich. 2) 

#267. Sardonyr Ebenſo, und umher die Buchſta⸗ 
ben: Lrau. ” 

268. Carneol. Ebenſo, den Wagen von Yudomes 
Don gelenft. Homer fagt indeſſen nicht, daß diefer dazumal 
Bei Achilles geweien. 3) 

269. Antike Barfte, gleich einem Steine im Muſeo 
Florentino. 4) Achilles ſchleift Heftord Leichnam 
um Troja. 

270. Antike Pafte Ebenſo. 

*271. — — Priamus Font u Achilles, 
und bittet ihn auf den Knien, um Hektors Leichnam. 
Priamus iſt an der phrygiſchen Müze, und Achilles durch 
Automedon und Alkimos keñbar.5) Dieſes war ein 
Lieblingzgegenſtand der alten Bildhauer, deñ man ſieht ihn 
öfter wiederholt: Auf einem Marmor in der Vila Bor 
shefe,6) anf der Tabula Iliaca und auf einer Grab 
une bed Alerander Severus im Eapitolio. 7) 

272. Antike Paſte. Pentheſilea, Königin ber 
Amazonen, von Achilles gehalten, ber fie töden will; fie ik 
auf den Kuicen und Achiltes greift ihr unter die me, 


1) Causei gemme tar. 119. 
2) Conf. Potteri Comment. in Lycophr. v. 267. 
3) IA. X. v. 399. 

4) T. 2. tab. 25. n. ı. 

5) M.N. v.474 

6) [Dentmale Num.- 134.) 

7) Bellori. Sepolchr. ant, tav. 82. 
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Ebenſo auf zwei Steinen im Mufeo Siporentino, 1) und 
in einem Gemälde, womit Panänus, Bruder des Phi 
dies, eine Art Portieud im Tempel Supiters u Elis 
ausgefhmüft Hatte. 2) _ 

273. Antife Pate. - Eben. 

274. — — — aber in der Haltung et 
was verſchieden. Hier und auf der folgenden Paſte hat 
Achilles die Pentnefilea ſchon aufgehoben, ſein rechter 
Arm ſchlingt ſich um ihren Hals und mit der Linken legt er 
die nämliche Hand der Königin auf feine Achſel. Ihre Schil—⸗ 
de zu den Füßen auf dem Boden. Pentheſilea vom Pferd 
geſtürzt und von Achilles gehalten iſt auf einem ſchönen 
Cameo des Engländers Diering, der unter andern Steinen, 
die er in Italien geſammelt, auch einen alten ſterbenden frie 
ger befist, mit dem Kamen ded Künftlerd: AAPHIOC, d. i. A- 
®HOC,. Auf einem Marmor in der Vila Borghefe im 
Pentheſilea mit ihren Amasonen dem Priamus, der fie 
am Thore empfängt, su Hilfe. 3) 

275. Antike Paſte. Ebenſo. 

276. Carneol. Achilles verwundet ſinkt auf ein 
Knie und hält ſich an der Lanze. 

*277. Sardonyx. Achilles, auf beiden Knieen, zieht 
den Pfeil aus der Serfe ded rechten Fußes, wo er aflein ver 
wundbar war. Ebenſo auf einem Asath su Siorenz. 4) 

278. Glaspaſte. Achilles, auf einem Knie, et 
den Pfeil aus der Ferſe. Umher die Buchllaben: as. 1. 5. 


279. Antike Paſte. Cbenfo; aber Achilles it bier 
ganz beiwafnet, und auf den frühern Gravüren hat er nur 
Helm und Schild. 


“280. Carneol. Achilles zieht den Pfeil aus der 
Serfe, und finft vor dem Thore Skaia.5) Die Zeichnung 
und Gravüre diefed Steine find gleich wunderbar. 


ı) T. 2. tab.33.n.2 — 3. 
2) Pausan. 1.5. [c. ıı.] 
3) [Dentmate Num. 137.] 
4) Mus. Florent. t.2. tab. 26. n.2. 
5) IA. X. 1.360. Quint. Smyrn, L 3, v. 64. 
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Gravelle ließ ihn zeichnen, 1) aber fo ungenau, daß 
dem Helden wider alle überlieferung ein Strom Bluts aus 
einer Wunde auf der linken Seite flieht, da es dach das 
Schwert in der Sceide ift, das ſenkrecht herabhängt. 

*» 281. Carneol. Der verwundete Achilles, von 


Ajar und uUlyffed vertheidigt. Ebenſo auf der Tabula 


Stlaca, 2 wo beide Helden, ihre Kamen zur Geite, über 
dem Achilles kämpfen, und Auintus von Smyrna if 
diefer Überlieferung gefolgt. 3) 

282. Sardonyr Ebenſo. Die Steinſchneider ber 
gegenwärtigen und folgenden Numer haben die Schilde ſehr 
hervorſpringend gemacht. Natter Tiefert einen ähmlichen 
Stein, neñũt ihn Carneol, ſagt aber nicht, woher derſelbe fei; A) 


- der unfrige ift etwas größer und ein wenig oval, 


283. Antike Paſte. Ebenſo. 

*284. Chalcedon. Niaxr hebt den Leichnam des 
Achilles weg. Die Gravüre iſt vom erſten Style der Kunſt 
und mit großer Feinheit vollendet; fie kañ dazu dienen, den 
Begrif von der Zeichnung, wie fie vor dem hohen Sior der 
Kunſt war, zu beſtimmen. 

285. Glasvaſte, von einem Stein im Kabinete zu 
Paris, den Mariette unter dem Namen Pietas militaris, 
hefchrieben hat. 5) Gin Eameo, der nicht viel verfibieden if, 
sing vor kurzer Zeit aus dem Kabinete Riecardi an Ens 
zaffa Noja in Neapel über. 

286. Antike Pate. Ebenſo, gleich einem Grupo an 
einem Ende der alten Brüfe zu Florenz.6) Daß Grupo iſt 
nicht ganz fo, wie e8 Maffei angibt, den nur der Tronc 
zweier Siguren. in wirklich alt. 

* 287. Smaragdpyrafma: Ebenſo, hinter dem Grw 
20 eine Säule mit der Urne und Waffen daran, 

288 — 289. Antike Valle Ebenſo. 

290.- — — Azax, auf einem Knie, 


1) T. 2. pl.65. 

2) N. 86 — 87. Conf. Fabretũ. explic. p. 354 

3) L.3. v. 216 et 295. 

4) N. 

5) 9— 114 

6) Maflei raccolta di Stat. tar. 42; 
24* 
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hebt den Leichnam des Achilles, der mit einem Helm be 
deft it, auf die Schultern. Die Verwundeten auf Beine 
Bahre und nicht auf den Schilde, wie gewöhnlich gefchah, 
aus dem Gefechte zu tragen, hieß gopadıy veurmw.1) Bar 
nes hat einen Vers ded Euripides unrichtig überfest: 2) 
Adraftus begehrt von Theſeus nicht, die Leichname der 
Helden wegtragen, fondern fie beerdigen zu dürfen; 
. bei xomieas heißt nicht recuperare, es heißt efferre, mandare 
ierr®. 

* 291. Carneol. WMjar trägt den Achille 8 aufben 
Schultern, deſſen Ferſe vom Pfeil durchbohrt il. Gori thut 
eines ähnlichen Steins im Kabinete Vettori Erwähnung. 3) 

292. Antike Paſte. Ebenſo. 

293. — — Atax in Wuth, den Fuß auf 
einen Stierkopf geſezt, und in der Meinung, er babe Aga 
memnon, Ulyifed und andere Heersführer, die ihm m 
dem berühmten Streite ber des Achilles Waffen zumider 
waren , getöder; aber ftatt ihrer hatte er nur GStiere und 
Widder, die er für feine Widerfacher hielt, niedergemacht, 
verbiendet von Minerva. Cr hält hier daß Schwert it 
der Hand, ift aber ſchon in einer ruhigern Saffuns. 

* 29. Sardonyx. Ebenſo; Aiar fisend, dad Schwert . 
in der Rechten, die Spize genen den Boden, zu feinen Füßen 
den Kopf eines Stierd und Widders. Die Stellung if, wie 
Sophokles fie befchreibt: “ 

Hso Aus apreyyos Xp, 4) 
und Quintus von Smyrna: 

.. m In KH oumara wufas 

Es’n axıynta wvarsyuscs. 

Diefe Vorſteliung iſt wohl von einer andern, die ihr in 
etwas gleicht, au unterſcheiden, wo vielleicht ein Opfernder, 
wie man es erklärt hat, vorgeſtellt iſt. 5) IJ 

*295. Carneol. Ebenſo; aber Anz iſt nicht auf 


1) Eurip. Rhes. v. 888. 
2) Supplic. v, 126. 
3) Mus. Florent. t.2. p- 112. 
4) Ajax. v. 3ı3. ’ 


5) Agostini gemme part. ı. tav. 139. Mus. Florent. t. ı. 
tab. 94. n.5. 


» 
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dem Schauplaz der niedergemachten Thiere; fo iſt er auch auf 
ber Tabula Iliaca mit der Inſchrift: AIAZ MANINAHZ. 

*296. Carneol. Ebenio, wo auf dem ‚Schilde ein 
Medufabaupt. Die Gravüre tft ſehr ſchön. 

297. Antike Yale Ein nakter Krieger, behelmt, 
den Schild am linken Arm; dad rechte Knie auf einem Altar, 
im Begriffe, fich dad Schwert in die Eeite zu fioßen. Quer 
am Altar eine brennende Safe. Gronovius Hat fiber eis 
nen ähnlichen Gegenitand verfchiedene Muthmaßungen gemacht,1) 
und gefchloffen, daß e8 Aiar fei; der Altar mit der brennen, 
den Fakel bedeute, daß er fich bei Nacht getödet. Hier ſtößt 
er fich dad Schwert mit der Hand in Leib, und Sophokles 
läßt ihn in dafielbe oder in den Spieß, auf die Erde geftüst, 
fallen; 2 dei in Anfehung ded Todes von Ainr hat man 
geftritten, 06 yxus Schwert vder Spieß bedeute, 3) 

Diefelbe Vorfteltung in gleicher Größe im Kabinet des 
berühmten Stefanoni; fie iſt vergrößert geftochen und als 
Deciud Mus befait gemadt; allein diefer opferte fich zu 
Herd in einem Gefechte auf. 

298. Antike Paſte. Ebenſo; nur tödet er ſich auf 
einem Altare, wo Seuer breit. Eine andere Schwierigfeit 
beider Paſten if, daß Ajax nie jung, fondern ſtets mit dem 
Barte vorgefiellt worden. Es gab zwar vor Alters eine Sta⸗ 
due des jungen und unbärtigen Ajax; aber man bemerft 
und, daß er vor dem Zuge wider Troia dargeftellt fei. 4) 
Gronovius füllte und bei feiner Erflärung fagen: 

. Sü quid nopisti rectius istis, 
Candidus imperti, si non, his utere mecum. 
#299. Eardonysr [Die Abbildung und Erklärung 
unter Num. 118 der Dentmale.)] 

+ 300. Carneol. [Ebendafelbft- Num. 149.1 

301. Carneol. PBhHilokrer fisend auf einem Selfen, 
das Haupt .auf die rechte Hand geftüst; in der Lihfen Köcher 
und Bogen des Herkules; den Fuß mit Binden ummunden. 

302. Antike Paſte. [Abbildung und Erklärung uns 
ter Num. 153 der Dentmale.] 


ı) Gorlai Dactyl. t. 2. n. 503. 

2) Ajax v. 83ı. 

3) Conf. Phist. de PAcad. des Inscript. t.7. p. 194 et 201. 

4) [Anthol. Grec. ı. 3. p. ı68. edit Jacobs. Analect t. 2. 
p. 464.) 


572 Gefchnittene Steine. 


303. Glaspaſte. Diomedes vor einem Altar, WE 
die Mauer anzeigen kalt, 1) auf die er flieg, um das Palle 
dium zu rauben, dad man auf einer Erhöhung in einer adı 
cula fieht. Sein Schild if immer rund, weil er König vor 
Argos war, und die Argiver ſich dadurch unterichieden. 

304. Antike Pate Diomeded vor dem Palla 
dium, dad auf einer Säule fteht, und daß er aufmerkfam be 
trachtet. Hier und auf der vorigen Pafte führt Die medei 
einen Spieß. Der Kopf des Diomeded it fehe ſchön m 
das ganze Werk verräth die Blüthe der Kunft. 

305. Glaspaſte. Diomedes mit dem Schwert in de 
Hand vor den Palladium, in der Faſſung, jeden anjugreiien 
und zu töden, wer ihn erblifte. 

306. Glaspaſte. Diomedesfaßt dad Palladium 
da8 mit erhobenen Siguren geziert auf einem vunden Altar 
fieht, in feinen rechten Arm, un ed wegsutragen. 

307. Antile Pate Diomedes faht das Yallo 
dium ebenſo. 

308. Glaspaſte. Diomedes faßt mit der Rechten 
das Palladium, das noch auf ſeiner Baſis zu ſtehen ſcheint, 
obgleich der Held ſchon geht. Die Statue neigt das Haupt, 
gleichſam in die Wegführung einzuwilligen. Dieſe Nelguns 
war bei den Alten atd Zeichen göttlicher Gutheiſſung angele 
ben; Jupiter, ald er der Thetis ihre Bitte verwilligte, 
fast: „Ich werde mit dem Haupt ein Zeichen geben, Um 
„ dich davon zu verfidern. “ 2 Diomedes faßt die Gott 
heit bei den Knieen, deñ diefed war eine Bezeugung der De 
muth. 3) — Ebriſtian Denn befiit einen Diomedes, 
der ein Knie am Boden hat, und die Kniee des Palladiums 
berührt. 

Die Gravüre ded Steins, wovon die Paſte gezogen iſt, 
verräth die Manier des Eladas oder Ageladas, Meiſter 
ded Phidias und Polygunotus. Der Befizer des Origi⸗ 
nals bat darin eines der koſtbarſten Denkmale der Kunſt. 

309. Antitfe Pate Diomedes im Besrife von 
Dem Orte, wo er dad Palladtum nis, wegzugehen. 

310. Sardonnr. Ebenſo, nur herabſteigend. 


ı) Conon. narrat. 34. ap. Phot. p. 42 
2) D.A. v.14. O. v. 75. 
3) IA. A. v.500. Plin. L. 11. [c. 45. sect. 103.] 


— — — — — 
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“311. Sardonyx. Ebenſo, das Palladium auf der 
NUnken Schulter, ein Knie am Boden, dad Schwert in der 
Rechten. | 

312. Glaspafe Eben. 

* 313. Sardonyxr. — mit den Buchſtaben: m. 
2. r. Er ift behelmt, und auf den vorigen Stüfen am Am 
pfe bloß. 

314. Glaspaſte, wovon das Hriginal im Kabinete zu 
Florenz. 1) Diomedes auf einem Altare ſizend, Hält das 
Palladium; ihm gegenüber zeigt Ihm Ulyſſſes einen der 
Hüter ded Palladiums andgeftreft zu feinen Süßen. In der 
Mitte eine Eleine Zigur auf einer Säule. Der Sardonyr, im 
Befizder Milady Betty-Germain, mit derielben Vorftellung 
und dem griehifchen Yanıen Kalpurnius Severuß, if 
größer ald unfere Paſte. 2) Die Samilie Snöbel, Erbe 
des Biſchofs von Eichftädt, befist einen ähnlichen Carneol, wo 
der todte Wächter fiehtbar ein junges Mädchen if. 

315. Glaspaſte. Ulyffes allein, und in derfelden 
Stellung wie auf der vorigen Pafte, aber ohne den Wächter, 
Ulyſſes auf einem Eardonyr im Muſeo Florentino 
sleichet dieſem 3) Agoſtini Hat diefe Figur für einen Prien 
fier der Bellona genommen, und läßt fie Waſſer aus der 
Hand gießen, um die Luftration, die er fich einbildet, das 
rin zu finden. 4 u 

316. Glaspaſte, aus dem Kabimet des Herzogs Des 
vonfhire gezogen, mit dem Namen: AIOCKOTPIAOT. 5) 
Diomedes auf dem Altare fiend, dad Palladium in der 
Hand, die getödete Hüterin zu feinen Süßen. Vor ihm auf 
einer Säule Minerva, den Rüken gewandt, um nicht, wie 
man fast, Zeuge des Mordes zu fein.6) So hat auch die 
Statue der Juno zu Enbarid dad Gefiht abgewandt , al 
die Sybariten dad Joch der Tyrannei ded Telys abichütteh 


») Mus. Florent. t. 2. tab. 25. m ı. . 

2) Stosch pl.35. 

3) T. 2. tab. 27. n.3. 

4) Part. ı. n. 171. 

5) Stosch. pl. 29. [Unter den Abbildungen Num. 90. 
6) Sırab. 1.6. p. 264. [Edit. Almelov. c. ı. 814] 


574 Geſchnittene Steine, 


ten, und fogar am Suß ber Altäre feine Anhänger töbeten. 1) 
Youffin bat eine Ähnliche Sreiheit in einer Zeichnung de 
Kabinett? Albant, wo Medea ihre zwei Söhne tödet, ge 
wagt: Die Statue der Minerva bedeft ihr Geſicht mit 
den Schilde, um den Greuel nicht zu fehen. — Der größte 
und fhönfte Diomedes in dberfelben Stellung war chemals 
im großherzoglichen Kabinet zu Storenz, mit den Buchftaben: 
LAVR. MED. [Lorenzo Medici], ift aber nicht mehr daſeh. 
Es war ein Chalcedon, zwei Zoll und zwei Linien des rim 
fchen Palms Hoc, und einen halben Zoll zwei Linien breik 

* 317. Carneol. Ebenſo. 

318. Glaspaſte. — mit dem Namen des Künf 
lers: TNAIOT. Wo dad Original ſei, wiſſen wir nicht. 

* 319. Carneol. Derſelbe Gegenftand, mit einer Wil 
ſenſchaft und Kunft in Einzelnen und Ganzen der Theile des 
menfchlihen Körpers, daß man es in fo hoher Bollfommen 
heit felst in der Arbeit des Dioskorides und Gnaios 
nicht findet. 

320. Antife Paſte. Ebenſo. 

321. Glaspaſte, deren Drisinal ehemald der berühm— 
te Abate Andreini befaß, mit dem Namen des Steinfchnei 
ders: TIOATKAEITOT. 2) Hier ifk die getödete Hüterin op 
fenbar ein Mädchen. 

322. Glaspaſte, wovon das Hriginal im Kabinete 
Strozzi, mit dem Namen ded Künftlerd; COAaN. ETIOI- 
€1.3) Diomed es vom Altare herabgefiegen, dad Palla⸗ 
dium in der Hand, in der Stellung, als wolle er mit dem 
Schwerte ſich vertheidigen; zu feinen Süßen die getödete Hü⸗ 
terin. 
323. Antike Paſte. Ebenſo, aber ohne Altar. 

324. Agathonyx. Diomedes dad Palladiumda 
vontragend. 

* 325. Sardonyx. Ebenſo. 

326. Carneol. — 

*327. Agathonyr. — mit uivſſes. 

328. Sardonyr. Ebenſo, Gravüre des erſten Stols. 

* 329. Rother Jaſpis. Troja, durch einen Haufen 


1) Athen. 1.12. [c.4. n.2ı.] Plutarch. in Camill. [c. 6.] 
2) Stosch pl. 54. 
3) Ibid, pl.61, 


- 
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hoher Thürme vorgeſtellt. Die Häufer feligefter Jahrhunderte 
glichen gewöhnlich Thürmen. 1) 

330. Antife Paſte. Ebenſo. 

* 331. Carneol. Troia und dad hölzerne Pferd davor.2) 

332. Antike Pafte. Das hölzerne Pferd in Troja, 
und die Trojaner, Sefte feiernd, was durch eine große Vaſe, 
um welche fie tanzen, vorgeftellt fcheint. Derfelbe Gegenftand 
auf einem Steine 3) und auf einem alten Gemälde. 4) 

333. Antike Paſte. Kaffandra fitauf Miner 
vas Altar und Hält deren Statue umfaßt. Die Statue 
fcheint fih von ihrem Suße zu löfen, und aegen Kaffandra 
zu neigen, wie Polygnot diefen Gegenitand gemalt hatte. 5) 
Im Kabinet Vettori ein ähnlicher Stein. 6) 

334 — 335. Antike Palte Ajarx reißt Kaſſan⸗ 
dra vom Altar der Minerva, deren Statue fie umfaßt hält. 
336. Carneol. Miar, die Kaffandra an den 

Haaren fchleifend: 
Ecce trahebatur passis Priameia virgo " ’ 
Crinibus a templo Cassandra adytisque Minerve. 7) 

337. Glaspaſte, wovon das Hrisinal im Kabinet 
Sarnefe zu Neapel. Ajax trägt in feinen Armen die weis 
nende Kaſſandra; in der Serne eine Statue der Minerva, 

* 338. Earneol. Koröbud, der Geliebte Kaſſan 
dras, von Menelaus getödet: 

200.0. Coræbug 
Penelei dextra De 2. 
Procumbit. 8) 
Derfelbe Gegenſtand, nebft einer Figur, bie fih dad Schwert 
in die Seite ſtößt, auf einem Gteine des Marcheſe Luca 
teilt zu Rom. 

339 — 340. Antike Paſte. Andromache, ihren 

Sohn Aſty anax umarmend. Polvgnot Hatte im feinen 


ı) Dionys. Halic, antig Rom. l. ı. p. 24 
2) [Dentmalte Num. 140.) 

3) Corlæi Dactyl. part. 2. p. 523. 

4) Bellori Sepolc. tab. 16. 

5) Pausan. 1. 10. [c. ı6.] 

6) Mus. Florent. t.2. tab. 3ı. n.3. 

7) Virg. Zn. 1.2. v.403. 

8) Ibid. 1.2. v.424. 
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Gemälden des troianifchen Kriegs su Delphi den Aftyanaı 
als ein fausendes Kind, dad man vom Bufen der Mutte 
riß, vorgeftellt. Auf diefer und folgender Paſte aber if 
Aſtyanar (don im Knabenalter und wirft fich in den Echoof 
der berrübten Mutter : ein fchönered und rührenderes Bild. 
Ein Stein bei Gravelle gleicher unferer Paſte. 1) Aures 
nem Marmor, der ehmals zu Rom war, wo Niobe mit 
ihren von Apollo und Diana getödeten Kindern vorgeftelt 
ift, fiebt man die Mutter mir einem ihrer Eöhne in der näm 
lihen Etellung. Die Deichnung deſſelben im Kabinete Al 
bani. 

*341. Chalcedon. Pyrrhus, Sohn des Achil⸗ 
les, wirft den Aftyanar von Trojas Mauern herab. 

342. Sardonyr. Polyrena von Pyrrhußs am 
Grabe jeined Vaters Achilles geopfert; Ge int aufden Kniem: 

. xayııTa mps yalay yırı, 2) 
und Pyrrhus vor ihr ſtehend, im Begriffe, ihr das Schwert 
in den Hals zu ſtoßen: 
Teure oıdnpa mwysumarıs diafpcar. 3). 

343. Carneol. Ebenſo. 

* 344. — Polnrena, das verſchleierte Haunt 
auf ihre Hände gelegt, auf einem Altur fisend neben einer 
Säule, worauf eine Aſchenurne, die ded Achilles Grabmal 
anzeigt; vor ihre ſteht Pyprrhus im Begriffe, fie zu opfern. 
Die Gravüre ift vom alten Style. 

“345. Sardonyr. die Abbildung und Erflärung 
bei Num. 144 der Denkmale.)] 

346. Antike Page. [Ebendaſ. Num. 4142.]. 


») Pl. 89. 
2) Eurip. Hecub, v. 561. 
3) Ibid. v.567. 
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Rükkebr des ulyſſes. 





347. Glasßpaſte. Bruſftbild des Ulyifes, keñbar an 
feiner Müse. Ein gewiſſer Kallikrates führte in feinem 
Sigel das Bild des Unvſſes. 1) 

348. Glaspaſte. -Ebenfo, aber mit Schild und Lanze. 
Der Künftier Hätte uiInifed durch einen Deipbin auf dem 
Schilde Fefitliher machen Fönnen ; deñ diered if ein Abzeichen 
in dem dunklen Bilde, dad uns Lykophron von dieien Hel⸗ 
den sibt. 2) 

349. Antite Yale. MWinffed anf einem. Etuble 
fiend, dad Haupt auf die Hand geſtüzt, und Kalypıin ne 
ben ihm ſtehend. 

*350, Sardonvr. Ulyſſes ſizend auf einem Felſen, 
dad Haupt auf die rechte Hand geſtüzt. Ich glaube ibn hier 
am Ufer ded Meers au schen, nach der Rükkehr in ſeine Hei⸗ 
mat feufsend, wie ihn Kalypſo tand, ald fie ihn entlaſſen 
mußte. 3) Zur Seite der Figur ein a 

* 351. Carneol. Ulyſſes baut auf der Inſel der 
Kalppſo fein Schif zur Abfahrt; fein Fuß auf ben Edina« 
bei geſezt, in der Rechten eiuen Hammer, in der Linfen ein 
applustre. 

352. Antike Paſte. Ein von Jahren gebenater Greis 
mit langem Barte, die Leyer fpielend. Ich slaube Hier 
Demodokos, den Sänger ded König; Allinous, u fin 
den, unter deſſen Bilde ih Homer ſelbſt malt. 4) Dem 
dokos, hiedurch fo berühmt, war ohne Zweifel ein Lieblinge· 
gegenſtand der alten Künſtler. 


ı) Athen. 1.6, [c. ı3. n. 89.)] 
2) Cassandra v.658. 

3) Odvor. E. v.23ı. 

4) Odurs. 8. v.63 — 64. 


Bindelmaf. 9. 25 
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353. Earneol. Ein fiender Greid, die Leyer (wieiend; 
eine Frau lehnt fih anf den. Ruken feined Stuhls, um ihn zu 
bören. Meine Muthmaßung über die vorige Paſte führt mid 
bier auf diefelbe Erklärungz def alles vereinigt fich mit den 
Worten Homers: „Die Muſe liebte den Demodokos.“ 


. Tor 7ra u Mus’ ıpaucı, dis Ed ayayır ve, xaxır ve, 1) 


354. Sardbonyr. Ulyſſes trägt den Schlauch, wo⸗ 
ein ibm Aolus die verſchloſſenen Winde gegeben. 2) 

355. Carneol. Ebenſo. 

556. Sardonyx. Die Adbildung und Erklärung 
bei Num. 158 der Denkmalle?] 

x 357. Carneol. Uluffes anden Maſt feines Schift 
gebunden, um Jen Geſang der Sirenen zu Hören , oßme in 
Ifte Schlingen zu falten. 3) Dieſe Hier, drei Schweſtern: 
Lenkoſia, Ligela und Partthenope Mehen zur Srite 
des Schiri die eine ſpielt zwei Stuten, die audere ‚Die Leyer, 
und die dritte in der Mitte ſinget, zufolge ber Überiturerwms. 4) 
Dieſelbe Borfteiunng auf einer antifen Lrne,5) und Lampe. 6) 
Man findet fie auch auf einer Graourne im Weinberg 'AT 
bant, und Annibale SEarracci hat dad nämliche im Paluß 
Zarnefe zu Nom gemalt. Der Schiſſchnabel hateine Ver⸗ 
slerung 'in Zorn eines Gänfe s oder Schwanenhalſes, xuurzr 
genaftt.7) Im Schiffe fieht mun ſechs Ruderknechte. Dre 
gelehrte Thentiner Pactandi su Nom Heß dieſen Stein 
für den zweiten Tbeil feiner Monumenta Peloponnesia MR 
Her ſtehen. 

358. Smaragdprafma. Bine gelügelte Strene 
mit Vogelfüßen, wie die Girenen auf dem vorigen Steines 
fie ſpielt mit der linken Hand die Dopelflöte, gleih auf einer 


ı) Ibid. 

2) Ibid. K. vr. 19. 

3) Odvee. N. v. 178. 

4) Serv. ad En. 1.4. v. 864, 

5) Gori Mus. Etrusc. t. ı. tab. 147. m. 
6) Bellori Lucern. part.3. fig. 2. | 
7) Lacian. navig. . 5. 


ua — — —— — — — 


3Kl. 4 Abth. 579 


andern Gemme. 1) Zur Seite bie Buchſtaben: za Auf el⸗ 
nigen Münzen Hat die Sirene nur eine Fidte. 2) 

*359. Sartonnr. Ul y ſſes anf Ithaka zurükgekehet. 
Zur Seite: m. vor. Cr macht mit der Rechten ein Sehben 
des Grfiaunend und fcheint betroffen, at ibm Minerva, 
nachdem er bitter geflast , daß er von den Yhänfiern in ein 
unbefafited Land geſezt wordend, erfchien und ihn belehrte, diefeß 
Land, daß er nicht erkenne, fei fein liebes Ithaka. 3) 

* 360. Carneol. Zwei Breife, die auf Ihre Stäbe 
selehnt mit einander fprechen ; der eine hat anf ber Schuiter 
einen Hirtenftab, und ift daher ein Wächter ber Herden; der 
andere , größer als gewöhnlich, iſt wahrſcheinlich Uln ſes, 
der mit dem Säuhirt Eum äus ſich in ein Geſpräch eintäht. 4) 
Da Ulnffes aber nur die Müze und ſonſt kein Abzeichen hat, 
fo if die Erflärung etwas zweifelhaft. Die Gravüre iſt vom 
ältern Styfe. 

* 361. Sardonyr Ulyffed, auf Ithaka angefarät, 
wird von feinem Hund erfalt;5) ebenfo auf einer Mimze. 6) 
Der Etein in Kupfer geftochen im zweiten Theile der Monu- 
menta Peloponnesia bed Paciaudi. 

362. ntite Paſte. Ulyſſes an der Wunde feineß 
Fußes von Euryklea, feiner alten Amme, die ihm die Fü—⸗ 
he wart, erfaftt.7) Ulyſſes gibt ihr ein Zeichen mit der 
Hand, ihn nicht su verratben. 8) 

: 363. Smarasdyvrafma. Ulyffes vor einer Bab⸗ 
Wanne, die zum Sußwalchen beſtimt if, ſtzend; eine kniende 
Srau hilft ihm bie Schuhe aussehen; Hinter ihr ftebt eine 
andere Frau. Ulyſſs es gibt Hier Fein Zeichen mit der Hand: 


1) Causei gemme tar. 128. 


2) Vaillant. num. fam. Petron. n.ß. Spanhern. de preit. 
num. t. 1. p. 251. 


3) Oduse. N. v.250. 

4) Ibid. 2. v. 37. 

6) Ibid. P. v.301. 

6) Vaillant. num. fam. Manil. n.4. 
7) Odves, T. v. 392 et 480. 


8) [Man fehe eine erhobene Arbeit mit dieſer Vorſtelluns 
unter Num. 161 der Dentmale.] 
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353. Earneol. Ein fisender Greid,die Leyer (piefend; 
eine Frau letzut fih anf den-Rälen feined Stuhls, um ihn zu 
hören. Meine Muthmaßung über die vorige Paſte führt mid 
bier auf diefelbe Erklärung; deñ alles vereinigt fich mit den 
Worten Homers: „ Die Muſe liebte den Demodokfos.“ 


, Tor mıfs Mus’ epnucı, dds S’ayayır Ti, naxor Te. 1) 


354. Sarbonyr. Uluffes trägst den Schlaud, wo⸗ 
ein ihm NAolus die verſchloſſenen Winde gegeben. 2) 

355. Carneol. Ebenſo. 

*356. Sarbonyr. MDie Abdbildung und Ernarmi 
bei Nam. 158 der Dentmate) 

x 357. Earneol. Wlyffes anden Maſt feines Schift 
gebunden, um den Berlins der Sirenen su Hören , ame in 
Iöre Schlingen u falten. 3) Dieſe Hier, drei Schweſtern: 
Lenkoſia, Ligela und Parthenope Neben zur Site 
des Schifoͤn die eine ſpielt zwei Sören, die audere ‚Die Kener, 
und die dritte in der Mitte ſinget, zufolge der überlidferig. 4) 
Dieſelbe Borkeinng auf einer antifen Urne,5) und Lampe. 6) 
Man fiidet ‘fie auch auf einer Graourne im Weinberg 'AT 
bani, und Annibale Carracci hat das näuiliche im PYaluß 
Farneſe zu Rom gemalt. Der Schiſſchnabel hateine Ver⸗ 
nerung "in Form eines Günfe » oder Schwanenhalſes, xuere 
genaftt.7) Im Schiffe fieht min fechB Rudertneihte. "Dee 
gelehrte Theatiner Paciaudi su Nom Heß dieſen Stein 
für den zweiten Theil ſeiner Ronumenta Peloponnesia MRW 
Her ftehen. 

*358. Smaragdpyrafma. Eine geflügelte Strene 
mit Vogelfüßen, wie die Sirenen auf dam vorſgden Steine; 
fie ſpielt mit der linken Hund die Dopelflöte, gleich auf eine 


ı) Ibid. 

2) Ibid. X. v. ig. 

3) Odvse. N. v. 178. 

4) Serv. ad En. 1.4. v.864% 

5) Gori Mus. Etrusc. t. ı. tab. 147. u. 1. 
6) Bellori Lucern. part.3. fig. 2. 

7) Lacian. navig.\g. 5. 
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andern Gemme. 1) Zur Seite bie Buchſtaben: za. Auf et 
nigen Münzen Hat die Sirene nur eine Fidte. 2) 

' 359. Sartonyr. Ul yſſes auf Ithaka zurükgekehrt. 
Zur Seite: m. von. Er macht mit der Rechten ein Zeithen 
des Grfiaunend und ſcheint betroffen, als ibm Minerva, 
nachdem er bitter geflast , daß er von den Phäakiern in ein 
unbekañtes Land gefest wordenl, erichien und ihn beiehrte, diefeß 
Land, daß er nicht erkenne, fei fein liebes Ithaka. 3) 

= 360. Carneol. Zwei Greile, die auf ihre Stätte 
gelehnt mit einander fprechen 5; ber eine hat auf der Schulter 
einen Hirtenftab, und ift daher ein Wächter ber Herden; der 
andere , größer ald gewöhnlich, iſt wahrſcheinlich Ul y ſſes, 
der mit dem Säuhirt Eumäus fich in ein Geſpräch eintäßt. 2) 
Da ulyffes aber nur die Müze und ſonſt Fein Abzeichen hat, 
fo iſt die Erflärung etwas zweifelhaft. Die Gravüre iſt vom 
ältern Etyle. 

* 361. Sardonyr. Ulyffes, auf Ithaka angelangt, 
wird von feinem Hund erfalt;5) ebenfo auf einer Minze. 6) 
Der Stein in Kupfer geſtochen im zweiten Theile der Monu- 
menta Peloponnesia de Paciaudi. 

362. ntite Paſte. Ulyſſes an der Wunde feine 
Fußes von Euryflea, feiner alten Amme die ihm die Silk 
Be waſcht, erfaft.7) Ulyſſes gibt ihr ein Zeichen mit der 
Hand, ihn nicht zu verratben. 8) 

363. Smaragdyrafma. Uluffes vor einer Bab⸗ 
wanne, die sum Sußwaichen beſtimt if, ſtzend; eine kniende 
Srau Hilit ihm bie Schuhe aussehen; binter ihr ſteht eine 
andere Frau. Ulyſs es gibt Hier Kein Zeichen mit der Hand: 


1) Causei gemme tar. 128. 


2) Vaillant. num. fam. Petron. n. B. Spanhen. de preit. 
num. t. 1. p. 251. 


3) Oduse. N. v.250. 

4) Ibid. &. v. 37. 

5) Ibid. P. v.301. 

6) Vaillant. num. fam. Manil. n.4. 
7) Odues, T. v. 392 et 480, 


8) [Man fehe eine erhobene Arbeit mit diefer Vorſtelluns 
unter Num. 161 der Dentmale) 
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«in Umſtand, ber die Vorſtellung etwas zweifelhaft macht: 
dei wir wien, daß ihm auch Helena, ba er ald Bettler 
verkleidet, allen, nur ihe nicht, unbelait nach Troja kam, 
die Füßke wurd. 1) Dieied Ereigniß iR ebenſo werkwürdi 
als das vorige, und koñte gleichratid die Aufmerkſamkeit der 
Künſtler anſprechen; auch icheinen mir die zwei Weiber ein ed 
leres Geſicht su haben, ald Mägde. Es war in jenen Zeiten 
nicht feitfam, daß Fürſtinen einem Manne die Füße wurden 
Diefed war immer die Schuldigfeit der Weiber gegen Fremb⸗ 
linge: Polykaſte, Nettord Tochter, wuſch dem Telemad 
die Füße. 2) Übrigens iM ed doch fonderbar, einen Bettler: 
wofür man Ulpſſes Hielt, mir folder Auszeichnung behan⸗ 
delt su fehen. 

364. Antike Pate. Ulyſſes, Bogen und Schwert 
in der Hand, übt Nahe wider die Freier dee Penelope; 
einer fällt gu feinen Füßen, und uUlnffes wenbet den Kopf 
um gegen andere auf der Hut su fein. Die Sraplre iſt vom 
ältern Style. 

Die Mutbologie der Alten fängt bei ber Vereinigung des 
Uranos mit der Terra an, und enbigt bei der Näb 
Sehe des uUlyifes auf Ithaka, wie und der Philspſoph Br 
klos Ichrt. 3) Diefer ganze Zeitraum hieß dee mytkh 
ſche Kufloss und fo umfaßt ihn unier Kabinet von U 
fans bid zu Ende: deil, wie man gefehen bat, gingen wir vor 
Gaturuyd, dem Sohn des Uranos aus, und wir schicken 
num. mit ben leiten Ereigniſſen des Helden von Ithaka. 


1) Ibid. A. 7.252. 
2) Ibid. T. v. 464. 


3) Phot.p.982. [cod. 236. p. 521. edit. Hosschel. Aarau. 

1 de mas maps Ta Asyousıeı IDIRS KURS, BC ραναα. 
ex mus spars mas 'yns peudercyupen ubeng, ef ık ur 
na TpıKs wasdas yırracıy Üxarorrayupyar, za TI dTe- 
fee amırintscı nunromwas. Aufapxırar de wıgı Iıar, 
va ne aNa Tus 'ENNO) mudcAcysund, Ku U WE TE nel 
wgor isopiav sZarndulıras, as Faspararaı Ö HWInE Ku- 
KALc GUMMAngSuNgG 0x diapogar TAUNTar MEXE Ta 06 
Ideas amoßasııs zu Odvesac.] we 
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Berfifhe und griechiſche Geſchichte. 





»41. Chaleedon. Ein alter Hirt, gegen den ein 
Kind unter einem Baume ſizend die Hände ausfttrekt. Die 
Ausſezung und Ersiehung de Eyrus köllte hier die Vorſtel⸗ 
lung ſein. 1) 

2. Antike Paſte. Ebenſo. 

*3. Carneol. Dartud war durch die Li, ſein 
Pferd wiehern zu machen, König der Perſer geworden. 2) 
Hier find drei Figuren zu Pferd, jede mit dem Helm, und 
dad Pferd von einem derſelben Gebt ben Kopf und wichert. 
Die Gravüre ift ſehr ſchön. Dad Ereigniß war anf dem 
Sigel der perſiſchen Könige eingegraben. 3) 

4 Antike Paſte. Ebenſo; aber mit fünf Giguren zu 
Herd, um Ratt der Helme Mache Blüte, wie jene der Dince 
donier, genafit zavasas. Diefelde Vorſtellung anf mebrern Ab⸗ 
güſſen unfered Kabinets. 

5 — 7. GBiliaspaſte. Bildniß eines undelafltten par⸗ 
thiſchen Königs, mit einer Juſchrift um den Kopf. 

”»8. Chalcedon. Othryades von Eyarta mit eb 
nem andern verwundeten Krieger; er zieht den Pfeil aus ber 
Bruſt und fchreibt zugleich mit feinem Blute anf einen Schild 
bad Wort: nıxaı, dem Siege. Diefed Wort ik boriichen 


ı) Herodet. 1. 1. e. 11. 
2) Ibid. 1.3. e. 85. 
3) Schol. Thucyd. 1. ı. €.129. n. s2. 
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Dialekts, weichen die Spartaner ſprachen, und im Dativo. Ein 
Strich am m fehitz der Held fängt mit einem Stäbchen ober 
etwas derfei dad x, daB aber nicht mehr da iſt, su zeichnen 
an, der Raum aber zwiichen dem erften ı und dem a zeigt 
deutlich, daß ed da fein ſollte. Man lieſt alfo: 1411x. Die 
Schrift gebt nach dem Ältehen Gebrauche von der Rechten zur 
Linken. 

In dem Kriege, welchen bie Einnahme der Stadt Thw 
zea, deren die Spartauer fich wider die Argolier bemächtigten⸗ 
entitanden war, Eameh Beide Völker überein, daß unter jeder 
Partei dreibundert Krieger, um mit einander zu kämpfen, und 
den Zwiſt zu entſcheiden, follten ausgewählt werden. on 
diesen sechshuntert Kriegen waren von den Argoliern nur 
noch zwei, und von den Spartanern allein noch Dthryw 
des übrig, welcher, obwohl tödlich verwundet, feine Testen 
Kräfte aufbot, ums ſich aufsurichten, die Argolier ihrer Wafı 
fen zu berauben und ein Siegesmal baraud aufzuſtelleun. Dieſer 
Krieg fällt in die Zeit des Kröſus. Die Autoren, worum 
tee Herodot der erite ik, der von dieſer Begebenheit foricht, 1) 
ſtimmen nicht überein. Lucian und andere ſagen nur, da 
Othryades auf feinen Schild geichrieben, 2) und Ylw 
zarıh erwähnt, daß er die zwei Worte: All TPOIIAIOT- 
XQI, Jupiter dem Siegreichen, weicher Jupiter Fere 
grius bei den Römern if, geſchrieben habe. 3) Dem Strabe 
aufsige tührte Othryades dab Heer der Spartaner an. 4) 
Wil man ſich an das Halten, was Plutarch faat, fo iR 
ihm der Küntler nicht üngftlich geroflgt; er begnügte füch, ein, 
einziges Wort su fesen, dad aber die nämlidhe Bezeichnung 
gibt, und bie Vorſtellung unzweiſelhaft macht: deñ fein ander 
rer Held bat fein Leben auf ähnliche Art gelaffen, Dieſer 
Stein ftellt alfo ganz gewiß den Dthryades vor, und fa 
unfere Begriffe Über den erſten Zuſtand ber Kunft des Alter⸗ 


\ ı) L. 1. 0.82. . 
3) Lucian. contemplant. c. 24. rhetor. prescept. c. ı8. Val. 
Max. 1.3. c.2 et 4. 
3) Plutarch. parallel. [sub Apyuwr. t.7. p. 219. edit. Reisk.] 


4) L.8. [c.6. $.ı7. Strabo fast nur, daß Dthrya 
des den Sieg durch Lift errungen; Plutarch aber nefls 
ihn den Anführer der Spartaner, ] 
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tums erweitern. Die Arbeit if nicht ſehr fleiffig vollendet, 
aber der Ausdruk mangelt nicht, und man erkeñt ein beſſeres 
Verhältniß alb auf Hetrurifchen Arbeiten. Man fiebt, da der. 
Künftler es nicht beffer machen Tote; aber weil er zu feiner 
Zeit auch nur mittelmäßig war, fo erfefit man immer, ſelbß 
auch in mindern Werken, bad Wefentliche der Zeichnung und 
die allgemeinen Grundſäze einer beſtimten Periode. Die Reiche 
nung bat den Charakter des hoben Altertums und ift der he 
truriſchen Manier fehr ähnlich: fie it ad, trofen, die Um⸗ 
sie gerade und fteif, die Haltung der Siguren mühfam und: 
ohne Reiz; aber die Idee des Kopfs von Othryades if 
fhöner als jene an den fünf Helden wider Theben. 1) 

Othryades war ein Zeitgenoß des Kröſus and Ey 
ru, und fällt alfo swifchen die 50 und 60 Olympiade; Phie 
dias aber blühte erſt in der 835 Othryades lebte daher 
beiläufig ein Jahrhundert früher, als der Künſtler, welcher die 
Bildnerei zur Größe und Erbabenbeit brachte. Sezen wir 
auch, dak der Heldentod des Othryades nicht fogleich ein: 
Gegenſtand zur Darſtellung für Künftler wurde, fo iſt es doch 
gewiß, dag einise Zeit nah Kröſſus die Zeichnung noch ſehr 
unvollkommen war... Nehmen wir an, daß die Sprtfchrifte deu 
Kunſt in Griechenland jenen bei den KHetruriern vorangegan⸗ 
gen felen, fo wäre der Tydeus uniered Kabinets, derin Zeich⸗ 
nung und Wiſſenſchaft den Ot hryades Übertrift, von ſpä⸗ 
terer Zeit. Es iſt aber wahriheintih, daß Tydeus nur 
turze Zeit vor Phidias, oder vielleicht nach ihm, gefchnitten 
worden; deñ nichts von hetruriſcher Arbeit Fall ihm verglichen 
werden, und ich glaube, daß er zur Zeit, wo die Kunft bei 
dieſem Wolfe auf den höchſten Grad geftiegen war, verfertigt 
worden. Die Buchfaben feines Namens wären alfo nicht 
von den älteften. 

Der Styl an unferm Otbryades gehört in die Tage 
Anakreons, Zeitsenofien des Kröſus. Die Bildhauerei 
ging aber nicht gleichen Schrittes mit der Poeſie; und der Dias 
Ier, dem An akreon die Züge sum Bildnis feines Batbyl⸗ 
148 angab, wirb ben Ideen des Dichters nicht entfprnchen 
haben. Hieraus folgt, dab man ſich die Kunft sur Zeit Ho 
merd, der zwei Jahrhunderte vor Anakreon lebte, noch 
unvollkom̃ner vorftellen muß, und des Dichters Phantaſie malt 
und auf den Schild bed Achilles, wa möglich, aber nicht 
wirklich fein koũte. 


1) [Dentmate Num. 105.) 
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Anderen gibt es viele griechiſche Steine in unferm Ka⸗ 
binert, die man nur augemein als Werke des erſten Stud 
angeben kaſi, und die nichts deſto weniger in Zeichnung und 
Ausrührung weit vollkominer fin al Otbryades; aber auch 
deſe haben ſteiſe Umriſſe, ſtark ausgebdrükte Theile, wie fie 
dem Zeitalter des Phbidias nicht mehr zukommen; es wer 
den daher Werke aus der Zeit fein, wo die Kunſt ſich auf⸗ 
ſchwang, d. i. aus den Tagen kurz vor Phidias. In die⸗ 
fer Epoche hat die Kunſt in Griechenland den Schritt in ds 
nen Jahrhundert aetban, welchen die Tragödie auf einmal 
machte Des Aſchylus Stüfe find unregelmäßig umb 
die Ausdrüke ſchwülſtig: Sopbokles ader brachte die Tem 
gödie no beim Leben des ÜUſchylus auf den höchſten Si 
pfel. Die Sorrichritte der Bildnerei waren nicht fo ſchnell: 
fie singen im Jahrhunderte vor Phidias durch alle Stufen, 
bis fie zur Erbabenheit gelangte.1) . 

”9. Carneol. Ebenſo; aber bie Gravüre if} vielleicht 
um vierhundert Jahre fpäter: dei Othryvades ſchreibt auf 
feinen Schild latein: vıcı. Die Arbeit iſt mittelmäßig mb 
and der Zeit fallender Kunk. Auf einem Steine im Minfes 
Siorentino derfelbe Gegenfiand, und auf dem Schilde dad 
ort: vıcron. 2) 

10. Glaspaſte, aus dem Kabinet des Prinzen von 
Dranien gezogen. Ebenſo. Natter Hat den Stein bekalft 
semadt, 3) aber nicht genau: die Schenkel find au bängend, 
und auf dem Driginal liegen fie faft horizontal auf dem Schik 
de, was ich anführe, um nichts weiter im fagen. 

41. Carneol. Ebenſo. 

12. Antike Paſte. Ebenſo. 

»493. Sardonyx. — Gravüre des erſten Stall. 

14. Antike Paſte. Ebenſo. 

15. Carneol. — 

216. — Othryades errichtet dad Giegesmal. 
Auch diefer Stein iſt von Natter befafit gemacht. 4) 

” 417. Antike Paſte. Kleobis und Biton führen 
auf einem Wagen ihte Mutter, die vor Alter nicht ehr ge 


4) [Man fehe ©. d. K. 3B. 14. 11 $.) 
23) T.2. tab. 61. n. 4. 

3) Pl. 11. 

4 Pl. 12. 
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ben toflte, m den Tempel der Juno. 1) Dieſelbe Worftel⸗ 
Iuns iR im Segen. 2) Ihre Etatum Yon Marmor waren 
gu Araob-3) . 

218. Smarasdprafma. Eine beroiſche Figur trägt 
anf den Schultern eine bekleidete Frauz zur Seite dad Symbol 
Eiciliens. Ich Hatte dies für den Raub der Profervina erflärt, 
weit erin Eicttien vorging und auf einer hetruriſchen Schale eben 
fo vorgeſtellt iſt; 4) allein Münzen von Eatanea 5) und eine 
von Mm. Hereunind, 6) unferm Steine ganz ähnlich, geben mir 
eine wahrſcheinlichere Erklärung. Es if meiner Meinung nach 
einer von den zwei Brüdern, welche Vater und: Mutrer auf 
ihren Schultern Hei einem Ausbruch des Krn a: mitten bauch 
Dad Gewählt srusen. Dieied Beiipiel finblicher Liebe war im 
Nltertume berühmt, 7) und ba die Gatanier ed auf ihren Mün⸗ 
sen verewigten, ift es ein Gegenftand für Künftler geworben; 
auch Annibale Sarracci ſtellte es im Palaſt Sarnefe 


19. Antike Pate. Zwei Köpfe in einander sefchee 
ven, mit langen Bärten, in uralter Manier. Ihre Hüte find 
Wach und haben in der Mitte eine Gupfe, wie fie in Theſſa⸗ 
lien und Macedonien üblich waren und xavosas bieken. 8) 
mit einem folchen Hute war Neſtor in einem Gemälde zu 
Oelphi von Polygnotus vorgeftellt.9) Diefe Hüte ficht 
man auch auf Münzen beider Völker. 10) Man bat alfo viel 
keicht Hier zwei theffalifche Helden, Antipbus und Philip⸗ 


ı) Herodot. Lı..c.3ı. Cic. Tusc. 1. ı. c. 47. 
2) Spicil. antiq. p. 146. 

3) Pausan. L ı. [c. 20.] 

4) Dempster. Etrur. tab.9ı. 


5) Paruta Sicil. Catan. n.ı0. 12. 16.43. 44. Beger. thes. 
Brandeb. t. ı. p. 390. 


6) Du Choul, discorso delle relig. de Rom. p. 136 
7) Pausan. 1.10. [c.28.] . 

8) Pollu® 1. ı0. segm. 162. 

9) Pausan. L 10. [c. 25.] 


10) Beger. thes. Brandeb. t. 1. p. 464. Hay ‚tes; Briten. 
t.2. p. 122 et 172. 


586 Geſchnittene Steine, 


yud: Endet dei Theſſalus, weile dem Bande bee Mamen 
von ihrem Großvater gaben, vorgeſtellt; oder ed find: wiellsicht 
_ bie Gründer des macedonifhen Reicht, Söone des Tem 
rus. MN 
20. Antike Paſe. Wei andere heroiſche Köpfe mis 
Birten und Heimen. 

21. Gtasnafte. Gin Kopfı ühntich dem des Hiere 
von Syrabus 2) Bei Sulvie Drrimi. 3) 

»233 Garnesi. Gise nakte Sigur zu Verb, vVerwu 
Yet; das Year. ie bie Bruft ehentad verwundet, füllt auf vie 
intern Süße... Die Shane iſt bärtig, bat den Schild anr Hit 
Au Aw, und sicht einen Weil aus ber vechten Seite. Ei 
heißt Im alten Katalog unſeres Kabinetd Eyaminoaudat. 
Dieferigentte- Mai befebligte. die Reiterei ſeines Vaterlands; 4) 
e6 iM daher anzunehmen, daß er in der Schlacht bei. manti 
nea zu Merd verwundet worden. 

*23. Carneol. Ein Kopf, der Alexander vom 
GSroßen gleicht, mit Diadema und Ammondsbörnern. 

* 24. Sardonyx. fThnticher Kopf. 

25. Glaspaſte. Ebenſo, und sur Seite bie Buchßta 
ben: rco. 

26. Ghlaspaſte. Zwei Köpfe in einanter seichoden, 
Ve vom Baron Stofd gemalt find Wlerander, Kimis 
von Epirus, 5) und Kleopyatra. 

27. Glaspaſte. Ein Kopf, jenem ganz ähnlich, den 
Suivio Orſini für den Kopf ded Perfeud, Testen Königs 
von Macedonien, 6) ausgab. 7) 

28. Glaspaſte, wovon dad Original im Muſeo 
Sio rentino. 8) Ein bärtiger Kopf, vormärtd, mit Heim 


ı) Appollod. 1.3. c.7. $.5. 

2) Löuf wei Münzen bei Viſconti Iconogr. pl.38. n. 
4—5. 

8) Imag. n. 69. 

4) Pausan. 1. 1. [c. 3.] 

6) [Ulerander II. von Epirud Bei wireonM T. c.-pl. 
81. n. 3.] 

6) [L. c. pl. 40. n. 11.] 

..% Imag. n. 102. 
8) T. 3. tab. 25. n.%. 
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und eineua Seinen Theil des Schildes, auf dem ein Pferd iſt. 
Dan nähme dieſen Kopf leicht für Diark; aber Gori, der 
fi auf einen Kopfbei Fulvio Or ſini beruft, deifen Benen⸗ 
nung uicht minder willkürlich iſt, glaubt darauf den König Pyr⸗ 
rhus zu finden. Er dachte ofenbar nicht an bie Statue im 
Capitolie, der man den Namen Porrhus gibt; 1) deñ ſonſt 
würde er. bemerkt Gaben, dafn ihre Kopf dem anf unferer Paſte 
mehr. afeichet. Falvie Orſini, 
quem tola armente se 3 

üsrt un Drimen dieſes Abnigss an: der Kom dar⸗ 
auf. if ein. Jupiter voll Majeſtät; der. bärtige Kopf aber 
wit dem Heime auf andern Münen defſelben Kümies iſt wahr 
ſcheinlich Mari, und man ſindet diefen Gott in Marmor öf 
ter ohne Bart. — Pyrrhus müßte ohne Bart vorgeftellt 
fein, 2) wie alle griechtſchen Könige feiner Zeit, und ſo iſt er 
auf einigen Münien, 3) wie hen Pian arius bemerft bat. 4) 
Gs iſt Übrigen! wahr, dah Pyrrhus auf einer Goldmünze 
einen kurzen Bart Bat; 5) indeffen ſingen bie ariechirchen Kö 
nige fhon zur Zeit Aleramberd des Großen, an fih zu 
baxbieren. 6) 

Wer zuerſt ber angeführten ‚Statue im Capitolio den 
Namen Pyrrhus gegeben hat, fcheint ſich von den Elephan⸗ 
tenföpnfen, die auf dens Pauser find, haben verleiten zu laſſen. 
Pyrrhus war der erfis; der Elephanten nach Italien fübn 
te,7) und auf feinem Grabmal zu Argod waren Elephanten 
vorgeftellt. 8) 

29. Antike Pate Kopf des thraciihen Könige Ly 
fimadus.9) 


1) [8.2 8 58. 18. 1886] 

2) [So bei Viſconti l.c. pl.4ı. n. 21.] 

.3) Cuper. de elephant. exercit. II. c.ı. p. ıro. 
4) Symbol. Epist. p.33 — 34, 

5) Mus. Florent. t.2, tab. 2. 

6) Athen. 1. ı3. [c.2. n. ı8.] 

7) Varro de ling. lat. 1.6 c.3. Tonf. Cuper. l.c. 
8) Pausan. I. 2. [c.2ı.] 


9) [Ein vortreflicher Cameo, orientaliſcher Sardbonyr, mit 
dem Bitdniß des Lyſimachus if im Kabinete au Paris 
und bei Bifconti lc. pl.4ı. n. 9) 
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30: @lasyafe, wovon das Original im Kabinet wu 
Siereni. Kopf ded Prolemäns Soter, Königs von Ägw 
ten. 1 

31. Glas paſte, wovon das Hriginal im Kabinet ze 
Paris. 2) Vorgeblicher Kopf des Ptolemaus Phiſlopator, 
mit dem Namen des Steinſchneiders: ATAOT. Die noch 
hinzugefügten Figuren ſind aus der Zeit der Unwifſenteit. 
Man finder zuweilen auf dem nämlichen Steine Gravüren ven 
fhiedener Jahrhunderte. Der Cardinal Albanmi befizt ein 
ſchönen Cames mit swei Köpfen, auf deſſen Rükſeite eine Go 
krizel von Abraxas iR, und dad Nänliche if munter 
Wönen Iſis Num. 50 der erſten Klaſſe geſchehen; dei die 
Pyramide mit Buchſtaben auf der Rükſeite if gleichfalls aul 
der Zeit der Baſilidianer. 

32. Glas paſte. Berühmter Kopf unter dem Kamen 
Yrolemänd Auletes, Vater der Kleopatra, bekallt. 3) 

“33. Sardonyx. Vekleidete Gran, ſtehend, vwd 
Schlangen haltend, wovon fie eine in den Buſen läßt. Dan 
Bhfite hier Kleopatra vermurben. 4) 

34. Glaspaſte. Koyf Antiochus II. Königts von 


Syrien. 5) 

35. Glaspaſte. Kopf Antiohus IV. 6) 

36. — Kopf Alexanders I Königs von 
Eyrien: 7) . 

37. — Kopf Demetrinus IL Königs von 
Syrien. 8) 


2) [auf wei Münden bei Viſconti L'’c. pl. 54. n 
15 — 16.) 


2) Stosch pl ı9. Mariette t. 2. part.2. n. 87. 


3) [Man fehe über diefe terige Benennung die G. 8. 8. 
1 8 10 6. 7%. AR 418. u. 7Bd. ©, 153 — 
154. 


4) [Wahrſcheinlich Hysieia.] 
5) Conf. Vaillant. hist. reg. Sye. p. 50. 
6) Ibid. p. 193. 


9) Ibid. p. 156. Viſconti weiß von al dieſen Köpfen 
nichts.) 


8) [Ein vortrefticher Cames, orientalliher Sardonvx, mit 
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“38. Carneol. Kopf bed Mithridates, Königs 
von Pontus, dem auf Münsen ganz ähnlich. [2] 1) 

39. Glaspaſte. Ebenſo. 

40. — wovon das Original im Mufeo 
Florentino.2) Vorgeblicher Kopf des Maſiniſſa. 3) 

41, Carneol. Fragment eines Kovis, dem vorigen 
ahnlich, aber in der Gravüre weit vorzüglicher. 

42. Glabpaſte. Vorgeblicher Kopf Hamilkars mit 
Buchſtaben. Man: hat ihm dieſe Benennung aus keinem aus 
dere Grunde erthellt, ald weil man biöher nur swei Köpfe 
mit punifchee Schrift gefunden Hat, und weil der eine ben Namen 
Hannibal trägt, fo hat man ſich eingebilder , daß diefer 
Gier als der sweite den Hamilkar borftelle, bie berühmteſte 
Perſon zu Karthago nah Hannibal. 

43. Glaspaſte. Bärtiger Kopf, vorwärts, behelmt, 
und ſehr ſchöͤne Gravüre. Zur Seite puniſche Buchſtaben, 

« wie dergleichen bei einem Kopfe im Profil, den Fulvio 
Drfini für Hannibal nit. 4) Ein ähnlicher Kopf auf 
einer Münze des Graven Pembroke Hat ungefähe diefelbe 
Schrift. Ed iſt daher vielleicht dad Bildniß des berühmten 
Hannibal, weil unfere Paſte einem Steine im Mufeo 
Florentino gleiht, we man den Namen Hannibal ein: 
gearaben glaubt. 5) Auch Caylus befist einen ähnlichen 
Stein. 6) 

den Köpfen des Demetriud Soter und feiner Ge 

mahlin Laodike, in einander gefhoben, war ehemals 

im Haufe Grimani su Venedig und fpäter ein Eigen 

om ber franzöfiichen Kaiferin. YViscont. L c. pl. 46. m, 

27 

ı) [Visc. l.c. pl.42. n. 2) 

3) T. a. tab, 25. n. ı, 

3) [Das Bildniß des Maſiniſſa, dee Sophoniſbe, 
"fe wie:ded ältern Seipio, keñt man nun aus einem 

(hönen Gemälde in Hereulane , das zwar gelitten Hat, 

und woron in Bifcontts Ikonographife auf der 

56 Tafel eine Abbildung.) 


4) Imag. n. 63. 
5) T. 3. tab. ı2. n. 2. 


6) Rec. d’antiq. 1.2. p 46. 0.2 
Die Schritt aus dieſem Steine IM puniſch ober ſama⸗ 
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“44. Agathonyr. Kopf Homers, berwärts. 

* 45. Tiarneol. Ebenſo. 

46. Antike Paſte. Der Philoſoph Ariſtom achus, 
dle Natur der Bienen betruchtend, wie auch auf andern Ste 
nen. 2) Man weiß die Zeit nicht, wo er lebte; 3) da abe 
Vie Naturphiloſophie Älter if, als die der Moral, fo feie id 
isn Hier. 


‘ 


ritaniſch. Der erſte Buchſtab, der einem 

arabifchen Lam gieichet, ift nicht fo häufig als ‚bie übri⸗ 
gen; man Ander ihn auf einer phöniciſchen Mäuse 
(Haym tes. Brit. t.2. p. 106.) Iſt es ein Bam, fo macht 
ed das Präfixum des Dativd aus. (Swinten. dissent. de 
num. Samarit, p. 52.) Die vier andern Buchßtaben bilden 
den Kamen Badmond oder Bedmod, eine muabekahte 
Perſon. Windeimal. 


[Die erwähnten Münzen find Alter alb Hamilkar 
und Haunibals die Schrift iſt auch, wie wellerin 
(Recueil IH. p. 59. pl. ı22. n.7—8.) und Edhel 
(IH. p. 412.) erwielen Haben, weder vuniſch, moch Ha 
nibatd Name Eine Büſte von Erst, im Heroulaus/ 
und ein Carnesl, 1805 in Calabrien gefunden, wachhe 
ein Eigentum der franzöſiſchen Kaiferin, find nach Biſ—⸗ 
contid Vermuthung Bildniſſe des großen. Kartbaginen 
ſers; deñ beide gleichen einander, Gaben eine firenge Mi⸗ 
ne, arritanifhe Züge, und in dem nänslichen Herculano 
ift eine eherne Bühe von Scipio,. Hannibals Ge 
ner, eben fo vortreflich und in berfelben Größe gearbei⸗ 
tet, entdekt worden. Visconti 1.c. pl.55. n.6— 8. üb 
rigend hat Winckelmaſfis geübtes Auge, "bevor man 
die vorigen zwei Bildniffe kañte, einen Kopfin Wiarmor, 
der jenem von Erste ſehr äbutich iſt, Für Hannibal 
erklärt, was Biſtonti uud Capvacepors Mund er 
fahren hatte, Aboebildet in dei leſtern Racqolta di sta- 
tue etc. t. 3. tav..25.) 


ı) Plin. 1. 11. [c.g. sect.g.) BE 
2) Agostini gemme part. 2. tab.28. Gorlzi Dactyl. part. 
2. n. 235. [Visconti Iconograph. pl.2ı. n. 3.] ' 


3) /Viſconti ſezt ihn nah den Philoſophen Strate 
sw Eulon-su Athen, 230 9. Eh.)] 


41. Glasyate. Kopf vr Sappho. Ich Habe kei⸗ 
en andern Grund dieſer Benennung ats die Muthmaßung 
Des Agoſtini, 1) und jener, die ihm folgten, ba fie einen 
Aöniichen Kopf befchrieben. 2) Der Kopf auf Müngen vom 
Leſboß, den man für Sappiho hält, bat bie nezförmige Hau 
be nicht, wie auf Steinen. 3) — Die Nezhaube (la rete) 
tft noch heute in Stalien gebräuchlich; vor Alters hieß fie 
xexpuparıc, Was durch reficulum zu Überferen iſt. Kazpupa- 
Ass bedentet auch den Eat oder das Ende dieſer Nezhaube, 4) 
worin bie Haare auf dem Scheitel wie in einem Beutel uw 
fammelt find. Ferner hieß das Ne, worin man bad Brod 
teug, ebenfalls xıx puperos. 5) 

*48. Carneol. Chenios und der Kopfpuz einem tim 
hereulaniſchen Gemälden und jenem der Mufe Num. 1252 
der 2 Ki umfered Aabinetd ähntich. 

“49. -Sarneoi. Gbeuſo. 

"50. Agathonyr. Kopf ed Aſch vluß, kathl, wie 
er war, und mit Weinlaub bekränzt; Beil die .Tragbdien ger 
langen Ihm am beſten, weñ er viel getrunken Gatve, 6) und er 
Taste, daß ee auf Antrieb bed Bat us, der ibm im Tram 
me erſchtenen, ein Dichter geworden ſei. 7) 

51. Untile Yadıe. [Die Abbilbang und Erfiärung 
ver Rum. 4167 der Dentmate) 

52. Chaleedon. Ein Kopf, der jenen des Hippo 
Teates beim Fulvio Drfini gzleichet. 8) Er if als Sh 
sei gefaßt, und man lieft darauf die etwas gothiſche Schrift: ı. 
AIBoLrını. Bıncı. Vielleicht der Name des ehemaligen Beſizers. 

53. &arneol. Ebeunſo. 

”»54. Glaßpaſte. — 

*55. Agathonyx. Kopf des Sotrates. Sokra⸗ 


1) L io. part. ı. tab. 75. 

2) Maſſei gemm. t. 1. tab. 70. Mus. Florent. t. 1. t2b..37. 
n.8 — 9 

3) Colt. inaeript. tab. 14. [Viscont L. e. pi. m «—5) 

4) Pollux 1.8. scgm. 3ı. ’ 

5) Casaub. -animadv. in Athen. p. 216. 

6) Plutarch. sympos. 1. ı. quast.5. 

7) Pausan. L.ı. [c. 2ı.] 

8) [Imeg. na; Jı. "Viseoit. Lopl. 32:2 133 2 
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* 83. Sardonyr. Eine Figur, wie ein Hirt, an 
einen Inotigen Stok gelehnt, einen Zwerchſak auf dem Rüfen 
und von einem Hunde, der ihn anblikt Begleitet. Im alten 
Katalog beißt er Diogenes, und ich glaube mit Recht; er 
sing beſtändig mit dem Awerchiaf.1) Im der Billa Albani 
iſt eine ſtehende Liebe Heine) Statue biefed Philoſophen; 2) 
und eine ähnliche ſizende Sigur erhoben in der Villa Medici. 
Die Gravüre unfered Garbouyr if ſehr ſchön. 

"84. Röthlicher Agath, Diogenes in ſeiner Ur⸗ 
ne, die gewöhnlich Faß genaät wird, wie auf einem audern 
©teine. 3) 

55. Antibe Paſte. Diogenes in feiner Urne, ein 
Sub leſend. 4) 

8. Glaupaſt e. Ebenſa. 

37. Antike Paſte. Diogenes in feiner Urne, auf 
den Stab gelehnt, einem vor ihm ſizenden Philoſophen gegen⸗ 
Über, ein Puch leſend. 

88. Wntile Yale. Diogenes im: Faſſe, mit dem 
GStoke einen Menſchen, deu vor ihm fisend ein. Buch Kell, 
ſertzagend, wie auf einem andern Gteine, wo noch ein Hund 
unter dem Gage. 5) Dieſes if vieleicht der Mensch, welches 
dm Diogenes ein ſehr elendes Wert vorlad, und dem der 
Vhilo ſo vhh/ u es bald zu Ende ging, zurief: „»Muttz! ich 
febe Sans. “ 

89. Sletvoke. Ein Kopf, welcher dem vorgeblichen 
Cbryſippus gleiche. 7) 

90. Glaupaſte. Kopf eined Philoſophen, mit dem 
Kamen des Steinſchneiders: TAAOT. 8) Das Hriginal im 


1) Diog. Laört. 1. 6. sect. 3a. 
2) [dDentmate Num. 172.) 


3) Agostini gemm. part.2a. n.254. [über dat Fas dei 
Diogenes ſehe man Nam, 174 der Deutmale) 

%) [Dentmale, ebendaf. 

5) Causei gemme tav. 127. 

6) Laärt. 1. c. sect.38. 

3) Beger. thes. Palat. p. 67. thes. Brandeb. t. ı. p. 110: 

8) Stoch n 36. 


4254 ve” 


“ dd 
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Nuten Siorentino, wo in ber Zeichnung das Diabema 
unbemerft ift. 1) 
94. Antike Paſte. Kopf eines Philoſophen, eine 
Eule Hinter bee Schulter. 
93. Carneol. *93. Agathonvr. *94. Carneol. 
95. Antibe Paſte. *96. Smaragbpraſma. Köpfe 
unbekafßter Philoſorhen. 

97. Glaspaſte. Bruſtbild eines Philoſephen. 

298. Carneol. Gin Rinder Philoſoph lieſt ein Buch. 

99. Sardonyx. Ebenſo, vor einer Herme. 

100. Antike Paſte, in antikes Erit gefaßt. Ebenſo. 

101. Carneol. Ebenſo. 

*102. Carneol. Ein ſtzender Philoſopyh vor einer 
Herme ſchreibt in eine Rolle. 

103. Sardonyx. Ein ſtehender Phitofoph mit ei⸗ 
nem Buche; vor ihm eine Herme balb in die Erde gefaflen. 2) 

404. Antike Paſte. [Die Abbildung und Erflärung 
dei Num. 470 der Dentmale) 

105. Glasvafe. Ein ſtehender Philoſorhh, geichns 
auf den Stoß, über den Tod nnd die Unfterblichfeir nachihnend, 
wie auf der vorigen Paſte. 

106. Agathonye Bin ftehender Philtoſorhh, den 
Stok in der Hand; zu feinen Füßen fcheimt ein Kopf aus 
dem Boden zu kommen. 

#407. Carneol. Zwei Philoſophen prechen mit ein⸗ 
ander und zeigen mit. der Hand auf einen bärtigen Kopf, 
welcher aus dem Boden zu kommen fcheint. 

»408. Carneol. Ein Greid mit einem kurzen Gtabe, 
den er auf einen Kopf hält, welder aus dem Boden kömt. 
Ihm gegenüber wei junge Perſonen, deren jüngſte fih bükt 
und den Kopf aufmerkſam betrachtet. 

109. Antike PBale: Ein Philoſopht, der zwei Kl 
der, die vor Ihm ſtehen, unterrichtet. 

*110. Carneol. Ein BHhilofonh, welder fein 
Mahl anf einem Heerde, dergleichen in Schiffen find, zuberei⸗ 
tet; in einen Darüber achänasen Zefisl lest er Trauben oder 
etwas ätnlichel. 


ı) T.3. mb. 2. n. 3. 


2) [über Die Bücher und beren Sorm fche man dei Unsere 
Schroͤſten AWer Die herculaniſchen Altertümer.) 


396 Gefchnittene Steine. 


* 411. Carneol. Ein Mathematiker mis dem Gent 
blei in der Hand. _ 

112. Carneol. Gin nafter bärtiger Maf, auf einem 
Berge fisend, vor und Hinter ihm ein Stern; auf einer Säule 
IR eine Stange mit swei Aueböhern, was ein Inſtrument 
fein töflte, womit die Höhe der Geſtirne gemeſſen wurde Ich 
glaube, daß Hier Atlas abgebildet fei, weicher als einer ber 
erften, die fich in ter Aſtronomie Gervorthaten, 1) unter dem 
yoetifchen Bilde bedienisen, ber bie zwei Säulen, auf weichen 
der Himmel ruhte, träst ,2) oder der auf feinen Schultern 
den Himmel ruben Hat. 3) 

413. Carneol. Kin alter Bildhauer, nakt bis an den 
@ürtel, arbeitet an einem Konfe. 

414. Antike Pate Gin junger nakter Bilbgauer 
arbeitet eine Herme. 

115. Antile Pate. Ein junger Menſch, gebeust, 
and vorne nakt, zeichnet einen Kopf auf eine kleine Tafel, 
die er mit der andern Hand Hält, su feinen Süßen. 

116. Autike Paſte. Gin fisender Maler vor eine 
Gtafelei, bie den unfrigen und einer aubern auf einen Dia 
mor, 4) wo bie Malerei den Barro anzutreiben fcheint, 
fein Werk der berühmten Männer in vollenden. 

* 117. Sardonyr Ein Mail mit einem unbefaflten 
Inſtrumente in der Hand. 


1) Easch. prepar. Evang. 1.9. p. 245. Diod. Sic, L. 3. [c. 
59. 


23) Oduee. A. v. 53. " 
3) Eurip. Jon. v. ı. 
4) In front, vet. Sepuler. Bellori. 


Zweite Abtheilung. 


Römiihe Geſchichte. 





*»118. Carneol. Venus finder Anchiſes auf einem 
Selfen des Berges Ida unter einem Baume eingeichlafen. 
Anchiſes IN an der phrygiſchen Müse und den Stiefeln, 
weiche die griechiſchen Künftler den Phrygiern und Barbaren 
gaben, zu erkennen. 

* 4419. Carneol. Aneas trägt feinen Water Ku 
ch iſes auf den Schultern, und führt feinen Sohn MNicantus 
bei der Hand. Anchiſes trägt ein Käſtchen, worin die Ye 
naten: 

Tu genitor, cape sacra manu patriosque Penaties. 1) 

Natter gibt diefem Stein ein zu hobes Altertum, 2) - 
und Ich fehe feine - Yuflerung als ein libermaß der Freund⸗ 
ſchaft für den Baron Stoſch an; del der Stein IR aus der 
Kaifer Zeit, und etwas größer als dad Kupfer. 

120 — 121. Untite Yale. Ebenſo. 

422. Gla spaſte. — 

123. Antike Paſte. Vulcan, bei dem Senn 
Rebt,, ſchmiedet die Wagen für Kneas. 

"124. Smaragdpraſma. Nneas lest die Bel 
{dienen an, und Eupido reicht ibm.den, Helm. 

»125. Sardonyx. Bärtige und bekleidete Sigur, 
den Kopf auf die Hand geſtüzt, worin er einen fnotigen Stof 
pält; zu feinen Füſſen ein Menſchenkopf. Diefer fcheint den 
Kopf eined Torud oder Diflus, den man bei Grabung der 
Sundamente des Capitols fand, vorsuftellen. 3) 

426. Antike Paſte. Zwei Greiſe ſprechen Aber ei⸗ 


1) Virg. Zn. L. 2. v. 717. 
a) Pl. 6. 


3) Com£. Ayoq. de Capitol. c. 10. p- 89. 


398 Geſchnittene Steine. 


nen Kopf zu ihren Füßen. Es fcheint der vorige Gegen 
Hand. 

*127. Carneol. Mars findet Rhea Sylvia am 
Bord der Tiber eingefchlafen. Die Zuſammenkunft beider 
war ein Lieblingdgegenftand der Römer; fie sterten damit fo 

gar bie Giebel ihrer Tempel, wie ich in einer Zeichnung dei 
Cardinals Albani ſehe. Dieſelbe Vorſtellung auf einer 
Urne von Thon, bei Lyon gefunden, unter den Figuren mit 
den Namen Mars und Ilia. 1) 

128. Gladvafte, wovon das Hrlginal bei dem Unti 
auare Palazzi, und defien Erflärung Benuti gab. 2) Rbea 
Eyivia am Bord der Tiber Tiegend, und Über ihr Mari 
md Cupido ſchwebend. Diefeibe Vorflellung an einem am 
tiken Altar in Rom, der nicht mehr vorhanden if. 3) 

"439. Carneol. Die Wolfin, Romulus und Ne 
mus fäugend. 

»4130. Carneol. Ebenſo, nebſt dem wilden Feigen⸗ 
baum, worunter die Brüder außgefezt worden. Er hieß Br 
minal und Romularis. 

131. Glaspaſte, von einem Sarbonne im Muſes 
Siorentine.d Die Wölfin, Romulus und Nenrui 
fAugend, am Fuße dreier römiicher Feldzeichen. Ginerfeitl 
ein Kopf der Cyb ehe, anderfeitd die Köpfe der Afrika, di 
Supiters und andere Symbole. 

132 —135. Antike Ponte Fauſtulus ſindet Ro 
mulus und Remus. 

*”136. Earneol. Fauſtulus und ein andere Hirt 
Anden Rommind und Remus; von der Wölfin geſaͤugt, bei 
dem wilden Seisenbaum , wie auf einem Topad im Mufeo 
Sioremtine,5) und auf dem oden, eitirten Altar. . 

*137. Smaragdpraſma. Ebenſo. Die BEI IR 
riner Grotte, über weicher drei Biegen und der Rumina). 

138. Antike Pate ben. 

439, — — Eins Sau mit ihren Jungen; 


1) Mem. de Trevonx, Yan 1738, Nov. p. 2824 
2) Collect. antig. Rom, tab. 48. 

3) Bartoli admir. tab.5. n. ı. 

4) T.2. tab. 19. n. 1. 

5) T.2. tab, 54 2.2. 
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schleicht jene, die dreiſſig Ferkel Hatte, und Antaß ae Grün, 
dung von Alba gab, wie auf einem Steine im Mufea ie: 
tentino.1) Die Sau mit ihren Jungen, und Aneas fee 
neu VBater trasend, zuſammen auf einer Münze. 2) 

140 — 141. Antike Paſte. Drei Verfonen, welde: 
Die Sau mit ihren Jungen finden. 

142. Antuike Pate. Kopf der Roma. 

143. Glaspaſte. Evbenſo. 

144. Agathonyr. Roma auf einen Siegesmal fie 
zend, bie Bictarin in der Hamb, wie anf einem Sheine im 
Muſeo Stiorentino.3) 

"145. Agathonnyr. Ebenſo, mit den Buchladen: n. 
m. und die Umſchrift: BALNISAGVSTIWINPLICIGOPITAGKVMERET, WAR 
ich fo erkläre: Salvis. Augustis, Inp, (pra Imp.) Lie. (Zieh: 
nins) Opitaciu. (Optacigs) meret. Meret beientet : casira 
seguifur. 

146. &arneol. Roma auf einem Siegeßmal vor «ie 
wem Altarı, worauf Mars iR: 

147. Antike Pate. Roma auf einem Steuedmal; 
am ihren Süßen die. Wil, den Romukus ud Remus 
fiugend; in: den Lüsten ein. Adler, 

148. Dunkler Sarneol. Roma mit. der Wilfin 
zu ihren Süßen unter dem Auminal ; von ihr eine Sietoria 
mit Kranz und Yalmsmeig. 

149 — 150. Auntike Hanke Aepf des Jamu d wit 
zwei Geßctern. 

*151. Heliatron. Jupster (iend. zunkichen der Au 
benden Juno und Minerva; dieie drei Gottheiten waren 
als dis Penaten Roms angaſetzen, 4) wie Jupiter, Met 
eur und Neptun vom Athen 593 Man ficht dieſelben auf 
andern Denkmalen, auf Münzen und Lampen beiſammen. 6) 


ı) T. 2. tab. 53. 4 

3) Spon. rech. d’antig. dissert. 24. p. 385. 

3) T.2. tab. 63. 

4) Macrob. 1.3. ©: 4. 

5) Spanhem. not, ad Aristoph. Nuk. v. 1236. 


6) Mus. Florent. t. 4. tab. #5 et 32. Bellori Laeura. post 
2. fg. 9 et 10. er 
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*152. Chalcedon. Dieſelben Gottheiten ſtzend, dw 
nen fih ein Bittender nähert. Unten die drei ihnen scheh 
ligten Vögel. 

*153. Carneol. Adler, Pfau und Eule, die drei den 
Gottheiten des Capitols geweißte Vögel. 

*154. Dunkler Sarbonyr, mit dem Namen dei 
Steinſchneiders: TAAOT. Der Held Aventinnus u der 
Keule, das Gewand mit der Linken hinten auf dem Rüten 
Haltend, was ibn vom Herkules unterſcheidet. 

” 4155. Carneol. Dieſelbe Vorſtelung; aber im ber 
Linken das Schwert. 

4156. Antike Yale. Ebenderſelbe, auf bie Keule 96 
ſtüzt; auf einem Selten vor ihm bie Wölſin mit Romuind. 
und Remus; darüber ein Adler. 

157. Sardonyx. De Genius dei romiſchen Veit, 
in der Rechten eine Schale , in ber Linken ein Füllhorn, wie. 
auf Münzen. 1) . 

158. Smaragdprafma. Ebenderfelbe, einen Spiek 
in der Rechten. 

159. Agathonyx. Ebenderſelbe, «eine Schale auf 
einen lodernden Altar ausgießend, wie auf einer Münze. 2) 

160. Antike Paſte, gleich swei Münzen ber Samilie 
Betturia Vaillants Worte erklären dieſe: duo filii 
stanies, alter Romano more vestitus, alter alienigeno, baculum 

super 'porcam admovent, quam Fecialis genuflexus Serie 

dm tenet, faderis faciundi symbolum. Paetis federis initisj 
Fecialis, quam erat mactaturus porcam accipiebat, et 'eam ad 
securius tenendam manibus genuflerus ‚constringebat, hin ed 
inde pacis legatus cum baculo bestie- supra..posito, se findera 
servaturum jurabat. (Quo facto Fecialis, populum, ajebat, ik 
lum Jerito Jupiter, ut ego hanc porcam hodie feriam, tanto 
que magis ferito, quanto magis potes pollesque: id ubi dixit, 
porcam silice percufit. 

24161. Carneol. Kopf dei Numa mit dem eitums. 

162. Antike Pate. Ebenſo, aber ohne Lituns. 

163. Glaßpaſte. Lucreria ſtößt Ach den Dolch in 
die Bruſt. Ihre Büſte auf einem andern Steine. 3) 


1) Beger. thes. Brandeb, t. 3: p.782. 789. 793.:798- . 
4) Num.:Arshot; tab. 28. 2.4 et B. 
3) Agostini gemme part. ı. tar. 83. 
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* 164. Ametbof.- Mucius Scävola Hält feine 
echte mit dem Schwert Aber dad Zeuer. Diele Vorſtellung 
ir oft wiederholt; 1) auch anf gebraitem Thone im Kabiner 
des fvanifchen Ganonicus Kittorin zu Rom, wie mag une 
ter den Zeichuungen des Cardinals Albani ſieht. 

165 — 166. Glaspaſte, von einem Amethyſt im Mu⸗ 
ſes FSlorentino. 2) Ebenſo. 

167. Glaspaſte, von einem Chalcedon im Mufeo 
Siorentine 3) Ein Mall in vollem: Salop, neben 
dem fi erwad erhebt, was man für eine Schlange genom⸗ 
men hat. Sort erklärt die Vorfielung für M. Curtius, 
der fich für fein Vaterland opferte; aber im diefem Salle wärs 
de die Schlange nicht paſſen, ed müßte ein Dunft aus der 
‚Kluft fein. 

*168. Agathonyr. Quintius Cincinnatus Test 
die Beinſchienen an. Sein Landloben und die Art, wie ihn 
der Senat traf, iſt durch eine Ähre angezeigt; Helm und 
Schild vor ihm an einer Säule. Man glaubt ihn auch is 
der Statue eines jungen Mannes zu Werfailled zu finden, der 
ſich Die Sohlen befeftigt. 4) 

“4169. Carneol. Zwei Giguren, wovon die eine Zar 
gatus, und ein Zepter tragend; die andere ift naft, amd legt 
die Beinfchienen an. Die Gravüre iſt hetruriſch und man 
Biite die Vorftellung auf die vorige Numer deuten. 

170. Glaspaſte, von einem Heliotrop im Kabinete La 
Chauffe.5) Die Veſtalin Tuccta, Waſſer in einem Siebe 
tragend, ald Beweis ihrer Zungfeauichaft. Diefelbe in ‚einer 
Marmorſtatue sing aud dem Palaſte Ehisi zu Rom nad 
Dreöden.6 ) “ 

171. Antike Paſte. Auintus Dyulinus, römi⸗ 
ſcher Sefandter, nah Epidaurus gefchitt, um den Aftulap 


2) Gerlai Dactyl. part. a. n. 206, 207. 182. Wilde gemm, 
105. 

2) T.2. tab.57 n.ı. 

3) T.a. tab.63. n. 3. 

4) Rec, des stat. de Thomasin. n. ı2. ſDieſes ift Hefaflt« 
ih ein Ja ſon, nunmehr in Münden. Unter ben 5 
bildungen Num. 100.) 

3) Gausei gemme tav. 122. Gravelle t, a. n. 88. 

6) Conk, Wright’s travels, p. 296, | 


Bindeimah, 9, 26 
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zu befragen, der ihm ald Schlange erfchien. Neben der Schlan⸗ 
se eine bis zum Gürtel nafte Frau, auf einer Urne Tiegend: 
fie ſcheint Koronid zu fein, Aſkulaps Mutter, die von 
Apollo getödet worden. Unter ihr der Rabe. 

172. Antike Paſte. Vorderſeite eines joniſchen Tem 
pels mit ſechs Säulen und darunter der Name: KANILLYVS. 
M. Furius Camillus baute den Tempel ber Juno Re 
gina auf dem Aventino im Jahre Roms 359, d. i. in der 
96 Dlympiade, und man bürfte bier eine Idee deſſelben ſehen; 
aber es iſt wahrscheinlich, dar die jon i ſche Ordnung damals 
in Rom noch nicht eingeführt war, weil felbft in Griechen⸗ 
fand faft alle Tempel von doriſcher Ordnung waren. 

* 4173. Bergkryſtall, Grasment. Ein Kopf, ter je 
nen gleichet, die unter dem Nanıen de Junius Brutus, 
erften Eonfuld, gehen. - 

174. Glaspaſte. Edenfo. 

175. — wovon das Original bei Dr. Gabi 
zu Florenz. Kopf ded Uttilius Regulud, gleich jenem 
bei Fulvio Drfini.) _ 

176. Glaspaſte. Kopf des Titus Auintus Fla— 
minius, mit den Buchſtaben: T. ®. ©. 2) 

177. Glaspaſte, wovon dad Hriginal aus den Kabinete 
zu Paris bei Mariette abgebildet. Ein Kopf mit dem 
Namen e. scırı. ar. Weñ diefee Name nicht eingegraben 
ift, um den Werth ded Steind zu erhöhen, fo bleibt e3 doch 
zweifelhaft, weſſen Scipio Africanus Bildniß Gier vor 
geſtellt ſei. 3) 

178. Glaspaſte. Kopf, welcher jenem des Cajus 


.Marius bei Fulvio DOrfint gleichet; auf einer Seite 


ſteht: co. und auf der andern vıı. ohne Zweifel, um zu be 
zeichnen: Septimum Consul, [wa Marius geweien.) . 
179. Glaspaſte. Kopf, welcher dem dei C. Sulpi⸗ 
eins bei Fulvio Orfini gleicher. 
*180. Sardonyr. Kopf ded Cicero, vorwärts, 
ähnlich jenem aus Marmor im Palaſte Mattei, weicher, im 
Borbeigehen zu erinnern, viele Reftaurationen bat. 


ı) Imag. n. 38. 
2) Ibid. n. ı26. 


3) [man fehe über diefen Gegenftand Num. 176 der Denk 
male. 


- 


- 
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*131. Earnest. Kopf, bem vorigen ähnlich. 

182. Glaspaſte. Eben. 

*183. Earneof. — 

184. Sardonyx. Ein Kopf, der. jenem des Julius 
Brutus bei Zulvio Orſini gleicher 1) 

185. Glaspaſte. Kopf ded Triumpird Lepidus, 


mie Lituus. 
| . Glaspaſte, wovon dad Original der Grävin Lüs 
neville su Neapel aehört. 2) 

187. Glaspaſte. Bärtige Sigur, ein Anie am Bor 
den, einem nedft zwei andern Figuren ſizenden Krieger einen 
Kopf, den fie aufmerkfam betrachten, darbietend. Der Baron 
Stoſch fah den Kopf für jenen bed Pompejus an, den 
man dem Eäfar darbiere.. Man glaubt die nämliche Bor 
Rellung auf einem andern. Steine zu finden. 3) 

1835. Glasvpaſte. Knieende Figur, die einem figenden 

. Krieger etwas darbieret; hinter der Enieenden Siuur iſt ein 
Krieger, den der fisente beim Ohre su faffen fcheint. Ich bin 
über tie Erklärung zweifelhaft; vielleicht ift die Eitte der 
Römer, den Zeugen beim Ohre zu faſſen, 4) was die Griechen 
smılavos Toy ray nafiten, vorgeftellt. 5) 

189. Glaspaſte. Vorgeblicher Kopf ve Eneiuß 
Pompejus, mit der Infchriit: ATAEOTIOTC ENOIEI. 6) 
" 190. Glaspaſte. Kopf des Sertud Ponmpeiuß, 
wie im Mufeo Florentino. 7) _ 

1941. Glaspaſte. Ähnlich dem vorigen Kovyf. 

* 4192. Sardonyr. Kopt, der jenem des Arrius 
Secunduß, einer wenig befafiten VPerfon, auf römiſchen 


Münzen gleichet Ich ſeze ihn Hier, um die Reihe der Kaiſer 
nicht zu unterbrechen, 


ı) Imag. n. 82. 


2) |Der Stein kam an den Maler Harver aus Berlin, 
und man fehe Num. 91 der Abbildungen.) 


3) Stefanon. gemm. n. ı8. Maflei genm. t! 4. n. 13. 


4) Sigon. de antiq. jur. Rom, de judic. l.ı. c. 17. p. 
418, 


5) Lips. Comment. in Tacit. annal, | ı. p.9. 
6) Maflei gemm. t. 1. n.6, 
7) T.2. tab. 1.0.4 
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4193. Glaspaſte. Julius Eäfar. \ 
"4194. Carneol. — — ſamt Stern und 
Lituus. 


495. Carneol. Ebenſo, aber ohne Stern. 

"496. Carneol. Auguſtus. 

497. Glaspaſte. Ebenſo. 

198. — — mit einer Unnſchrift. 

499. Antike Paſte. Ebenderſelbe. 

200. Glaspaſte. Kopf des Auguſtus mit etwas 
Bart am Kinne und dem Namen bed berühmten Steinfchneis 
derd : AIOCKOTPIAOT. 1) Man finder Köpfe ded Auguſtus 
mit Staumbart am Kinne vornehmlich auf Goldmünzen. Das 
Drisinal der Paſte wurde mit vielen andern Steinen und ans 
tiken Paften von den Erben ded Marchefe Marffimi an den 
Graven Thoms, Boerhaves Gchwiegerfohn,] im Jahre 
1738 verkauft. 

201. Glaspaſte, wovon dad Hrisinal mit dem Nas 
men deſſelben Steinfchneiterd im Kabinete Strozzi. 2) Ähn⸗ 
lich dem vorigen SKopfe. 

202. Antike Paſte. Köpfe bed Auguftus und der 
Livia. Fulvio Orfſini bringt einen Stein mit denſelben 
Köpfen vor; 3) Auguſtus fcheint daſelbſt beiahrt : auf unfe 
rer Paſte ift er jünger. 

203. Antike Pate. Kopf des Auguſtus mit dem 
Steinboke, dem Zeichen feiner Geburt , dad er auf Münzen 
prägen ließ. 4) Maffei gibt einen ähnlichen Stein. 5) 

"204. Sarbonyr. Ehenfo, mit dem Steinbof und 
Dreizak. Diefe zwei Zeichen allein find auf einem von La 
Ehauffe herausgegebnen Steine für diefelden Symbole ges 
nommen. 6) 

205. Antike Paſte. Kopf ded Auguſtus auf einer 
columna rostrata, zum Andenken ded Sieges über Antonin 
und Kleopatra bei Actium. 


ı) Stosch pl. 25. 

2) Ibid. pl.26. 

3) Imag. n. 39. 

4) Sueton. in Aug. c. 94. fin. 


5) Gemm. t.ı. n. 10. 
6) N, 170. 
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206. Untile Paſte. Kopf dei Auguſtus, über ed 
nem Schiffe zwiſchen einem Litund und Seldzeichen. 

207: Earneol. Kopf dei Auguſtus famt einem 
seflügelten Zuß-, der ein Gelübde ift, ſamt einem Eteuerrus 
der, Dreisat und Caduceus. La Ehauffe Liefert einem 
ähnlichen Stein. 1) 

208. Antife Paſte. Ein ſchwebender Adler, dem 
Cadaceus in dent Klauen, unten daB Wort: avervs. 

209. Glaspaſte. Kopf der Livia mit Diadema, und 
einem Schleier rükwärts. Das Hrisinal im Mufeo Sloren 
tins, 2) wo aber dad Kupfer nicht viel hnlichfeit mit 
dem Steine Hat, und die Erklärung fcheint mehr nach der 
Zeichnung, ald nach dem: Hriginal gemacht, weit Feine Bes 
nennung gegeben if. Kin fchöner Foloffaler Kopf mit Dias 
dema und Schleier, den man für Livia hält, iR im Weins 
berg des Sardinald Alba'ni und gleihet unferm Steine. 

210. Glaspaſtee. Kopf der Livia. 

211. — Kopf des Marcus Agrivpa, 
mit der corona navali; Ähnlich einem Cameo bei Maffei, 3)* 
und einent faft koloſſalen Kopf: dieſes berühmten Maid im 


Capitolio. | 
212. Glaspaſte. Ebenſo. | 
213. — Köpfe des Cajus und Lucius, 


der Söhne des Agrippa und Enkel des Auguſtus. Oben 
ſteht: KICCOC, unten COAAAA, 

214. Glaspaſte, wovon das: OHriginal im Kabinete 
u Paris. Ein Kopf, den man für Mäcenas Hält, mit 
dem Namen bed Steinfchneiderö: AIOCKOTPIAOT. Der Bas 
ron Stofc hielt in der Folge den Kopf für einen eieever 
wie ihn au Gori beibringt. 4) 

* 215. Amethyſt. Copie der vorigen Pafte, 

216. Glaspaſte, wovon dad Hriginal im Kabinete X us: 
dDopifi zu Rom. Ein dem vorigen ähnlicher Kopf mit dem 
Kamen des Steinſchneiders: GOANNOC. 5) Ein Stein Im 


ı). N. 32. 

2) T. 2. tab. 27. n. 42 

3) Gemm. t. 1. n. 14. 

4) Mus. Florent. t. 2. tab. 3ı. mi a- 
5) Stosch pl. 62. 


606 °  ° Gefchnittene Steine, 


Kabinete Riecardi gleicher diefem volltommen bi auf bie 
Buchſtaͤben 

217. Glaspaſſte, wovon dad Driginal im Kabinete zu 
Neapel Kin den vorigen zwei ähnlicher Kopf mit dem Nas 
men des Steinichneiderd: COANNOC. 

218. Antike Paſte. Ebenſo. 

*219. Rother Jaſpis. — 

*220. Sardonyx. Kopf des Tiberind Auf der 
Rüuͤkſeite ein Skorpion. 

*231. Amethyſt. 222 — 223. Antike Pate 
224. Glaspaſte. Köpfe bed Tiberind. 

225. Antike Pate. Bruſtbild ded Tiberius von 
rüfwärts zu fehen, die Ügide über die Schultern geworfen. 
—Der Kaiſer Procius Hat auf zwei Münzen die ülgide 
ebenio. 1) 

226 — 237. Glaspaſte. Kopf ded Drufus, Br 
der des Tiberiud und Vater des Germanicus. 

*228. Carneol. Bildniß der Antonia Minor, 
bed Triumvirs Antonius Tochter und Gemahlin des 
Srufusd Dieſes it die Srau, welche durd ihre Tugend 
fo berühmt ift, und die, wie Plinius berichtet, 2) niemals 
ausipie. 

229. Glaspaſte. Ebenſo. 

230. — wovon das Original im Kabinete 
Strozzi. Kopf des Germanicus, mit dem Namen des 
Steinſchneiders: EIITTTXA ... .3) 

"231. Earneol. Ebenſo. 

"232. — Bildniß der Agrippina Major, 
Frau des Germanicuß. 

* 233. Sardonyrx. *234. Ameth yſt. m235. 
Carneol. 236. Glaspaſte. Köpfe bed Kaiſers Claw 
dius. 

*237. Carneol. Eine bekleidete Frau unter einem 
Baume ſizend, einen Zweig in dee Rechten, den Kopf auf 
die Linke geftüst, in der Haltung wie cine in tiefe NMachfin« 
nung oder Träumerei verlorne Perfon. Ahr gegenüber eine 
Priapusherme in einer adicula auf zwei Fußgeſtellen 


ı) Num. mus. Alex. Alban. t. 2. tab. 92. 
2) [L.7. c. 17. sect. 18.] 
3) Stosch pl. 32. 
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oder Altären , die über einander find. Unf der Rükſeite ſieben 
um sine Sthnefe rings Gerum gereihte Priape, mit eben 
fo viel Buchſtaben zwiſchen den, Priapen, die aufammen das 
Wort ınvıcra ausmachen. Oben ficht messar, unten aber 
cLavoı. Das Wort invicta ſcheint eine Anſpielung auf das, 
was Juvenal von derfeiten Meffalina tagt: 
Et lassata viris necdum satiata recessit. ı) _ 

Die Schneke ift hier dad Symbol der Schlüpfrigkeit und Wohl 
luft, deñ fie hat beide Geſchlechter: fie seuget und emprängt: 
zugleich. 2) Man fieht die Schneke in der nämlichen Bedeu⸗ 
tung auf dem Steine Num. 1654 der 2KI. Dad Wort uyperws, 
Schlüpfrigfeit, 3) welche die Eigenſchaft der Echnefe: 
ausdrüft, und wovon deren Beiname Uypexersudıs 4) abge⸗ 
leiter it, bezeichnet ebenfalls die Wohlluſt, und vypıs ıpYar- - 
po bei Lucian 5) ift ſynonym mit dem Tateinifchen Ausdruk 
patrantes oculi. Sabbatini being einen Gtein, wo in ber. 
Mitte de8 Priapuskranzes eine nakte Frau auf einer- 
Schneke faß, darunter mit dem Namen MESSALINA. Bau⸗ 
delot bat davon die Erffärumg gegeben. 6) 

*238. Carneol. *239. Bergkryſtall. Köpfe des 
Nero. 

” 240. Lapis Lazuli. Köpfe bed Nero In ſeiner 
Jugend, und der Agrippina, feiner Mutter: Man findet. 
fie auf Münzen oft beifammen. 

241. Glaspaſte, wovon das Hriginal ein Eigentum.- 

"der Brävin Cheroffini. Zwei Meine Medaillond, von Lor⸗ 
beer , den eine ſtehende Vietoria hält, befränst. Die Köpfe. 
ded Nero und der Agrippina. 

242. Glaspaſte. Kopf de Galba. 

243. Antike Paſte. Kopf des Otto. 

244. Glaspaſte. Kopf ded Vitellius. 

”245. Carneol. Kopf Veſpaſians von vorne. 

246. Glaspaſte. Kopf Veſpaſians. 


ı) Sat. 6. v. 120. 

2) [So glaubte man.) 

3) Athen. 1. 6. [c. ı7. n. 72.] 

4) Id. 1.2. [e. 22. n. 63.) 

5) Imag. [c. 6.) 

6) Dissert. imprimec & Par. ı708. 4. 
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#247. Carneol. Kopf Domitiaub. 

*2248. Carneol. Kopf der Julia, Tochter Domb 
tians. Umher die Buchſtaben: A. A. E: 

* 249. Sranat. Kopf berfeiben. 

* 250. Amethyſt. Ebenſo, von der Victoria ba 
kränzt. 
251. Carneol, Fragment. Julia nakt, als ſchie⸗ 
Gende Diana. Hinten ein Hirſch. 

*252. Smuaragdyrafma. Kopf de Nerya. 

253. Glaspaſte. — — — 

254 u. 255. Glaspaſte. 256. Antike Yale 
Kbpfe Trajans. 

257. Antike Paſte. Kopf Traßans zwiſchen zwei 
Ahren; unten eine Waage, wie bei Maffei. 1) 

258. Antike Yale Traiand Kopf zwiſchen zwes 
Fuͤllhörnern. 

*259. Sarbonyr. Kopf Hadrians tn feiner In⸗ 
gend. . 
* 260. Rother Jaſpis. Deſſelben Kopf in vorgerük⸗ 
sem Alter. 

”261. Sarbonyr. 262. Glaspaſte. Köpfe der 
Sulia Sabina, Gemahlin Hadrians. 

263 — 264. Blaspaſte. 265. Antike Yale 
Köpfe des Antinouß, 

266. Glaspaſte. ‚Kopf der ältern Sauflina, Ge 
mablin des Antoninus Pius. 

267. Glaspaſte, wovon dad Hrisinal dem Herzog 
Devonrfhire gehört. Kopf ded Marcus Aureliuß, 
mit dem Namen des GSteinfchneiderd: ArroLıanı. 2) 

268. Carneol. Marcus Aureltius ftebend, einen 
Zweig in der Rechten und einen Stab in der Linfen. 

* 269. Amethufl. Kopf der jüngeren Sauftina, Sn. 
mahlin des Marcud Aurelius. 

270. Untite Pate. Kopf bed Lueius Verus. 

271. Rother Jaſpis. Kopf von bein Gemahlin 
Zuctlia. 

*272. Carneol. Kopf des Commodus, mit dev 
Löwenhaut, wie Herkules, bedet. 

273. Sapphir. Kopf des Commobus. 


1) Cemme t. 1. n. 38. 
2) Stosch pl. 2. 


"274. Bergkryſt all. Drei kleine Mdaitlons, zwi⸗ 
ſchen weichen ein Lorbeerblatt, eine Zeige und eine Dattel: 
Gefchente, welche die Alten einander am erften Tage des 
Jahrs machten. Auf einem der Medailtond dad Bildniß des 
Commodus, auf den andern die Bietoria mit der 
Inſchrift: vıc. avc. und auf dem dritten Janus ſte⸗ 
bend in einem Tempel. Umher die mangelhafte Inſchrift: 
FELL... ERAo 000 ANNVM. Neo: FAVS. 000... . EM. WA 
man fo hergeſtellt Hat: Felici Imperatori annum novum, 
faustum felicem. Der Stein gehörte dem berühmten Ans 
tiquas Sabbatini. — Maffei Hat einen Bergkryſtall 
ebenfalls aus dem Kabinet des Sabbatini bekañt gemacht; 
aber die Zeichnung iſt größer als unſer Stein, und die Ins 
fchrirt erwas anderd. Ich glaube Übrigens, daß es derfelbe 
Stein fet, nur nicht genau gezeichnet. Ans felici, wovon 
nur die vier erften Züge vorhanden find; machte er felicem, 
und aud dem Testen Worte perennem. ı) 

* 275. Heliotrop. 276. Antike Dale. Köpfe 
der Erifpyina, Semahlin bed Commodus. 

* 277. Carneol. 273 — 279. Untife Dafe. 
Köpfe des Pertinax. 

280 Antike Paſte. Kopf des Didius Julianus. 

281. Glaspaſte. Kopf dr Manlta Scantilla, 
deſſen Gemahlin. 

282. Carneol. Kopf der Didia Clara, Tochter 
ber zwei vorigen, 

283. Glaspaſte. Kopf des Clodius Albinns. 

*2284. Carneol. 285. Glaspaſte. Köpfe des 
Septimius Severus. 

286. Antike Paſte. Köpfe des Septimius So 
verus, des Caracalla und Geta. Septimius Seve—⸗ 
rus in der Mitte, von der Victoria bekränzt. 

"287. Carneol. 28388 Glaspaſte. Köpfe ber 
Julia Pia, Gemahlin des Septimius Severuß. 

* 289. Agathonnr. * 290. Carneol. 291. Bla 
yafte Köpfe de Caracalla. 

” 292. Sehr Eleined Medaillon von Gold, In einen ans 
tifen vergolbeten Ring von Erst gefaßt. Kopf bes Cara⸗ 
calla. 

293. Glaspaſte. Kopf der Plautilla, Gemahlis 
des Caracalla. 


1) Maſſei Gemme t. ı. in fin. 
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*294. Carneoi. Kopf de Macrtinus “Die ciw 
ige Statue dieſes Kaiferd if im Weinberge Borioni a 
Rom. 

295. Agathonyx, in einen antiten Ring von Erit 
gefaßt. Kopf de Heliogabalus. 

* 296. Sardonpyr Kopf ebendeffelben, und umher 
das Wort: staaro. 

* 297. Garneod. Kopf ebendeflelben. 

#298. Chalcedbon. Köpfe ded Alerander Seve 
rus und der Zulta Mammäa. 

299. Kleine Silkermünze in einen antiken Ning von 
Ort gefaßt. Kopf di Mariminuß, mit ber Inſchrift: 
IMP. MAXIMIKVS. PIVS. AV6. 

“300. Sarbonnr Kopf de Balbinus. 

301 — 302. Glabpaſte. Köpfe des Balbinus, 
Pupienus ud Gordianus Piuß. 

* 303. Rother Jaſpis. *304. Asatbonyr 
Kopf des Pupienus. 

305. Antike Paſte. Kopf Gordians des Kim 
gern. 

306. Carneol. Kopf ebendeſſelben, zwiſchen zwei 
Füullhörnern. 

307. Glaspaſte. Kopf der Sabina Tranquil⸗ 
lina, Gemahlin Sordiand des Jüngern. 

* 308. Amethyſt. Kopf Conſtantins des Großen. 
Dieſes iſt der einzige Kopf der Kaiſer mit einem Diadema; 
die andern tragen einen Lorbeerkranz, und Murelian, wie 
Victor ſagt, trug suerft ein Dindema. 

* 309. Rother Jaſpis. Derſelbe Kaifer zu Pferd, 
einen Wurffyieß in der Hand, und drei Selnde zu Boden ge 
worfen, wie auf einer Münze. 1) 


unbekante Köpfe 


310. Glaspaſte, Srasment. Ein KRorf mit etwas 
Bart und dem Namen: NLAOC. 

* 311. Carneol. Kopf eiged jungen Mannes mit 
dem Namen: MARTIALIS. 

#312. Sardonyr. Kopf eines Jungen Mannes mit 


ı) Mus. Florent. t. 2. tab. 95. 
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Dladema. Hinten dad Wort: avrıo, und vorn ein Eſeiskopf 
fanıt Hal. 

* 343. Sardonyr Ein Kopf ohme Bart, mit der 
Inſchrift: mw. cLavoı. 

*314. Carneol. Ein Kopf mit etwas Bart und dem 
Namen: m. marcı. 

* 315. Rother Jaſpis. Kopf ohne Bart; zu jeber 
Seite der Buchſtab TV. . 

316. Glaspaſte, wovon das Hrisinal im Kuabinete 
zu Paris, 1) Ein Kopf, den man für Titus Livius aus—⸗ 
gibt. 

“317. Rother Jaſpis, in einen antifen Ring von 
Gold geſaßt. Kopf eined Manned und Weibed in einander 
gefchoben, mit Helmen. 

”318. Rother Jaſpis. Kin Koyf mit etwas Bart. 

” 319. Hyaeinth. Ein Kopf mit Bart und einem 
reich von Steinen geihmüften Diadema; eine vortrefliche 
Gravüre. 

*320. Smaragdpraſma. Ein Kopf mit Bart. 

321.. Glaspaſte. Ein Sopf ohne Bart; vor ihm ein 
Heiner Kopf des Jupiter Serapis. 

322. Agath. Auf einer Seite ein Kopf, auf der Rük⸗ 
feite da3 Medufahaupt. 

323 Antike Vale. 324. Glaspaſte. 325 — 327. 
Antike Paſte. *»328. Carneol, Tragment. 329. Ans 
tike Paſte. 330. Glaspaſte. 331. Lapis Lazuli. 
332. Glaspaſte. *333. Carneol. 334 — 337. Am 
tike Paſte. *338. Carneol. 339. Sardonyx. 340. 
Carneol. 341. Antife Paſte. Unbekañte Köpfe. 

* 342. Agathonyx. Kin Kopf mit Lorbeerkranz. 

343. Smaragbpyrafma, SGraanıene Ebenſo. 

*344. Rother Jaſpis, in einen antiken Ring von 
Gold gefaßt. Kopf eines jungen Mannes. 

345. Carneol Ein Kopf, unter welchem eine Ihre, 
ein Hirtenftab , eine Heufchrefe und eine Siöte von mehrern 
Röhren. 

346. Antike Paſte. Ein Kopf von vorne. 
347. Glaspaſte. Ebenſo. 
348. — Kopf einer Frau mit Diadema. 


1) Mariette t, 2. part. 2. n. 46. 
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*349. Earneol. 350. Glaspaſte. Frauenkepfe⸗ 
mit dem Schleier bedekt. 

”351. GSarbonyr, in einen antiken vergoldeten Ring 
“on Grit gefaßt. Kopf eines Mohren. 


[an S. 360. Aiaz, fehe man Denkmale Muim. 142.]' 
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Was in ber Description des pierres grabees du feu Ba 
‚ron de Stosch weiter noch als fünfte und fechfte Klaffe 
folgt, daß Tiefere ich hier in der tiberfesung aus dem Grunde 
nicht, weil die fiber den Difk.od, Trochos, die Krotali, 
Tänze, über dad Reiten, Fahren, Ringen ꝛc. von 
Winckelmaſi darin vorfommenden Bemerkungen weit beifer 
in dem fpätern Werfe der Dentmale, Num. 194 — 203, 
ausgeführt find; das ilbrige aber von Joannon de St. 
Laurent herrührt, und aufer dem, daß es feemdartig iſt, 
‚feinen Werth hat. „Ich Habe (ſagt Windelmaf) an 
„ Me. St. Laurent meine Meinung über die Einleitung 
„su den fymbolifhen Ringen geichrieden. Bet dem 
‚„ ehriihen Manne iR wahrhaftig scribendi cacoethes. Man 
„ muß ja nicht alles druken laſſen, was man liefet. Suchen 
„ Sie wenigſtens diefed Einichichiel zu verhindern: ed if fo 
„etwas, dad alle Pedanten wiſſen. 1) — Ich habe geftern 
.„ den Bogen von den Schiffen erhalten. Sch bedaure Sie 
„» und mich: deñ es tft gar zu erbärmlich Zeug. Alled, was 
„was ber Verfaſſer aus Büchern faget, Hat er alled aus 
» Büchern, die befonders von der Schirfahrt und Schif⸗ 
» baufunft der Alten handeln; von dem Geinigen faset er 
.„ fehr wenig, wa theild Stich halten költe, theils ‚nicht abs 
„gedroſchene Kindercien wären. Mariette Hat ihm nicht 
„» Elus machen Fünnen, und fonft hat fich niemand an ihn 
„machen wollen, der mehr Gewicht gehabt hätte. Sch Habe 
„ die größte Hochachtung für den VBerfaffer gehabt, und habe 
„fie um Theile noch, ſowohl gegen fein Gemüth, als über⸗ 
‚„ haupt gegen feine Perſon; aber ich fehe, daR er nicht ein 
» Gran Difeernenient hat. — In dieier Kunft bat der Vers 
».tafler ‚nicht das Alphabet gelernt. — Baldani iſt mei 
„ner Meinung, — und man ſaget hier, daß er a dispetio 
„ delle Muse ein Autor geworden. Waß ich weiß, ift biefed: 
„ daß ich gelernet babe zu ſchreiben, weil ich alle Krititen 
.„ angehöret, und mehr ald einmal meine Sacden von neuen 
„ umgearbeitet; — und weñ man wird geftehen müßen, daß, 
„ was wir beide gemachet haben, mit reitem Urtheil entwor⸗ 
„ten worden: fo wird St. Laurent Arbeit ald ein geflik⸗ 


43 1088. 423 ©. 
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„ tee Bettelmantel Hinten anhängen, und das Ende des Wer | 
„ kes wird, wie weil die Affen den Hintern zeigen, Tächerlih | 


„fein. 1)* 


Dafür wit ich swei andere Stüke beifügen: ein Bew 
seihniß der Steinfhneider, deren Namen auf | 
Gemmen oder Paten vortommen, und einen Index 
der in den Abbildungen fowohl als in den Deukmalen 
vorkommenden Abseihnungen geſchnittener Steine und 


Paſten diefes Kabinett. 


Berzeihniß ber: Steinfchn eider. 


Admon. 
Agathangelos. 
Agathemeros. 
Agathopus. 
Apollianus. 
Aktion. 
Albios. 
Alera. 
Yierander. (?) 
Allion. 
Alpheos. 
Amphoteros. 
Anteros. 
Antiochos. 
Apollodotoß 
Apollonides. 
Apollonios. 
Archionos. 
Arethon. 
Aſpaſias. 
Athenion. 
Aulos. 
Ariochos. 
Caikas, richtiger 
Sainas. 
Dalion. 
Deogenes. 


1) Ebendaſ. S. 403 — 405. 


Deyton. 


Divfkltes. 
Diosturides. 
Diaæ hrt o 8. 


Dometis. 


Enelpiſtos. 


Epitynchanos. 
Evodos. 
Eutyches. 
Fauvra. 

Selir Calpurn. Ser. 
Gaios. 
Gelios. 
Gneios. 

Heios. 

Hellen. 

Horos. 
Hodros. 
Hollos. 
Karpos. 
Kleonas. 
Koinos. 
Krateros. 
Kronios. 
Leykon. 
LZukios. 

Mitbh. (2) 


n eſarchab. 
Mokon. 
Myrom 
Myrtoh 
Netto. 
Nitom ach 08. richtiger 
Niſomas. 
Oneſas. 
Pam—phaͤlos. 
DPeigm o. 
Pharnakes. 
Philemon. 
Phrygillos. 
Plotarchos. 
Polvkletos. 
Potitus. (2) 
Pyrgoteles. 


Qu in tuelel o 6. 
Quintos. (?) 
Satureios. 
Saturninus. (9 
Seleufkos. 
Skaios. 
Skylax. 
Spion. 
Soſios. 
Soſokles. 
Soſtrat o 8. 
Sotratos. (#. 


Teuker. 


Thamvros. 
Tryphon. 
Zoſimos. (2) 
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Inder der in den Abbilduungen und in den 
Denkmalen vorkommenden Abzeichnungen 
geſchnittener Steine und Paſten diefes, 
Kabinets.!) 


Denkmale. Geſchn. Steine 
Num. 9 der Vignetten... 2 SKI. 1494 Num. 
— 10 — — W — 1553 — 
— 12 — — eo... — 109 — 
— 17 — — ee. . TR 1 — 
— 1 bee Dentmale. . . . 28 135 — 
— 2 — — oo... — 136 — 
— 4 — — 0 4 — 116 — 
— 9 — — u.» — 48 — 
— 11 — — .. — 78 — 
— 13 — — ee — 77 — 
— 32 — — .. — 730 — 
— 39 — — . + 0 — 413 — 


4) Dieſer Inder iſt vollſtändiger als jener S. 42 des 11 
Bandes. 
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Kum. 44 der Dentmale. -. « 2 Kt. 1174 Num. 


— 8— _ >. — 1729 — 
— 70 — — . + + — 1768 — 
— 77T — — er 1 Kl. 84 ._— 
— 84 — — . . . _— 406 —f 
—⸗ 97 — ⸗ — 0 0 0 — 86 — 
— 105 — — . + . 3 Kl. 172 — 
— 106 — — 0 — 174 — 
— 118 — — 2.0.29 — 
— 119 — — ... — 300 — 
— 121 — — . — 213 — 
— 122 — — oe. — 235 — 
— 129 — u — wo. . — 246 — 
— 140 — — 2 0. 8 — 331 — 
— 142 — — .0. 0. — 229 — 
— 144 — — — — 345 — 
_— 153 — — —* —W — 302 — 
— 158 — — Fr — 356 — 
_ 14 — — . 2A 966 — 
— 167 — — .. KR. 51 — 
— 169 — — . eo» — 74 — 
— 170 — — . . . u 4104 — 
— 201 — — . 82.» -r 83 — 
— 202 — — .”e + 2 8. 973 — 
— 90 ber Upbildungen . . 38. 316 — 
— 9 — — 4 2 . 4 Kl. 186 — 


== 39. ⸗ — 39. 


In Schlicht egr o 118 Daciyliotheca Stoschiana {ind alle 
Stüke bis su Numerp 208 der 2 Klaffe, theils viel per⸗ 
srößert, theils im ihrem wirklichen Maßßabe abgebildet. 





Inhalt des neunten Bandes, 
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Friſichten der Ränder genommen find . . 160 
Funftes Kapitel. Don Allegorien der Benen- 

‚ nung der Berfonen und Sahen . . . . 167 
Sechſtes Kapitel. Von Allegorien in der Far⸗ 

be, in der Materie an Geräthen und Ge- 


bäuden . . » 181 
Siebentes Kapitel. Von inafaibefien aue— 
abr en . . ..'e 3 . . . f\ p\ 204 


Achtes Kapitel. Bon erzwungenen und unges 
gründeten Erklärungen der Allegorien . . 2 


Meuntes Kapitel. Don verlorenen Allegorien 225 

Behntes Kapitel. Bon einigen guten und 
brauchbaren Allenorien der Neuen . . . 233 
Eilftes Kapitel. Verſuch neuer Allegorien . 246 
26 * 
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#247. Carneol. Kopf Domitiaubd. 

*248. Garneol. Kopf der Julia, Toter Dom» 
tians. Umher die Bucflaben: A. A. E: 

*249. Granat. Kopf derfelben. 

*250.. Ametbyfl. Ebenſo, von der Bietorta ba 
kränzt. 
251. Carneol, Fragment. Julia nakt, als ſchie⸗ 
tgende Diana. Hinten ein Hirſch. 

* 252. Smuaragdpyrafma Kopf de Neryd. 

253. Glaspaſte. — — — 

254 u. 255. Glaspaſte. 256. Antite Paſte. 
Kbpfe Traiand. 

257. Antike Paſte. Kopf Traßans zwiſchen zwei 
Ahren; unten eine Waage, wie bei Maffei. 1) 

258. Antike Yale Trajiand Kopf zwiſchen swes 


Sülpörnern. , 

”259. Sardonyr Kopf Hadriand im feiner Ju⸗ 
gend, 

* 260. Rother Jaſpis. Deſſelben Kopf in vorgerük⸗ 
sem Alter. 


261. Sardonyr. 262. Glaspaſte. Köpfe der 
Julia Sabina, Gemahlin Hadrians. 

263 — 264. Glaspaſte. 265. Antike Paſte. 
Köpfe des Antinous. 

266. Glaspaſte. Kopf der ältern Fauſtina, Ge 
mahlin des Antoninus Pius. 

267. Glaspaſte, wovon das Qriginal dem Herzog 
Devonſhire gehört. Kopf des Marcus Aurelius,/ 
mit dem Namen des Skteinſchneiders: arroLıanı. 2) 

268. Carneol. Marcus Aurelius fiehend, einen 
Zweig in der Nechten und einen Stab in der Linfen. 


* 269. Amethyſt. Kopf der jüngern Sanftina, Sn. 


mahlin de Marcus Aurelius. 

270. Antike Paſte. Kopf de Lucius Verus. 

271. Rother Jaſpis. Kopf von deſſen Gemahlin 
Zucilia. 

*272. Carneol. Kopf des Eommodus, mit de 
Löwenhaut, wie Herkules, bedekt. 

273. Sapphir. Kopf des Commobus. 


ı) Gemme t. ı. n. 38. 
2) Stosch pl. a. 
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"274. Bergkryſt all. Drei Feine Mdaitlons, zwi⸗ 
{hen welchen ein Lorbeerblatt, eine Zeige und eine Dattel: 
Geſchenke, welche die Alten einander am erſten Tage bei 
Jahrs machten. Auf einem der Medaillons dad Bildniß des 
Commodus, auf dem andern bie Bietoria mit der 
Snichrift: vıc. avec. und auf dem dritten Janus fie 
bend in einem Tempel. Amber die mangelhafte Inſchrift: 
FEII.... ERA.... ANNVM. Neo: FAaVsS........ EM. was 
man ſo hergeſtellt hat: Felici Imperatori annum novum, 
faustum felicem. Der Stein gehörte dem berühmten Ans 
tiauar Sabbatini. — Maffei Hat einen Bergkryſtall 
ebenfalls aus dem Kabnet des Sabbatini bekañt gemacht; 
aber die Zeichnung iſt größer als unſer Stein, und die Ins 
fchrift etwas anderd. Ich glaube übrigens, daB ed derſelbe 
Stein fel, nur nicht genau gezeichnet. Ans felici, wovon 
nur die vier erften Züge vorhanden find, machte er felicem, 
und aus dem lezten Worte perennem. 1) 

* 275. Heliotrop. 276. Antike Paſte. Köpfe 
der Criſpina, Gemahlin des Commodus. 

*277. Carneol. 278 — 279. Antike Paſte. 
Köpfe des Pertinax. J 

280 AntikePaſte. Kopf des Didius Julianus. 

281. Glaspaſte. Kopf der Manlta Scantilla, 
deſſen Gemahlin. | ‚ 

282. Carneol. Kopf der Didia Elara, Tochter 
bee zwei vorigen, 

283. Glaspaſte. Kopf des Clodius Albinus. 

*2284. Carneol. 285. Glaspaſte. Köpfe des 
Septimiud Severus. 

286. Antike Paſte. Köpfe des Septimius So 
verus, des Caracalla und Geta. Septimius Seve—⸗ 
rus in dere Mitte, von ber Victoria bekränzt. 

* 287. E&arneol. 28388 Glaspaſte. Köpfe der 
Sulla Pia, Semahlin des Septimius Severus. 

” 289. Agathonyx. * 290. Earneol. 291. Glas⸗ 
paſte. Köpfe bed Earacalla. 

* 292. Sehr Fleined Medaillon von Gold, in einen ans 
tiken vergoldeten Ring von Erst gefaßt. Kopf des Cara⸗ 
ealla. 

293. Glaspaſte. Kopf der Plautilla, Gematzlis 
des Caracalla. 


1) Maſſei Gemme t. 1. in ſin. 
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*294. Carneol. Kopf dei Maerinus. DR ein⸗ 
sige Statue dieſes Kaiſers iſt im Weinberge Borioni a 
Rom. 

295. Agathonyx, in einen antiten Ring von Erst 
gefaßt. Rom deb Heltogabalus. 

* 296. Sardonyr. Kopf ebendeffelben, uns umher 
daB Wort: sraaro. 

“297. Garmneod. Kopf ebendeffelben. 

* 298. Ehalcedon. Köpfe ded Alerander Seve 
rus und dr Julia Mammän. 

299. Kleine Silbermünze in einen antiten Ring von 
Erzt gefaßt. Kopf di Mariminußd, mit der Infchrift: 
IMP. MALIIMINVS. PIVS. AVG. 

* 300. Sardbonnr Kopf des Balbinnus. 

391 — 302. Glaspaſte. Köpfe des Balbinuß, 
Pupienus ud Gordianus Pius. 

*303. Rother Jaſpis. *304. Agathonyr. 
Kopf des Pupienus. 

305. Antike Paſte. Kopf Gordians bes Jün 
gern. 

306. Carneol. Kopf ebendeſſelben, zwiſchen zwei 
Füllhörnern. 

307. Glasſspaſte. Kopf der Sabina Tranquil⸗ 
lina, Gemahlin Goördians bed Jüngern. 

*308. Amethyſt. Kopf Conſtantins des Großen. 
Dieſes iſt der einzige Kopf der Kaiſer mit einem Diadema; 
die andern tragen einen Lorbeerkranz, und Kurelian, wie 
Victor fagt, trug smerfi ein Diadema. 

* 309. Rother Jaſpis. Derielse Kaifer zu Pferd, 
einen Wurffpieß in der Hand, und brei Seinde au Boden ge 
worfen, wie auf einer Minze. 1) 


! 


unbekante Köpfe 


310. Glaspaſte, Fragment. Ein Korf mit etwad 
Bart und dem Namen: NLAOC. 

*311. Carneol. Kopf eiged jungen Mannes mit 
dem Namen: MARTIALIS. 

* 312. Sardbonygr Kopf eines jungen Mannes niit 


ı) Mus. Florent. t. 2. tab. 95. 
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Dladema. Binten dad Wort: nvrıo, und vorn ein Eſciskopf 
famt Hals, 

*” 313. Sardonyx. Ein Kopf ame Bart, mit der 
Inſchrift: mw. cLavpı. 

*314. Carneol. Ein Kopf mit etwas Bart und bem 
Namen: m. marcı. 

315. Rother Jaſpis. Kopf ohne Bart; au jeder 
Seite der Buchſtab Tr. ’ 

316. Glaspaſte, wovon daB Drisinal im Kuabinete 
zu Paris. 1) Ein Kopf, den man für Titus Livius auds 
gibt. 

*2317. Rother Jaſpis, in einen antiken Ring von 
Gold geſaßt. Kopf eines Mannes und Weibes in einander 
geſchoben, mit Helmen. 

*318. Rother Jaſpis. Ein Kopf mit etwas Bart. 

* 319. Hyaeinth. Ein Kopf mit Bart und einem 
reib von Steinen geihmüften Diadema; eine vortrefliche 
Sraviüre. 

* 320. Smarasdyraima. Ein Kopf mit Bart. 

321. Blaspafte Ein Kopf ohne Bart; vor ihm ein 
Heiner Kopf des Jupiter Serapis. 

322. Agath. Auf einer Seite ein Kopf, auf der RA 
feite da3 Medufahaupt. 

323 Antike Vale. 324. Glaspaſte. 325 — 327. 
Antike Paſte. *»328. Carneol, Sragment. 329. Ans 

tikte Paſte. 330. Glaspaſte. 331. Lapis Lazuli. 
332. Glaspaſte. *333. Carneodol. 334 — 337. Aus 
tike Paſte. *338. Carneol. 339. Sardonyx. 340. 
Earneol. 341. Antife Paſte. Unbefalite Köpfe. 
”342. Agathonyxr. Kin Kopf mit Lorbeerfrang. 
343. Smaragdyrafma, Graament Ebenſo. 
"#344. Rother Jaſpis, in einen antiten Ring von 
Gold gefaßkt. Kopf eines jungen Mannes. 

345. Carneol Ein Kopf, unter welchem eine Ühre, 
ein Hirtenftab , eine Heufchrefe und eine Flöte von mehrern 
Köpren. 

346. Antike Paſte. Ein Kopf von vorne, 
347. Glaspaſte. Ebenſo. 
348. — Kopf einer Frau mit Diadema. 


1) Mariette t, 2. part. 2. n. 46. 
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Was in der Deseription des pierres grapdes du feu Bo 
ron de Stosch weiter noch als fünfte und fechfte Klaffe 
folgt, daß Tiefere ich hier in der überfesung aus dem Gruude 
nicht, weil die fiber ‚dem Difkosd, Trochos, Me Krotali, 
Tänze, über das Reiten, Sahren, Ringen ꝛc. von 
Winckelmaſt darin vorfommenden Bemerkungen weit beſſer 
in dem fpätern Werke der Dentmale, Num. 194 — 203 
außgeführt find; das übrige aber von Joannon de Gt. 
Laurent berrührt, und auſſer dem, daß es fremdartig Alt 
‚feinen Werth Hat. „Sch habe (ſagt Windelmaf) au 
„ Mr. St. Laurent meine Meinung über die Einleitung 
„zu ben ſymboliſchen Ringen geichrieben. Bel dem 
„ ehrlichen Manne iR wahrhaftig scribendi cacoethes. Man 
„ muß ja nicht alles druken laſſen, was man liefet. Suchen 
„ Ste wenisftens dieſes Einſchiebſel zu verhindern: ed iſt fo 
‚„ etwas, das alle Pedanten wifien. 1) — Ich habe gefteen 
.„ den Bogen von den Schiffen erhalten. Ich bedaure Sie 
„» und mich: deit ed iſt gar zu erbärmiich Zeug. Alles, was 
‚„ wand der Verfaſſer aus Büchern faget, Hat er alles aus 
» Büchern, bie befonders von der Schiifahrt und Schif⸗ 
„baufunſt der Alten handeln; von bem Geinisen faget er 
.„ fehr wenig, was theils Stich halten köñte, theils ‚nicht abs 
„ gedrofhene Kindercien wären. WMeariette hat ihn nicht 
» Elus maden Fünnen, und fonft bat fi niemand an ihr 
„ machen wollen, der mehr Gewicht gehabt hätte. Sch Habe 
„ die größte Hochachtung fir den Berfaffer gehabt, und babe 
» fie sum Theile noch, ſowohl gegen fein Gemüth, als libers 
.„ haupt gegen feine Perſon; aber ich fehe, daß er nicht ein 
.» Gran Difeernenient hat. — In dieſer Kunft bat der Vers 
„. taffer nicht das Alphabet gelernt. — Baldani ik mei 
„ner Meinung, — und man faget hier, daß er a dispetio 
„ delle Muse ein Autor geworden. Was ich weiß, ift dieſes: 
„daß ich gelernet habe zu Fchreiben, weit ich alle Kritiken 
.„ ansehöret, und mehr ald einmal meine Sachen von neuen 
„ umgearbeitet; — und wei man wird geftehen müßen, daß, 
„was wir beide gemacher Gaben, mit reirem Urtheil entwor⸗ 
„ten worden: fo wird St. Laurents Arbeit ald ein geflik⸗ 
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Num. 44 der Denkmale. 3 at. 1174 Num. 


— 68 — — . . ‘ — 1729 — 
— 70 — — . + + — 1768 — 
— 77 — — 20 1 Kl. 81 — — 
—⸗ 84 — — ⸗ 0 — 406 — 
— 97 — — . . . — 86 — 
— 105 — — + — 3 Kl. 172 — 
— 106 ⸗ — + + . — 174 — 
— 418 — — 0 « . — 299 — 
— 119 — —⸗ — . — 300 — 
— 121 — — 0 + + — 213 — 
— 122 — — 0 — 235 — 
— 129 — — .... — 246 — 
— 140 — — 2 0 — 331 — 
— 142 — — eo... — 229 — 
— 144 — — 200 — 345 — 
—— 153 — — .. . . — 302 — 
— 1538 — — 2er 356 — 
— 164 —⸗ =. 0 + 2 Kl. 966 — 
— 467 — —— + 0 0 4 el. 51 u u 
— 169 — N u . . 0 — 74 — 
— 470 — — 0 0 u 4104 — 
— 195 — — » ec 5 2 — 
— 201 —⸗ — K 0 ® m 2 83 — 
— 202 — — er ER 973 — 
— 91 — — .o — D 4 Kl. 186 — 


4 


— 39. 

In Schlicht eger o II 8 Dacyliotheca Stoschiana find alle 

Stüke bis zu Numero 208 ber 2 Klaffe, theils viel per⸗ 
aroßert, theils im ihrem wirklichen Maßßabe abgebaldet. 
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